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Vorrede. 

Ts halte für unnoͤthig, mich hier weit⸗ 

laͤuftig zu erflären, mas der Leſer in 

Diefen Sammlungen zu erwarten habe. Der | 

Titel diefer Schrift zeigt es bon, und noch 

mehr der vorgefeste Innhalt defien, was in 

diefem erften Stuͤcke befindlich iſt. 

X 2 Ei⸗ 



Dorrede, 

Eigene literariſ che Abhandlungen und 

Nachrichten, Leben, Briefe, Urkunden, Bea 

denken und andere Materialien die zur Auf 

| klaͤrung der Kirchen » Reformation; Bucher⸗ 

und Gelehrten⸗Geſchichte, beſonders des merk⸗ 

würdigen ſechzehenden Jahrhunderts, etwas 

beytragen, finden hier Platz. 

Ganz vorzuͤglich aber werde ich mein Au⸗ 

genmerk auf die Gefchichte des groffen Die, 

lanchthons und meiner geliebten Vaterſtadt, 

Nuͤrnberg, richten, und ſo viel moͤglich dafuͤr 

ſorgen, nichts ſchon oft geſagtes, zu ſehr be⸗ 

kanntes, oder unwichtiges und unbedeutendes | 

vorzubringen, | 

Und da der Geſchmack der Leſer ſo verſchie⸗ 

den iſt, und eben deswegen ein Buch ſelten als 

len 



voirede. 

len gefallen kan, fo werde ich mich auch befleißi, 

gen, durch Verſchiedenheit der Materien einer 

ieden Art von Leſern etwas angenehmes mit⸗ 

zutheilen. | 

Ss ſehr ich wuͤnſche, daß dieſe Samm⸗ 

lungen lange moͤgen fortgeſetzt werden, da mir | 

wenigſtens meine Collectaneen, die ich bey mei⸗ 

ner Lectuͤre zu machen gewohnt bin, und ein 

nicht geringer Vorrath von ſeltenen und wich⸗ 

tigen Manuſcripten Stoff genug an die Hand 

geben, fo wenig-läffet mich doch der Geſchmack 

des jetzigen Seitalters ; daß faft alles, auch 

oft noch ſo ſchlechte, lieber lieſet und kaufet, 

als daB, was zur Literatir gehoͤret, eine 

Gortfegung fen. | 

X Um 



Vorrede. 

Um ſo viel mehr aber würde es mich 

freien, wenn id) mich dermalen in meiner 

— betrogen faͤnde, und dieſe Boͤgen 

eine geneigte Aufnahme erhielten, wozu ich fie 

beftens empfehle, 

Sefchrieben zu Wöhrd vor Nürnberg, 

‚den 12. Sept. 1778. 
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Nachricht 

von dem Leben und den Schriften 
Sriedrich Staphyli. 
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Nahriht von dem Leben und Schriften 
Sriedrih Stashyli. 

chen zur Catholifchen Religion übergetrettener; 
UT in der Kiechengefchichte nicht ganz unbekannt 
— iſt, ſo iſt doch nirgends eine naͤhere und aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht von ſeinen Lebensumſtaͤnden und: Schrif⸗ 
ten, die groͤſtentheils ſelten, und ihrem Inhalte nach nicht 
ganz unwichtig find, anzutreffen, und daher wird dag, was 
wir hier liefern, weder umoͤthig noch uͤberfluͤßig ſeyn. 

Er wurde zu Oßnabruͤck in Weſtphalen 1512 dena? 
Auguſt gebohren. Sein Vater hieß Ludeken Stapellage.) 

Ya anfangs 

Staphylus gab alſo blos dem vaͤterlichen Geſchlechts— 
Namen eine beſſere Endigung, welche Aenderung in da⸗ 
maligen Zeiten mehrere Gelehrte mit ihren Namen vor 
genommen haben. Camerarius in uita Melanchthonis 
p. m. 127. ſchreibt Daher: Nefcio cuius linguae formaequa 
homine Staphylum fe uocat, graecum (sapvan, uua) 
enim illud effe non uult. Manche Eiferer, die im Schim⸗ 
pfen Ehre ſuchten, hieſſen ibm nur Stempfel, fo wie den 
Schwentfeld Stentfed, | 

& 



4 Leben und Schriften 

"anfangs der Herren von Wefterholden Amtmann, nachher 

ben dem Bifchof zu Ofnabrück magitter granarii, und feine 

Mutter Anna, eine gebohene Birkmännin von Danzig,die 

17 Kinder gebohren hat. Da er feine Eltern fehr frühzeis 

tig verlohr, fo nahm ihm feiner Mutter Bruder, Eber— 

hard Birkmann , der Feine Kinder hatte, und ohne Zwei⸗ 

fel ein Kaufmann mag geweſen ſeyn, zu ſich; mit welchem 

er ſchon in ſeiner Jugend eine weite Reiſe uͤber Amſterdam 

und Hamburg nach Danzig machte, um ſeine Anverwand⸗ 

ten, die reiche Kaufleute daſelbſt waren, zu beſuchen. Von 

Danzig gieng er nach einigem Aufenthalt mit feinem Vet⸗ 

tern nach Cauna in Lithauen, und lernte hier die Lithauiſche 

und Rußiſche Sprache. Daher mag es gefommen ſeyn, daß 

ihn viele für einen gebohenen Liefländer oder Preußen hiel⸗ 

ten, welches beſonders Cornelius Coos Callidius in Ca- 

talogo illuftrium Germaniae Seriptorum behaubten mwolte. 

Er fagt dafelbft in der fehr magern und mit vielen Fehlern 

angefüllten Bebensbefchreibung Staphyli (Bogen E 6 b) 

gleich vom Anfang: Boruſſiae (dag er vielleicht gar für eine 

Städt hielte) quam uulgo Pruteniam uocitant, in Sarma- 

tia Europae natus. Quare hallueinatur, ut in caeteris ple- 

risque, quidam P. Cratepolius, qui in defcriptione Osnabru
« 

genfis ciuitatis catalogo Praefulum eius loci praemifl, Of- 

| nabrugi natum aſſerit. | 

Zur beffern Fortſetzung feiner Studien fchickte ihn fein 

Oncle auf die Univerfität Cracau, mo er einen fehr guten 

Grund in den Wiffenfchaften und in der lateinifchen und 

griechifchen Sprache fegte, auch die Pohlnifche fehr fertig 

reden lernte. Hierauf machte er in Gefelfenaft des nachhe⸗ 

sigen 



Friedrich Staphyli. 5 

rigen Biſchofs zu Kübel, Johann Holtfiltere, mit wel 

chem er in Cracau befannt wurde, als beffen Secretair, eine 

Reiſe nach Stalin. Und als dieſer wieder zuräd nad) 

Deutfchland Fehrte, fo blieb Staphylus noch einige Zeit in 

Padua, und hoͤrte dafelbft ein Collegium über Lombardi 

fententias. *) " Ä 

Ungefehr 1536 kam er nach Wittenberg, wo er ganzer 

10 Jahre vermweilte, und ſich durch feinen Fleiß und gute 

Aufführung Luthern und Melanchthon zu Freunden 

machte. Befonders erwies ihm Melanchthon viele Liebe, an 

deffen Tifch er auch fpeifete. 1541. wurde er Auch daſelbſt 

Magifter, und für wuͤrdig gehalten, Hofmeifter des zu Wits 

tenberg fiudirenden Grafen Ludwigs von Eberftein und News 

garten zu werben. Noch zu Wittenberg edirte er die aus 

dem griechifchen ing Iateinifche Überfetzten Fragmenta Dio- 

dori Siculi. 

Als 1545 Luther aus einer vermeintlich beſeſſenen 

Weibsperſon den Teufel austreiben twolte, war Staphylus 

auch zugegen ; erzählt aber dieſe Sache auf eine fehr ges 

bäßige ſowol als falfche Art. Ich will diefe ganze Stelle 

aus feiner abfoluta refp, in defenf. apologiae fuae de uero 

. A 3 S. Script. 

«*) Diefe ganz kurze fonft nirgends noch bemerkte Jugend 
gefchichte Stapbyli habe genommen aus dieſer feltenen 
Schrift: Orationes fünebres quatuor in exequiis Magni- 

fici Viri D. Frid. Staphyli — Ingolft. 1564. 4. ı7 Boͤgen. 
Diefe Reden wurden gehalten von Martin Eiſengrein, 

oh. Alberto Vuimpinenfe, Rudolph Elent, und Georg 

Theander; auch ift noch beygefügt uita Staphyli carmi- 

ne elegiaco perlo. Lyrefium. 
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$. Script. intellectu p. 404. ſqq. bier beyfügen: Daemonia- 

ca quaedam puella e Mifniae ditione adducta eft Vuitten- 

bergam ad Luterum ea fpe, quod Luterus ceu tertius Elias, 

puellam illan a malo daemone liberaturus eſſet. Quamuis 

autem Luterus adhoe epus initio non parum difficilem fe 

oftenderct, at tandem tamen iuflit puellam duci in Paro- 

ehianae ecclefiae Witt, facrarium, illieque coram aliis ple- 

risque Doctoribus et eruditis uiris (inter quos ego tum 

quoque iuueni. Magifter aderam) dagmonem cögpit adiura- 

re et exoreizare, fed idtamen more fuo, non ep, qui apud 

"Catholicos receptus et ufitatus ef, Cum auten diu mul» 

tumque ille coniuraffet daemonem, cedere fille noluit, fed 

eas in anguftias, fit uenia uerbo, Luteri caligas redegit, ut 

is quamprimum e facrario fe proripere ueller. At quid ac- 

cidit? Malignus ille daemon usque adeo fores facrarii ob- 

ftruxerat, ut neque forinfecus neque intrinfeceus aperiri 

poffent, Quae tes Luterum in maiores etiam anguftias ad- 

duxit, ita ut lam ad feneftram properaret, fperans per eam 

fe pofle effugere et exilire. Verum obſtabant illi cancelli 

ſerrei: ſicque compulfus eſt una nobiscum tantisper ihclhu- 

ſus haerere in facrario, donec per cancellos ferreos ab ac- 

dituo ualida nobis eSſet oblata fecuris, mihique ceu iuue- 

ai uiro tradita, ut ea fores effringerem: quod equidem 

tum conatus fum et ad effectum perduxi. Interea uero uifu 

admirandum erat, ut Luterus angoribus correptus furfum 

de xſum eurfitarer, atque inftar ouis parturientis huc illuc- 

que fele inuerterer, Wie fehr widerfpricht nicht fchon diefe 

Erzählung dem meltbefannten unerfchrockenen Muth Lu⸗ 

thers ? Ganz anders finder man die Sache erzählt von bem 

alten ehrlichen Diacono zu Wittenberg, M, —— 
redig 

* 
— 



Friedrich Staphyli. 

Prebigt vom Teufel, und in Joh. Moͤllers Luthero defen- 
fo p. 182. und in eben beffelben defenfione Lutheri defenfi 

p. 400. Genebrard gibt daher fo gar ale die Urſache des Abs 

falls Staphyli von ber Lutherifchen Kirche dieſe Hiſtorie an. 

Sn derChronologia N. T. p. 1164. fehreibt er: Eo ad Pon- 

tificios rediifle dieitur, quia ed praefente b. Lutherus ab 

Energumena ullis exorcifmis daemonem non potuiffet eii- 

cere. Diefes nemliche fagt audy) Spondanus in Auctar. 

Chronok ad A. 1555: pP. 5% 

Noch im J. 1545. iſt er vom Biſchof Franciſeus zu 

Muͤnſter und Oßnabruͤck zur Hofpredigerſtelle verlangt 

worden, die er aber nicht annahm: im folgenden 1546ſten 

Jahr aber gieng er als Profeffor und Lector in ſtudiis fa- 

cris*) nach Koͤnigsberg in Preuſſen. Es ſtarb daſelbſt 

Stanislaus Bepagelanus, welchen der Herzog fo hoch 
44 geach⸗ 

"€ iſt lächerlich, daß ihn fein Sohn in der den Werten ſei⸗ 
ned Vaters vorgefegten Lebensbefchreibung durchaus, 
auch ehe er nach Königsberg Fam’, zu einem Catholichen 
machen will. Die Annahme ber Profehion zu Koͤnigs⸗ 
berg ſey, ſagt er, geſchehen cum hac expreſſa claufula pro- 
teftationis in pactis fufeeptionis inſerta, ut ſibi libertas 

religionis relinqueretur, quando nunquam in uerba Lu- 
theranorum aut dogmata iuraffe. Nolle fe enim a con- 
fenfu Cath. ecclefiae ad erroneam doctrinam adigi. Wenn 
er nicht Lutheriſch gefinnt geweſen wäre, fo würde er ges 
wiß nicht 10 Jahre in Wittenberg geblieben ſeyn, fo 
würde ihn Melanchthon nicht zum Hofmeifter eines Evans 
geliſchen Grafens, zu einem Evang. Superintenbenten 
und einer Profeffors-Stelle empfohlen haben, fo würde 

ſelbſt Staphylus die Tochter eined Evangeliſchen Predi 

gers nicht zur Frau genommen haben. 
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geachtet, daß er ihn neben feiner fürfllichen Begräbnis bey⸗ 
fegen lies und feine Leiche mit feiner Gegenwart beehrte. 
Sabinus, damals noch Rector perpetuus, befam ben Aufs 

trag einen würdigen Nachfolger zu verjchaffen, ber $ugleich 

Pohlniſch und Lithauiſch verſtuͤnde. Er ſchrieb daher an ſei⸗ 

nen Schwiegervater Melanchthon, und bat ihn, einen wa⸗ 
ckern Mann zu ſenden, qui ſit ingenio placido, non moro- 
fo. (Siehe Sabini Poemata p. 522. edit. Lipf. 1578. 8.) 

Melanchthon empfahl hiezu Staphylum, und giebt ihm 

die Lob: Eft hic quispiam Frider, Staphylus, natus in Li- 

uonia (fo aber falfch) ac, ut arbitror, Principi Prufliae no- 

tus, qui tamen parentes habuit Germanicos, et adhuc pa- 

trem habet in Weftualis (ift gleichfalls unrichtig) homo in- 

geniofus, et graece et latine praeclare doctus. Nunc gu- 

bernat adolefcentem Comitem Neugardenfem,. Melanchth. 

in Epp. ad Camer. pag, 438. und eben bafelbft p. 547. Lit- 

teras de theologicis interpretibus mitrendis ad Regiomon- 

tanam Academiam mittam ad te per peculiarem tabellarium. 

Nam cum Staphylo prius agendum eſt, qui mihi uidetur 

eſſe ex illo hominum genere, qui non in philoſophia, ut 

Academici, ſed in alils negotiis ixzoxvur perpetuam ſeu du- 

bitationem potius, ſapientiam eſſe ducunt. Die andern, ſo 

in Vorſchlag kamen, waren Aleſius und Spangenberg. 
Weil aber Staphylus den Vorzug hatte, pohlniſch zu reden, 

ſo erhielt er auch die Stelle mit einem iaͤhrlichen Gehalt 

von 200 Preußiſchen Goldgulden. 

Aber kaum war Staphylus zu Koͤnigsberg angelangt, 

ſo zeigte er auf eine ihm nicht ruͤhmliche Weiſe ſeine ſtarke 

Neigung zum ſtreiten und zanken. Der erſte Lermen gieng 
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mit Wilhelm Gnapheus an, der der Religion wegen in den 

Niederlanden ing Gefängnis Fam, aus demſelben aber gluͤck ⸗ 

lich entwiſchte, hierauf Rector zu Elbingen, und endlich an 
dem Gymnafio zu Königsberg wurde. Sein frommer 

Wandel und feine Gewiffenhaftigkeit im Amte war Urfache, 
dag Staphylus und finder fich vereinigten, ihn zu ſtuͤr⸗ 

zen und von Königsberg wegzutreiben. Dieß Eonnte in den 

damaligen Zeiten nicht beffer erreicht twerden, al$ wenn man 

iemand der Ketzerey beſchuldigte. Gnapheus mufte difputiren, 

und inden deswegen von ihm publicirten thefibus fanden 

feine Feinde noidertäuferifche und ſchwaͤrmeriſche Irrthuͤmer. 

Gnapheus mochte hiewider einmenden, was er wollte, fo 

wurde er doch Kffentlich als ein Ketzer excommunicirt, in 

den Kiechenbann gethan, und fortgeiagt. Weitläufig redet 

von dieſem Inquifitionsmäßigen Verfahren Hartfnoch-in 

der Preußifchen Kirchenhiftorie von ©. 295-304 und Sa⸗ 

lig in der Hit. A. €. TH. II. S. 903-915. 

Der andere Lermen entſtund mit Andreas Dfiandern, 

der des Interims wegen Nürnberg verlieh, und nach Kds 

nigsberg Fam, und baburch, daß ihn ber Herzog gleich zum 
Profeflor Primarius machte, faft alle übrigen Lehrer zu Feins 

den erhielte. Unter diefen war nun Staphylus am melſten 

verbrüßlich, weil er ihm feine lectiones auf herzoglichen Bes 
fehl überlaffen mufte. Schon vorher brachte er es auch 

bahin, dag Säbinug, ben der Herzogauf lebenslang zum 
Rector der Academie beftellet Hatte, fich mufte gefallen laffen, 

fein Rectorat niederzulegen, und es andern zu überlaffen.*) 
A5 Funk, 

H Ich Hefige durch gütige Mittheilung meines theuern 
Freundes, Herrn Prediger Schelhorns in Demmingen, 

ein 
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Funk, ber fur; vor Dfiandern auch aus Nürnberg nach 
Königsberg als Prediger beruffen wurde, fügt, daß, obwol 

Staphyli Lectiones ſehr ſeicht waren, die Studenten doch 

ſeine Collegia beſuchen muſten, weil der Herzog bey Straffe 

es geboten habe. | 

Anfangs verftellte ſich Staphylus gegen Dfiandern, 
geigte viele Freundfchaft gegen ihn, und beſuchte ihn oͤfters. 
Uber er konnte nicht verfchmerzen, ‚daß fein bisher behaubs 
tetes Anfehen zu Königsberg durch Dftandern leiden folte, 
Er fagte daher zu dem Pohlnifchen Prediger in Königsberg, 
Johann Seclutianus, aut ego peribo, aut fchola haec 
pereat. Er fol auch folgendes Epigramma auf Lutheri 

Deformation gemacht haben: 

Dogmata, 

ein fehr wichtiges Manuſcript Staphyli unter bem Titel: 
Hiftoria acti negotii inter Fr. Staphylum et Andr. Ofian- 
drum in Pruflia contra calumnias Ioh. Functi, das aller 
dings des Drucks würdig wäre. Hier antwortet aber 
Staphylus wegen Sabini ganz fahl alfo: De Rectoratu 
nihil dicam aliud, quam ab inuito idnon extortum dici, 
quod fponte ſua et quidem lubens pofuerit ; quo etiam 
euenit, ut citius fit Rectoratus a Sabino depofitus quam 
fufceptus ab aliis. Warum Staphylus diefes Manufeript 
nicht durch den Druck habe befannt gemacht, iff fonder; 
bar. Sch vermuthe aber, baf er ivegen ber barinn befinds 

lichen handgreiflichen Unwahrheiten fich nicht getrauet, 
- es drucken zu laffen, Sch will daher einen Theil deffels 
ben am Ende diefer erfien Sammlung abdrucken laffen, 
ber gewiß den Freunden der Preußifchen Kirchengefchichte, 
und der Oſiandriſchen Streitigfeit, die hiedusch groſſes 
Licht erhaͤlt, nicht unangenehm ſeyn wird. 
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Dogmata, non mores, potuit purgare Lutherus, 

| Sed potuit mores, dogmata nulla, Papa. 

Nucleus eft nobis, nulloque putamine claufüs, 

Claufum et inane quidem Roma putamen habet. 

Da er oͤfters mit Dfiandern umgieng, fo führte er eine 
fiens bey einer Unterredung mit ihm einen griechiſchen Sens 
tenz aus dem Galeno an, und fprach ihn falfch, fo wie er 
in feiner Ausgabe fund, aus, nemlich wenrupevos anſtatt 
nextissvos. Worüber ihn Dfiander megen feiner Unwif 
fenheit im Griechifchen ſchaamroth machte,*) Die vers 
mehrte feinen Grol noch mehr, und nun füchte er ale Ges 
legenheiten begierigft auf, Oſiandern wehe zu thun, ihn zu 
verfegern, und mo möglich von Königsberg wieder zu vers 
jagen. | | | 
Hierzu nahm er Veranlaffung von der Difputation, die 
Dfiander 1549 den 5 April vom Gefek und dem Evangelio 

 bielte, worinn er von der Buſſe und ber Rechtfertigung 
nicht fo lehren folte, als die Wittenberger, die dem Sta 
phylo alſo damals noch volfommen orthodox maren. Die 
Anhänger Staphylt opponirten ihm daher fehr ſcharf und 
bie Sache wurde fo gar nach damaliger Gewohnheit auch 

h ' auf 

”) Diefes erzählt Johann Funk in warhafftigem und gruͤnd⸗ 
lichem Bericht wie und mag geſtalt die Ergerliche Spals 
tung von der Gerechtigkeit des Glaubens fich anfenglich 
im Lande Preuffen erhaben und was eigentlich von der Ges 
rechtigfeit Chriftlich nach brauch der h. Echrifft und ber 
zechtfchaffnen Lehrer alter und onferer Zeit gehalten wer⸗ 
den müge. Kuͤnigſperg 1353. 4. Wider diefe Schrift iſt 
das in voriger Note angejeigte Manuſcript Staphyli ges 
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auf bie Canzel und unter das gemeine Volk gebracht: denn 
über dergleichen unerbauliche polemifche Materialen redeten 

die Lehrer des Volks häufiger als über wahre chriftliche 

Zugend, | 

Unter diefem Lermen reifete Staphylus bey entflander 
ner Peft nach Lithauen und Deutfchland, und Läfterte übers 

all, wo er hinfam, auf Dfiandern und feine Fegerifche Lehre. 

Er ſchrieb auch fo gar an den Herzog, er möchte auf ihn 

fleißige Achtung haben laffen, weiler von ber Rechtferti⸗ 

gung nicht fo lehre, als die zu Wittenberg. 

Im Jahr 1550 den 24 Detober bifputirte Dfiander 

abermals von der Rechtfertigung, wodurch wieder groffer 

Lerm, Streiten und Schelten unter den Theologen entftund. 

Bald hierauf Fam Staphylus von feiner Reife aus Deutfchs 

land wieder im Königsberg an, und brachte eine Frau *) 

mit, welche eine Tochter des berühmten Neformators zu 

Breslau, Joh. Heſſi, eines gebohrnen Nürnbergers, war. 

Weil er num gerne Bifchof morden wäre, ihm aber Oſian⸗ 

der im Weg ftunde, den auch der Herzog zum Vice » Präfis 

denten des Samlaͤndiſchen Bißthums wuͤrklich ernennte, fo 

hetzte 

In Chriftoph. Schraderi Biblioth. P. I. Bogen V. 4. 
weeird aus notis MSS. ad Camer. uitam Mel. der Umſtand 

gemeldet, daß Staphylus auch deswegen mit Melanchthon 
in Feindſchaft gerathen, weil er ihm ſeine Tochter Mag⸗ 
dalena, die nachher den bekannten D. Peucer geheurathet, 
nicht zur Frau gegeben. Ich zweifle aber an der Richtig⸗ 
keit dieſes Vorgebens, weil Melanchthon mit Staphylo 
auch nach der Verheurathung ſeiner Tochter an Peucer 
— m. Zeit freundfchäftliche Correſpondenz ge 
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beste er aufs nee die andern wider ihn auf, und war ab 

kein Urfache , daß die durch Moͤrlin getroffene Vermittlung, 

zur Vereinigung fruchtloß blieb... Da ich in der Sache 

jween Briefe habe, die bisher noch nicht gedruckt find, fo 

will ich folche zur Erleuterung hier abdrucken laffen. Zus 
erft der Brief Dfianders: 

Scripfit ad me hodie clariffimus uir D. Toachimus Moer- 

linus, teuna cum tuis complicibus, qui profefü eftis, uos 

a me diffentire, idque quod graue eft in doctrina iuftifica- 

tionis actioni, quam Princeps inter nos inftituerat, renun- 

ciaffe, quod quidem non miror, facile enim perfpexi ab 

initic, uos praetextu quodam hoc agere, ut mihi fub fpe 

conciliationis interdiceretur, ne quid contra diffamatores 

meos uel ederem uel fcriberem uel etiam dicerem. Quod fi 

obtinuiffetis, negotium ‚tergiuerfando extraxiffeus iftis arti- 

bus, quibus hactenus ufi eftis. Interim tamen ego nihilo- 

minus per totam Europam horribilibus et peftilentifimis 

mendaciis, quae contrame fparfa funt, fine ulla apologia 

mea deformatus fuiffem. Caufa autem quam Praetexitis 

uos magis irritare quam deterrere debuit. fed filii Jucis non 

nebulones et tenebriones. ficut nebulones et tenebriones 

non funt filii Jucis. Qui bene operatur, uenit ad lucem. 

Compertifimum autem habeo, te mihi nouam calumniam 
apud Principem Illuftrifimum, et tibi iam dudum nimis cle- 
mentem ftruxiffe, quia fcripfi in libello de imagine Dei 

uides quam chrifiane lecter etc. rem tantam hactenus a 

nemine poft Apoftolos recte explicatam. Quare te prouo- 

co, fi uir bonus es,, omitte tandem clancularias iftas, uiru- 

Aentas et uiperinas calumnias et prodiin lucem, ac oftende 
Ä mihi, 
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mihi, quid, cur in co loco reprehendas, ut poſſim tibi re- 
ſpondere. Quod fi detrectaueris, idem faciam tuis fcriptis, 
quod tumeis, fed palam et in luce, ac omnino ueritate ni- 

zus. Quod ferio a me dictum effe ne ‚dubita. Et uale 
13 April. 1551 \ 

5 Andreas Ofiander. 
D. Friderico Staphylo, artium 

et Philofophiae Magiitro *) 

ad manus proprias, 

Die Antwort Staphyli hierauf lautet alfo : 

S. etueram pacem. Nulla falus bello, pacem te pofcimus 
omnes. - Ego uero femper et pacem amaui et concordiam, 
et colui reuerenter. Beati ehim pacifici , quia filii Dei uo- 

| cabuntur. Si idem fentis, fi idem tibi eft animus , idem 
quoque ut facias te et moneo et oro uehementer „ne ita 

quaefo fis amans tui, ut odiffe uidearis tranquillitatem eccle- 
ſiae. Ego te non oppugno nec diffamaui; fed te libelli dif. 
famarunt tui, quos fi non edidiffes, eorum quae nunc audis, 

nihil 

*) Saft halte ich es fuͤr Unwahrheit, wenn Staphylus im 
dem ſchon oben angezogenen Mst. Hiftoria acti negotii etc. 
vorgibt, er Habe fein Lehramt bey der Academie aufgegeben - 
und jey Herzoglicher Nach geworden. Dfiander und an: 
dere würden ihm mol diefen Titel, wenn er ihm gebührt 
hätte, nicht verweigert haben. Nirgends aber finde ich 
ihn als Rath angeführt. Er nennt fich aber auch fo in 
friner Defenfione pro trimgmbri Theologia Lutheri :Smal« 

caldicum bellum cum eflet cocptum geri, ad meos in Prut- 
ſiam reuerti , ducique Alberto , cum is faepius me ad fe 
in famulitium accerfiuiffer (ift ſehr groß geihan) operam 
condixi, primum ut eſſem in Academia Proteflor, et mox, 

‘ Quoniam huic functioni renuntiabam, ut Confiliarius, 
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nihil plane audires : teftis eft orbis chriftianus et quiuis de 

populo. fin uerotibihocquod a me efle te diffamarum nego, 

non fatisfacit, iure rem agas et legitime. Eftenim nobis ma- 

giftratus utrique noftrum communis atque legitimus. Ipfe 

autem ut iudex fis et actor, lex naturae et ciuilis non per« 

mittit. Nulla enim natio ,nulla gens unquam tam immanis ac 

barbara reperta eft, quae utramque partem non putauit au- 

diendam effe. Denique fi neutrum potero abs te impetrare, 

non quidem lubens, Deus mihi teftis eft , fed coactus oerte, 

- aıim iniuftam fi intuleris , ui iufta repellam defendamque au- 

xilio Dei ueram ecclefiae catholicae doctrinam, quoad uixe- 

ro, conftanter atque animofe. Dabitque ad eam rem Deus et 

tempus er locum et patronum, Sed uae, uzge,uae,per quem 

‘ Tcandala. De libello tuo quid fentiam, quaeris. Dixi faneco- 

ram in confiftorio quid probem quid improbem: et nunc re- 

peto. Scilicet gloriaris non recte doctrinam de imagine Dei 

explicatam hactenus, Ego uero contra recte a multis,a tenon 

xem. Tu ita quidem fingis imaginem Dei , ut'deinceps ho- 

minem queas eflentiali iuftitia Dei iuftum afferere et Chri- 

ftum hominem nafei oportuiffe, etiamfi Adam lapfus non ef» 

fet. Vtrumque hoc, quia fcriptura facra non dicit, eccle- 

fia non afferuit, ego nequaquam amplector. Qualen uero 

fructum perceperint illi, qui je ifti tuo dogmati dederunt 

difcipulos , ame non requiras „ populus dicit, Sed de hiice 

dicam, auxilio diuino ,copiofe,, er quod iubes in luce homi- 

aum ſi ita feret neceflitas. , 
Vale 15 Aprilis, e 

Fridericus Staphylus. 

Die Zerruͤttung wurde hieraufimmer gröffer ; indem faft 

ganz Deutſchland, wenigſtens alle Evangelifche Kirchen; 
Antheil 
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Antheil hieran nahmen ; und die in diefer Sache herausge⸗ 

kommene Schriften kaum zu zählen find. Am beften und 
unpartheyiſcheſten redet von diefer Streitigkeit Selig im 

zweyten Theilder Geſch. A. €. im I. Cap. des VIL. Buche. 

Staphylus verließ endlich Königsberg mitten unter bies 

fen Zänfereyen ; anfangs zwar unter dem Vorwand, die 

Erbſchaft von feiner zu Breslau verflorbenen Schwieger 
mutter zu holen, blieb aber hierauf gänzlich weg, und mag 

ſchon damals bey fich befchloffen Haben , zu der Catholifchen 

Kirche übergugehen, bag auch bald hierauf wirklich gefchahe. 

Er communicirte nemlich zu Breslau , da ihn eine gefährlis 
he Krankheit überfiel , zum gemiffen Zeichen feines Abfalls, 
mit feiner Fran fub una, bie eben daſelbſt 1552. im Mos 

nath Detober ihren erfien Sohn, Namens Albrecht, ge 

bahr , der aber kurz vor dem Tod feines Vaters zu Ingols 
ſtadt wieder verftorben ift. Zur Urfache feines Abfalls wird 

vornemlich Stolz und Hochmuth angegeben. Camerarius, 

dem hier am erſten zu trauen iſt, da er ihn gar wol kannte, 
in uita Melanchth, p. m. 128 ſagt: cum in Pruflia tantam 

dignitatem , tantasque opes non adipifceretur, quantas illuc 

contendens fpe fibi defponderat, Principem fimul eum reli- 

quit ‚ fimul a caufä defeiuit , und p. 346. quem uel ambitio+ 

nis impetus, uel nefcio quae cupiditatum quafi procella ab+ 

Jatum inter aduerfarios conftituerat, 

Wir wollen aber auch Staphylum felbft hören, was 
er für einen Grund feines gefchehenen Uebergangs zu den Ca⸗ 
tholicken angibt, Er ift, fo wie alle dieienigen, welche 
eine Neligionsveränderung vornehmen , noch ietzo zu fagen 
pflegen , die Liebe zue Wahrheit. m feiner Defenfione 
pro trimembri theologia Lutheri Bogen C.ıb etc. fagt er: 
w Feci, 
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Feci, quod. Chriftianum hominem decebat, ut, quia animus 

- a ueftris dogmatibus ıam abhorrefcebat , corpore etiam , ut 
abeflem longius a uobis, dedi id operam. Pruſſiam itaque 
reliqui, eognatos, aflines, familiares deferui, rem domeſti- 
Cam magno affectam detrimento neglexi, in Silefiam me 

| Meosque transtuli, et ad tempus feden fixi Niffae — — An 
hanc ob caufam tibi füm transfuga, quia CatholicamEccle- 
fiam fim amplexus , fynagogam deteftatus ueftram ? Non fit 
tibi hoc mirum, Philippe, quia iftam ueftramnon Ecclefian 
iudico.effe, fed fentinam omnium haerefium, illam contra eſſe 
columnam bafänque ueritatis, 

Ehe aber noch fein Uebergang zu ben Catholicken laut 
bekannt wurde, fo ſuchte Melanchthon, dieſer allgemeine Bes 
Förderer aller Gelehrten, dem Staphylo ein neues Amt zu 
verſchaffen, und ihn an verſchiedenen Orten befteng zu em⸗ 
pfehlen. So ſchrieb er an Joh. Placotomum oder Bret⸗ ſchneider zu Danzig, wo ſich damals Staphylus aufhielte; 
(Tom. Lugd. Epp. Mel. p. 286.) Staphylo falutem meis uer. 
bis amanter dicito, quem, fi erit tranquilla aeftäs, ſpero in” his regionibus locum honeftum habiturum eſſe. Staphylus 
ſelbſt redet hievon, daß er an verſchiedenen Orten haͤtte Su⸗ 
perintendent werden koͤnnen, wenn er nur gewollt haͤtte, in 
Defenfione Bogen C 4. Nunquam uoluiſti, inquis, in ecelefiig‘ noftris docendi munus fufeipere : Lubecae ur effes uel Au. 
Guftae, uel Brunfuigiae Superintendens, recufafti : ad Du. 
ces Megalaburgenfes ‚ cum te expetiffent, ire noluiſti: ad 
Papiftas maluiſti, quam ad nos migrare, atque fedem con- 
fituere, 

— 
Er trat als Catholick anfangs in die Dienſte des Bres, 

hr Biſchofs, Balthaſar von Promnitʒ, und murbe | | B | hiedurch 
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hieburch mit Cöchläo ‚der als Canonicus zu Breslau 1552 | 

verſtarb, ſehr wol bekannt. Der Bifchof hatte ſeine Reſi⸗ 

denz zu Neiffe , wohin num auch Staphylus zog, und fich 

beſonders mit Errichtung einer guten Schule befthäftigte » 

und den Bifchof als Rath in verſchiedenen Verbeſſerungen 

Her Geiſtlichteit fich ſehr verbindlich machte: Als ein Zel⸗ 

en ber Gnade, in der er bey ihtn ſtund, wird angeführt, 

Haß er ihm einen zu Neiffe gebohrnen Sohn felbft aus der 

Taufe gehoben... | | » 

Etivan 1554 ober 1555 wurde er König Ferdinands 

Rath/, ) der ihn beſonders dazu gebrauchte, ſeine Lande von 

der immer mehr überhandnehmenden Evangelifchen-Lehre zu 

reinigen, berfelber fernern Ausbreitung zu fienern, und die 

Catholiſche Kirche aufrecht zu erhalten. Ein Gefchäfte, 

wozu Staphylus, als ein neuer Apoſtat, der zugleich ehr
geie 

gig mat, volllommen geſchickt und willig war.) Mit wel 

chem Eifer er biefes gethan habe, Ichren feine in diefer Ab» 

ficht verfertigten Bedenken und Kathfchläge, welche der vers 

dienſtvolle feel, D. Schelhorn dem Untergang entriffen, und 
am 

*) Odoricus Raynaldus Annal. ecclef. Tom, XXI. Part. II. 

ad.a. 1562. f. 346 nennet ihn auch Reginae Bohemiae pia⸗ 

culatium Sacerdotem, das aber falſch iſt. Staphyius 

war ia nie ein Prieſter, hatte eine Frau, und nennet ſich 
‘ 

ſelbſt oft einen Layen. 

) Hibert Languetus fepreibt an Melanchthen: Staphy- 
lus et Epifeopi; quorum aliqui {um in aula, Imperatorem 

ad fummam crudelitatem incitant, qui quidem omnibus 

Epifcopis in Pannonia, Auftria, Morauia et Silefia man-. 

datum dedit, ut eiectis Lutheranis Catholicos, utuocant, } 

concionatores conftituant, Siehe L. IL, Epp. Langueti St- 

eretarum P. 39% 
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am erſten, fo wie viele andere feltene Schaͤte, bekannt ge 
macht hat. Es wird nicht unangenehm feyn, von felbigen 
bier eine kurze Nachricht zu geben: Im erften Band feiner 
Amoenit. Hift. eccl, et literariae kommen vor I. Conſultatio 
Imper. Ferdinandi I. iuſſu inſtituta de Articulis Reformatiô 
nis in Concilio Tridentino propofitis äc proponendis, Es 
wird hlerinn auffer andern verlange emendatio circa Papäe 
perfonam, ftatum et curiam, eine Verminderung der vielen 
Eardinäle, die die Kirchenguͤter verfchlingen. 24 wären ge⸗ 
nug. Man foll in Difpenfationen wicht zu willfähtig ſeyn. 
Man foll einer Perfon nicht zu viele benchicia ecolefiaftica 
geben. Die Bifchöffe follen an den Ort ihrer Reſidenz fich 
aufhalten. Man foll die Simonie abfehaffen, nicht bey allen 
Kleinigkeiten bannen, bie Miſſales, Agendas und Breviaria, 
in die ſich manches unſchickliche eingeſchlichen, verbeſſern 
die deutſche Sprache im Gottesdienſt erlauben, dem aͤrger⸗ 
lichen Leben des Cleri und der Moͤnchsorden kraͤftig ſteuern sc, 
pP. 490-576. I. de inſtauranda in terris Auſtriacis religio- 
ne romano - catholica ad Aug: Imp. Ferdinandum I, conful- 

tatio. Handelt de doctrina religionis et eultu diuino, de ın- 
ta moribusgue et ftudiis perfonarum, de oecönomia et de 

iplſis bonis ecckefiafticis, p. 611 fqg; Hierinn finden fich viele 
Merkwürdigkeiten zur nähern Einficht deg damaligen Zu⸗ 
ſtandes der Defterreichifchen Kirche. Adeo, ſagt er, inualuit 
etiam in clero Catholico, qui adhuc reliquus eft in Germa- 
nia, et paflim, haec matrimokii eonſuetudo, ft in Parochis 
uix inter centum reperias unum, qui noh fit aut clam aut 
palam maritus Würde man ihnen ihre Weiber nicht Jaffen, 
fo würde man zur Beſetzung der Pfarren nicht genug Iedige 
finden, und die abgefeßten würden alſobald zu Den Luthera⸗ 

B2 nern 
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nern übergehen, und viele Kirchen ohne Pfarrer bleiben. Je⸗ 

dermann drung damals auf den Genuß des Abendmahls unter 

o Geſtalten. Uerba textus de utraque ſpecie adeo fixe tenaci- 

terque inſederunt animis uulgi, ut decies mori mallent homi- 

nes atque extreia perpeti, quam ullam admitte
re de una {pe- : 

cie reftrictionem. Er wuͤnſchet deutſche Gefänge, aber ad ca-- 

ptandum fauorem populi, fi more ueterum, q
uemadmodum in 

Eufebio et Nicephorolegimus, pii aliquot.hympi ex latino in 

germanicum uerfi et ad tempora accommodati populo in 

templis cantandi proponerentur. Durch Zulaſſung dieſer 

dreyen Stuͤcke hoffet er am ficherftert,die Aufrechthallung 

der Catholiſchen Kirche. Das Volk fen ohnedem der luthe⸗ 

riſchen Obrigkeit nicht ganz gut, weil es merke, daß dieſel⸗ 

be unter dem Vorwand des Evangelii die Kirchenguͤter an 

fich ziehe und immer neue Steuern und Auflagen ibren Uns 

terthanen auflege. ) Er fchlägt ferner vor, einen kurzen 

DET 9 
*) Daß leiber der Adel und manche Geiftlichen, die Evanges ⸗ 

liſch ſeyn wolten, zum Theil ſelbſt ſehr vieles dazu bey⸗ 

getragen, daß die reme Lehre im Oeſterre
ichiſchen nach und 

nach ausgerottet wurde, iſt nicht zu laͤugnen. Raupach 

im Evangeliſchen Oeſterreich liefert viele Beweiſe hievon. 

— ſeiner Presbyterologia Auftriaca p. 143. n. x.) lautet 

08 fehr betrübt, da ein Prediger ſchreibt: Sic natum me 

effe puto, ur femper cum Magiftratu impio, iniquo, facri- 

lego, Ecclefiarum-raptore mihi fit uiuendum. Nobilis, uti 

fere omnis Euangelicus Magiftratus A
uftriacus folet, bonis 

Ecclef. utitur , fplendidis fane magnis et amplis, quaerit 

ſolum fuum commodum, quidquid etiam de fuggeftu er 

“ Beclefia Hat — Und unter den Kirchendiene
rn hat leider bie 

St.cianifche Parthey, die fich allein für o
rthodor hielt, viel 

Unheil angerichtet. 3 
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Innhalt der Catholiſchen Lehre mit Hinweglaſſung aller ſcho⸗ 
laſtiſchen Subtilitaͤten in deutſcher Sprache zu ſchreiben/ und 

zu befehlen, daß iedermann ſich darnach richte, lehre und 

glaube. Wer dieſem Befehl nicht nachkaͤme, ſolle bey Ver⸗ 
luſt ſeines Lebens und ſeiner Guͤter innerhalb einer gewiſſen 

Zeit Oeſterreich räumen. Wenn mar nun deswegen einige 

des Landes verteife, müffe man dem Volk weis machen: hos 

non expelli propter Euangelüi doctrinam , quam ſinceram 

Caef. Maieftas proponi eurauiffet, ficuti communio utrius- 

que fpeciei et coniugium facerdotibus permifftm, et alia te- 

ftiicarentuf : ſed eos exterminari propterea, quod uel Ma- 

hometanas „uel Iudaicas uel Anabaptifticas uel fimiles haere- 

{es iam ante multa fagcula condemnatas refufeient (pargant- 

‚que in uulgus — So muß alfo ber Catholic feine Zuflucht 

zu Lůgen nehmen, deren er ſich nicht ſchaͤmt, wenn er Juͤn⸗ 

ger machen kan. Selbſt in Wien muͤſſen damals einige Pro: 
feſſores des Lutherthums verdächtig gengefen feyn. Denn ſo 
ſchreibt Staphylus: Expediret ex Viennenſi Academia Prg- 
feſſores ſectarios exterminari, atque ſeuere in poſterum man · 

dari, ne ullum ferant, uel in Senatu academico, uel in nu- 

mero Profeſſorum, qui non et confeſſione ſua et ipſo actu ſeſe 

gereret uere Catholicum. Nam reperiuntur, qui iurent qui- 
dem fe Catholicos eſſe, cum tamen conſtet, eos et re et 
uerbis eſſe ſectarios. Quapropter expreflioribus iuramen- 
torum formis opus eft,, 

Im zweiten Band der Amoenit Ecet. beſindet ſich 
I. ad Imper. Ferdinandum I; de 'reformanda Ecclefia 

confilium, p. 499-546. Es iſt ſehr freymuͤthig gefchrieben, 
und ſagt der feel, D. Schelhorn mit Recht: Romae fi talia 

profiteri auctor non effet ueritus, laqueum tammasue eum uix 

B 3 cua⸗ 
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euafurum fuiſſe cenfeam. Es find in allem 62 Säge, bie ſelbſt 

ein Lutheraner nicht ſchaͤrfer wuͤrde geſtellet haben. Nur 
einige wenige derſelben will ich hier anführen. 2. Etfi Papa 

fit Petri: fweceffor in ſede Romana, et fit Chrifti Vicarius, ta- 

men non fuccedit Petro in dono prophetiae, quiaPapa non 
poteft, condere. f,-feripturam, fieut Petrus,er alii Apoftoli 

“ poruerunt,.. Et ideo,Papa ad difliniendum ea, quae funt fidei 

et morum, indiger concilio Patrum. 13. Collegium Cardina- 

liym ‚cum Papa non repraefentat Ecclefiam uniuerfalem. 18- 

Gradus, et prdo Epifcopalis eſt ſupremus in Ecclefia ex Dei 

ordinatione, et Papa non poteft deftruere hunc ordinem. 

Et fie tyrannice et contra Dei ordinationem Cardinalis Pres» 

byger, praecedit Epifcopo. 32. Non aedificat Etclefiam Dei 

‚pompa "Car dinalium, i in qua uincunt plures Principes fecula- 

i res, ideo redigendi funt i in ordinem, ne fintin fcandalum 

Der populo. 43. Si im Papa eft fuprema autoritas et poteflas, 

ita quod a nullo poteſt iudicari ſuper terram, datut illi anſa 

"ad “tyrannidem!- s4.Pompa Papae ct aliorum Praelatoruin 

Eeclefiäe”hon aedificat Fecleſtam, imo fcandalizat eam, cul- _ 

tusque er feuerentia, quae exhibetur Papae, eft immoderatus. 

Am Schluß ſagt Staphylus: Teftis et inihi Deus, 

»quoniam non. ut infamem nec ut confundam Patres Eccle- 

fiae er Paſtores, haee annotaui,.-fed ut Dei ecclcfia depo- 

nat abufus ; auaritiam et ambitionem „et induat-mores prio-- 
-zum Patrum. Ad quod Ecclefig uniucerfalis „ Imperator Ma- 

xime, tuum implorat auxilium. Gleich nach diefem Confi- 

. io Folge > | 
A. Eben veffelben Relatio de actis Oratoris Bäuerici in 

calieis euchariftici caufa-Romam ad Summum Pontificem ab⸗ 

Tegati.p. 546. ff. Die ſehr merkwuͤrdig ift , jedoch alle Yen 
- Hungen 

” P} f Pe 
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hungen bes Kaiſers und des Herzog Albrechts in Bayern 

wuſe der Paͤbſtiſche Hof zu vereiteln. 

Auch · in den Schelhorniſchen Ergoͤtzlichkeiten aus der 

Kirchenhiſtarie und Literatur iſt und B. I. ©. 555 ff. Stq⸗ 

phyli Entfchulbigung an Kanfer Ferdinand wegen feiner 

Abſendung auf das Tridentinifche Concilium, und B. V. 

€, 136 x. 337 ꝛc. und 462. deſſen Rathſchlag an Pabſt Pium 

IV, wegen Fortſetzung bed Tridentiniſchen Conciliums auf 

bewahrt worden. Der Verfaſſer zeigt in dieſem letztern 

zwar bey aller Gelegenheit ſeine feindſelige Geſinnungen 

wider unſere Cvangeliſche Kirchen, und Lehre; es fehlt aber 

auch wicht. an merlwuͤrdigen Zeugniſſen der Wahrheit, ber 

ſonders von dem ſehr verderbten Zuſtand der Römifchen Cle⸗ 

riſey, und von dem Tridentiniſchen Concilio, daß es den 

Namen eines allgemeinen auf keine Weiſe verdiene. 

Aus dieſen von Staphylo gefertigten Bedenken (bie 

ganz verfchieben von feinen gedruckten Schriften find, worin 

weit mehr Bitterkeit herrſcht) erfiehet man deutlich, daß er 

bey dem- Kanfer Ferdinand-*) in groffen Gnaden muͤſſe ge⸗ 

ſtanden ſeyn daher er ihn auch ſo gar als ſeinen Theologen 

nebſt andern Gefondten nad) Trient auf dag Concilium ſen⸗ 

den wolte. Allein vermuthlich hielt es Staphylus, der we⸗ 

nige Freunde unter den Biſchoͤffen hatte, und von den Miß⸗ 

braͤuchen der Roͤmiſchen Kirche ſehr laut ſprach, für zu ger 

fahrlich ‚und lehnte dieſen Vorſchlag von ſich ad, Er fuͤhret 
B4 in 

Er Hat ihn auch mit feinen Nachkommen in den Adelftand 
‚erhoben. ‚Der hierüber gefertigte Adelsbrief befindet fich 
vor den Werten Staphyli, und x unterſchrieben, von 
den 35 en 177 

u‘ “ 
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in feinem Entfhuldigungsfchreiben an, er beſitze nicht Ge⸗ 
lehrſamkeit genug, einen folchen tichtigen Poften wuͤrdig ger 
nug zu bekleiden; ex fen von ſehr ſchwaͤchlichen Geſundheits · 
umſtaͤnden, die ihm eine folche Reife zu unternehmen nicht - 
erlaubten ; e8 würde fich nicht ſchicken, daß er als ein Laye 

=» 

und Ehemann einer Verſammlung fo vieler heiligen Bäter 
und Mönche beywohne. Hierauf beklagt er ſich, daß ihm 
von ben Präfnten groffe Arbeiten zugeſchoben werden, die fie 

nicht anruͤhren moͤgen, aber doch alle beneficia und praemia 
an fich zichen. Er habe durch Verlaffung Preuffens einen 
Verluſt von mehr als 2000 Thalern erlitten. Er habe lange 
Zeit auf eigne Koften wider bie Ketzer geftritten ‚und nicht 
ein Prälat*) hätte ihm fo viel gejchenft, daß er nur ein 

Jahr fein Hausmefen hätte unterhalten Finnen, Und wo 
ihm nicht der Kaifer anfangs ein geringes, hernach ein groͤſ⸗ 
ſeres Gehalt gegeben haͤtte, ſo wuͤrde er ſich jetzt in groſſer 
Duͤrftigkeit befinden. Andere, die groͤſſere Einnahme, und 
ſtaͤrkere Geſundheit haͤtten, und doch jede Arbeit ſcheueten, 
Könnten ſich cher zu dieſem Gefchäfte brauchen laſſen. Er 
aber habe eine Frau, ) viele Soͤhne, und eine teitläuftige 
Familie, und für deren Unterhalt zu forgen fey feine Pflicht. 
Der Kayſer mischte alfo felbft überlegen, obs techt ſey, fo 
lange, big dag Eoncilium geenbigt fey, feine Frau und Kin: 
ber zu verlaffen, Jedoch wolle er ſich fonften ju allem ans 

dern 

Pabſt Pins IV fohickte * doch 1562 hundert Cronen zu. 
) Esift baher unrichtig, wenn im Nuͤrnberg. Gelehrten⸗ 
Lexico Th. U. ©. 101 geſagt wird; Staphylus habe ſeine 
— per feinem Abfall zu den Papiften für feine, Eon | 

ausgegeben. 
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bern zum Beften der Catholiſchen Kirche gebeauichen Taffen; 
auch noch ferner in Beftreitung der Eutherifchen Lehre, wie 
bisher, fortfahren. Auf die legte bittet er, der Kayſer wolle 
ihn dem Herzog in Bayern beſtens empfehlen, ‘daß er ihn 
mit Geld unterftüße, dag Landgut Wigulei Hund an fich kau⸗ 
fen zu Fönnen, und um den Herzog deſto beffer zu Feigen, 
fole der Kapfer felbft ihm Geld hiezu ſchenken, damit ſein 
armes Weib und elende Kinder nach feinem. Tod eine eigeng 
Wohnung hätten. , Ex habe von feinem vielen Schweiß und 
Arbeit noch wicht fa, viel erfparen Eönnen, fic ein eigenes 
Kauf, noch weniger, aber. ein Eleineg Landgut, anzuſchaffen. 
Im Jahr 1556. war ex auf dem ‚Reichstag zu Regenipyrg, 
und. 1557. auf dem Colloquio zu Worms als Collocutor auf 
Paͤbſtiſcher Seite. Sonderbar war es, dag Graf Ludwig 
von Eberftein und Neugarten, “2 bey welchem Staphylus 

I 
Jaecob Andreaͤ beſchuldigt ihn, daß er dieſen vor: Gewiſ⸗ 
ſensunruhe nicht recht anzuſehen getrauet habe. Hierauf antwortet Staphylus in abſoluta refp< in. defenſ. apolo- 
-,giae.pı 78.alfo: obiicitmihi,;me Melanchthonis et Lido. 
uici Comitis de Eberftein defugiſſe confpectum; tum quo- 
Mme ingredi, me penplateas, 'nec tamen, adfpectare. homi. 
„nes... Inde porro.fublimis hic Doctor id uult eiäci; me 
„propterea quod quintum Luteti euangelium oppugnem er 
Aamnem, mala angi eonſeientia. Annon uero iſthuc cum. }. primis Balidum ZA argumentum ? Sane quod ego in plateis 

gradiens non in omnes.paflim angulos meos Circumagito 
et Goniicio obtutus, perinde ut infignis heros Smidelinus 

“emo qui fit honefti et integritatis amans, in male con. 
ſeientiae argumentünm‘ id’ ihterpretaht potorit. Quodque 
etiam aliquandiu proh dolorinfirma fui oeulorum ualetu- 

dine, mülti norunt honeſti homines, id inali neutiquam 
mihi ex uini aut cereuiſiae largioribus poculis accidiſſe. 
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ehemals Hofmeiſter geweſen, nun Affeffor von Evangelifcher 
Seiten auf diefem Cologuig war.. Dies, Religionsgeſpraͤch 

gieng, wie alle andere, fruchtlog ab, und gab dem Staphy⸗ 

Io. Stof zu vielen giftigen Schmöähfchsiften, bie poir. befler 

unten anzeigen MOÜM. 
» „1558. wurde er auch Herzoglichbayeriſcher Rath. 1559. 

wohnte er dem Reichstag zu Augſpurg ben, und wurde Do- 

ctot Theologiae *) und 1561. Supetintendent oder Inſpe⸗ 

ctor der Univerfirdt Ingolſtadt, welche Stelle vor ihm noch 

niemand bekleidete. Hier trat er ruͤhmlich in die Zußftapfen 

des hier ehemals geſtandenen ftreitfüchtigen D. Ecken, def 

feh Wohnung er alıch fo gar bezog, und 'feßte ſich bey feis 

nem Fuͤrſten, der eifrig Catholiſch far, in immer geöffere 
 Gunfl.*) Er behielte aber auch die Stelle eine Raths 
Dis. a ” 2 R —— ur win | bey 

2) Da Staphylus beweibt war , fo muſte er zur Erhal⸗ 
ng der Doctormiirde vom Pabft befondere Erlaybnig 

Iſuchen.  Diefe wurde ihm, als einem mutigen Streiter 
3. für die Catholiſche Kirche, nicht erſchweret, und Pabſt Pius 
I. ließ durch ber. Cardinal Raynutius Farneſſus Ait’den 

Erzbiſchof zu Salzburg ſchreiben/ ihn zum Doetorem fa- 

erae Theologiae erCanonum, nach vorhergegangenem 

Eramen, mit gewoͤhnlichen Ceremonien zu creiren. Doc) 
muſte Staphylus an Eides ſtatt angeloben: quod, fi 
uxori, quam-unicam et uirginem düxit, fuperuixetit, Cle- 

-"Hfearum aflümere ‚'ettotam uitam fuam in coelibatu'du- 
eixere, religionemque Catholicam nunguam abiicere , fed 

potius pro uirili fita defendere uclit. le AT 

HEr befam zwar nicht Hunds Landgut / aber doch fuͤr ſich 
"und feine Erben, ein Jahr nor: ſeinem Tod, is6ß prae 

Aiam Hanhofssfeiingra muros urbis Ingolſtadienſis quam 

uce ſitum porn: Herzog in: Bayern geſchentt. 
> 121300 € ’ e 

— 
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bey dem Kayſer Ferdinand bey, ber ihn oͤfters nach Prag 
und Inſpruck zu ſich forderte, und fi ich feines Raths in Res 
ligiong ; Sachen bediente. 

In welchem Anſehen er bey der Academie*) ſtunde, zei⸗ 
get folgendes Lobgedicht auf ihn, welches ich aus Viti Iaco- 

baei Academia Ingolftadienfi carmine — 
4. bier abdrucken laſſe. ER | 

Magnifico et-omni uirtutum gener&.onnatifimo Yire n. Fri- 

derico Staphyle,, Thealogiae Doctori, Caeſ. Maj. et Boio- 
rum Principis Confiliario , noftrique Gymnafii Superinten- 

+ 

> uigtantiimo. ei! ee, 

‚Infignes Staphyl Quis non miratüs honores ur * 

she Temporis hune ‚noftri dixeriggeite deus? h nn 

5; BEE inudeto:quo defenfore ſtetit res 

publiea uat curam relligionis agit. 

* lzzawus oppofuit gui fe tot miltibus anum, Er 

Armaque fincera pro pietgte ralke — 

— Sathana ulgllante tua il fraude mouetur, ö 

; Quo minys baerefium deregat arte dolos, 2. — 

* ‚Aetatip 

9. ob er — nicht: — die Superinienbenten. St elle 
. über die Unipepfität. befeibere,. und , aneheentheils 
weſend war , da ihn Kaifer Ferdinand öfters nad) Wie 
Prag und Inſpruck wo er faſt das ganze 1563ſte Jaht 

” zubtachte , fo wie fein Herzog nach München rief, ſo hat er 
doch nicht geringe Verdienſte um diefelbe.: Er hat nehlih 
verſchiedene gute Lehrer hieher zu siehe gefucht , um da⸗ . bie EIERN in Aufnahm zu bringen. 
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j Aetatis falue decus indelebile nöftrae ,' 

| 0 Staphyle inuictae relligionis honos. 

- Te pigtas et rara tuae conftantia mentis 

Diaque uis animi laude fub aftta uehunt. ’ 

._ Te Dux Boiorum magni iuftumque. tribunal a 

Caeſaris indigetis numinis initar amant. ER 

Haerefum ualear fabricatrix. turba nouarum . gu 

 Diffundit pietas hoc duce uera iubar; = 

Raupac im seiten. Theil bes erläuterten Ebengeli⸗ 

ſchen Oeſterreichs S. 120. und beſonders in den Beylagen 

©. 109 ff. liefert ung eine merkwuͤrdige unterrebung Star 

phyli mit Johann Sebaſtian Pfauſern, dem Evangeliſchen 

Hofprediger Koͤnig Maximilians, den er gerne geſprochen 

haͤtte, weil er ſich Hofnung gemacht, der Koͤnig wuͤrde ſich 

durch ſeine Beredſamkeit gewinnen laſſen, ebenfalls wie er 

von der Evangeliſchen Wahrheit obzufalen L und wieder ein 

guter Papiſt zu werden. x: 

Die letzteren Jahre bes Lebens Siabhyl m waren PR 

theils kraͤnklich und ſchmerzhaft, und endlich erfolgte ſein 

Tod den 5 Merz 1564 zu Ingolſtadt, in einem Alter von 

Srı-Yahren. Seine Gattin ſtarb 5 Mondthe nach ihm aut 

* Auguſt i im 3öften Jahr ihres Alters. Er wurde in dem 

Franciſcaner Cloſter daſelbſt begraben. Die von den Soͤh⸗ 

nen ihren Eltern errichtete Grabſchrift findet ſich ſeinem 

Buch vom lezten und groſſen Abfall vorgebrudt, aus wel⸗ 

chem * ſie biee beyfuse. 

— 
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Epitaphium D. Friderici Staphyli Ingolftadii in Mona· 
fterio Francifcanorum fepulti. - 

D. o. M. 

Friderico Staphylo Ofnabrugeni , Viro Nobilt, Philofopha 

et Doctori Theologo incomparabilis Ferdinandi L Rom, . 

Imperatoris, et Alberti Bauariae Ducis Confiliario , Scholae 

Ingolftadienfis Superintendenti praeclare merito. Qui cum 

Catholicam et auitam religionem contra Haereticos fui tem- - 

| poris confilüs et fcriptis editis afferuiflet, grauesque propter- 

ea perfecutiones fumma animi conftantia pertuliffet,, multis 

exhauftis laboribus placide obdorminit. 

Honeftifimae quoque illius coniugi ‚Annae ex familie 

Hefforum oriundae, parentibus optimis, filii tres orphani 

pietatis ac debitae grafitudinis ergo moeftiff.. P. P. 

Obierunt anno falutis recuperatae MD L X IIII. Ile 

quidem V. Marti . aetatis fuae anno LI. menfe VI. die IX, _ 

Haec autem V. Augufti, aetatis fuae anno XXXVI, Menfe 

v1. die XV. 

Da Staphylus ein Abtruͤnniger war, ſo iſt es kein 

Wunder, wenn manche unvernuͤnftige Eiferer damaliger 
Zeit auch nach ſeinem Tode manches beſondere ohne Grund 
ausfprengten. Der groſſe Ketzermacher Conrad Schluͤſſel⸗ 
burg in ſeinem groſſen aus 13 Baͤnden beſtehenden Werk, 
das er Catalogum Haereticorum nennet, fuͤhrt in dem ſech⸗ 

ſten Band deſſelben, der von den Oſiandriſten handelt, eine 

groſſe Reihe von Anhängern der gottloſen Lehre Oſianders 

an, die die goͤttliche Vorſehung andern zum Schrecken eines 

tragiſchen Todes habe ſterben laſſen. Er erzaͤhlt zu dem En⸗ 
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de manches abentheuerliches von dem Ende Dfianders, Zus 

kens, Aurifabers, Sciuri, Iſinders, Artopäi, und Cul—⸗ 
manns; und auf die letzte wird auch Staphylus herbey ge⸗ 
führt, ob er wol ein Gegner deffelben geweſen, unb aus eis 
nem Brief Chriaci Spangenbergs an Martin Chemnitz 
p. 230 wird folgendes berichtet : Staphylus mendax et bfas- 

phemätot impuriffiiius, poftquam aliquot diebus linguae 

ufu priwatus decubuiffet , quinto tandem Martii animam in- 

felicem efläuit. Obĩerant praeterito anno illi filius natu 
Maximus; et filia peffe infecti, quod malum uellementer ti. 

mens, quamuis don admodum graffatum fitin urbe Ingol- 

ftadienfi, aliquoties akrem muraturus aufugit et rediit tamen. 

Sihdein uero forfäffis ex moerore eb amiſſos liberos et li- 

dore erka Luthefanös in phthifis fpeciem incidit, qua con 
ſumtus moritur —PDeductum eſt cadauer in coenobium 

Mihoritärun , quibus centum in teftamento legauerat flore- 

nos ,. cum inagha folehnitate. Sed eum D. Beicerus, uir 

ex Senatoribus non poftremae autöritatis. „ permittere no⸗ 

huiſſet ur leuiffimi et turpiflimi hominis exuuiae attingerent 

{uorum maiorum monumenta, aut apponerentur ofibus fuo. 

rum progenitorum ibidem collocatis, multa ſunt a üuulgo in 

Staphylum coniecta ſcommata, dicentibus quibusdam, eſſe 

eum extra urbem ſepeliendum, aliquibus, non procul abeſſe 

atborem, de qua commode fuipendi poſſit. Tandem de no- 

ud fepulchro illi conftruendo füis patronis conuenit, quod 

cum uix paratum fuiffet non fine magno fumptu , concame- 

ratis fornicibus , praeter omnium ſpem ultro rurfus corruit, 

Denuo igitur refecrtum poftquam per triduum in illo templo - 

«ommoöratum effet cadauer , fecunda uice teftudo tumbae 

decidens 
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decidens feretrum concuflit et fupprefiit. Sie humatus atque 

fepultus ef#Staphylus acelamantibus quibusdam ut bene cons 
deretur, ne Diabolus rurfus illum extraheret. 

Von den Kindern Staphyli find mir folgende befanng _ 
worden. Ein Sohn, Albrecht, und eine Tochter, die kurz 

vor dem Tod ihres Vaters verftorben find. Der hinters 

laſſenen aber waren drey, und hieffen Sriedrich, Johann 

und Andreas, von welchen ber erfiere, Sriedrich, der Race 
welt noch ietzt dadurch bekannt ift, daß er die fäntlichen 

Werte feines Vaters in lateiniſcher Sprache zu Ingolſtadt 

1613. in Fol. Herausgegeben hat. Er hatte auch dag Gluͤck, 
ſehr fruͤhe, ehe er noch 12 Jahre zaͤhlte, Canonicus zu Eich⸗ 

ſtaͤt zu werden. Der Cardinal Stanislaus Hoſius hat 
ihm dazu verholfen. Es lehrt diefes ein Brief deffelbenun 

Friedrich Staphylus in Schelhornifchen Ergoͤtzlichkeiten 
Band J.) two es S. 335 heiſt: Mitto tibi ſupplicationem, 

ut uocant, pro filio tuo minorenni expeditam, de qua meus 

quidam ex urbe: itz hihi feribit: Filius Staphyli noh ob. 

‚ ftante claufula illa in fine libelli füppkici$ adiuhcta, quod 

ante duodecimum actatis fuze anaum non fedeat cum aliis 

Canonicis in choro, poterit effe cum aliis Canonicis.in cho- 

ro, ſuhito poſtquam duodecimum attigerit annum, Suffi- 

cit enini quod intret in duodecimum annum per biduum 

aut triduum. Nam hoc modo reftrictiua illa debet intelligi. 
Der andere Sohn, Johann, ſtarb als Candidarus Iuris zu 
Siena in Stalien. Der dritte, Andreas, war zuerft Pfleger 

*) Eben daſelbſt ift S. 630 ein Brief Melanchtbong j und 
©, 123. Hofii Brief an Staphylum befindlich. 
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in Hmmfperg, nachher aber Stadtſchultheiß in Cichſtaͤt, und 
zeugte mit einer Störin von Oſirach acht Kinder. 

Man fan von den bamaligen Zeiten, die fo’ fruchtbat 

an Schmaͤhſchriften waren, leicht muthmaſſen, daß verſchie⸗ 

dene bittere Gedichte auf dieſen Apoſtaten ſeyen verfertiget 

worden. Nur ein einiges von denſelben will ich anführen, 

welches B. G. Struv dem V. Fafc. feinee Actorum litter. 

p. 87. als noch) ungedruckt einverleibt hat, aber ſchon lange 

vorher im Druck erſchienen war, und zwar T. II. Seript. pu- 

blice propoſ. Witteb. 1562. Bogen Bb 4, und in Io. Maio- 

ris Exequiis Melanchthoni factis et de rebus diuinis po&- 

mat, Vit, 1561. Bogen L6. Die Auſſchrift iſt: 

Elegia de Staphylo: 

Ase dvAn SaQıs ksur,ngy goder avor öAcırar, 

Et rofa mane uiget, marcida nocte cadit, 

\ | Vidi ego ceu lauri germen dorere malignum, 

Praeteriens paruo tempore, quaero, fuit, 

Sic etſi celebri florere uideris in aula 

O Staphyle, et Cynici dogmata falfa feris, 

— nunc fanctis Chriſti minitaris-alumnis, 

"Et furiis imples corda aliena tuis : 

Inde tamen uictus diuina uoce iacebis , 

‚Crudeles obitus impius omnis habet, 

Ignea marcentem te numinis obruet ira, 

Vt perit a Solis uicta calore rofa, 
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An fon ä magno qui nomen habebat Iulo; | 

Floruit, et laefit uique dolisque pios? 

Floruit,, et caufa tandem deuictus et armis 

Dum iacet, et fparfus uulnere fanguis abit. 

Vicifti Galilaee refert, fimul iuit ad orcum 

Vmbra gemens, poenas et fine fine luit, 

Ile domum bello rediturus funera uouit 

Sed perl, ex bello nec redit ille domum. 

Qui dieunt aliter, ueri quam Confcia‘mens eft, 

Accerfunt furias in ſua fata graues, 

Sie crepuit ligno dum rumpitur ia Iudäs, 

Poena uenit grauior, quo mäge fera uenit. 

Afpice mugitu Latomum ſub morte fatentem, 

Se quoque iuftorum fanguinis effe reum- 

Tu quoque qui flores, fato marcebis acerbo, 

Succeflum impietas nefeit habere diu, 

Sed nos Chrifte — uiresque uocantibus adde, 

Floreat aeterno nomen honore tuum, 

Diefes Gedicht ließ Staphylus nicht uUndeantwoartet. 

Er verfertigte dagegen modeſtam reſponſionem ad ferale car- 
men Leucorei Bubonis iam ſaepius decantatum atque nuper 

recuſum, welche feiner Defenſioni pro trimembri Theologia 

M. Lutheri am Ende beygefuͤgt iſt, und alſo lautet. 

—öX 

AnnoQiAoz, Iunoxei Auurok & vunrantgaf. 
c | Piebs 
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Plebs moritur, cantat feralfa carınina Bubo, 

Sed moritur Bubo, plebs ubi laeta canit. 

Vos canitis laeti, dum ueftra uenena bibit phebs, 

Dumque perit ueftris credula turba dolis. 

At populus Chrifti tandem rediuiuus ouabit, 

Vos ubi iufta premet poena fecuta reos. 

Quin Staphylis Staphis eft, ficulum fi carpere florem, 

Trinacrii uatis praua libido queat. | | 

Haerefis at nunquam fuerit doctrina falubris, 

' Sie nec erit Staphyle dulcis amara Staphis. 

Pergis, Cum nequcas fuperos, Acheronta mouere, 

Et magico uerfü corda ferire pia. 

Proditor eft Chrifti, fanctum qui prodic ouile, 

Quique rapax ſtatuit caftra lupina fequi, 

Num prodit, qui.recta ferit, diftorta reuellit ? 

Julius an Judas ifte Gt, ipfe uide. 

Ecce mihi Deus eft teftis, mens confcia teſtis, 

Quae loquor , haec credo, uera quoque eſſe reor. 

Scilicet effe reor ueftri noua dogmata uatis 

Falfa, fed antiquam laudo proboque fidem. 

Quaeris ut a uero falfum difcernere uatem 

Pofüim ? Sic breuiter noftra "Thalia monet: 

Si quod ueridico praedixerat ore prophetes, 

Euenit, uerax uatis habendus erit, 
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Sic Moſes. Memini (ferme tria luftra ſeruntur) 

Cum nobis quidam tale nomisma darer, 

Nam gemiras a fronte bafes hic nummus habebat, 

Haec tiaram Regis, Caefaris illa tulit. 

Has inter ( mirum) ‚duo ferrea uincla fuerunt, 

Et carcer gemino poena parata ducis _ 

Inde biceps wolucris gladiis armata duobus 

Stabat, & ulta tuum eft perfida Virgo:nefas, 

Tu quia perfidiae nomen crimenque gerebas, 

Perfidiaeque feras uulnera facta tuae, 

Hacc adeo penitus cura uidiſſe fagaci, 

Ex Dauide iuuat, fic ubi uatis ait, 

Alliget ur regis fatali compede uinctos, 

Vindicet & gentes ultio iufta malas. 

Ifta quidem ueri, fed fall haec figna prophetae, 

Si res praedictum nulfa fecuta probet, 

Omnia falua, Lutherus ait, clademque futuram e 

Extenuat uerbis; pracoipitatque duces. u 

Verius at noſter. Vos ferrea uincla tenebunt,. 

Dixit: quin tenuit carcer utfumque ducem. 

Haec an tera loquar h ſeu falla, redargue:; praelto 

ludieium fuerit, vera licere loqui. 

Aut hade eſſe nega male fani fcripta Lutheri, | 

| Aut, haec cum doceat, recta docere | proba, 

’ . Ca Hoc 
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.. Hoc fi forte uoles, te mox euenta refellent, 

"Sin illud, ueftris edita fcripta typis. 

Difeite Germani, Vatem Cognofeite ueſtrum, 

Vniüs exempio caetera cunetd patent. 

Non: imox funt ueri, quos creditis eſſe prophetas. 

Saepe trücem texit pellis ouina lupum. 

Interea mores non laudo malos, nec abuſus, 

Tempora quos fpecie relligionis alunt. 

Sed. nos zizanium Deus hoc tolerare uolebat, 

Non bona cum loliis perdere grana malis. 

Haerefin ile iubet nos dauitäre, wel inflar - 

Peftis, quae totum perdit ouile fimul. 

Reftat utrum malis lolia, an contagia peſtis. 

Cum Deus iſta ueter, ferre fed illa uelit, 

Sein Bildnis ift in den von feinem Sohn heraus⸗ 

gegebenen Operibus ; und auch in ben Unſchuld. Nachrich- 

ten des J. 1716. ber fünften Ordnung zu finden, wo 

auch S. 774 fein Leben, aber fehr kurz und mit vielen 

Unrichtigfeiten vermischt , borfommt. Die unter dafigem 

Bildnis befindlichen Verſe will ic) Hier beydrucken laffen. 

Wer will wiſſn mein Luͤgn und Gifft, 

Der leß die lang und breit Schmachſchrifft, 

Die zu Augſpurg iſt wordn angeſchlagn 

im zoften Jahr: der gehaltnen Reichstage. 

Gſchah zum. Nachtheil der Luttriſchen Lehr, 

Ja Ehriſto felder noch vielmehr. 
D. Jacob und andre hans widerlegt, 

Und mir den Panzer recht gefegt. 

Nachricht 
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Nachricht von den Schriften Staphyli. | 

Beꝛi⸗ oben in ſeinem Leben habe ich angezeigt, daß er 

ſchon damals, als ee noch in Wittenberg fiudirte, 

bie Fragmenta Diodori Siculi aus dem Griechifchen ins Las 

teinifche überfegt herausgegeben habe. Ich kan aber Hievon 

feine nähere Nachricht geben ‚ba auch felbft in Fabricii Bi- 

bliotheca gr. nichts hievon gemeldet wird. Ich finde dies 
blos in uita Staphyli praemiffa Operibus, wo «8 heift: inſti- 

gante Ph. Melanchthone fragmenta quaedam Diodori.Siculi 

hiftorica graeca in lat. linguam uertit. 

Eben fo wenig weiß ich von feiner Schrift wider dag 

Interim zu fagen. Sch kenne ed nur aus der Anzeige Fun⸗ 

fens in bem Bericht mie die Spaltung von der Gerechtig⸗ 

keit ıc. der ihm vorwirft, es kämen in feinem groffen Buch, 

dag er wider das Interim zuſammen gerafpelt, viele Irrthuͤ⸗ 
mer vor. Hierauf antwortet Staphylus in feiner Hiftoria 

acti Colloquii, wovon wir am Ende einen Theil abdrucken 

laffen : Scripfi ego deliberationem de Auguftano Hibro iuffu 

Principis , id omnino conatus, ut eftenderem, aliud effe 

omnem uitem tolli ex uinea, ut Lycurgus uolebat, aliud, 

ut Soloni uidebatur, aquae fontem propius ad uineam du- 

cere, Imitabar ea in re iudicia $. Patrım, quos utimam fi 

per uos licuiffet , aliquando propius fuiffem confecutus : 

nam quae de illo libro fuerint‘iudicia ueftra, non ignoratur. 

Vielleicht find aber diefe beeden Schriften nie in ben Druck 

gekommen. 

—c3— Orauo 
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Oratio de literis et praecipue graecis dicta in fchola 
Vratislauiana , Vratisl, 1550. 4. 

Diefe Rede mag Staphylus in dem Gymnaſio zu 

. Breslau, wohin er Sfterd von Königsberg aus reifete, 

da er Hefli, Predigers bafelbft, Tochter zu Frau hatte, 
gehalten haben, fo wie er auch, wie ang dem Eingang 

dieſer Rede erhellet, Vorleſungen bafelbft angeftellet 

hat. Welches auch Melarchthon bey feinem Sftern 
Aufenthalt zu Nuͤrnberg gethan hat, Ein Beweiß, 

daß Staphy us damals noch gut Lutherifch geweſen, 

ift das Lob, welches er dem Breslauer Magiftrat in dies 
fer Rebe ertheilt: Homines doctos, fi qui defunt, ma- 

gnis praemiis accerfit Senatus, et qui iam adfunt, eos 

amplis ftipendiis liberaliter alit, amanter fouet, fum- 

misque fibi deuincit honoribus atque myniiicentia, In 

quibus quidem ita fe gerit, quemadmodum fere in 

omnibus, ut non minor in fingulis Senatoribus do- 

etrina, fapientia, grauitas, conftantia lucgat priuatim, 

quam in unjuerfo Senaty concors auguftaque florentis 

beneque conftitutae reipubliege gubernatio palam con- 

fpicitur, Dieſe zn Breslau gehaltene Rede mag zu ber 

Unrichtigkeit Anlaß gegeben haben, daß das Joͤcheriſche 

Gelehrten Lericon und die Unfchuldigen Nachrichten 
vorgeben , Staphylus fen Profeffor der geiechtichen 
Sprache am Gymnaſio zu Breslau gemwefen, 

Synodus Sanctorum Patrum autiquorum contra noua 

dogmata Andreae Ofiandri per Frid. Staphylum, 

Norimb. m. Sept, 1553.4. 14. 11B. 

8 J Staphylus 
4 
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Staphylus dedicirte dieſe Schrift dem Rath zu Dan⸗ 

sig dom’ 6 Merz 1552 unterſchrieben, wohin er ſich ans 

fangs, da er Königsberg verlies, gewendet hatte, und 
mo er auch, auffer andern nahen Anverwandten, den 

Burgermeifter Johann Brandes zum Schwager hatte, 

der ihn vornemlicy zur Verfertigung diefer Schrift ers 

muntert hatte. Ohne Zweifel durfte er dieſe Schrift 
in Danzig nicht drucken laffen, und daher mag es kom⸗ 

men, daß fie erft nach anderthasw Jahren in Nürnberg, 
wo Dfiander viele Gegner hatte, im Druck erfchien. 

Dieß Buch ift ein deutlicher Beweiß von der groffen 
Bekanntfchaft Staphyli mit den Kirchenvätern. Er 

fammlet hierin ‚aliquot fynodorum fanctorumque Pa- 

trum fententias de iuftificatione , bringt fie in gewiſſe 

Glaffen, und fagt : id demum firmum effe ac ratum do- 

gma, iudiciis quod effet fynodorum exploratum, ex- 

cuffum atque conclufum. Omnium piorum legitimo- 

rumque doctorum confenfum effe uocem Ecclefiae. 

Eccleſiam effe fundamentum atque columnam ueritatis. 

Orthodaxorum Patrum confenfum effe certum ueritatis 

teftfimonium — Lauter Säge, die muthmaffen Laffen, 
dag er ſchon damals müffe Willens gewefen fenn, zu 

den Catholicken überzugehen. 

S. Marcus Anachoretes , feilicet Cato Chrifiianus, uer- 
fus ex graeca lingua in latinam pro pueris pie inſti- 
tuendis. Niffae , 1555. 

Die Dedication ift von Neiffe den 3a Auguft an Pes 

trum Caniſium, den berühmten Jefuiten, gerichtef, der 

mit eben bem Eifer, wie Staphyis, der Ausbreitung 
| C4 der 
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ber Evangelifchen Religion in den Defterreichifchen 

Landen alle Hinderniffe in den Weg legte, und auf 

deffen Verlangen Staphylus diefe Ueberfegung für die 

Catholiſchen Schulen geliefert hat, 

Tbeologiae Martini Lutberi trimembris Epitome. De 
topicis praedicamentis : ſeu theologicis principiis. 
De maieria praefentium controuerfiarum theologica- 
rum. De fucceflione et concordia’ difcipulorum Lu- 
tberi in Aug. Conf. nuper colleta Wormatiae 
durante colloguio, Ohne Anzeige des Orts. 1558. 4. 
14 Bogen, ine andere Ausgabe, Antuerp. 1562, 8. 

Staphylus bedicirte dieſe hechft » fchmähfichtige 
Schrift Otto Truchfeß, Cardinal und Bifchof zu Auge 

fpurg , welcher gerad das Gegentheil von feinem Bor 

fahr, dem fanften Chriftoph von Stadion, war, und 
beffen gehäßige und feindfeelige Gefinnungen gegen die 
Evangelifche Neligion zur Genüge befannt find, Man 

ſehe Saligs Hiſt. der Augfp.Eonfeßion, Th. III. ©. 34. 
fir Staphylus meldet in diefer Zufchrift, gegeben zu 
Augfp. pridie Calend. Ianuar. 1358, alfo den lesten 
Tag des Jahrs 1537. daß er diefe Piece ſchon lange zus 
fammengetragen, aber in Wormserft , da cr auf Paͤpſt⸗ 
licher Seite Eollocutor twar , in Ordnung gebracht har 
be ‚um mit dieſen Antilogien aus den E chriften Lutheri 
und anderer bie Evangelifchen deſto mehr zu befchämen. 

Hieranf folgt eine Erinnerung an den chriftlichen Res 
fer , worinnen er alles Unheil und Unglück felbiger 
Zeit Luthern und — Anhaͤngern zuſchreibet, und die 

Aug 
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Augfpurgifche Confeßion Vropienfem nennet. Dag 
Buch ſelbſt, wie ſchon ber Titel zeiget, ift in drey — 
getheilt. *) 

Der erfte enthält decem praedicamenta feu topica 

principia theologiae Lutheri , die folgende ſeyn follen; 

1) Luther habe das Evangelium wieder ang Licht ger 
bracht, 2) Luther fen ein Prophet, der andere Elias, 
3) Er habe die Bibel recht verdeutfcht. 4) Die Schrift 

fen klar und deutlich. 5) Das Anfehen der Schrift ſey 
groͤſſer, ale das der Kirche. 6) Die Eoncilien und Bär 
ter koͤnnen irren, 7) Die Wahrheit des Evangelii ſey 

on keine gemifle Folge ber Zeit, der Drte und ber Pers 
fonen gebunden. 8) Die Philofophie — Hier 

befindet ſich Bogen F 2 die bekannte Lüge, bie Staphys 

lus am erften fcheint vorgebracht, andere aber mit neuen 

Zufägen vermehrt zu haben. Ich will feine eigene 

Worte hier beyfuͤgen: Hinc Melanthon quondam et 

Caroloftadius occafioneın fumpferunt , ut hic Vitten- 

berga relicta in proximo pago ex oratore repente 

fieret arator et rufticus: ille perfuaderet fuis fcholafti- 

eis, ut omni philofophiae literarumque ftudio abiecto, 

fefe ad aliquod. mechanicum opificium conferrent — 

C5 9) Was 

*) Camerariug in uita Melanchth, der neueſten Ausgabe p- 

128. nennt diefe Schrift mirificum quoddam et ioculato- 

rium ſeriptum, fed ita impurum ac potius fpurcum ita- 

que calumniis et mendaciis conflatum, ut, quanmis ne- 

que dolere contra fe iftiusmodi, neque pro fe edi gaude- 

re quispiam debeat aut poflit, rabies tamen ifta animaduer- 

fione feuera digna effe uideatur, Man vergleiche noch, 

was er eben dafelbft p. 353 faget. 
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9) Was nicht ausdrücklich in der Schrift befohlen if, 
bat man nicht zu glauben. 10) Wegen bes Misbrauche 

‚fen der Gebrauch aufzuheben. Hiezu feßt er noch Me- 

taphyfica feu tranfcendentia quasdam ex Apologia Conf. 

Aug. collecta, mit deren a wir ung nicht auf: 

halten mollen. 

Der zweite Theil, ber materiam, fo tie der — 

formam theologiae Lutheri betrachtet, begreift praeci- 

pua capita theologiae Lutheri in ſich, von welchen er 

diefe fünf durchgeht; nemlich de doctrina fidei, de Sa- 

cramentis, de Ecclefia, de ciuili poteftate und de bonis 

ecclefiafticis. Hier fucht Staphylus lauter Antilogien 

auf, die er auch leicht findet, weil er auch die Meinun⸗ 

gen Serueti, Stancari, Samenifeite u. a. er Kir 
che aufbuͤrdet. 

Der dritte und letzte Theil handelt de fueceflione et 

eoncordia difcipulorum Lutheri in Aug. Confeflione. 

Diefer Theil ift der gröbfte und beleidigendfte. Er nens 

net Luthern draconem „ beftiam, pfeudoprophetam, und 

ben Vater aller Ketzer. Die von ihm herruͤhrende Ses 

cten theilt er in drey Haubtclaffen , und diefe wieder in 

fleinere Nebenzweige, md applicirt hieher die Stelle in 
Apocalypfi XVI. 13. Ich fahe aus dem Munde des 

Drachen, und aus dem Munde des Thiers, und aus 

dem Munde des falfchen Prophetendrey unreine Seifter 

gehen, gleich den Froͤſchen. Es ift der Mühe werth 
diefe guten Leute näher kennen zu lernen. Er theilet 
fie in Anabaptiften, Zwinglianer und Confeffioniften. 
Der unreine Geift der erften iſt Se Rotmann, ein 

B Sohn 
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Sohn Lutheri, und Vater der Anabaptiſten. Hieher 

rechnet er folgende: Monetarü, Adamitae, Libertini, 

Sabbatharii, Clancularii, Manifeftarii, Daemoniaci, 
Stebleri. Der unreine Geift der andern ift Zwingel, 

oder Carlſtadt, auch ein Sohn Lutheri und Water der 
Sacramentirer. Hier werden genennet Significatiui, 

Tropiftae, Energiei, Arabonarü, In adeffendo, Effe 
cum pane , Effe füb pane, Spirituales , Schwenkfeldiani. 
Der dritte unseine Geiſt heiſt bey ihm ‚Hamologiftes, 

fillus Lutheri, pater Confeflioniftgzrum, Diefe legte 

theilt er wieder ab in drey factiones. Die erfte find ri« 
gidi Stoici, nemlich: Antinomi ,„ Samofatenenfes,, In- 
fernales, Antadiaphoriftae, Antifchwenkfeldiani, Anto- 

fiandrini , Anticaluiniani, Manus impofitorii , Bifacra= 

mentales, Trifacramentales. Die zweite find molles 

Philofophi, nemlich Maioriftae, Adiaphoriftae, Quar 

drafacramentales, Lutherocaluiniani, Amneſtitae, Me- 

diofiandirinj. Die dritte und legte find recalcitrantes 

Confefioniftze. Hieher werden gerechnet Schwencfel- 
diani, Ofiandrini, Stancariani , Antiftancariani, Ein 
reicher Stof zur Vermehrung der Polcmif.*) Da er 

ſchon 

) Dieſe Ketzer Tabelle kam während des Reichstags zu 
Augfpurg 1559 unter dem wunderlichen Titel Laßzedel, un: 
wiſſend, ob vom Staphylo felbft, oder einem andern, in 

Druck heraus, worinn bie Uneinigkeiten. unter den Protes 
ſtantiſchen Theologen voch weiter ausgeführt wurden, 

. Dagegen fchrieb Jacob Andrei Bericht von der Einigkeit 
vnd Uneinigfeit der ChHriftlichen Augfpurgifchen Eonfefi 
fionsvermandten Theologen wider den langen Laßgedch ber 
ohne Namen zu Schmach der Chriſtlichen Enangelifchen 

| Ä .”, Gtänbe 

\ 
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ſchon in Anfang die Augfp. Confeſſion Vropienfem ges 

nennt, fo fagt er gegen bie legte: Mihi fane Aug. Conf. 

fi licet libere, quid fentiam, dicere, Hefodeae Pando- 

rae perlimilis effe uidetur, Am Ende fagt ihm doch 

fein Gemiffen und die Erfahrung, daß auch unter ben 
Gatholicken ‚und befonders unter ber Geiftlichkeit, nicht 

- Jauter Tugend und Heiligkeit anzutreffen ſey, daher 

ſchließt er dieſe Schmaͤh⸗ und Lügenfchrift mit folgen⸗ 

dem Gebet: Da Spiritum S. tuum, fpiritum: pietatis ca- 

thölico clero, ut turpitudinem uitae deponant, ut mo- 

res fuos prauos emendent, et induant honeftos, ut fcan- 

dala tollant, et abufus in Ecclefia, atque ita uiuant ex 

_ more maiorum , ne quid contra Deum, et antiquos ca- 

nones temere peccare iudicentur. | 

Lange erſt nach dem Tod Staphyli kam diefe Schrift 
auch ind Dentfche überfegt heraus, damit auch ber ges 

meine Mann fic) deſto mehr vor dem vermeintlichen Gift 

der Lutheriſchen Lehre hüten möge. Die Aufſchrift dies 

ſes Buchs lautet alfo: 

Das Plain Corpus der gangen Theologey und Lehr 

D. Mart. Luthers in drey thail gar artlich außges 

thailt. D von grund vnnd vrſach Lutheriſchen 

Theologey. ID) von der Matery gegenwertiger 

Religionsftreitung. IID von der Succeifion vnd 
Kinigfait der Jünger MT. Luthers in der Augfp. 

Conf. Ingolft. 1575. 8. 1748. 

Man 

"Stände auff juͤngſt zu Augſpurg 1559 gehaltenen Reichs; 
tag oͤffentlich auffgefchlagen und ausgebreitet, Tübingen 
1560.4. 15 Bögen. 
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Man kan leicht erachten, daß dieſe giftige Schrift 
von den Evangelifchen nicht unbeantwortet geblieben 
iſt. Es iſt dieß, fo viel mir wiffend, vom Melanchthon, 
Muſculus, Dathenus', Andrei, Flacius und einem 
Freund Schwenkfelds gefchehen, welche in gebachter 
Schrift vom Staphylo auch am meiften angegriffen 
wurden. Zur Vollſtaͤndigkeit dieſer Geſchichte wollen 

wir hier eine ganz kurze Nachricht von dieſen Gegen⸗ 

ſchriften liefern. 

Phil. Melanchthonis refponfio ad criminationes Sta- 
phyli et Avii, Viteb. 1558. 4. 4 Bogen. item Franc. 

ad. M. e. a. 4. Sie ſtehet aud) in Mel. Opp. Tomo IV, 

p. 813 etc. an Mel, enarrat, ep. Pauli ad Coloff. Franc, 

1559. 8. p« 113. fegg. in Mel. Confil. lat. P. IL p. 328; 

und in den Epiftolis Scholafticorum Witteb, (15714 4.) 

Bogen Cc% 

Melanchthon verſichert * wenn dieſe bittern 

Schmaͤhſchriften ihn allein angiengen, er nicht darauf 

antworten wuͤrde, aber weil ſie die ganze evangeliſche 

Lehre und das Anſehen der h. Schrift betreffen, fo hielte 
er eine Vertheidigung für nöthig. Es ſchmerzt ihn vors 

nemlich, daß er bie Auafp. Eonf. pyxidem Pandorae 

nennt , und die Schrift für ungewiß und zweifelhaft 
: halte. Daß man ihnen Antilogien Schuldigäbe, fey 

ein altes Lied , das ſchon Ef, Cochlaͤus und Faber ger 

ſungen. Auch bey ihnen Fönne man eine groffe Anzahl 

son Widerfprüchen auffinden. Auf den Tadel, den 
Stappylus der Lutheriſchen Ueberfegung der Bibel 

gibt, antwortet Melanchthon : Scio tuam honeftiffitnam 
con · 
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coniugem nullas delicias anteferre huie lectionf. Et 

idem poffum aflirmare de multis principibus et aliis ho- 

neftis hominibus, Ac fi feirent honeftae matronae 

et uirgines uituperaria te haec ſua auanae , ubicun- 

que te uiderent, coenum in te Conlicerent, Wenn 

Staphylus Melanchthon Principem er Coryphaeum 

fectae confefionariae nennet umd hinzufegt: fed inuidia 

fociorum ab Hoc gradu pene depulfüs , uix aut ne uix 

quidem inter medios haeret, mifer et aflixus fenex ; fo 

iſt Die befcheidene Antwort hierauf folgende: Ne hoc 

quidem nere dicis, me fuiſſe Coryphaeum eorum, qui 

eonfefioni affentiuntur. Nunquam enim praeferri me 

ceteris in Ecclefiis noftris wolui, dereftot enim Syllana 

| regnain Ecclefia, quicunque ea adpetit. Sed hoc uere di- 

cit Staphylus, mene medium quidem locum tehere, Nam 

ut ipfe immemor ueteris amicitiae in me impetun facit, 

ita me focii propiorem audacter conculcant, qua in te 

iniurfas ferte potius Deo inuante deereui, quam ut tu 

fecifti, Staphyle, tranfire ad illos, quos ſcio idola tueri, 

cum ſetiptum Tir, fugite idola. Melanchthon gedenfet 

dieſer Schrift Staphyli in ſeinen Briefen oͤfters mit 

dieler Wehmuth, z. E. L.I. Epp. p. 108: Edidit Staphy- 

Yus antilogias noftsorum, quo in libro tantum ueneni et 

- {mpudentiae eft, ut iudicaturus fis, nihil editum effe fu- 

rioſius. Spero Deum nobis adfuturum effe contra tam 

diabolicas ealummas. L. V. Rpp. p. 435. Edidit Staphy- 

lus tetra Sem P@uAa contra noftras Eccleftas omnes. Hunc 

communem hoftem refutare inititui pforfüs innmemo- 

rem etiam illarum xa@pı7er, de quibus carmen mitto, 

Fuit enim a nobis ornatus multis modis, Sed Deo ingra- 

tus non erit hominibus gratus, 
| Rejpon» 

* 



Friedrich Staphyli. 47 

Reſponſio ad uirulentum ac maledicum feriptum ex me- 
ris calumniis et mendacüs conflatum Friderici Sta- 

pbyli edita ab Andrea Mufculo, Anno 1558. ohne 
Anzeige des Orts in 4. 44 Bogen. 

Stoaphylus hatte Muſculum, der Profeffor der Theos 

logie zu Frankfurt an der Oder war, befchuldiget, als 

hätte er , wie Luther, gelehrt ‚daß die Gottheit in Chris 

ſto gelitten und geflorben. Dieſes widerſpricht nım hier 

Muſculus, und fügt zugleich am Ende fein Glaubens— 
befenntnig de adoranda unitione duarum naturarum 

Chrifti infeparabili in unam perfonam in 83.Säten bey. 
.. 

Breuis ac perfpicua uani feripti , quo Ioannes a Via 

Theologos Aug. Conf. impie traducit ac malitiofe in- 

fectatur , refponfio. — adiecimus praeterea compen= 
diofam ad Frid. Stapbyli Apoftatae ac B. Latomi 
calumnias refponfionem „ Antore Petro Datbeno, 

f.1. 1558. 4. 7 Bögen. | 

Die Widerlegung Staphyli fängt ſich Blat 16 an, 

und geht bis Blat 23. 

Ad Frid.|Staphyli confictas et calumniae plenas Anti. 
logias refponjio. Autore lacobo Andreae — Francof. 
adM. 1558. 8. 7 Bogen. 

Iſt ſehr ordentlich gefchrieben, und geht alle drey 
Theile und barinn enthaltene Vorwuͤrfe durch und wi⸗ 
derlegt fie fehr gründlich. 

Entſchul⸗ 
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Entſchuldiguns fuͤr Herren Caſpar Schwenckfeldt | 

auff Fridrich Staphyli vnd Wilhelmi Lyndani zur 

gemeßne Calumnien vnd vnwarheit, mit gruͤndli⸗ 

cher erklaͤrung vnnd bericht, daß ſie nicht koͤnnen 

beybringen, was ſie jn beſchuldigen. Was auch 

C. ©. glauben, bekandtnus vnd halten ift von den 

zweyen naturen in Chriſto. 1558. 4 74 Bogen. 

Flacii Schrift ift mie nie zu Geficht gefommen, 

und finde fie. auch nicht in dem Verzeichnis feiner 

Schriften, welches Ritter der Lebensbefchreibung Fla⸗ 

cii beygefuͤgt hat. 

Ich kehre nun wieder auf die Schriften Staphyli 

zuruͤck, und bemerke, daß er in eben dieſem 1558 Jahr 

eine mit der vorigen genau verwandte Schrift unter 

folgendem Titel edirt habe. 

Hiſtoria de dijlolutione colloquii ———— s; Vien- 

nat, 1558. 8. 

In den Unſchulbigen Nachrichten des J. 1739. wird 

©. 273 folgende Ausgabe angeführt: 

Hiftoria et Apologia utriusque partis Catholicae et Con- 
fefionariae de diffolutione Colloguii nuper Worma- 

tiae inſtituti ad ommes Catholicae fidei protectores. 
Niffae, 1558. 8. 4 Bögen. 

Ich habe hievon eine deutſche Ueberſetzung mit ber 

Aufichrift: Hiſtoria vnnd Gegenberidht bayder 

parıheyen, der Catholiſchen vnd Confeflioniften, 

von Zerttennung des Colloquiumbs fo am juͤng⸗ 
s fien zu wormbs angeftellt worden, an alle des 

Catho⸗ 
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Catholiſchen Glaubens beſchuͤtzer, Erſtlich durch 
D. Frid. Staphylum in latein beſchriben, vnd new; 

lich dem Wolgeb. Herrn, Herrn Friderichen 
Graffen zu Oeting zu vnderthenigem gefallen 
durch einen Catholiſchen Prieſter verteutſcht. 
Ingolſtat, 1562. 4. 11 Bogen. | 

Zum groffen Nachtheil der Evangelifchen Kirche 
fiengen die Herzoglich Sächfifchen Theologen mit den 
Churfuͤrſtlich Sächfifchen auf Anhetzen des unruhigen 
Flacii auf dem Colloquio zu Worms einen unnoͤthigen 
£ermen an, und wolten, daß man alle feit und mach dem 
Interim in der Lutherifchen Kirche nach ihrer Meinung 

eingeſchlichene Corruptelen namentlich verdammen folte, 
Da dieß ießt zur Unzeit war, fo waren die Churſaͤchſi 
ſchen mit diefem Vortrag nicht zufrieden, und wolten 
ohne Eondemnation dag Colloquium angefangen wiſ⸗ 

ſen. Darüber jertrennte ſich nun baffelbe. Die Her 
zoglichen Theologen veifeten nach übergeberter und zu⸗ 
ruͤckgelaſſener Proteſtation von Worms ab ‚mb bie 
Churfächfifchen Theologen konnten es bey den Paͤb⸗ 
ſtiſchen, die dieſe Uneinigkeit ſehr gerne fahen, nicht das 
hin bringen, daß ſie mit dem Colloquio fortgefahren 
waͤren. Staphylus ſuchte nun alle Schuld allein auf 
die Evangeliſchen zu ſchieben, und laͤſt hier die Sup⸗ 
plication der Herzoglich » Sächfifchen Theologen, die fie 
dem Kön. Präfidenten den 6 October überreicht hatten, 
nebſt dem Ausfchreiben der Augfp. Confeſſions Color 
quenten, mit vielen lieblofen Gloffen begleitet, abdru⸗ 
Een. Am Beſchluſi iſt eine fehr fharfe und ernfliche 
Anrede an die Biſchoͤffe. Unter andern fagt er: Beſſert 

D die 
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| bie Zucht der Kirchen, ſtraft das Argerliche Leben der 

Elerifen , bringt bie Mishränche ab, haltet die Güter 

ber Kirchen fleißig zufammen, dürft ihr wegen ber 

ſchwebenden gefährlichen Läuffte die Ketzereyen aus dem 

gemeinen Acker des Herrn nicht von Grund heraus⸗ 
hauen, ſo thut doch zum wenigſten, was euch aus des 

Kayſers und anderer Fuͤrſten Handhabung der Billig⸗ 

keit vergoͤnnet wird. Camerarius im Leben Melan⸗ 

chthons p. m. 353 ſagt von dieſer Schrift: Staphylus, 

| qui fe in aulam Regis Ferdinandi infinuaffet,, et augeret 

numerum eorum,\qui refellere deberenr defenfores 

Aug. Conf. fcriptum edidit, tam futile, ut contemni, 

tam uero improbum et malum', ut animaduerfionem. 

non effugere debuiffe uidearur. Cuinsmodi et alia il- 

- lius fuere uniuerfa, quae poftquam prodita cauſſa de- 

fciuit ab amplectentibus doctrinam expofitam capiti- 

bus Aug. Conf. diuulgauit. 

Hieher gehört auch noch folgende furze aber mit bit: 
tern Gloſſen verfehene Schrift von zween Bögen: 

Scriptum Collocutorum Aug. Conf. gui in urbe Van- 

gionum fuerunt ‚donec aduerfarüi Colloquium dirupe- 

runt, cum oppofitis annotationibus , quae caufam 
alterius partis declarant, ut ex bac collatione ueri- 

sas inteligatur, et ab aequis lectoribus indicetur. 
1558. 4 

Wider diefe ohne Namen herausgefommene Schrift 
regte ſich Petrus Dathenus, und edirte: Compendiofa 
et difersa ad annotationes Papiflae cuiusdam anonymi, 

F quibus 
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quibus Pontificios in Wormatienß Colloquio collectos ex. 
cuſare, ef e contra Aug. Conf. Theologos abrupti Collo. 
quii accufare Conatur, Refpoufio == £.]. 1558.4. 2B. 

Hiſtoria de uita, morte et iuſtis Caroli Y — yunc re- 
cens edita et uarüs illuftrata uirtutum fortunaeque 

exemplis. Autbore Frid, Stapbylo— Auguftae Yind, 
1559: 4. 1 Alph. 7 Boͤgen. Eine zweite Ausgabe von 
eben dieſem Jahr führt Freytag in Analectis litter. de 
libris rarioribus p. 897 an, mit dieſer Auffchrife: 
De exequüs Caroli V, quas Ferdinandus Auguſtiſi. 
mus Imperator germano fratri ſuo chariſimo Aup,. 
fae Vind, fecit fieri. Item de exequiis Mariae Vn. 
gariae, et Mariae Angliae, Reginarum , per eun. 
dem. Imperatorem noftrum aliquot diebus poft cele- 
bratis. Augufl. Vind. 15 59.4. 

Dieß iſt eine der feltenften Schriften Staphyli, wel⸗ 
che in Goͤtzens Merkwuͤrdigkeiten der Drefdner Bi, 
bliotheck B. II. ©. 335 und in den Arbeiten der Gelehr⸗ 
ten im Reich ©. 570 ff. recenſirt iſt. 

Defenjio pro trimembri Theologia M. Lutheri contra 
aedificatores Babylonicae turris, Pb. Melanthauem, 
Schwenckfeldianum Longinum , And. Mufculum, M. 
Flacium, Jac. Andream. Authore Erid, Stapbylo, 
Niljae vecuf, 1560. 8.2.2 Bogen, | 

In der Zufchrift, welche an Biſchof Baltaſar in 
Breslau, datum Vratislauiae octauo Calend, Ianuarii 
a. 1560 gerichtet iſt, meldet Staphylus, daß, weil dieß 

D 2 Buch, 
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Bud), quem Auguftae potius effudi, quam feripfi re- 
{pondens aduerfariis meis, voll Druckfehler fey und 

faum verftanden werden fönne, und überdieß wenige 
- Eremplare nad) Pohlen und Schlefien gefommen, two 

doch viele darnach begierig wären, fo würde der Bis 

ſchof ein gutes Werk fiften, wenn er baffelbe zu Neiffe 

wieder auflegen ließe. Vermuthlich mag die erfte Aus⸗ 

gabe zu Ingolſtadt herausgefommen feyn. Es ift fchon 

auf dem Titel angezeigt, gegen welche fich Staphylus 

hier zu vertheidigen ſucht. Doch will ich aus einer 

und der andern Apologie nur etwas weniges anfuͤhren. 

In der erſten wider Melanchthon thut er ſehr groß. Es 

ſey euch allen trotz gebotten, ſagt er, daß je mir ein ums 

eerliche that bürfft ing geficht nachreben. Verfor in luce 

hominum, in aulıs Principum, maximeque Augufti Im- 

. peratoris, et inclyti Ducis Alberti Bauarici, quorum 

utrique a confiliis fum. Die Lutherifche Kirche nennt 

er fentinam omnium haerefium. Vom Syncretifmus 

gibt er ung eine artige Ableitung ; dieß Wort kommt 
von den Cretenfern ber, qui.peruerfis domefticarum re- 

rum ftudiis dediti femper, unde taın pertinaces extite- 

runt mutuac inter ipfos contentiones, ut nunquam non 

inteftinis laborarint difcordiis — Exhac fane Creten- 

fis populi infamia nomen traxit Syncretifinus. 

Muſculum nennet er procacem et inſidioſam plane 

piasopa. Wie eifrig Catholiſch er ſey, gibt er damit zu 

erkennen, baf er fchreibt : Confiteor, catholicam fidem 

me amplexum adeo integre, ur fi uenulam in corpore 

meo ullam fentientem cum fectariis cognofcerem, excidi 

illam curarem, Flacium nenne er den deliriſchen Eſel, 
impo- 

- 
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impoftorem, ad contumeliam humani generis a Daemo- _ 

nibus procreatum, Sclauum ex gurguftio feruorum pro- 

fugum, auritum et illyricum iumentum. 

Die Antwort auf Jacob Andre ift fehr kurz. Er 

nennt ihn barbarorum. Philofophorum penultimum, 

thrafonem infignem, cui uix ulla gutta mentis ft, lin- 

guae ftygia pahıs integra. Auf bie letzte iſt ein Gedicht 

Staphyli, welches wir oben abdrucken liefen. 

Ehriftlicher gegenberiht an den Gottfeligen gemais 
nen Kayen, vom rechten waren verftand des Goͤtt⸗ 
lihen worts, von verdolmetfhung der Teutſchen 

Bibel, vnd von der ainigfait der Kutherifchen 

Predicanten, Autbore Frid, Staphylo, Gedruckt im 1561 

Jar Cohne Zweifel in Ingolſtadt) ing. ı 9. 1148. 

Sonberbar ift eg, daß Staphylus diefem deutſchen 

- Buche eine weitläuftige lateinifche Debication von 3Boͤ⸗ 

gen vorgefeget hat. Sie iftan Bifchof Martin zu Eicy 
ftett gerichtet , unter deffen Bißthum Ingolſtadt Funde, 

und dem es Staphylus als Infpector und Superinten- 

dens huius fcholae zugufchreiben für Pflicht hielte. Lus 

therum nennt er feralibus oeftris incitatum , quem Sa- 
tan eo impulit, ur antiquas leges conuelleret — illius 

Sefforis agitatione cepit Lutherus — doch ich bin müde, 

dergleichen Schmähnngen abzufchreiben. Von folchem 

Schlag iſt Bas ganze Buch voll, Er redet hierauf von 

den principiis uerae Theologiae, und dag find uerbum 

Dei, diuini uerbi orthodoxus et catholieus ſenſus, con- 

'tinuata Apoftolicae fedis, caeterorumque in catholica 

Da Ecclefig 
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Ecclefia fuccefio Epifcoporum, und enblich Ecclefiae 

cath. unitas. 

Das Buch felbft beſtehet, wie der Titel — aus 

dreyen Theilen, worinn alles das wiederholt wird, was 

Staphylus in ber Theol. trimembri und der Defenſio- 

ne bereits geſagt hat. Er wirft den Evangeliſchen vor, 

daß feiner unter ihnen eig lahmes Pferd oder einen hin 

kenden Hund gefund machen,oder den Teufel augtreiben; 

lahme gerad,blinde fehend,tobte lebendig machen fönnte, 

wie doch die lieben Vorfahren der Catholichen gethan 

hätten. Das Bibellefen will er dem gemeinen Dann 

durchaus nicht erlauben. Wozu baffelbe nöthig fey, 

fagt er, finde ich in der h. Schrift nirgends, aber daß 

es unnsthig, und folder Vorwitz auch ſchaͤdlich ſey, 

gibt die tägliche Erfahrung. Es duͤnkt ihm dieß eben 

fo, als wenn der gemeine Pöbel die Doctores und Apo⸗ 

thecker aus der Apotheck abfchafte, und ſich bedünfen 

Tieffe, er verflünde auch, tonzu bie Apothecker Buͤchſen 

oder Materialien und Specereyen nug wären. Es ſey 

ſehr forglich und zu manchen böfen Gedanken ärgerlich 

zu achten, mo man Frauen, Jungfrauen und iunge Leu⸗ 

te die Hiftorie Loths und feiner Töchter, item die Hiſto⸗ 

rie Judaͤ und Thamar, und wie man den Ehebruch in 

den Weibern erkundet habe, leſen lieſſe. 

Von der ueberſetzung Lutheri ſagt er: Luther habe 

feinen ketzeriſchen Maͤuſedreck unter den Pfeffer der hei⸗ 

ligen Schrift gemiſcht. 

Die Horae canonicae find nach feiner Meinung un⸗ 

gemein alt und ganz vn ‚Die Metten werden bes 

wieſen 
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wieſen aus Pſ. 119. 62. zu Mitternacht ſtehe ich auf 
bir zu danken. Die Prim, None und Veſper aus Pf. 
55.18, des Abends, Morgens und Mittags mill ich 

Hagen und heulen -—Der Sept wird gedacht Act. 10.9. 

Petrus flieg hinauf auf ben Säller zu beten um die 

fehlte Stunde. Die Ters, Sept und Nona Dan. 6. 10. 

Er fiel des Tags dreymal auf feine Knie, betete — Die 

Complet Luc. 3. Jeſus gieng auf einen Berg zu beten, 
und blieb in der Nacht,in dem Gebet zu Gott, und Pf. ' 

119. Sch lobe dich des Tages fiebenmal. 

Diefen Gegenbericht überfeßte Laur, Surius ing lateis 

nifche unter diefem Titel: 

Apologia recens aucta et recognita, de uero germano- 

que Scripturae facrae intellectu, de S. Bibliorum in 

idioma uulgare tralatione, de Lutberanorum con- 

cionatorum confenfione, Colon. 1562. 8. 

Surius richtete die Dedication an Robertum a Bergis, 

 Bifchof.zu Lüttich, und fagt, daß. von ihm bie Ueberſe⸗ 

gung’ deswegen unternommen worden ſey, bamit dieſes 

nuͤtzliche Buch auch den Ausländern befannt werde. 

‚Gegen diefe höchft bittere Schmähfchrift edirte Jacob 

Andred eine noch fchärfere und unhäflichere Piece mit. 

diefer befondern Aufſchrift: 

Clare, unnd helle Antwort auff den ongegründten, 

loͤſterlichen Gegenbericht Jude Iſcarioth, ſo fih 

Sridericum Staphylum nennet. Tübingen Ben J 

18 48. | | 
Da Nur 
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Nur etwas weniges von der feinen Schreibart Ans 
dreaͤ anzuführen, Fan bieß zur Probe dienen. Da Star 

phylus in feiner Schrift zur Urfache, daß der gemeine 

Mann die Bibel nicht lefen foll, ven Spruch angezogen : 

Man fol die Perlen nicht vor die Säue werfen, fo 

fchreibt Andrei: Sollen die Kenfer, die Churfürften, 
Fürften, Graven — alle Sew fein? En ift Staphnlug 
auch ein Sat, ja eine grobe, dicke, feißte Sam, denn 
er ift Fein geweichter Priefter, fondern ein Lay. 

Die Replic Staphyli hierauf blich nicht lange auffen. 
- Gie erfchien noch in dieſem Jahr mit dem Titel: 

Vortrab zur Rettung des Gegenberichts, wider Jas 
cob Schhidle, Predieanten zu Göppingen, Ingolf. 
1561.4 | 

Diefen Vortrab überfegte Surius gleichfalls ing Io 
feinifche, deſſen Titel heiſt: 

Prodromus in defenjionem Apologiae de uero germano- 
que Scripturae S, intellectu etc, adı. lac. — 
Colon. 1562. 8, 

Ob hier gleich Staphplusi im Anfang fagf, ab omni 
dicendi acerbitate et mordacitate fibi temperaffe, et co- 

miter et chriftiane ad Smidelini conuicia, probra er 
maledicta refpondiffe, fo ift ihm doc) hier, Andreä egre- 
gius Epicuri de grege porcus. Gegen das Ende ſchreibt 
Staphylus: eriamfi Vulcanus ifte fuo incondito mal- 

leo longe eriam immanius ineudem feriat, adeo ut tar- 

tareus inde refiligt ignis, non tamen jlle ita me perter- 

sebit, ut ab illo deflectam; immo non ex ofieina ferra- 
‚ra 

2 
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sia elabi eum finam , donec unusquilibet uidere poflit, 

quem in modum fpiritalis uerbi diuini gladius, quem 

Smidelinus cum fuis complicibus iam recudere molitus 
eft, formatus fit, et apud quos germana illius uagina 
zeperirj queat. 

Dieß war für den ohnedem von Natur ſchon zum 
Streiten geneigten Andrei Herausforderung, genug 

feinem Gegner zu antworten. Er that es duch Abs 

fertigung des Vortrabs Staphyli, Tübingen, 1362, 
4. 123. In diefer fagt er: Ich will ihmeinmal zu 
fhaffen genug geben, und auf meinem Amboß fo weich 

tlopffen, daß ihn eine Mauß durch fein Harnifch folte 

nagen koͤnnen. 

Mit Andres vereinigte fich auch Thomas Aörer, 
Prediger zu Chamb i in der Obern Pfalz, welcher drucken 
lieg: 

Bericht auff den Vortrab Seide. Staphpli, welchen 
er wider Gottes Wort, vnd die Augfp. Conf. mit 
vnerhoͤrten Lügen vnd RER vermengt. Res 
genfp. 1562. 4. 

Der ‚allerheftigfte Gegner, den Staphvlus — 
war wol Cyriacus Spangenberg, der aber alle 
Graͤnzen der Beſcheidenheit uͤbertrieb, und folgenden 
beſondern Titel zu feinem Buch, worinn er wider vn. 
Fein de flritte, waͤhlte: 

Wider die Boͤſen Siben ins Teuffels Aarnöffelfpiel, 
Sranff. am M. 1562. 8. 

Ds . Bogen 
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Bogen La fängt fi die Schrift wider Staphylum 

an und endigt fich Bogen a 5. 

Die Auffchreift ift: Wider den Schendlichen Lügener 

und Grewlichen Gotteglefterer Frid. Staphylum. Er 

nennet ihn einen Mammelucken, ein ſchaͤndlichs verlog⸗ 

nes Maul, einen armen elenden Unmenfchen, der von 

viel Legionen Läfterteufehn befeffen if. So elend fahe 
es bamals mit der Polemik aus. Daher war es denn 

auch Fein Wunder, daß ein ieder auf feiner Meinung 

blieb, und der Haß immer geöffer wurde. | 

Wider Andreaͤ letzte Schrift erfchien vom Staphylo: 

Nachdruck zur Verfechtung des Büchleins vom wah⸗ 

ren Verſtand des göttl. Worts und der deutfchen 

Bibeldollmetfhung wider Jac. Schmidel, Ingolſt. 
1562. 4. weldyes Surius abermals überfegt lieferte: 

Abſoluta refponfio D. Frid, Staphyli, in defenſionem 

Apologiae fuae de uero germanogue feripturae facrae 
intellectu, et de f. bibliorum in uulgare idioma tra- 

latione, adu. Iac. Smidelinum, interprete Laur, Su- 
rio, Colon. 1563.8. 1Y.ı9 B. 

Surii, des Ueberfegers, Debication an den Erjbis 

ſchof Daniel von Mainz ift merkwürdig. Sie handelt 
von dem gottlofen ärgerlichen Leben der Geiftlichen, 
Das die durch Luthern gefchehene Reformation erleichs 

tert und befördert habe. rogandus eft Deus, ſchreibt 

er, ut excitet Praelatorum animos, ut de reformandis 

cleri moribus tandem quandoque ferio cogitent; fed 

non minus rogandus eft Deus, ut Laicis quoque me- 

| liorem 

“ 
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liorem mentem adfpiret, fed tamen initium faciendum 
eft a clero, ut, qui fuit populo odor mortis in mortem, 

fit eidem odor uitae in uitam, Quod certe nifi ex ani- 
mo curatum fuerit ab Ecclefiae proceribus , actum eft 
de Republica chriftiana, 

Staphyli Zufchrift iff Datirt von Prag den 10. Zul. 
1562. und an Georg Neupeck, Abt zu Scheuern ges 
richtet. Hierauf folgt dieß bittere Gedicht, mit der 
Aufſchrift: | 

Officium Luteranici Euangeliftge proprium, 

Dic male facrificis: fuperos contemne: probatis 

Moribus obtrecta; ieiunia, facra precesque 

Ride: Conciliis obfta: Patrumque relictis 

Riribus illudas : Procerumque anathemata dicas 

Non aflis facienda: abfit confeflio culpae: 

Abſit relligio : cedant delubra popinis. 

Plus de te tibi perfuade, quam fit deceatque. 

Pontifices, Reges prae te ceu ftercora pendag, 

Scripturasgue facras ut uis intellige: prifcos 

 Doctores, leges, fanctorum er geſta negato. 

Sis bonus impoftor, fis ad conuicia doctus. 

Praefectos traduc populo: retinacula rumpe 

Ordinis et fidei: cieasque per omnia turbas. 

Sic age, Sectator qui uis bonus effeLuteri. 

Wie leicht könnte man ähnliche bittere Parodien Über 
die Catholiſche Geiftlichkeie entwerfen ? Aber wie un 

| billig, 
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Billig, die Lafter und Ausfchmweifungen einiger wenigen 

unwuͤrdigen Glieder dem ganzen Körper zuzufchreiben ? - 

Aus dem Buch felbft will ich einiges wenige auszeich⸗ 

nen. Daß der gemeine Mann dag Abendmal nur unter 

einer Geftalt genieffen fol, indem der Leib nicht ohne 

Blut fey, beweift Staphylus alfo p. 55: Certa ocu- 

lorum experientia comprobatum eft, cum fcelefti et 

occoecati Iudaei hoftiam dominici corporis compun- 

gerent, fanguinem inde profluxiffe et alia infuper mi- 

racula uifa effe — | 

Johann Hofmeiſter, ven berühmten Etreiter in 

ber Päbftifchen Kirche, laͤſt er durch die Lutheraner vers 

giftet aus der Welt gehen p. 80: Vt Io. Hoffmeiſterus 

Guntiae (Guͤnzburg) diem ſuum obierit, non eſt in- 

compertum: cuius ſane chriſtianus uitae occaſus tanto 

eſt maiori cum dolore penſitandus, quod non pror- 

ſus obſcura extiterint indicia, in quodam Luterano 

conuiuio ficum illi Italicam, i. e. uenenum oblatum eſſe. 

S. 162. wird dem Melanchthon eine Schrift zuge⸗ 

ſchrieben, die unter Bugenhagens Namen erſchienen iſt: 

Ioh. Bugenhag. adhortatio ad Vicinos, ne adiuuent 

hoftes Euangelii, Vit. 1546. 4. deutſch: Vermahn. an 

Die Behmen, Slefier vnd Lufatier, ib. 1546. 4. Denn 

dieſe verficht er ohne Zweifel mit diefen Worten : Huius - 

wigore Luterani Euangelii Melanchthon publico feripto 

Bohemos ad feditionem concitauit fuoque naturaliache- 

reditario domino fecit rebelles et immorigeros — Dieß 

wird noch deutlicher aus Chriftian Alemans (Flacii) 

Gedanfen von dem Kriege ber A. 46 und 47 im kand zu 
Sachſen 
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Sachſen vnd Meiffen gefürt ift, Bafel 1557. 4. wo Bo⸗ 
gen E dieſes zu lefen if. Die Theologen zu Leipzig 
und Wittenberg haben auch gefagt, geleret, und offent⸗ 
lich durch den Druck laſſen außgehen, daß der krieg wi⸗ 
der den Churfuͤrſten ein rechte verfolgung ſey. Denn 
Phil. Melanchthon hat ſolches durch ein offentliche 
ſchrifft bezeuget, ſo er an die landtſchafft Behemen vnd 
Schleſien geſchrieben vnd vnder Pommers Namen hat 
laſſen drucken. 

P. 192 kommt die ſchon oben S. 41. ia; eige 
vom Melanchthon wieder vor, mit dem Zuſatz, daß er 
ein Becker geworden: Hac Carolſtadii et Melanchthonis 
Oratione et perfuafione permoti complures ftudiofi Wit- 
tenbergenfes libros fuos igni iniectos combuffere , Bi. 
blia fola fibi referuantes. Ex qüa Luterana et noua 
Euangelica arbore is praeclarus enatus eft fructus, 
quod pleraegne ciuitates Germaniae paflim fcholas ali- 

quandiu claufas tenuerunt et abrogarunt, fuasque pro- 
les absque ulla difciplina et inftitutione ad alia opificia 
et uictus parandi mechanica ftudia applicuerunt, Me- 

. lanchthon eam in curam intentus fuit, ut eius loci he- 
dieque aliquam multi norunt, piftoriae arti ſuam ut 
nauaret operam. Dieſe Sache erläutert am beften 
ber feel. D. Seuerlein in einer ben Mifcell. Lipf. Tomo 
VII. p. 129. ff. einverleibten Abhandlung de quaeitione 
an Vitebergae uno eodemque tempore duo Philippi 
fuerint Profeflores. ſ. Obf. de Philippo Ignicufpido fiue 
Gluenfpies, 

Vom 
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Vom letſten und groffen Abfall, fo vor der Zufunfft 

des Antichrifti gefcheben fol, durch D. Sried. Sta- 

phylum fäliger gedaͤchtnuß befehriben, vnd nad) 

feinem chriſtlichen abſterben in truck ——— In⸗ 

golſtatt, 1565. 4. »Alph. 

Der Herausgeber war Staphyli amanuenfis , dent 

er dieſe Schrift in feiner Krankheit dictirte, und bieß 

Daniel Prockelius, Vuogftadienfis Marcomannus, ber 

fie allen Eatholifchen Ehriftlichen Fuͤrſten und Ständen 

des h. R. Reichs dedicirte. 

Staphylus ſucht in dieſer Schrift zu beweiſen, daß die 

Lutheriſchen und alle andere Secten, ſo vom Luther ih⸗ 

ren Urſprung haben, von dem Pabſtum, und nicht das 

Pabſtum von den Lutheriſchen abgefallen ſey. Dieß theilt 

er wieder in» groſſe Stuͤcke. I. auf was Grund bie Ca⸗ 

tholiſche Kirche und das Roͤmiſche Reich gebauet ſey, und 

wie weit ſich beide ausgebreitet haben. Dieſer erſte 

Theil hat im ganzen Buch auf allen Seiten die Auf— 

ſchrift: des h. R. Reichs und Catholiſchen Glaubens 

Grund Auf⸗ und Abnehmen. IL mie vor der Zukunft 

des Antichrifts der groffe Abfall von der chriftlichen 

Kirche gefchehen werde. Die Unterabtheilung des ers 

ſten Buchs iſt folgende : a) mer ber Cath. Kirche und 

des Roͤm. Reichs Urheber, Herr und Erbe. b) worauf 

beide gegruͤndet und gebauet. co) durch welche Perſonen 

fie follen regiert werden. q) mie meit fie fid) mugbreis 

ten ımd wie länge fie Bleiben und dauren füllen. e) was 

fuͤr Zeichen und Urkunden die Legaten haben follen. 

f) was 
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f) was die Luth. Kirche für ein Ziel und Ende erreichen 
ſoll. Von der Offenbarung Johannis fagt er, daß fie 

Luther verworfen , und etliche feiner . Jünger auch bag 
Evangelium Johannis , wie von einem Prediger ımig 

Namen Lucas zu Sternberg im Land zu Mähren, ımb 
zweyen andern , einem in Behem zum Gutenberg, Lem 

andern in der Schlefing im Stettlin Zari warhafftig 
gefagt wird. Am meitläuftigften ift e in dem Beweiß, 

ob die Laien die Bibel lefen follen , wo viel abgeſchmack⸗ 
te8 und in den vorigen Schriften bereits gefagteg ers 
fcheint. Mit den gemachten Ueberfegungen der Bibel 
ift er gar nicht zufrieden , und tabelt den Hieronymug 

fehr , daß er fich erfrechet hai, eine neue Verſion zu 
machen , und dem Auguftino und Hilario , die ihn davor 

gewarnet, aus Halsitarrigkeit nicht gefolgt if. Im 

Fall, daß die griechifche Dollmetfchung mit der hebraͤi⸗ 
fchen fich ungleich an etlichen Drten läft anfehen, fo ift 

dennoch nit Zmeiffel , daß felche Ungleichheit in unfern 

Augen und im Verftand des h. Geifted gar eine groffe 

wunderbarliche Gleichheit und eine beftändige gleichfoͤr⸗ 

mige göttliche Wahrheit ſey. Daß die Bibel vom ges 
meinen Mann nich‘, zu lefen ſey, beweiſt er aug der 

Stelle Luc. 8. Euch iſt gegeben zu wiſſen das Geheims 

nis des Reichs Gottes , den andern aber in Gleichnifs 

fen, aufdaß fie es nicht fehen, ob fie es fchon fehen, 

und nicht verfiehen, ob fie es ſchon Hören. Ein gemeis 

- er Laie fol ſich des fuͤrwitzigen Leſens der Bibel enthals 

ten , damit er ſich nicht in dem , was den Aelteſten, d. i. 

den Prieftern ihrem Amt nach allein befohlen, vergteiffe, 
weiches 
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welches Gott an Oja, Chore und Abiron ernſtlich 

geſtraft. 

In dem zweiten Buch wird eine weitlaͤuftige Antitheſe 

zwiſchen Johannem den Taͤufer und den D. Luther an⸗ 

Zeſtellet, die ohne Lachen nicht geleſen werden Fan. Er 

zeigt auch eine gute Einficht in die Apocalypfis, Sghen 

ehemals die Lutherifchen, ſo wie manche zum Theil noch 

ietzt, in dieſem dunkeln Buch alle Schickfale der Paͤbſt⸗ 

lichen Kirche und andere Begebenheiten ganz klar und 

helle nach ihrer Einbildung, ſo weis auch Staphylus 

alles in derſelben auf Luthern und ſeine Anhaͤnger zu 

deuten. Luther iſt der rauchende Brunne, aus welchem 

die giftigen Heuſchrecken, d. i. die Lutheriſchen Sectiſchen 

Pradicanten hervorwiſchen. Die ungleiche: Stim⸗ 

me der Fluͤgel an den Heuſchrecken, und das 

Raſſeln derſelben iſt die groſſe Diſſonanz und Uneinig⸗ 

keit in der Lehre. Die Zahl des Namens des Thiers 

Apoc. 13. 17, 18. findet er in dem griechiſch geſchriebe⸗ 

nen Wort Aoubspava (nemlich beftia) aus welchen 

Buchftaben er die Zahl Johannis 666 herausbringt ; 

fo wie andere, wie Büchner in feiner Concordanz ans 

merkt, aus dem Wort latinus, wenn es griechiſch, oder 

aus dem Mort romanus, mern es hebräifch geſchrie⸗ 

ben wird, eben fo ungereimt diefe Zahl haben finden 

wollen. x 

Am Schluß findet ſich noch eine laute Klage über dag 

unchrifiliche Leben des Cleri. Wie unfere Gciftlichkeit, 
Pralaten und Thumjunkherrn leben und hauſen, Fan 

fein 



Friedrich Stapbyli. 65 

Fein Biedermann ohne groſſen Schmerzen bedenken, ich 
ſchweig, reden oder fehreiben. Sie fehen augenfchein, 

lich, daß Gott die Art an den Baum gelegt hat, und fie 
durch die Ketzer an Ehr und Gut angreiffen laͤſt, aber es 

hilft bey den verſtockten Leuten dag geringſte nicht, fie 
fahren immer fort in ihrem fädlein, und leben ihrer et⸗ 

liche nicht anders, als waͤre nach biefem jeitlichen Leben 
fein ewiges. 

Lorenz Surius überfetstel auch diefe Schrift Stas 
phyli ing Lateiniſche 

De ultima et magna defectione , Aduentin Antichrifi 
- praeceffura ,liber pofthumus ; ab obitu quidem Ale 

tboris germanica lingua typis excufus , mox etiam 
in gratiam catholicae ueritatis amantium latinitate 
donatus — Colon, 1569. 8. 

Saͤmtliche Schriften Staphyli ſammlete endlich 
fein Sohn, Friedrich, der Canonicusin Eichſtaͤdt war, 
und ſuchte fie dadurch vor bey Untergang zu bewahren, 

daß er fie unter folgender Aufſchrift edirte: 

Priderici staphyli ‚ Caefarei quondam Confiliari , 
caufa religionis fparfim editi libri, in unum — 
digeſti. ad Reu. et Il. Princ. Iob. Chriftophorum, 
Epifcopum Eyftettenfem. Ingolſtadii, 1613. in folio,. 

1567 Seiten. 

Nach der Debication folgt: Vita Fr, Seaphyli ex ua -· 

rüs paſſim uel editis uel mamuferiptis lucubrationibus, 

uel epiftolis, uel connotationibus , uel reminifcentia 

Eee ur 
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haeredum , uelactis in unum comportata. Dann bie 

Schriften ſelbſt. Was man hierinn findet, zeigt folgen⸗ 

der Index omnium librorum D. Friderici Staphyli, qui 

in hoc tomo continentur. 

» Theologiae M. Lutheri trimembris — col- 

lecta Wormatiae. 

2) Defenfio pro trimembri theologia. 

| 3) Sceriptum Collocutorum A. C. Wormatiae 1557. e. 

oppoſitis annotationibus. 

4) Hiftoria et Apologia utriusque partis, Catholicae 

et: ‚Cönfeflionariae de diffolutione Coll. Wormat. 

6) Apologia de uero BEINE Scripturae $. in- 

tellectu. 

6) Prodtomus in defenfionem Apologiae. 

) Abfoluta refponfio pro Apologia de S. ——— in· 

tellectu. 

8) Synodus Sanctorum Patrum contra noua dogmata 

Ofiandri. 

9) De ultima defecrione a he, 

10) Marcus Anachoretes , ceu Cato Chriftianus ex gr. 

in lat. lingu. 

11) Oratio de literis et praecipue graecis, 

12) De exequiis Caroli V. 

Hierauf folgen nod) uariorum _ Authorum in Frid. 

Staphylum patrem eiusque charifimos filios tum uita 

functos, tum adhuc fuperflites elogia, gratulationes, 

epicedia, 

1. ORATIO 
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DE INSIGNIORIBVS QVIBVSDAM 

SACRORVM IVRIBVS 

QaviıBsvs. 

PERILLVSTRIS SENATVS 
NORIMBERGENSIS 

IAM ANTE TEMPORA RELIGIONIS DIVINITVS. 
INSTAVRATAE VSVS EST. 

4 



Schon der feel. D Zeltner wuͤnſchet in feiner 

Unterfuchung dee Schwobacher Artickel ©. 11. einen 

Abdruck diefer Rede, welche 1729 von Sigmund 

Fridrich von Pömer In dem Egydiſchen Auditorio zu 

Nuͤrnberg gehalten worden iſt. Der Verfaſſer der⸗ 

ſelben war der durch verſchiedene Schriften bekannt 

‚gewordene KHofpitalprediger Schmide zu Mürnberg. 

Da uns eine Abfchrift derfelben in die Hände gekom⸗ 

men ift, fo hoffen wir, durch bie Bekanntmachung 

derſelben den Freunden der vaterländifchen Geſchichte 

eiwas angenehmes zu erweiſen. Blos den Eingang 

und den Schluß, der nichts als Somplimenten enthält, 

laſſen wir weg, und begleiten fie mit einigen Anmer⸗ 

kungen. re | 
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II. | 
ORATIA 

‘De infignioribus quibusdam Sacrorum iuribus, 
quibus Perilluftris Senatus Norimbergentis 

iam ante tempora religionis diuinitus 

inftauratae ufus eft. 

Perinutris Senatus iam olim I) coenobiorum tutelam, 

quam Aduocatiam canonum Doctores uocant, iufto, 

guod aiunt , titulo obiit, | 
I) eligendi nominandique Plebanos utriusque Parochiae, 

et ius Patronatus fibi acquifiuit et ftabiliuit. 

II) iure ordinandi difeiplinam Ecclefiafticam fapienter pie- 
que uſus eſt. 

De his argumentis ut breuiter quidem ftrfctimque, non 

„tamen fine ordine differam, primum de tutela et aduocatia 

Coenobiorum agam, cuiusmodi facras fodalitates plures 

pro temporum iftorum caligine, non quidem fine quadam 

imbecillitatis nota , magno tamen pietatis ardore fingwlari- 

que munificentia ac liberalitate condiderant feruarantque 

Maiores noftri. Iam uero notius eſt, quam ur ulla proba- 

tioneindigeat, ius aduocatiae „ ut uocant, in eo tunc con« 

ſtitiſſe, ut Aduocatus ex autoritate Imperatoris tanquam fü- 

premi Ecclefiae Aduocati, et confenfu facri ondinis non fo- 

lum ecelefiam fibi concreditam ab externis hoftibus aliisque 

aduerfariis defenderet , fed et tanquam tutor honorarius cur - 

ram et infpectionem bonorum. et prouentuum coetus eius- 

modi haberet exercererque. iurisdictionem ciuilem in locis 

ecclefiae propriis. Hae leges , haec facra Aduocatiae, quam. 

| E3 appel- 
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appellant, iura funt, eademque ex fingulari cönfidentia, que 

et fummus Imperator et Pontifex Romanus perilluftris Sena- 

tus iuftitiam refpexerant , illi iam antiquifiimis temporibus 

collata: quae ita comprobabo , ut ad fontes ipfos digitum 

intendam, 

Quem uero nunc huius rei maiorem certioremque 

teftem excitare et producere poflem, quam ipfum Pontificem 

Romanum , Innocentium Octauum ? Merito hunc Onupbrius 

Panuinius , hiftoriarum heluo Manutio dictus, in uitis Pon- 

tificum a comitate et feruido adminiftrandae iuftitiae zelo 

commendat ; namque eundem etin Patriae noftrae iuribus fa- 

crorum uindicandis et promouendis exhibuit ih atteflatione 

anno fupra millefimum quadringentefimum octauo et octo- 

'gefimo , quinto Pontificatus fignata-, cui titulus : de Aduo- 

catia Senatui Norimbergenfi ratione Ecclefiarum atque Ho- 

fpitalium in diftrietu dieti Senatus fitorum competente : eius 

quidem uerba mire barbara funt, neque enim profuit San- 

ctifimo Patri , utiuulgo loquuntur , quod Iohanni Pico Ai. 

randulano et Hermolao Barbaro fuerit coaeuus, quorum 

opera et auxilio, ut Hermolai epitaphium fonat, Latio pulfa 

eft barbaries, digna interim, quae ex actis controuerfia- 

rum inter fpeetatifimum ordinem Teutonicum Senatumque 

‚urbis ultra eitraque agitatarum in fumma adducantur: Same 

inquit, pro parte dilectorum filiorum „ Magiftri ciuium, Pro- 

confulum et Confulum, oppidi Imperialis Nurembergenfis, Bam- 

bergenfis dioecefis, Nobis nuper exbibita petitio continebat > 

guod ipfi a tanto tempore citra cuius contrarü hominum me- 

moria non exifiit, sonfueuerunt onus Protectionuis et Defen- 

foris ac Aduocatiae bominum Colonorum , Emphiteutarum, . 

Ad. 
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Adferiptitiorum , Partianorum, Reddituariorum, et Cenſua- 

riorum Eccleſiarum omniumque beneſiciorum ecclehafticorum 

cum cura et fine cura ſecularium et ordinum querumcunque 

Regularium ac Hofpitalium et aliorum piorum locorum , illo- 
rumgue Rectorum et illis praefdentium , ac illa pro tempore 

obtinentium,, et perfonarum illorum „ in eorum dominio et 

difirictu „ac circa illud et alibi confiftentium , etiam in uariis 

prouinciis , territoriis et dominüs tam Ecelehafticorum quam 

temporalium dominorum babere. Quam quidem Pprotectionem, 

def:nfionem „ et aduocatiam tam ex concefhonibus Imperiali= 

Bus , quam exemtionibus per eos atyuihnerunt et exercue- 

runt. Paulo poft pergit Pontifex: Nos igitur „ qui rerum et 

Perfonarum eccleſiaſticarum omnium flatum profperum ac fe= 

licem fummis defhideramns affectilus „ praefatos, Magiftrum 

ciuium „ Proconfules et Confules ad effec‘um praefentium con- 

Sequendum a quibu:scungue excommunicationis fententiis ab- 

. foluentes acquifitiones aduocatiae autoritate apofolica et ex 

certa noſtra feientia apprıbamus et confirmamus. Hactenus 

Pontificis atteftatio, qua, quantum etiam abhorreat a purita- 

te latini fermonis , id maxime conftgt palamque fit, iure 

optimo ad Senatum aduocatiam facrarum fodalitatum per- 

ueniffe, neque quemuis unquam in dubium eam uocare au- 

fum , cuiuscunque ftatus ac conditionis extiterit. Saltem 

igitur enarrandum nunc eft, quam liberrima poteftate iam 

tum exercuerit illam Senatus Noricus ,„ id nero lueulenter 

exponunt documenta Aegydiani Coenobii.  Superbiebat 

illud iam dudum aetatem eximiis prorfus Imperatorum ac 

Pontificum Rom. priuilegüs. Anno MCCLAXIIII. d. XII. 

Iul. cum omnibus eiusdem bonis illud in tutela ſua effe 

infferat Arbanus III. Annis aliquor retro Adezrieus VII. 

Es Roma-- 
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Romanorum Rex id ipfum infigni plane libertate donarat, ur 

neque Clericis neque Secularibus illis, fed Regi aut Impe- 

yatori tentum Romano et Alberto, Scotorum Ratisbonae 

Abbatji fubiecrum ad parendum adefiet,*) Anno 

MCCCXXXVIIIL Ludouicus Bauarus Henrico de Dietwan» 

gen litteris expreflis tanquam Iudici Broyinciali intermina- 

batur, nein Coenobium Aegidianum omnesque eo pertinen 

tes quicquam oneris inclinaret, cum in fua tutela fit, quam 

Praetori Norico gerendam curandamque commiferit.**) Sex 

culo ferme poft in luxuriam coenpbii fratres et peflimos 

mores ruebant, quos circa annum MCCCCKI, Lambertus. 

Bambergenfis Epifcopus ad uirtutem reuocare ftuduit: ue- 

rum uti funt humana,, fi qui malos mores emendare cupiunt, 

nunquam non rcperiunt, qui refragentur, ita ipfius Abbatis 

immodeftia factum eft, ut alium Protectorem coenobium for» 

tiretur, Imperatore Sigismando anno MCCCCKV. id munerig 

Iobauni Burggrauio demandante, datis in rei fidem litteris, 

Aft cum neque fic omne malum penitus enelleretur, et noua 
fubinde Abbas et fratres molirentur, tanta Auguftiffimi Si- 

gismundi in Senatum fiducia fuit, ut tunc. temporis Ratis= 

bonae praefentes Senatores quosdam Noricos quam mitifli 

me ad fe uocatos de uerp rerum et coenobii ftätu confüleret, 

qui cum omnem rem fummz fide ac qua par erat reuerentig 

Imperatori expofuiffent, ipforum teftimonio innitens lauda» 

tifimus Princeps Scotis iniunxit, ne impofterum iniquas ha- 

berent querelas aut fruftra expoftularent, praeterea uero fa- 
. Als 

*) Die Urkunde, hierüber befindet ſich in ber Wölferifchen 
Hiſtoria diplom, Norib, p, 50, 

”*) Eben daſelbſt S. 294 ıc, wo aber anflatt Dietwangen 
Duͤrwang gelefen wird, 
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tis plane aperteque Burggrauio referipfit, ut tutela coenobd 
abftineret, quam quippe longo abhinc tempore fibi uindi» 

caflent ipfi Romanorum Reges atque Imperatores, cui ille 

. confeitim mandato paruit. Ita illa Sacrorum iura aliquando 
quidem a maleuolis, ut fieri folet, interpellata, nunquam ta 

‚ men penitus conuulfa, fed mox Incluto Senatui Norico, ipf@ 

fauente iuftitia, grauifimoque Auguftifimorum Imperatorum 

° udicio reftituta funt atque confirmata.*) Sic interiecto deinde 
tempore Sigismundus ipfe cum anno MCCCEXXH Noriber- 

gam uenit, Abbati conuentuique.monafterii Aegydiani eas, 

quibus fiıperiori tempore uft fuerant, immunitates reftituit, 

quin etiam coenobium denuo fuae et Imperii tutelae afferuit, _ 

Quo facto turbae conticuerynt, Neque autem piiffimi Cae- 

faris gratia terminum fibi hoc ipfo fixerat, fed cum Abbas 

ipfe id fupplex peteret, fratresque infuper plurima in coeno= 

bium Senatus merita, queis ad ſummam inopiam redactum 

‘ fubleuaflent, grati commemorarent laudarentque, tutelam 

imperii nomine fuopte nutu ac uoluntate Senatui demandauit 

Imperator clementifimus a. MCCCCKXVI. quod mitifimum 

arbitrium biennio poft repetiit propitiusque corroborauitz. 

Abbas interim et fratres ea lege atque omine perilluftri Se 

nıatui fidem obligabant:: = 

Ut baud plures quam en octo in fodalitatem ſuam 
cooptarent. 

Ut nemini domicilium praeter — Senatus in 
coenobio eoncederent : : neque quid inuito Senatu ibi- 
dem aedificarent. 

E5 | Neque 

©) Diefed und noch verſchiedenes andere hieher gehoͤriges 
erzaͤhlt auch Johann Muͤllner in feiner kurzgefaßten Re⸗ 
formationshiſtorie der Reichsſtadt Nuͤrnberg ©, 156 ff, 

we, 
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Neque prinilegia ciuitati parum grata acquirerent ſibi, 

et fi quod forte obtinuiſſent, id fruſtra et mala ſide 
obtentum aeſtimaretur. 

Acta haec ſunt a. MCCCCXXVIIII. et plura alia, quae 

breuitatis memor lubens praetermitto. 

Euge nonne hoc manifeftum et uerum et iuftum et ur 

dicitur, aequum juris Sacrorum, quod iam antiquitus ha- 

buit Sapientiflimus Patriae Senatus, eft indicium ? Imo quid 

Juculentius, quidque gloriofius effe potuit, quam quod haec 

ipfa Abbatia Aegydiana, quae caeteroquin libertate impe- 

ziali fruebarur,, ipfo Caefare iudice ac uindice Senatus No, 

zici tutelae concederetur? Quid quaefo eft bene de Senatu 

‚ Norico exiftimaffe , fi hoc non eft ? Cui rudis mens non eft 

ad cogitandum iudicandumque, medius fidius firmifimam Im- 

peratoris animi confifionem hancce reputet? Is agnofcet, 

quanta iam tum et iufitiae et fapientiae exiftimatione atque 

autoritate foruerit inclutus Patriae Senatus ? Quis nifi in 

fole coecutiens improbo reptatu iura talia obtenta prae- 

texeret? Non certe. euicta funt inftando, non inuitamentis 

sapta, autillecebris et perfuafionibus extorta , fed a fummo 

imperii rerum moderatore , aeftimatore iuftifimo delata, in- 

dicta, tradita, firmata, toto caufae indicio expofito prius 

atque edito, flagitantibus ultro non Senatu fed Abbate, fed 

coenobii fratribus, qui primariam huius petiti rationem ab 

infigni Senatus pietate repeterent, Quae uel unica uera et 

honeftiffima taın excellentium iurium poflidendorum ratio 

efle potuit. £ : 

Sed haec hactenus de coenobio Aegydiano , quae non 

eurbide nec ambiguae, ſed purae liquidaeque fidei iura ifta 
perillu- — 
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perilluſtris Senatus fuiſſe, ſatis demonſtrarunt, quibus, ne in 

uno gloriari uidear, adiungere plura fert animus. Et qui- 

dem nunc Cartbufanorum coenobium menti meae obuer- 

fatur, quod a Marguardo Adendelio circa a. MCCCLXXX. 

exftrui coeptum eſt, confentiente Senatu, ita decernente Pi- 

leo, Romanae curiae Purpurato, Noribergae tunc ipfius Sum- 

mi Pontificis uices obeunte, id uero pariter füb his conditio- 

nibus de manu, ut aiunt, in Senatus manum traditum eit: 

Ut nemini domicilium inibi habere permitteretur, ni 
perilluftri Senatui etiam efet probatus. 

Ut coenobium perpetuo in Senatus tutela futurum eſſet, 

qui, fi rebus humanis excefiifjet fundator , coenobio 
Praefectum daret, cuncta ex Senatus uoluntate fa= 

cieniem. 

Quodfi periculum effet , ne coenobii murus tempore belli 
hoftibus receptaculum praefidiumgue daret, illum a 
Senatu dirwi ciuile fasqueefe. _ 

Ne in rebus ciuilibus et maioris momenti inuito Sena- 
tu Prior moliretur quicquam aut contra reipublicae 
priuilegia faret. 

Ut a paratione eleutherias Senatui aduerfatricis pror- 
Sus temperaret fibi. 

Ut ruflicorum lites coenobio fubiectorum ad indicem 
fori Norici remitterentur. 

Coniunctis haec Purpurati Romani et Senatus et Coe- 
nobii fundatoris ſententiis ftabilita fünt a. MCCCLXXX. 
feptimo ante idus Auguſti. Quao tam eximiaSacrorum iurd 

| non 

in © 
% 
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non alio confilio dabantur, windicabanturque Senatui, quam 

ut hic more füo i. e. fapienter et pie prouideret, ur recte 

regerentur facrorum hominum confortia atque munia, er ne 

beneficia piis eaufis amplificandis deftinata per abufionem- 

nimium in detrimentum ciuitatis fuae et in iniurias reipubli= 

cae conuerterentur. Haec laudabilifima optimorum Patriae 

Patrum prouidentia ut tot aliis exemplis fuit comprobata, 

ita non minus cx cura et tutela coenobü Pilenreutbenfis *) 

eluxit. Coenobium hoc quod aliis Wildenreutenfe audit, 2. 

MCCCXXXXV. piarum quinque fororum rogatu indulgente 

Lulouico Bauaro condebarur; quod quanquam primum 

Conrado Groß; , Praetori Norimbergenfi 2 Carolo IV. Imp. 

gloriofifimo tuendum permittebatur, non ita tamen multo 

poft itidem totius Norici Senatus iuftifimae tutelae praefi- 

dioque imperiali pariter atque Pontificia autoritate creditum. 

eſt. Contigit enim, utSeculi XIIII. o fecundo et no- 

negefimo Diemutha Praefecta fororum choro confentiente 

Senatui fe transfcriberet, fponderetque, alium fibi Patro- 

num haud fore, neque coenobium adoptaturum Praefecrum 

praeter eum, quem idem Senatus conftitueret, quam con- 

wentionem pactionemque, ut uidere eft ex monumentis lit- 

terariis, tanto pronius calculo ſuo tunc comprobauit Ro- 

manus Pontifex, quanto hic maiorem fiduciam in Senato- 

sum Patriae noftrae pietate atque prudentia collocarat, 

Eadem porro ratione fententiam meam celebrant acta 

coenobii S. Charae. Fuit regnante Henrico HII. uergente 

quidem Seculo XI. eius feilicet anno fecundo et nonagefi- 

mo 

5 Siehe Andreas Mirfels Geſchichte des — Non⸗ 

nentloſters zu Pillenreut, Altd. 1764. 8. 
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mo quoddam prope Norimbergam facellum ad montem Al 

tenberg exitructum , juxta quod Eremita degebat , cui loco 

poſtea, cum magna Noribergenfibus ceremonia coleretur, 

nonnullae uirgines religione motae fefe fociarunt, S. Augu« 

ſiini uitae inſtituto, ut. credebant , infiftentes, fecurae au- 

tem praefidio Domini de Altenberg fine Hartungsberg , Poe- 

nitentes nuncupatae: eae cum deinceps ex denfa atque afpera 

filua urbem propius accederent , fedem aliam fixurae fibi, 

Friderico et Eberhardo Ebneris, Largitoribus, locum obti- 

nuere, quem uariis uillis coemtione adiectis amplificarunt, 

et adiurae praeterea liberali laudatorum modo Ebnerorum 

opitulatione demum exaedificarunt coenobium. Aft cum 

aliquot iam annis ante Pontifex Gregerius X. Poenitentium 

ordinem in Synodo Lugdunenfi reprobaffet, ut Auentinus 

habetL. VII. Annalium, quae tunc temporis ex Voercbtlino- 

rum familia erat coenobii mater primaria , id tandem egit, ut 

eum bona Pontificis gratia in S. Clarae ordinem concedere 

fibi liceret, quod et impttrauit , interpellantibus Pontiſicem 

Imperatore Adolpho et Anna Afigufta coniuge. Illae ipſae 
poftmodum anno quinto et nonagefimo feculi XIII. a Boni- 

facio VIII. nouis immunitatibus donatae fe et bona fua fidei 

Senatus tradiderunt ,„ ex fyngrapha pacifcentes , ne recipe- 

sent hominem ullum , nifi concinente Senatu, cui foli-in- 

tegrum fasque eſſet, Tutore coenobium prouidenter exor- 

nare, quam ren Sixtus IIII. et Innocentius VIII. litteris 

firmarunt. Ita terque qua:erque ueruneft „‘quod adftruxi 

iam fupıa , cui acta coenobii Grundlac:nfis aeque fu.Fragan- 

tur, ac teflimonia alia, quae tan'en, ne in commoJa publi« 

ca peccare uidear, fü fermone longo Patres patria: caete= 

sosque teneam, uolens fciensque latere nunc patior. 

Benigniß- 
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— 

Benigniſſima ſeilicet tacita expectatio ueſtra alio me 

uocare uidetur, ut nunc quidem de altero orationis meae 

momento dicere inftituam. Sed id tale eft, quod pruden- 

tiam, ftupendam antiquitatis lectionem , imo iuris canonich 

perceptas penitus et pertractatas res, nequaquam debile iu- 

uenis iudicium fed accuratiorem priftinarum rerum notitiam, 

fibi Aagitaret. Ego ne aetatem ante praecoci fapientia fa- 

pere uidear, fumma tantum capita ftrictim attigiffe fatis 

habeo mihi : Scilicet magnae illae Noribergenfium Bafilicae 

8. Sebaldo et S. Laurentio dedicatae non nifi Plebanos ha- 

buere. Equidem Plebani erant iam confpectae dignitatis 

clerici feculares et Parochiarum Paftores atque Rectores ex, 

eo, quod plebem tanquam Presbyteri regerent, nomen 

adepti. Quorum dignitas co fuit maior, quo hi ampliori- 

bus parochiis praeeflent. Plerumque uero fummis Theo- 

lögiae.er Juris Canonici honoribus ornati effulgebant, ne- 

que raro ex antiquiflima nobilitate prognati ad huiusmodi 

munia obeunda cooptabantur. Cuiusmodi exemplis et ipfa 

abiindat patria noftra. Hiipfi Plebani quafi Vicarii Epi- 

fcoporum habebantur , et in aliis quibufdam loeis Chorepi- 

feoporum nomen adfeifcebant , neque tamen uulgo , nifi ab 

Epifcopo et conftituebantur et ordinabantur, ac certa Sa- 

crorum iura atque munia eiusdem confenfu exercebant: fed 

hos ipfos etiam Plebanos iam olim Noribergae ex regimine 

incluti Sepatus in multispartibus pependifle, ac tandem Prae= 

pofitorum nomine ac dignitate excelluiffe, cum aliunde fatis, 

eonftat, tum pluribus in immortali opere fuo de Hiftoria: 

Lutheranifmi memoriae prodidit illud illuftre Nobilitatis 

Franconiae et orbis eruditi decus, Vitus Ludouicus ex per- 

ustufta Seckendorfiorum ftirpe quondam procreatus; Iftius- 

| modi 

- 
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modi Plebanos primum quidem Noribergae non Senatus, 

fed Epifcopus Bambergenfis creabat, aut Pontifex ipfe in 

menfibus, quos Papales appellarunt, qui, ſummi nominis 

ICto I. H. Boebmero Iur. Ecclef. L. III. recenfente, Ianua- 

zius, Martius, Maius, Iulius, September et Nouember fue- 

runt, Contigit autem poftea uel Pontificis M. amore in 

Senatum, uel Patrum Patriae uigilantia , ut Sixtus III. a. 

MDCCCCLXXVII. ius nominandi Paftores in menfibus Pa- 

palibus Senatui concederet, *) praeterea non folum ipfis 

Plebanis, fed et Rectori Sacelli b, Virginis, Praetorii Regii, 

et Parocho Ptochotrophii, non quidem fine, Epifcopi Bam- 

bergenfis offenfa, iurisdictionem fuam in cafıbus referuatis 

attribueret. Juuat hic exigente ipfa re, Hoftienfi autore 

praeeunte cafus Pontifiei referuatos fuis defignaffe nom3. 
nibus, quos metro expreflos ille fic dedit: 

Qui facit inceftum, deflorans, aut homicida', 

Sacrilegus, nec non percuflor, et Sodomita , 

Transgreffor uoti, periurus , fortilegusque, 

‚Et mentita fides, faciens incendia, prolis 

Oppreffor F blasphemus „ haereticus , omnis adulter, 

Ipfum Pontificem fuper his detentus adibit. | i 

Quindecim hosce referuatos cafus Pontifex modo dictus 

Clerieis cum magno ciuitatis fortunarum et dignitatis i incre- 

mento concefüt, cui hac fuper re mifere inuidere coepe- 

| at 

*) MWeitläuftige Nachricht von diefer Eonceffion und ber 
hierüber mır dem Bifchof zu Bamberg entfiandenen und 
geichlichteten Streitigfeit liefert Joh. Muͤllner in der Ref. 
beſch. Nuͤrnbergs S. Sue 
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sat Epifcopus Bambergenfis, adeo ut contra hunc reip. No- 

tib. honorem quouis modo niteretur, Quanquam haud au» 

fpicato , fiquidem ei accidit, quod Seneca inuidos monet 

in epiftolis: Si non inuideris, maior eris, nam qui inuidet, 

ininor ef. Tenta enim de iure Epifcopi diminutio fiebat, 

ut referente Seckendorfio poft multas contradictiones Rom. 

Pontifex a Senatu ad Praepofituram S. Laurentii nominatos 

Georgium Pfinzingium, et hoc Romae mortuo Laurentiam 

Tucberum vatos habuerit, reiecto , quem Epifcopus coopta= 

rat, Melobiore Truchfeßo, ex mobilitate Franconica pro« 

creato. Sic repreſſus a Pontifice Epifcopus interuentu Ot« 

tonis Comitis Hennebergici cum Senatu pactus eft, illique 

jus nominandi Praepofitos etiam in menfibus ordinariis re» 

fignauit, et confirmationis ceremoniam Abbati Aegydiano 

commifit, utadeo Praepofitorum Noribergenfium iura iam 

tum ab Epifcopi Bambergenfis poteftate prorfus feiuncta 

effent. 9 Orta quidem denuo controuerſia eſt, quae tamen 

et ipſa belle ex Senatus fententia proceſſit, quandoquidem 

| ’ a. MDXIIL, 

©) Aus einer alten, vermuthlich 1521 gebeuckten Fleis 

nen Schrift auf einen Bogen in 4 bie die Auffchrift 

hat: Das biechlin hat gemacht der nar der gut Iutherifch 

ift — zeichne ich folgende hieher gehörige Rede aus! Do 

der pfarrer von Nürnberg zu Koͤlen ftarb, do lieff fich der 

Rucurerger bot zu tob, darmit bag der bapft ond fein ge⸗ 

alt nit vorfemen bag jnen die pfarr zu f. febolt wer wor⸗ 

den, ond hetten ſys ainmal erfchnappet fo wer ſy jn Alle 

mal bliben, vnd dag wolt got nit haben. Darumb halff 

er dem boten das er ce gen Nürnberg Fam, dan des bapſts 

bot, vnd mer jn die pfruͤnd worden, fo hetten die pfaffen 

nit boßhait gnug Fünden treiben, alio regierens bie von 

Ruͤrnberg wie vnd ſy woͤllen mit den prieſiern. Man ver⸗ 

gleiche hiemit noch Riederers Nachrichten B. IV. S. 84 x. 
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“4. MDXIM. res ea denuo mutuis pactionibus transacta , dein 

veto altero poft anno haud exiguis penfionibus annuis pro 

illorum iurium ceflione Epifcopo conftitutis autoritate ipfius 

- "Pontificis Rom. Leonis X 3 atque ftabilira fuit, 

“Ita gefta ſunt, quae dixi, quae non potuerunt-non facräe 

publicaeque rei gerendae fortunata atque falutaria efle. Ita 

-nimirum, cum ius Patronatus in Patriae Patres optimis au- 

ſpiciis translatymeft, facile cauebatur, ne Epifcopi impoten- 

tem in ciuitatem dominationem captare, aut eos Plebanos 

Praepofitosque moderandis magnis Bafilicis obtrudere poſ- 

fent, qui Senatui deuii forent, publicaeque tranquillitati re- 

fragarentur. Cafus inprimis referuäti, quos fupra attuli, tune 

aliquibus etiam Cleri Norjci ad decidendum commifli, bo» 

nis et honeftis rationibus res et facultates autoritatemque 

urbis non poterant non in dies augere,‘tanto feilicet auri 

argentique pondere, quantum alias pro expediundis cafibus 

referuatis Romam deportabatur, domi tunc et fapienter in« 

tra moenia coercito, et quae füntaltioris indaginis alia pen« 

fitanda mihi magis quam diiudicanda, ne ultra aetatis metas 

Tapiar, meae oblitus adolefcentiae, compefco labellum, dum- 

Modo perilluftris Senattis fingularem in his rebus Admini« 

ftrandis fapientiam rite prius admiratus, id, quod de Vene- 

torum urbe cecinit Ovvenas, Poeta acutifimus, de noftra 

etiam parum mutatum adiecero: | 

Quid mirum noftram confiltere legibus urbem 

Exlegem Clerum lege tenete fciens? 

Verum fupereft, ut tertium etiam ofationis monumentum 

Upientifimo fauore ueftro dicere mili perthittatis. Scilicet: 

alhuc uel tribus, quod aiunt, uerbis dicam de difciplina 
F sec 

* 
— 
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ecclefiaftica, cuins in patria noftra ordinandäe ius ineluto 

Senatuiiam diu ante facrorum repurgatorum tempora com- 

. petiiffe eorum potifimum teftimonio atque autoritate com- 

probabo,.qui non opinari fed fcire, non audiuiffe fed egiſſe 

ſe dicant. Attemperate hic fe offert Conradus Celtes, ipſius 

Diui Friderici III Imp, manibus laurea poetica condecora- 

zus, qui de Noriberga cap. VIIII. Iuculentifime teftatur, 

quantam poteftatem quantamgue curam regendae difciplinae 

ecclefiafticae iam olim Proceres huius reip. geflerint, Mona= 
fteria , sit, uirorum et fatra contubernia urbs intra murum fee 

‚ptem babet locis opportunis conſtructa, et per urbem dinifa, 
aedificiis et aedibus ideneis donata, et illis, quae ad rem di= 

zinam religionemque ordinandam pertinent, abunde locuple= 

tata. la non fuo fed Senatus decreto et arbitrio reguntur, 

ut Senatus iuſit et uoinit, quotidianas fupplicationes et far 

erificia pro ſalute reip. Jantta et pia conuerfatione faciunt, 

ab.alienis abjlinentes, ſacerdotibus etiam popularibus boneflis 

legibns a Senatu toerritis, ne diventiofe uinant, uti quidem 

aliquibns ia locis fit , in quibus ſibi omnia litere per religionem 

et dominationem putant. Hactenus Celtes, ex eorum mu- 

mero teflis, qui quae dicit fe feire afırmat, cui extemplo 

alius ſuperuenit, qui quae dieit, uidiffe fe affeueranter lo« 

quitur, Mattbiasmimirum Flacius, qui a Sehatu Norico Cle- 

ricis fixas leges manufcriptas coram intueri licuiffe fibi autor 

eft, quas eo potiffimum Conlilio latas contendit, ut crefcen» 

tes cleri rapinas prohiberet, fimulque inuentutem matrimo- 

nia fine are tum confenfu temere contrahertem iuris Pon- 

tificii permiſſu coerceret, Eheu fuauiter confpirantium par 

nöobile teſtium! Verum er procedant teftes, qui quae nar« 

rant, egiffe fe uere ualeift ptaedicare : quos inter pergrauenz 
| Wallis 
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Wallis angelicae (Engelthal*) reformationem eito. Huius 
certe coenobü forores dem quidem Senatu ab. Imperatore 

| Fa Maxi» 

*) Eine Befchreißung des ehemaligen berühmten Frauenklo⸗ 
fiers Engelthal haben wir Heren M. Martini zu banfen, 
welche im erften Bande der Altdorfifchen Bibliotheck der 
fhönen Wiffenfchaften befindlich iſt. Sch befie zween 
ſehr merkwürdige Briefe Pirkheymers zur Erleuterung 

dieſer Bifitation, wovon ber eine an Reuchlin gerichtet, 
der andere aber in ftilo epp. obfcur. uirorum gefchrieben 
iſt, und nicht undentlich zu erfennen gibt, daß Pirkheymer 
an ben Epp. obfc. uirorum Antheil gehabt habe. Freun⸗ 
den ber vaterländifchen Gefchichte wird ber Abdruck der, 
felben Höchfl angenehm feyn. Der erſte an Keuchlin lau: 
tet alfo: Et tu quoque falle, Amicifiime Reuchlin, Fuit 
mihi falutatio tua perquam grata, nam etfi ego quoque ra- 
rius ad te fcribo, non tamen unquam tui obliuifcor, quin 
de rebus tuis plus quam credere poflis, follicitus fum, ma- 
xime cum per meos, quos plures Romae habeo , certior 
fio, @Aasogag illos noui aliquid moliri, ueluti hoc eft, 
quod iam, ut audio, nouum impetrarunt iudicem, Sed 
‚fpero, Deus ſuos non derelinguet, Forfitan ob nouam 
illam tragoediam, quam contra Martinum Luther, tui 
amantiffimum , ordiuntur, mitius tecum agent, Sed audi, 
quid iam contra Nurenbergenfem Senatum improbi et nun- 
quam quieti aufi fint homines. Subiecere fibi Nurenber- 
genfes inter reliqua bello Bayarico Monafterium Engel- 
thal, olim adınodum opulentum, fed propter malum re- 
gimen ad nihilum quodammodo redactum, quapropter 
Nurenbergenfes illud, ut appellant, reformarunt, ae tu- 

telae Paedicatorum, Praedicatorum dicere uolebam, 

multis reclamantibus , Moniales commifere. Illiuero per 
decennium ferme difimularunt, quamuis non omnino uo- 

luntatem fuam celarent. Nunc uero, quum Moniales de- 

bira perfoluifie „ac quotidie rem earyum augefi uident, * 
amplius 
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Maximiliano per dolum atque infidias litteras tutelares erant 

aucupatae, quas tamen fimul ac fraudem Patres Patriae que- 

— reren- 

amplius diffimulanter, fed palam Nurenbergenfibus refi- 

ftere audent,.nec tolerandum putant „ quod illuc dehinc, 

ut antea, praefectum mittant, quin miſſum etiam repellere 
aufi funt. Vellent enim hiantes corui hanc praedam de- 

uorare. VerumSenatus Nurenbergenfis adeo contra ne- 

bulones commotus fuit, ut parum abfuerit, quin uim ui 

repulerint, intercedentibus tamen quibusdam, me cum 

duobus aliis confenatoribus ad monafterium deftinarunt, 
ubi omnibus conuocatis fraterculis in praefentia fui pro- 

uincialis fenatus iuffu tam acerbe et contumeliofe in eos 
inuectus fui, ut, fi affuiffes, non paruam habuifles confo- 
lationem. Nam praeterquam quod infinita eis obieci ma- 
lefacta, tandem addere iuffus fui, ni a fceleratis fuis uer- 

bis et factis abftineant, quae tamen nugis et colorätis uer- 
bis palliare conantur, breui eos uifuros , Nurenbergenfi- 

bus ad tanta punienda flagitia neque animum, modum aut 
uires dceffe, et adeo infefte.ac contumeliofe cum nugi« 
uendis egi, ut multi lacrymas, fed procul dubio fictas, 
emiferint, Eo tamen res deuenit, ut non folum a rebus 
monialium abftinere cogantur , fed et magnam Dominorum 
indignationem- fubierint. Prouincialis uero fibi, et non ab 

- re, timens , altera die clam receflit, \minime, ut arbitror, 
reuerfurus. Haec fcribo, ut uideas, quid temeraria men- 

- dicabula non audeant, et:quod nemini parcant, donec ali- 
quando merita expendant fupplicia. Inter caetera uel 
moleftifiime tulerunt, quod a me tam probroſa et contu- 

‘ meliofa audire coacta fuerint, fed profecto nil uerba ti- 
ment, ubi facta minus fequi arbitrantur, Sed fpero ali. 
quando uerbis facta fuccedant. - Caeterum: quid de epi- 
ſtola noftra ad Nouae Aquilae Comitem, et de qua ali- 
quando feripfi , actum fit, interrogas. Non in fpongiam, 
optime Capnion, incidit , uerum quia ultra rifum et fales 

acerbifli- 

s 
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rerentur, aequi amantiflimus Princeps refeidit, coenobixm- 

que terum perpetuge Senatus tutelae uindicauit, feditionis 

F. 3 auctori 

acerbiffiina quaedam continet, rogantibus amicis tantifper 
füpprefi, nam et impreflores illam ob Tyrannorum me- 
tum imprimere recufabant. Non tamen ideo usquequa- 
‚que latebit, fed aliquando cum tui gloria et illorum pro 
dibit ignominia — — 

Der andere lautet alſo: Reuerende Pater, quia ego 
promiſi uobis, quod uolo uobis ſeribere omnes nouitates, 

er tunc ego uobis ſeribo nunc, et ſeiatis, quod itamus. 
pro parte bene, et pro partc male,nam credebamus, quod 
mi Nurenbergenfes non deberent ponere unum alium Pfle- 

gerum ad uallenr-angelorum, et eramus Iaetze mentis, 
quod ipfe nobilifta fic fubtiliter fuiffet expulfus. Sed ecce 

. ipfi uoluerunt ponere untm alium, et dicunt, quod eft 
bene fic malus, ficut alius , et etiam plus, tamen non- eft 

nobilifta , fed fujt unus Iantzknechtus er uocatur-Schluo- 

ter, et funt aliqui, qui dicunt, quod eff peſſimus ribaldus, 

et intelligit cito, quando fratres noftri uglunt aliquid füb- 
tiliter facere, et hoc ef, quod pro parte ftamus male, 

fed pro 'alia parte, quod ftemus bene, fäcit, quod Reu, 

fubtilis et Confu. pater magifter nofter Prouincialis, quan- 
do audiuit talia, ipfe accelerauit ad’'monafterium uallis. 

angelorum, et uenit ante Nurenbergenfes ‚et docuit mo- 

niales omnia, quomodo deberent fe tenere, et poftea 
abiit celeriter, quod Nurenbergenfes nen poffent- eum ibi 
uidere, et quando uenerunt Nurenbergenfes cum fuo 
Landsknechto et uoluerunt cum ponere pro Pflegero, tunc 

Abbatiffa noluit facere, et realiter expediuit eos; et di- 

xit, quod uult nullum Pflegerum habere, et quum Nu- 

renbergenfes uiderunt, quod Abbatiffa et etiam aliac mo- 

niales fuerint fic fubtiles, erquod fic audacter defende- 

zunt ius fuum, tunc iuerunt ad corum familiam, et uo- 
luerung, 
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uctori multa indiera fexaginta auri librarum numularias 

fum, quae res MDXIII accidit. Eodem tempore cum pu- 

dorem profanare Moniales haud erubuiffent , eaque res in 

tenebris Iatere non potuiffet, Thomas de Vio Caietanus or- 

dinis Praedicantium Generalis Laurentio. Taufkirchnero coe- 

nobil nifitandi ac in melius formandi prouinciam tradidit: 

ipfe autem Leo X adhuc maiori in Moniales ira excitatus 

praeter Senatum Noricum Aegydiani et Heilbronnenfis coe- 

nobiorum Abbates exaratis litteris iisque quinto ante.Ca- 

lendas Augufti datis praeceptis inftruxerat, ut reformato- 

ribus adfifterent. Deuenere igitur eodem adhuc anno die 

quidem XV Cal, Nouembris omnes iunctim in Vallem Ange» 

licam, nominatim delecti a Senatu Hieronymus Ebnerus, la- 

| cobus 

Iuerunt, quod ipfi deberent iurare In manus Pflegeri, fed 

illi etiam noluerunt iurare, quia erant'prius bene infor- 

mati, quid deberent refpondere, et fic Nurenbergenfes 

fuerunt coacti, quod abirent fine fiftulatione et quando 

voluerunt abire, ipfi petierunt, quod Abbatifla deberet 

eis dare uuum hauftum charitatiuum ,fed ipfa fuit Ita aftu- 

ta, quod nihil uoluit eis dare, et dixit, fi uellent bibere, 

quod deberent bibere cum anferibus in ripa, et realiter 

expedinit eos, quod certe eft bene factum, quid habent 

enim facere Nurenbergenfes cum noftris feminis! melius 

effet, quod ipfi facerent facta fua et uiderent, quod non 

deberent reddere Palatino , quae iniufte receperunt fibi- 
Vadant igitur ad.fuas mulieres, et dimittant nobis noftras, 
quia feitis, quod eft unum antiquum prouerbium: Cu- 
cullus cum cuculla et Monachus cum ſua Monacha, Sed 
pro nunc fatis eſt. et quando erit aliud nonum, ego uolo 

uobis ſemper feribere, quia facio ualde libenter, prae- 

fertim quando fumus fic uictores, Igitur ualete bene 
cum bonis iſtis nouis, j 



Senatus Norib. iam ante reformat. %7 

cobus Muffelius , et Georgius Fuererus (alii Fuetterer) addu- 

gtis fecum decem !Monialibus e Coenobio S: Catharinae,. | 

quas expulfis turpibus incolis immitterent. | Tunc uero an-. 

te omnia male fedulo fororum choro fubreptitias Hrreras 

coram Notaria ac teftibus exprobrarunt, et cum nihil iſtas 

paduiffet amplius. reniti, adductasgue moniales percutere 

ptorfus ferreas Primariae coenobii Virgini manicas iuffe- 

runt iniici, infuper duabus ex Valle angelica in Cätharinae 

cöenobium, Noribergam. translatis Barbaram. Tucheriam er 

Brigittam Halleriam aucoritatis. robote ſubſtituetunt. 

En igitur teftes non oculatos tantum, fed actores ipfa- 

zum rerum, quorum tandem agmen teftificantes Senatus lit- 

terae claudant ad Aegydium Viterbienfem ordinis fratrum 

Eremitarum S. Auguftini Priorem Generalem in hanc fen- 

tentiam perferiptae : Confueusrunt Maiores noftri fanquam 

zerae fidei zelogae religionem, chriftianam fummis femper ui- 

ribus tutari, augere, ac S. Apoflelicae Jedis autoritate con- | 

feruare. Euenit tamen, ut cum elapfis temporibus Fratres or- 

_ dinis Eremitarum in urbe noſtra in reprobum dati ſenſum mul 

ta abfürda ac religioni minus conuenientia quotidie perpe- 

trarent, labore haud parao expenfisque non contemnendis il- 

lorum difolutam uitam ad frugaliores honefioresgue mores 

perduxerinf, id quod intercefione, autoritate et decreto bea- 

kae memoriae Pii Il. contigit. Hactenus fenatus litterae in 

F4 odpeꝛ. 



88. Orat. de iurib. Sacror. Senat. Nor. iam ante reform. 

operibus Pirkleimeri exhibitae, quas uel ideo omni exce· 

ptione maiares teftes perhibeo, quod publica monumentg ; 

fint, quae nemine uel contradicente uel refellente uetufta». 

tis autoritatem rerulerunt, Quis eft igitur, quiin tanta ue⸗ 

ritatis luce, in tanta tamque luculenta documentorum te- 

ftimoniorumque copia dubitet amplius de priftinis Sacrorum 

iuribus, quibusp, m, Maiores etiam ante religionis emen- 

datae aetatem non cum minore iuftitiae quam fapientiae lau» 

de fünt uf. Quamobrem nunc 69 En dicendi pro«- 

bandique finem facio. = — 

t 



. IL. 
Conrad, Bifchofs zu Würzburg, 

Verbot an feine Geiſtlichen, 

bey der Viſitation nicht zu erſcheinen, 
vom Jahr 1528. 

zur 
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N. III. 

Eonrad, Biſchofs zu Würzburg, Verbot an feitte 

Geiſtlichen, bey der Viſitation nicht zu erſcheinen, 
vom Jahr 1528. 

Conradus, Dei Gratia, Epiſcopus Herbipolen. ac Franciae 

Orientalis Dux , Vniuerfis et fingulis, nobis in Chriſto 

deuotis , fircereque dilectis, Clericis et presbyteris,, noftra® 

zum ciuitatum, et dioccefis Herbip. cuiuscunüue dignitatis, 

ftatus „gradus, ordinis aut conditionis fuerint , Salutem in 

domino fempiternam. Relatione guorundam fide digna gr&- 

ui cordis dolore accepimus , plerosque döthinos temporale$s 

et Magiftratus praetenfam quandam nonnullorum clericorum 
et facerdotum, noftrae iurisdictioni fubiectorum, uifitatios 

nem et examinationem attentaſſe. Praetenſosque uiſitatores 

et examinatores, nec non certa quaedam loca ad hoc depu: 

taffe, ut ibidem fidei et praedicationyum ſuarum rationem red 

dant, ſuperque cerus articulis ipfis proponendis orthodo⸗ 

xam fidem concernentibus refpondeant, Cum autem Cleri 

uifitatid , cenfura et esamen, tum diuind quam canonick 

atque caefarea fanctionibus, ad füi epifCopi oflicium fpectas 

re, omnibusque laicis et faecularibus poteftatibus et ma⸗ 

giſtratibus, non folum cleri uocatio, fed etiam coram cferi? 

cis ab eisdem deputatis comparitio interdicta effe dignoſcan⸗ 

‚ tur. Quinimo Clerus eiusmodi uotatiöni obtemperans, ui⸗ 

ſitationi examinationique ſeſe ſubmittons, ab iuramento prae⸗ 

Kito obedientiaeque debito declinare, nec non conſeientiam 

j oc? 



9 Conrad, Bilhofs zu Würzburg, 

onerare , et füuperiori fuo iniuriam facere , nemo fit , qui ne« 

ſeiat. Si qui praeterea, articulos ab Ecclefia dudum re- 

ceptos, aut ab cadem reprobatos in dubium reuocauerintz 

- atque de illis refpondere feu difputare praefumferint , perfa- 

cite infidelitatis et fcifmatis crimine inuoluuntur , in anima« - 

rum fuarum iacturam, uniuerfalis Ecclefiae contemptum R et 

ordinariae iurisdicticnis, cui obnoxii ,„ detrimentum et-ex- 

tenuationem. Nos igitur ex paftoralis officio debito anima- 

rum nobis commiflarum periculis fuccurrere, uniuerfalisque 

chriftianae religionis offendiculum atque ruinam, quae exin- 

de oriri centingunt, praecauere cupientes , Vos omnes et 

{ingulos fupra dictos „ paterna dilectione in domino noftro 

Iefu Chritto exhortamur , Vobisque in uirtute fanctae obe- 
dientiae, et fub excommunicationis poena, Interdicimus et 

inhibemus , ne ad quoryumcunque dominorum tempofalium 

aut magiftratuum fey eorundem praetenforum uifitatorum 

wocationem, uifittionis et examinationis praetextu coram 

eisdem compareatis, nec non ad articulos fidem catholicam 

et ecclefiae uniuerfalis ordinationem concernentes , uobis 

per eosdem forfan proponendos refpondere, aut aliquid citra 

ecclefiae ordinationem aflumere praefumatis. Sin autem ali- 

qui ueftrum in facrae feripturae intellectu, catholicae eccle- 

fiae ordinatione , minus inftructi fuerint, ciuitatem noſtram 

Herbipolen, illieque noftrum in fpiritualibus uicarium gene- 

ralem,nec non facrarum litterarum profeffores per nos or- 

dinatos adeant , ab eisdem feripturarum et dubiorum decla- 

rationem atque informationem „ Deo dante „plenius perce- 

pturi et audituri. Alioguin contra noftrarum huiusmodi 

paternae exhortationis, amınonitionis et inhibitionis trans- 

greffores ad excommunicationis fententiam , er alias poenas 

et cenfuras, proutiuris ordo dictauerit,indubie procedemus. 
Vo- 
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Volumus autem has noftras tteras, in cathedralis Herbipol 

et parochialium , uli capitula ruralia obferuari confueues 

runt, uel in diuinarum eeclefiarum ualuis , ubi commodiug 

fieri poteft , affigi, et per decanos rurales, feu alium uel 

alios, ab eis aut altero eorum, deputandum uel deputandos, 

publicari, ne inhibiti ignorantiam aliquam praetendere ua⸗ 

leant ſeu allegare. Datum in ciuitate noſtra Herbipolen. ſub 

vicariatus officii noſtri ſigilli impreſſione, die Lunae, uiceſi- 

ſima octaua Menſis Septembris anno domini Milleſimo quin- 

gentefimo uicefimo octauo. 

Iohannes Zeysf procurator fifci. 

Anmerkungen. 

Etwas von den Schickfalen der Evangeliſchen Lehre 

in den Bisthümern Bamberg und Würzburg, 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man eine nähere Nachricht 
von den Echickjalen der Evangelifchen Keligion in den bei 

den Fränkifchen Bisthuͤmern Bamberg und Würzburg has 
ben möchte. Denn Ungeachtet des heftigen Widerſtands 
und aller noch fo feinen und Fiftigen Vorkehrungen , der us 

therifchen Lehre den Eingang in diefen Landen zu verwehren, 
fanden fich doch da und dort fehr bald Liebhaber und Beken⸗ 
ner derfelben, von welchen ich hier eine ganz kurze Nachricht 
geben will. 

Daß der damalige Bifchof zu Sanıberg, Georg Ill. | 
Erbfchent des H. R. Reichs, Semperfrey und Herr zu 

Limpurg, welcher vom Jahr 1505 big 1522 dieſe Biſchoͤfli⸗ 

che Würde bekleidete ‚der angehenden Reformation ſich nicht 

fo heftig , als an andern Orten gefcheben , widerſetzt haben 
muͤſſe, 



24 Conrad, Biſchofs zu Würzburg, 

muͤſſe, erhellet ſchon daraus, bag D. ck mit feiner beruͤch⸗ 

uiigten Paͤbſtlichen Bulle im Jahr 1520. bey weiten den Eins 

gang daſelbſt nicht gefunden, als er hofte und wuͤnſchte. 

Der Bifchof wendetenemlich vor, die Bulle ſey nicht auf 9% 

ziemende Art inſinuirt worden, und daher wolte er fie auch 

nicht publiciren laſſen. Siehe Lutheri Epift. T.1.f.289. 

eben biefer Bifchof begeigte fich auch anfangs fehr gnaͤ⸗ 

dig gegen Pirkheimern und Spenglern, welche in gedach⸗ 

ter Bulle, nebſt Luthero und vielen andern, für Ketzer erklärt 

wurden und, bey nicht erfolgendem Widerruf, in den Bann 

gethan werden ſolten. Spengler ſchreibt ſo gar an Pirkhei⸗ 

mern: Der Biſchoue und Vicarius habe geſagt, Ed hab 

„vom Babft Eredeng an in, auch vil Dinge gepracht , ond 

mancherleh begeren gethan, vndter andern, das er zu Dany
 

„berg die Lutheriſchen buͤchlein folt verbrennen vnd ander® 

„hun, aber fei ime gelaint (abgelehnt) worden. es neme 

„fein gnaden wunder, das ber Babſt auff einen ſolchen loſen 

„mann ſo vil beuelichs vnd gewalts ſtell. alle weltliche Nette 

„hätten-den Ecken alſo gezwagen, und hielten in für Fein 

„theologum, fondern für ein lofen mann und narren — es 

„werde ein gefpott aus Eckens handlung zu Bamberg ges 

„triben —„Siehe des fech D. Riederers Nachrichten 
3.1 ©. 327. | 

Noch mehr erhellet dieß daraus, daB fo gar der Pabff 

Hadrian VI. den Stadtrath zu Bamberg in einer Bulle mes 

gen der ſtarken Neigung zu Luthers Lehre beftraffet hat. Es 

iſt mir ſehr wahrfcheinlich , baß auch ber erboßte Cd felbige 

veranlaffet habe. Sie befindet fich in Luthers Werfen, ift aber 

auch einzeln gedruckt. Luther felbft gab fie unter folgenden 

Zitel heraus: 
Eyn 



„Verbot an feine Geifiliben * 
Eyn Bepftlidy Breue dem radt tzu Bamberg ge⸗ 
ſand widder den Luther. Ihr torheyt wyrtt 
vyderman offenbar werden, 2 Tim. 3. in 4 ohne 
Anzeige des Orts, am Ende 1523. 11 Bogen, 

Zuerſt kommt Frantz Chiergati (Paͤbſtl. Nuncit auf dem 
Reichstag zu Ruͤrnberg) Zuſchrift (dat. Nuͤrnberg den 12 
Jenner 1523) an den Erbarn und beruͤhmten Burgermeiſter 
und Rath der Stadt Bamberg, der fie ihnen im Namen deg 
Pabftes zuſchickte, und fie bat die Antwort bierauf ihm zu 
zuſtellen. | 

Das Breve ſelbſt ift fehr heftig, Der Pabſt bezeuget 
ſein Misfallen uͤber die Ausbreitung der Lutheriſchen Ketze⸗ 
rey; ſagt, daß Luther in ſolche Unſinnigkeit und teufliſche 
Vermeſſenheit gerathen, daß er gemeine Chriſtliche Lehre ver⸗ 
achte, und meine, er waͤre allein mit dem H. Geiſt begabt, 
und kluͤger, denn ale Lehrer der Kirchen und heiligen Väter, 
Wundert ſich, dag die Deutſchen feine giftigen Bucher kauf⸗ 
fen, lefen und hochadjten ; und ermahnt fie, daf fie feine 
falſche Lehre fliehen und meiden, und feine Bücher nicht lefen, 
‚bey ſich nicht drucken laffen und alle verbrennen follen. Wo 

- Yhr aber, fährt er fort, nachleſſig feyn würdet, Bu beffern 
ewr verfereten buchdrucker, wilche, als tzu gleuben ift, mitt 
gellt durch die Lutheriſſchen verruckt find Cifts anders war, 
das wyr gehörte haben) auffs willigſt der Lutherifchen Bis 
chee drucken, und mit nichten drucken woͤllen die Bücher bie 
von den rechten Chriften widder fie fiir die warheytt geſchri⸗ 
ben werden, Szo verfündigen wyr euch das yhr der goͤttli⸗ 
hen vnd fehröcklichen rache nicht entgehen werdet, ob ar 

Ä auch 
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auch die allerchriſtlichſten ſeyt. dat, Rom, am letzten Tag 

Mouembr. 1522. | Zu 

Cuther, ale Ueberfeßer dieſes Breve, machte einige we⸗ 

nige Randgloſſen dazu, und in der Nachrede gibt er ſeine Ver⸗ 

wunderung zu erkennen, daß der Pabſt das Urtheil aus der 

Hand gibt, und denen zu Bamberg uͤberlaͤſt, daß fie richten 

ſollen; daß er feine Schrift anführt, und ihn widerlegt, und 

nur fagt, feine Lehre fey wider ben langen Gebrauch und 

Gewohnheit. Das mache eine Sache nod) nicht gut, fonft 

muͤſte dag Heidenthum beffer als das Chriſtenthum feyn- 

Am Ende fpottet er noch über dag fehlechte, elende, barmher⸗ 

zige Kuchenlatein, welches Ih diefem Breve herrfche, 

Ohne Zweifel war dieß Breve Urfache, daf der Evans 

geliſchgeſinnte Buchdrucker Georg Erlinger Bamberg vers 
laſſen, und fich nebft andern nach Wertheim zu bem Grafen 

Georg getvendet hat. Mirift aber von ihm nicht mehr 

als dieß einzige zu Bamberg gedruckte Evangelifche Buch 

bekannt worden : e | 

Regijter der Epifteln und Boangelien, der Sons 

tag vnd Seyertag durch das ganze Jar, wo die 

in dem U. T. gefunden worden, wie ſich die 

anfaben vnd enden. Bamberg 1523 Fol, 

In der Vorrede heift es: Es iſt ſolchs Teſtament und 

regel Chriſti lange zeyt durch ein oberfluͤſſigen geytz Zeitlichs 

guts ſchier gar vertunckelt, — — derhalben ſich Got der al, 

mechtige erbarmet, vnd in ſolcher Tunckelheyt die Augen 

ſeiner Chriſtglaubigen wiederumb aufgethon, Das ſy ſeines 

allerliebſten Suns Teſtament ſchrifftl. vnd muͤndlich ausprey⸗ 

ten in aller welt. | . 
Vielleicht 

» 
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Vielleicht hat aber auch Erlinger auſſer dieſer noch 
einige andere Schriften Cutheri (doch ohne ſeinen Namen) 
wie mehrere Buchdrucker damals gethan, nachgedruckt. 

Der durch zu viele Frohndienſte, willkuͤhrliche Geld; 
ſtraſſen und übertriebene Auflagen der weltl. Obrigfeiten 
fowol als ber Elerifey gedruckte Landmann erregte,fo ivie faft 

an den meiften Orten Deutfchlandes, aljo auch im Bambergis 
ſchen geoffen Aufruhr. In diefem Bißthum zeigten fich die 

aufruͤhriſchen Bauern fchon gegen dad Ende des Jahrs 1324 
unter welchen auch fehr viele waren, die die freye Verkuͤn⸗ 

digung des Evangelii forderten, worinn man ihnen auch in 

etwas, wenigſtens anfangs,aus Furcht groͤſſern Hevels nach⸗ 

gab. Ich erfehe bieß aus folgender Echrift: | 

Mandat des Hochw. Sürften und Herrn Herrn 

Weyganden, Bifchoff zu Bamberg, Berichtung 

vnd vertrag, fo zwifchen jme und des Stiffts ons 

terthanen auffgericht, belangend. Artickel und 

punct, derohalben fi auffrur vnd empörung 

erhoben bat. in 4. ein Bogen. 

Hierinn finde ich folgendes hicher gehörige: „In fachen 
der verfaffung zwifchen dem Hochw. Fürften vnſerm Gn. | 
Heren von Bamberg eind vnd den von ben Stetten und 
ber Landtfchafft f. f. gn. Stiffts anders theyls, ift in krafft 
ſolcher verfaffing des wort Gottes halben uff deßhalb aller 
teyl gefchehen fürbringen, durch aller teyl Zufege, einmuͤt⸗ 

tiglichen erfant und gefprochen, daß das Wort Gottes frey, 

lautter, klar, reyn vnd onuerdundeit, fo feren und went 
Vefes Stift Bamberg reycht vnd gehet, durchauß gepredigt 

Ve und 



* 

— Conrad, Biſchofs zu Würzburg, 

vnd verkuͤndt werden fol. Befchloffen ond geöffnet, am Don⸗ | 

nerfiag nach Miferic. Dom. Anno 1525. » 

Noch will ich einige Männer anführen, telche bag 

Bißthum Bamberg verliefen, weil fie nicht frey und unges 

"hindert bie erkannte evangelifche Lehre bekennen und prebis 

gen durften. 

Der erfte ift lobannes Crufius oder Rrauß , des beruͤhm⸗ 

ten Martini Crufii Vaters Bruder, twelcher dag Evangeliuns 

zu Forchheim zu pflangen bemühet war, aber von bem Bir 

{hof Wigand nad) Bamberg citirt, fieben Wochen daſelbſt 

gefangen gehalten wurde, und nach Erlegung einer Straffe 

von fünfzig Goldgulden das Land räumen muſte. Dieß er⸗ 

zehlt Martin. Crufius in Annal. Sueuicis p. 572. 

Der zweite ift Johann Grau, Prediger in ber Stadt 

Cronach, der 1522 vom Bifchof veriagt wurde, weil er wenis 

ger zu fündigen glaubte, wenn er eine Frau nähme, als sine 

Goncubine hielte. Diefen empfichlt Luther in einem Brief 

dem Johann von Schwarzenberg, und erſucht ihn, ein Vor⸗ 

wort bey dem Biſchof einzulegen, das aber ohne Frucht war. 

Er begab ſich hierauf nach Wittenberg, da ihn Luther ſehr 

nachdruͤcklich zum Pfarramt nach Oelsnitz mit dieſen Worten 

empfiehlt: Praedicatores pto Olfnitzen duos habeo, ſed 

unus, quem maxime uellem, in hoc miniiterio ſeruire, uxor- 

culam habet, alioquin omnibus dotibus pollet, quae Euan- 

geliftam decent: modeſtia, eruditione, pietate, et morum 

honeftate fimul cum uxorcula infignis. Nam plus duobus 

annis inculpate et magna laude apud nos uiuit, Is eft paro- 

chus Cronachio ab Epifcopo Bambergenfi pulfus ob coniu- 

gium, cui tolerabilis fuiffet , fi fcortator et adulter eſſe uo- 

luiffer, 
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Iniffet, id quod ei conceflum etiam ac permiffum erat. Dies 

fer Grau wurde endlich Hofprediger zu Weimar. Siehe 

Gchlegels Leben Eafp. Aquilä ©. 78. 

Georg Schoner, nachmaliger beruͤhmter Mathemati⸗ 

cus zu Nürnberg, ber ſich 1504 und 1525 als Fruͤhmeſſer zu 

Erenbach bey Forchheim befand, nachher eine geiftliche 

Pfruͤnde zu St. Stephan in Bamberg erhieht, und endlich 

auf Empfehlung Pirkheimers und Dfianbers, als ein Freund 

ber Evangelifchen Lehre, zum Profeffor an dem neu errichtes 

sen Gymnaſio in Nürnberg ernennet wurde. Einiges big, 

her unbekannte von ihm habe ich in meinen Beyträgen zur 
Geſchichte der Litteratur S. 96 ff. angefuͤhrt. 

Johann Schwanhäufer, Cuſtos zu St. Gangolph 
in Bamberg, ber 1525 zum erften Evangelifchen Prediger für 

die Nonnen im Klofter St. Catharina zu Nuͤrnberg beruffen, 
aber 1528. ſchon wieder verftorben if. Da feine Schriften 

äufferft felten find , und derfelben weder im den Unfchuldigen 
Nachrichten noch in Seckendorfs Hift. Lutheranifini gedacht 

wird, und doch manches merfwürdige enthalten, fo will 
ic, eine kurze Nachricht Davon geben. ur 

ı) Ein Sermon geprediger durch Joannem Schwanhewſer, 

Cuſtor auff ſant Gangolffs Stifft zu Bamberg Anno 1523 
an dem 22 Sontag nach Trinit. an aller heyligen tag ıc. 

ohne Anzeige des Orts und Jars, in 4. 2 Bögen. 

Der Berfaffer zeigt hierinn nach der Schrift, wie der 
WMenſch vor Gott gerecht und heilig werde. Ich will 
einige Stellen daraus auszeichnen, die ung leicht muth⸗ 

maffen laffen, daß die Predigten Schwanhäufers in eis 

wer 0 Stadt, bie mit e vielen Mönchen ans 
G — gefuͤllt 
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gefuͤllt war, groſſes Aufſehen muͤſſen gemacht haben. 

„em hat Paulus ſtewer geſamlet? Den oͤlgoͤtzen 

in der kirchen ? oder den toden heiligen ? eigentlich nein, 

dann ſy doͤrffen Feiner, fonder den armen, Aber got er⸗ 

barms, der lebendigen heylgen achten wir nıt, dann . 

e8 hat feinen fchein vor den Menfchen, wir wollen allein 

auff die toden fehen. Von den tobten beilgen, die num 

in Chriſto leben, hat ung got nichts von beuolhen, er 
wil auch. nit, das wir ung mit jnen befömmern follen,; 

fondern wir folen achrung auff die lebendigen haben. 

Aber wirnerrifchen menjchen verferen alle ding, wollen 

den toden bienen, und der lebendigen vergeflen, tragen 

ben toden zu gelt, ſylber, edelgeſtein, Eleinat, fü, ſeu, 

huͤner, genß, kes, brot, ſaltz, ſchmaltz ıc. Pawen ju 
groſſe ſteine hewſer, vnd alles das ſy auff erden ver⸗ 

ſchmecht vnd veracht haben — Die armen aber, die fols 

‚her ding notdürfjiig fein, laffen wir figen on heufer, 

froſt, hunger, durft, Eranckheit ond alles vbel leyden, 

helffen den nit, wir berauben die lebendigen, ond begas 

ben bietoden. Co mir aber rechte Chriſten wern, ee 

wir die armen not lyſſen leiden, wir verfaufften ce mons 

ſtrantzen, felch, firchen und meßgewandt, als die heyli⸗ 
gen zwelff poten, behülffen ons einweyl wie wir Eon, 

ten, damit den armen geholffen tvuurbe. „, 

3) Yin Sermon Geprediget, durch SJohannem Schwanhaw⸗ 

ſen Euftor auff fant Gangolffs ftifft zu Bamberg, an dem 

Eoı.tag, der genänt wirt, der Erfi inn der verbotten zeyt. 

Anno 1524. in 4. 3Boͤgen. 

Das Evangelium, ſo vom Weinberg handelt, giebt 

dem Verfaſſer Gelegenheit, manches gute von der wah⸗ 
ren 
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ren cheiftlichen Stirche zu fagen und viele freye Urtheile 
von dem groffen Verderben der Roͤmiſchen Kirche einzu⸗ 

ſtreuen. 3. E. hat nun der Endchriſt zu der Apoſtel zeyt 

angefangen zu regiern, wer wolt denn nit ſagen, das 

er yetzund im endt der welt mit gewalt regier, dieweyl 

menſchliche leer, geſetz vad new erdichte werck fo gewal⸗ 

tigklich vber die leer Chriſti erhaben ſeind, vnd etliche 

hochgelerten (als ſy mainen) Chriſtum Jeſum am aller⸗ 

mayſten ſchenden vnd ſchmehen, ſeyne leer auffloͤſen, 

ſprechen, der Bapſt, die Cardinaͤl vnd Biſchoff haben ge⸗ 

walt vber die ſchrifft, verſtoſſen alſo Gott vnd Chriſtum 

Jeſum auß feinem reych, damit ſy ja aynen Endchriſt 

auffrichten — Noch ſeind etlich vil vnuerſchaͤmpter, die 

predigen, man ſoll ſich auff das leyden Chriſti nit vers 

laſſen, auch nit auff die guͤtigkait vnd barmherzigkait 

gotes, noch auff die h. ſchrifft. Solche leerer leeren vns 

nichts anders, dann das wir verzweyfeln an got, vnd 

werden ewig verdampt, weyſen vns von got zu den 

Sreaturen, ſy wollen vns villeicht leeren, wir follen vns 

auff den Bapſt verlaſſen, vnd auff die Cardinaͤl oder 

auff die weltlichen fuͤrſten — nit will ich das geſagt 

haben, yemandt damit zu ſchmehen, noch herrn vnd fuͤr⸗ 

ſten dadurch veracht zu haben — Es hat nichts auff jm, 

ain weyß, ſchwartz oder ain grauß kleyd antragen, 

außwendig ſich pucken, naygen, knuͤen, ſich beſcheren 
laſſen, oder nit, ainen riemen oder ſtrick vmbguͤrten, ſon⸗ 

dern allain ain ſenfftmuͤtiger und “il a gefelt 

ex wol. 

® 3 s) ik 



10h Eönrad, Biſchofs zu Würzburg, 

3) An Troſtbrief an die Chriftlichen gemayn zu Bamberg. 

Hop. Schwanhamfer. Am Ende ſteht: Geben in meinen. 
ellend (exilio) Anno 1525. in 4. 4 Boͤgen. 

Er danfet hierinn Gott, daß er denen Bambergern 
durch ihm als ein geringes Werkzeug die reine Predigt 

des Evangelii habe verfündigen laffen, und fie felbige 

begierig angenommen; da es aber nun Gott wiederum 
gefallen, daß er von den Feinden des göttlichen Wortes 

von ihnen getrieben und veriagt fey, und fie gegenwärs 

tig nicht mehr £röften und lehren koͤnne, fo wolle ers 

abweſend auf ihr Verlangen, ba fie der Predigt des 

göttlichen Worts beraubt wären, ſchriftlich thun, wie 

es die Apoſtel gleichfalls zu thun pflegten. Hieraus, 

bünit mich, werde dag fehr unmahrfcheinlich, was im 

Nuͤrnbergiſchen Gelehrten Lerico vom Echmanhänfer 

gemeldet wird, daß ihn nemlic) ber Magiſtrat 1525 von 

Bamberg auf 3 Monate entlehnet habe. Ohne Zwei⸗ 
„fel famer freywillig als ein Erulant nad) Nürnberg 

und fand da feine Beförderung. 

2* Chriſtliche kurze Vnterrichtung aus grund b Goͤttlicher 

Schrifft getzogen, ob das Kloſter leben wie das bisher ge⸗ 
halten, Chriſtlich fen, oder nicht, vnd wie bie gewoͤnlich 
Kloſtergeluͤbden zu achten feyn ? 1526. 4. 

5) Dom abentmal Chriſti. Johannes Schwanhanfer. etwo 

Prediger zu St. Katherina zu Nürnberg. 1528. ing. 412. 

Schwanhaͤuſer debieirte dieſe Schrift dem erſamen 
vnd weiſen Paul Lautenſack, maler vnd mitburger 

etwan zu Bamberg, yetzunt zu Nuͤrmberg, feinem guͤn⸗ 

nt fe Fer | figen 
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ftigen lieben Sefatter. Der feel. D. Zeltner hat diefeg 
berüchtigten Schwärmers Leben in Altdorf 1716. 4. her⸗ 

ausgegeben, und demfelben dieje Schrift Schwanhaͤu⸗ 
ſers vom Abendmal ganz beybrucken laffen, auch zugleich 

von S. 7 x. einige Nachricht -von ihm gegeben. 

Vorzüglich verbient noch unter den Bekennern der Evans 

gelifchen Religion im Bambergifchen der auch durch Schrift 
ten befannt gewwordene Johann Freyherr von Schwar⸗ 

zenberg, angeführt zu werben. Es war derſelbe bey fünf 

Biſchoͤffen von Bamberg nacheinander, und bey einem von 

Wuͤrzburg, Hofmeiſter. Da er aber durch fleiſſiges Leſen 

der Schriften Lutheri und anderer Reformatoren die Wahr⸗ 

beit der Evangeliſchen Lehre und. die Irrthuͤmer und Miss 

Bräuche des Pabftthung erkannte, mit Luthern Briefe wech⸗ 

felte, ſelbſt Schriften zur Vertheibigung des Evangelii her⸗ 

ausgab, und feine Tochter aus einem. Klofler zu Bamberg 

wider den Willen des Biſchofs herausnahm, fa verließ er die 

Biſchoͤflichen Dienfte , und murde Statthalter und Landhof—⸗ 

meifter bey Marggraf Eafimir von Brandenburg. Ich habe . _ 

von dem Leben und Schriften dieſes verdienten Mannes eis 

- ne eigene Abhandlung gefchrieben, welche auch den vermifche 
ten Beyträgen Zur —— der Litteratur einver. 

leibet iſt. 

Was die ie Proͤfet in —* mit dem Biſchof zu 1 Bar 

berg bey dem Anfang der Reformation für Streitigfeit g& 

habt haben, davon gebenfe ich tünfüg in. einer — Ahr 
en zu fhreiben. 

4 Ich 



4. Conrad, Biſchofs zu Würzburg, 
Ich kehre num auf des Biſchofs zu Wuͤrzburg hier ab⸗ 

gedrucktes Verbot zuruͤck. Auch in dieſem Bisthum ‚fand 
Luthers Lehre ſehr fruͤhzeitig Anhaͤnger. Selbſt der Biſchof 
Corenz von Bibra, ber 1519 verſtorben iſt, war Luthern 
nicht ungeneigt. Er nahm ihn in Würzburg, als er- nach 
Heidelberg 1518 reifete, fehr liebreich auf, und unterredete 
ſich mit ihm auf das freundlichſte. Er ſchrieb auch kurz vor 
ſeinem Tode an den Churfuͤrſten von Sachſen, er ſolle ia den 
frommen Mann, Doctor Martinus, nicht wegziehen laſſen, 
denn ihm geichebe unrecht. Diele, die diefen Bifchof genau 
fannten, twaren der Meinung, wenn er Länger gelebt hätte, 
fo würbe er auch dag Evangelium befannt haben, wie er denn 
bie Ausfchreibung des Jubeliahrs und Ablaſſes gar ungern 
und fparfam in feinem Bisthum zugelaffen, wenn er auch - 
hörte, daß einer Geld, um feine Tochter in ein Kloſter ju 
bringen, aufwenden wollen, pflegfe er zu fagen: Gib deiner 
Tochter einen Mann, und ſtecke fie in kein Kloſier, fehlt die 
es am Geld fie auszuſtatten, fo will ich dirs vorſtrecken. 

Siehe Seckendorf. Hiſt. Luth. P. I. p. 24. - 

Sein Nachfolger war Conrad aus dem Gefchlecht von 
Thüngen, von welchem biefe Inhibition herruͤhrte, der 1519 
erwaͤhlt wurde, und bis 1540. mir vielem Ruhm regierte. Er 
tar ein Freund und Beförderer ber Gelehrſamkeit und ftund 
auch mit dem groffen Eraſmus in Briefwechfel. Ich finde 
in Erafini Opere Epiftolarum, Bsfil. 1538. Fol. fünf Briefe 
on ihn. S. 995. ſchrieb Eraſmus an ihn: Tibi non minus 
gratulor iſtum animum in tanta dienitate modeftifimum, in 
tanta fortunae indulgentia incorruptum , in tot negotiorum 
undis nihil aeque cordi habentem, arque ecclefize: catholi- 

cae 
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cae commoda — rarum exemplum eft hisce temporibus 

ſumma dignitas cum egregla doctrina parique morum inte» 
gritate coniuncta, ©. 815 ermuntert er ihn zur Gelindigfeit s 

Hactenus quid monachorum ad plebem clamoribus, quid 

Theologorum articulis, quid carceribus, ibellis, bullis et 

incendiis pröfectum fit, nefcio. : Clamatum eft affatim , et 

Clamatur hodie, fed perpaucos uideo , qui clament ad Chri- 

ftum. — A graculorum, , Picarum et coruorum clamoribus 

nibil unquam boni aminis mibi promittere potui. Da diefer 
Biſchof den dem Antritt feiner Regierung bey dem gröffen 

Theil des Cleri einen fehr ärgerlichen und allzufreyen Wan⸗ 

del bemerkte, fo hielt er es für Pflicht, ein fcharfes Mandat 
zu Aufaug des Jahrs 1521 zu publiciren , worinn es unter 
andern heit: Wir erfennen num leider. alzumal mit groffer 

Betruͤbnis unſers Herzens, daß bie mehreften Gortgeheiligte 

ihre: Standes und Würde ſchaͤndlich vergeffene Derfonen, 

an denen weiter nichts als der blofe Namen lt, fich noch da, 
zu groß machen, mern fie ihren Nebenmenſchen mit ihrer Un⸗ 

lanterkeit beflecken und beſudeln koͤnnen, denen doc) obliegt; 
mit Lehren, Predigen und einem reinen Lebenswandel dag 
Seelenheil ihres Naͤchſten zu befördern, ſtatt deſſen aber, da 
fie Seelforger ſeyn folten; find fie Seelenmoͤrder. — — 
Dad) dem Gottesdienſt gehen fie hin zu. uͤbermaͤſſigem Sau 
fen und Braufchen , fie fhreiben einander gleiches Maag 
"por, und wenn fie fich big oben angefüllet, geben fie dag über» 
mäffig zu ſich genommene auf eine noch ärgere Art von ſich. 
Sie finden ſich bey ärgerlichen Schaufpielen ein, welches 
ihnen von der Kirche fo fcharf unterfaget ift, und machen fich 
um eines ſchnoͤden Gewinſtes willen veraͤchtlich. Woraus 

6; benah 
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hernach Lügen, Betrug, Zank, Widerwillen, raſender Zorn, 

Hurerey, Sottegläfterung, Balgen, ja gar Mord und Tod» 

ſchlaͤge entfichen. Eiche Theophili Frankens kurzge⸗ 

faßte Gefchichte des Frankenlandes, und beffen Haubtſtadt 

EN ©. 216 ff. 

Am Fahr 1323. wurbenD. Johann Appel, aus Nuͤrn⸗ 

berg, Canonicus und Bifcpöflicher Rath, und D. Friedrich 
| Sifcher, weil fie- fich in ehlichen Stand begeben, gefangen 

genommen, ihrer Pfründen entfegt und des Landes verwie⸗ 

fen. Appel farb 1536 als Eonfulent in Nürnberg, und Fi⸗ | 

fcher wurde Rath bey Herzog Albrecht in Preußen. Bon 

dem erflern iſt im Druck Deſenſio Io. Apelli ad Epifcopum 

Herbipolenfem. ‚pro fuo coniugio c. praef. Lutheri ad Io. Cro- 

tum, Witt, 1823. 4. bie den Unfch. Nachrichten des 5. 

1710. ©. 190 — einverleibt iſt. Auch fein Grabmal zeu 

get bievon: | 

Francia me fenfit teftem pietatis Apellum. 

Per me quod leges arte loquuntur , habent, 

Pruffia poft primum me fummo duxit honore; 

Nunc mea, qui parris, contegit offa lapis. 

. De im Jahr 1525 ausgebrochene Bauernaufruhr und 

bie dadurch verurſachte Verwuͤſſtung und Verheerung war 
— im 
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im Würzburgifchen meit geöffer und allgemeiner, als im 

DBambergifchen. Daß unter diefen Haufen aus Unverfiand 

manche nad) dem Evangelio begierige waren, und fich mit 

diefer Rebellion befleckten, fan man-nicht in Abrede feyn. 

Ein Beweis hievon ift das Ausfchreiben ber unruhigen Lands | 

leute, datiert Würzburg Freytag nach unfers Herrn Him⸗ 

melfahrt 1525 , das in oben gebachter Geſchichte Franken, 

lands ©. 260 abgedruckt iſt, und darinn es unter andern 

heiſt: „Am beſchwerlichſten iſt, daß etliche vermeinte geiſt⸗ 

liche und weltliche Obrigkeit ſich unterſtanden, ihren Unter⸗ 

thanen das heilig Evangelium und Wort Gottes, ſo die ei⸗ 

nige Speiſe der Seelen iſt, zu nehmen, etliche falſche Lehrer 

dargeſchaft, die wider die h. Schrift oͤffentlich geprediget, 

darzu beſchuͤtzt und mit Gewalt vertheidiget; die rechtſchaf⸗ 

fene chriſil. Prediger zu veriagen und zu vertreiben unter, 

fangen, zum Theil gefangen genommen, unchriſtlich mit 

Vergieſſung ihres Bluts ganz tyrannifch umgegangen. „ . 

“ Die im Jahr Chrifti 1528. von dem frommen Margs 

graf Georg und dem Magiftrat bee Stadt Nürnberg ges 

meinfchäftlich vorgenommene Bifitation ber Kirchen in ih⸗ 

sen Landen, und,der an ihre Geiftlichen ergangene Befehl, 

fih den Bifitatorn zu flellen, war nun freilich den benache 

barten Biſchoͤffen zu Bamberg, Würzburg, und Aichftäde 

eine hoͤchſt unangenehme Sache, und fie füchten aus allen 

Ref 
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Kraͤften derfelben, ſo wie der Ausbreitung der Evangeliſchen 

Lehre, alle Hinderniſſe in den Weg zu legen, wie auch dieſes 

feharfe Verbot ein deutlicher Beweis davon ifl. Man fehe | 

hievon Joh, with. von der Kith Erläuterung der Ref. 

Geſchichte bin und wieder, beſonders im Jahr 1528. Zelt, 

ners Unterfuchung von den Schwobacher Artickeln , und 

Haußdorſo Leben Lazari Spenglers. 

IV. Apo⸗ 



IV. 

Apologie 

ber Schriften. 

Melanchthons. 



Der alten Copie, von der mir unfere Abfchrift 

‚nahmen, war bengefchrieben: Des erbarn Vöger 

leins Philippifmus. Uns wird hieraus wahrſchein⸗ 

lich, daß Johann Vogel, Rector der Schule bey 

St. Sehald in Nuͤrnberg, der Verfaffer diefer Rede 

ſey, der wegen der Socinianiſchen Haͤndel in Altdorf, 

und aus Zeltners Hiſt. Cryptofocinifmi Altorfini 

bekannt worden. Sie iſt, wie man gleich ficht, 

ad imitationem orationis Ciceronis pro Archia 

eingerichtet, und wird dadurch an einigen Stellen ſehr 

gezwungen; enthaͤlt aber doch manches Gute, weswe⸗ 

gen wir fie des Abdrucks nicht unwuͤrdig hielten. Man 

fiehet auch hieraus , daß in Nuͤrnberg verfchiedene 

waren , welche die Schriften Melanchthons aus den 

Schulen abgeſchaft wiſſen wolten. 
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IV. | 

Apologie der Schriften Melanchthons. 

[8 Philippus Melanchthon etwas ertvachfen war, ımb 

. ‚von feinem Großvatter und der Mutter in Abweſen⸗ 
heit feines Vatters, der da bey dem Fürften immerdar zu 

verrichten hatte ‚ zu der Gottesfurcht und den Künften , mit 
welchen bie jungen Leute, daß fie zu vechtfchaffenen Denfchen 

werden, follen unterrichtet werden, war angeführt wor⸗ 
ben, hat es fich begeben, daß er erftlich zu Bretta (denn da 

ift er gebohren, von einem ehrlichen Gefchlecht , und in einee 

Stadt, welche dem Pfalzgrafen allegeit treu geblichen) und 

bernach zu Pforzheim , alle andere feine Schuilgefellen an 

trefflichem Verſtand und Gefchicklichkeit übertroffen. Dazus 
mal war Teutſchland nicht fo voll der. griechiſchen Künfte, 
und wurden diefelben etwas höher gehalten , als bey dieſen 

unfern Zeiten , und auch von den Fürften , dieweil das Lats 
terland dazumal ruhig und fill war, nicht fo ganz und gar 
bintan gefeßt. Deswegen war D. Capnio , fonft Reuchlin 
genannt , welcher der griechifchen und hebraͤiſchen Sproche 
kundig war, an allen Orten des Teutſchlandes fonderlich bes 
rühmt, welcher bisweilen nach Pforzheim kam, feine 

Schweſter, hey welcher ſich Philippus aufpielte, zu beſuchen. 

Beil aber diefer Mann von fonderlichem Verſtand mol wu⸗ 

fe zu urtheilen, erkannte ex bald, daß Philippus nicht allein 
ſeiner Kundfchaft und Verwandſchaft würdig, fondern auch 

in allen Hohen Sachen gebohren war ; vermahnte ihn des⸗ 
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wegen zu noch mehrerm Fleiß, und -fegte ihm guten Wun⸗ 

ſches wegen feinen Doctorshut auf, und verehrfe ihm nes 

ben einer geiechifchen Grammatic und einem Lerico mit einer 

Bibel, welche Philippus bald hernach mit fich nach Heidelberg, 

bahin er feine Studia fortzufetgen gefchiekt war, und mit feis 

nem geoffen Nugen täglich gebrauchte. Er hat aber dafelbft 

folche Praeceptores befommen, denen er nicht allein willig 

and geneigtwar, zuzuhoͤren, ſondern die ihm auch oftermals 

von vielen ind wichtigen Sachen zu ſchreiben Anlaß gaben: 

Daher ex in kurzer Zeit allen der Univerfität Zugethanenen, 

und zugleich aud) andern, bie — nicht da waren, be⸗ 

kannt wurde. 

| PIE er nun einen fo groffen Ran hatte, und niemand 

auf der berühmten hohen Echule zu Wittenberg war, der 

die griechiſche Sprache lehrte, wurde er auf Rath und Ans 

geben feines Vettern, des oben belobten D. Capnionis , von 

dem Churfürften zu Sachſen zu diefer anfehnlichen Stelle ers 

fordert, und wurde alfobald von allen Studenten fo viel 

Sagen von feiner Ankunft gemacht , daß deffelben Erwars 

tung den Ruf feines Verftandes und feiner Geſchicklichkeit, 

feine Ankunft aber und die Vermunderung iiber ihn auch 

feine Erwartung weit übertraf. Er ift aber nach Wittens 

berg gekommen im zıftlen Jahr feines Alters, unter dem 

Churfuͤrſten Fridericd und feinem Bruder Ichanne , und iſt 

nicht allein ſeiner Geſchicklichkeit und hohen Verſtand, ſon⸗ 

dern auch ſeiner Natur und Tugend zuzuſchreiben, daß die⸗ 

ſes Churſaͤchſiſche Haus, welches ihm in feiner Jugend zum 

erften wolgemolt, hernach auch ae bis ins Alter ges 

neigt gebliebe.. Ä 

Er 
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der Schriften Melanchthons. ua 
- Er mar zur felbigen Zeit Heren D. Luthero fonderlich. 

lieb und angenehm , und wurde hoch gehalten vom Herrn 
D. Bugenhagio , ſonderlich aber geliebt von dem nahmhaften 
Rechtsgelehrten D. Schurſio. Er lebte auch mit allen Pro- 
fefforibus alfo, daß er ihm dieſelben faft alle. und iede mit fons 
Derlicher Vertraulichkeit verpflichtet hielte , und achteten ſich 
uͤber das die Studenten, welche nicht allein aus Teutſchland, 
ſondern auch aus andern Orten Europae, durch ſeinen groſ⸗ 
ſen Namen bewogen, haͤufig nach Wittenberg kamen, fuͤr 
ſonderlich gluͤckſeelig, daß ſie unter die Zahl der Zuhoͤrer 
Herrn Philippi kunten eingeſchrieben werden. Denn er lehrte 
nicht allein ſehr artlich, ſondern er lies auch allerhand 
ſchoͤne Bücher ausgehen, welche wegen ſonderlicher Orb, 
nung und füglichen Regeln von allen Verſtaͤndigen werth 
gehalten wurden, daß man fie leſen und in den Schulen ger 
Brauchen folte. Gleichwie er aber von den. fuͤrnehmften 
Evangelifchen Ständen in den Kirchen⸗und Schul» Sachen 
um Rath gefragt wurde ; alfo wurde ihm auch von einem 
edlen Kath diefer Stadt (Nürnberg) die Ehre angerhan, und 
nach reifer Berathfchlagung befinden, daß man nicht allein 
ſeine Schriften in die Schul ſolte einfuͤhren, ſondern auch 
daß alle, die ſich bey den Schulverordneten angeben, und zu 
offenen Dienften folten aufgenommen werden, ſolche Schrifs 
ten felbft fleißig leſen, in den examinibus daraus antwor⸗ 
ten, fie in der Schul treiben , und der Fugend mit allem Fleiß 
und Treue einbilden ſolten. Wenn ich nichts anders als 

von dieſem Rathſchluß ſagete, wäre ſchon der Sache ge⸗ 
nug geredet. Denn was Fan aus dieſem ungältig gemacht 
werden, mein lieber Graschule ? wilſt du laͤugnen, daß 
dieſer Rathsverlaß ergangen ſey ? Sind doch noch vor wea 

| 9 nig 
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nig Jahren Beute geweſen ‚die da gefagt: Sie halten es nicht 

nur dafuͤr, ſondern ſie wiſſen es gewiß, ſie haͤtten es nicht 

vom hoͤren ſagen, ſondern ſie haͤtten auch den Rathsverlaß 

geſchrieben geſehen; ſie waͤren auch gutes Theils nicht nur 

babey geweſen, ſondern Hätten auch ſelbſt darunter gehan ⸗ 

delt, und ſind auch uͤber das unſere Schulgeſetze vorhanden, 

die uns taͤglich an ſtatt neuer Befehle und oͤffentliches Zeug⸗ 

nis ſeyn koͤnnen, wie auch darum in allen Schulen an die 

Wand gehaͤngt, und neulichſt zu. Ende ber lateiniſchen Gram- 

matie gedruckt worden, bamit ſich niemand zu entfchuldis 

digen habe, wenn er etwan diefe Schriften verachten , oder 

ganz und gar aus der Schule fchaffen wolte. Wie aber 

Hilſt du des Seren Philippi Hand haben ‚ Damit ex begehrt, 

daß man feine Bücher der Jugend in ber Schul fürlege, von 

welcher wir alle wiffen ‚ daß wir fie, wegen ber groſſen Bes 

ſcheidenheit dieſes Mannes nimmermehr koͤnnen aufweiſen. 

Es iſt aber je laͤcherlich, wenn man zu dem, was man 

Haven fan, nichts ſagt, und nach dem fragt ober ſuchen 

will, was man nicht haben fan, und was ehrliche Leute 

wiſſen und gedenlen fuͤruͤber rauſchen laͤſſet, hingegen 

aber auf briefliche Urkunden dringt, auch uͤber das, wenn 

man ehrlicher Leute Gewiſſen und Treuen hat, und neben 

denſelben der an der Wand hangenden Geſetze Zeugnis, 

ſolche Sachen verſchlaͤgt, die nicht koͤnnen verfaͤlſcht wer⸗ 

den: hingegen aber auf Briefe gehet, welche, wie du eben 
felbft weift , bisweilen fälfchlich können eingefchleiche wer⸗ 

den. Es hat ihm aber Herr Philippus dieſe Ehre ſelbſt 

nicht nehmen wollen; ich geſtehe es zwar: dieweil er aber 

gewuͤnſcht, und auch oͤfentlich an ſich fpuren laſſen, es fep 
ihm nichts liebers, als wenn bie Muſae mit allen ihren 

N | Kuͤn⸗ 
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Kuͤnſten, die er in ſo artliche und leichte Compendia gebracht 
hat, in dieſer Stadt auch ſich niederlieſen, hat er gar wol 
leiden koͤnnen, daß ſolche compendia eben in ber Stabt, die 
ihn um eine gute Schulotdnung erſucht, gebraucht wuͤrden. 
Es iſt aber unterdeſſen der typus lectionum etlichemal vers 
ändere worden Freylich iſt er verändert tuorben, Nenn du aber den typum, der unferer Schub auch das Tettemal 
einverleibe worden , durchſehen wirſt, wirft dis zwar fin, 
den, daß aus gewiſſen Urfachen mit Wiſſen und Willen 
ber anfehnlichen Herzen Scholarchen eine Veränderung vors 
genommen worden , doch aber wirft du in dem examine theo« 
logico, in der Grammatic und in der Dialectic und Rhetoric 
keinen Durchſtrich finden ; es fey denn Sach, du wolteſt 
ſagen: dieweil Loſſius ſo gar fleißig geweſen, daß er dieſe 
Bücher zum Theil wieder uͤberſehen, und an etlichen Orten 
etwas davon ober dazu gethan, in welchem Handel ihm auch 
noch andere gelehrte Leute gefolgt , fo muͤſſe daraus zu 
ſchlieſſen ſeyn, als waͤren dieſelben zuvor etwas unfleißig ge⸗ 
ſchrieben geweſen; welches aber nichts, als eine lautere Aus, 
flucht iſt. Denn des Herrn Philippi Rath und Meinung war 
in denfelven Buͤchern dieſer, baf er zugleich den Anfanguichen 
und aud) denen, Die etwas weiters kommen waren, nutz waͤre; 
des Lofi Fleiß aber, wie ach der andern, hat fo gar nicht 
dieſes Mannes Fleiß und Treue verdaͤchtig gemacht, daß ſie 
eben denſelben vielmehr gelobt und herausgeſtrichen, indem 
fie des Herrn Philippi Worte mehrentheils behalten, und nur 
was den Knaben zu hoch oder zu ſchwer war, ausgelaffen, im 
übrigen aber als getreue Erklaͤrer, was auch ſie der Jugend Muß zu ſeyn geſehen, bieben geſetzi baben. Wenn denn bie 
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ſem alſo iſt, was iſts dann, daß ihr zweifeln wolt, ob des 

Herrn Philippi Buͤcher in euern Schulen zu behalten fen; 

piewweil fonderlich dieſelben auch anderswo afigenommten 

worden. Denn wenn die Gelehrten und ber Schulfachen 

perftändige Leute in Teutfehland, ſonderlich bey be
n Evanger 

liſchen, auch mittelmäffigen Leiten diefe Ehre angethan, def 

fie bisweilen ihre praecepta behalten, folten wir mol glas 

„ ben, baß bie Sachſen, Meißner, Schlefier, Schwaben und 

Franken, was fie vor Zeiten den dunfeln und zu verfichen 

fehr ſchweren Schullehrern pflegten zu geben, dieſem hochge⸗ 

Ichrten “und verftändigen Dann haben verweigern wollen 9 

Was ? wenn andere Bücher ſowol vor Einfuͤhrung 
des naͤch⸗ 

ſten typi, als auch nach Eroͤfnung der Schulgeſetze unters 

weilen ſind eingeſchleicht worden, ſolten eben dieſe Buͤcher, 

welche mit einem allgemeinen Rathsberlaß gut geheiſſen und 

angenommen worden, verſchlagen werden, weil ſie ſonderlich 

von einem ſolchen Dann find gefchrieben worden, der zwar 

höherer Würden werth gemwefen, aber derfelben nie gebraus 

chen wollen, dieweil er allezeit eine Schulperfon verbleiben. 

wolte. — 
Du fuͤhreſt aber allhie etliche verdaͤchtige Meinungen 

an, welche dieſer gelehrte Mann heimlich ſoll im Herzen ge⸗ 

hegt haben, und wilſt dieſelben aus etlichen abſonderlichen
 

Schreiben , die er etwan an gute Freunde abgehen laſſen, be⸗ 

weiſen? Freilich: iſt es etwan nicht lauter, was er in ſeinen 

oͤffentlichen Schriften gelehrt hat, oder was er von dem ͤf⸗ 

fentlichen Lehrſtul feinen Zuhörern in die Feder geſogt hat. 

Vielleicht iſt es nicht ſchwer zu erweifen, daß cr von etlichen 

Cenforibus barum verdächtig gemacht werde, bamit fie ihre 

Arbeit, die fie aus bes Herrn Philippi Schriften zufammens 

geſtohlen, moͤchten heimlich einſchieben: von etlichen aber, 
damit 
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damit fie ihre: neue difpurationes defto-fcheinbarer machten ; 

von den meiften aber, damit fie ihm die Ehre ber wolbeſtell⸗ 
zen Schule abzwackten, die ihm doch Herr Lutherus und ans 
dre Fromme und gelehrte Männer von freyen Stücken gege 

ben, wenn fie ihn den allgemeinen PraeceptoremGermaniae ge⸗ 

nermt haben, feine Buͤcher gelobt, und ihren eigenen Kindern 
‚abzufchreiben oder auswendig zu lernen befohlen haben. Du. 

wirſt aber,.mein Gracule, zu wiffen Begehren, warum wir 
doc zu diefem Mann und zu feinen Schtiften einen fo grofe 
fen Luft haben? Dieweil fie uns an die Hand: geben, dabey 
unfere Gemüther in fo manchen theologifchen Streitigkeiten 

erquicht ‘werden, und umfere Ohren, die von fo groffen 

Schänden und Schmähen muͤde ſind, fich zur Ruhe begeben. 

Meinft dır etwan, daß mir bey fo mancherley Meinungen 

aullezeit haben können, was wir. davon halten follen, wenn 

wir nicht nach fleiffiger Leſung der h. Schrift und des Her 
“ Lutheri. Arbeit unfern Verſtand aus den theologifchen. Bis 

chern diefes Mannes gleichfam geftalteten, ober daß unſer 

Gemuͤt von ſolchem Gezaͤnke recht urtheilen könnte, wo wir 
dieſelben nicht vou Jugend auf mit dieſes Mannes Sprach⸗ 

und Unterredkunſt, ſo viel von noͤthen iſt, erbauet haͤtten. 

Ich zwar geſteh es gern, daß ich den theologiſchen Schriften, 
vornemlich aber welche von dieſem Mann herkommen, ie⸗ 

derzeit ſey obgelegen, und noch obliege. Andere aber mögen 

fich fchämen, die fich von. benfelben ſo gar hinweg begeben, 

daß ſie weder zum gemeinen, Nutzen, oder ſonſt auch. vor. ges 

Ichrten und andern ehrlichen Leuten daraus etwas für und 

aufdie Bahn bringen innen. Was fol ich,mich aber ſchaͤ⸗ 

men, ber ich num etliche Jahre her alſo lebte, daß mich non 

23 dieſen 
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diefen Schriften niemals eine Hofnung eines Genieſes, ober 
eine Furcht der Gefahr oder Ausfchaffung davon abgehal⸗ 
ten, ober eine Begierde nach neuen Meinımgen davon ges 
bracht, ober endlich eine Befchwernis meines Berufs verhins 

dert hat. Derohalben wer will mich endlich darum tabeln? 
oder wer will mir billig darum abhold ſeyn? Wenn ich fo 

viel Zeit, fo viel andern ihre Nebenhaͤndel zu verrichten, neuen 

Zeitungen nachzufragen, Hiſtorien zu lefen u. a. m. vergüns 
ſtigt wird, oder fo viel andere auf Spazierengehen, auf 
Schau⸗und Bretfpiel, auf. gewiſſe Zuſammenkuͤnfte, oder auf 
Gaftereyen, ober andere Ergöglichkeiten, ſowol des Leibg als 

des Gemuͤts menden, mie dieſes Mannes Schriften zu leſen 
und zu betrachten nehme, Wieviel herrliche Bildniffe nicht 

allein der Gottfeeligkeit ſondern auch der brüberlichen Liebe, 

der Gedult, Sanftmut, Yufrichtigkeit, Freundlichkeit, befcheis 

denen Eifers und anderer dergleichen Tugenden, twelche ſowol 
. andern, als Kirchen » und Schulperfonen wol anfichen, hat 

er nicht in folchen feinen Schriften, nicht nur zum Anfchauen, 
fondern filrnemlich zur Nachfolge ausgedruckt hinterlaffen, 
welche ich mir allezeit in Verwaltung meines Schulamteg 

vor die Augen geſtellt, und faft nur durch Verwunderung 

dieſer hohen Gaben diefed Mannes meinen Sinn und Gedan⸗ 

ken in allen Sachen geſtaltet habe. 

Wird iemand fragen: Haben denn alle und iede gelehr⸗ 

te Leute, ſonderlich aber bie in den Schulen Nutzen gefchaft, 

ober noch fehaffen, eben alle diefe Gaben an ihnen, oder har 

ben fie alle die Kunſt, welche du fo Hoch an diefem Manne 
ruͤhmeſt, ſtudirt, und diefe Bücher, Die du fo herausſtreichſt, 
wit fo groffem Fleiß self? me haben fie audy alle eben 

dieſen 
—— —⸗ 
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dieſen Lehrweg gefolgt, den du in dieſen Schriften gefunden 
haft? Es iſt ſchwer, von allen ſolches darzuthun, ieboch weis 
ich ſchon, was ich darauf antworten ſoll. Ich bekenne, daß 

nicht nur vor zwey und drey hundert Jahren, ſondern auch 

zu ıden Zeiten des Herrn Philippi und nach denſelben ihrer 

viele vortreflichen Verſtandes und Gefchicklichkeit gemefen 
ſeyn, die vom ihnen felbft durch eine ſonderliche und faſt goͤtt⸗ 

liche Fertigkeit ber Natur fehr weit in den guten Künften 

‚und Sprachen gefommen, Ich, feige auch das hinzu, daß 
fie ohne einen fonderlichen Lehrweg, ſonderlich aber, den wir 

aus des Heren, Philippi Büchern haben, im Lehren dennoch 

nicht ungluͤcklich geweſen, dieweil es wol geſchehen kan, daß 
die Natur ohne ben methodum mehr ausrichte, als der me- 
thodus ohne die Natur x aber chen darauf gehe ich, daß, wo 

‚gu einer treflichen Natur eine gewiſſe Weiſe und Unterpiche 
tung fommt, da pflegt, weis nicht was fonderliches daraus ” 

zu werben. Aus diefer Zahl ift Capnio , Cafpar Cruciger, 

‚ein fehr treflicher Mann gergefen, welcher zu unſerer Vorel⸗ 

tern Zeit gelebt hat. Aus dieſer Zahl iſt geweſen Georgius 

Maior, Valent. Trocendorfius, ‚Vitus, Vincentius, Lucas 

Bofius, Victorimus Strigelius, lacobus Micyllus, alle fehe 

gelehrte und um die Schulen fehr bod) verdiente Männer, 

‚welche warlich wenn fie bafür gehalten, man. hätte in ber 

Unterweifung ber Jugend zu Vermehrung ber Geſchicklichkeit 

aus des Herrn Philippi Schriften feinen Behelf, fie würden 

fürwahr weder den Autorem felbft zu einer folchen anſehn⸗ 

‚lichen Profeflion befoͤrdert, noch feine Schrifen gelefen, oder 

andern zu leſen anbefohlen haben. 

Ja es haben auch etliche Auslaͤnder zu verſtehen gege⸗ 

* mag Rus fie: aus des Herrn Philippi Bücher geſchoͤpft, 

24 wenn, 
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wenn fieihre Sffentliche Schriften aus benfelben geſchmuͤckt 

"und vermehrt haben.‘ "Quintus Marius Corradus, ein Ita⸗ 

liener, hat 12 Bücher von der Iateinifchen Sprache gefchries 
ben, in welche er einen’ groffen Theil ber Grammatic Philip- 

pi hineingebracht. "Auguftinus Hunnaeus, ein vornehmer 

! Profeffor der hohen Schule zu Löwen, hat fich Heren Philip- 
pi methodum fo hoch belieben laffen, daß er in feiner Dia- 

lectie faft alle philsfophifche Erempel gefebt hat. Endlich 

hat Joͤhannes Caſus, Profeffor zu Ochfenfurt in Engelland, 
"in feiner Dialectic klar bewiefen, baß er viel von des — 

"Philippi methodo halte. 

ch fönnte hier auch dag Urtheil Bembi, Sadoleri, Gl- . 

raldi, fonderlich aber Iulii Caefaris Sealigeri von der Poefte 

des Herrn Philippi anziehen, aber es iſt der Meitläuftigfeit 

unvonnoͤthen. Dieß aber erſcheinet genugſam, weil auch die 

Auslaͤnder, als Welſche, Nieder sund Engellaͤnder, dieſe 

Weiſe zu lehren für gut gehalten, und des Herrn Philippi 

Lehrart und Gefchicklichkeit fo hoch geruͤhmt, ung vielmehr 

“gebüre, die wir in Teutſchland gebohren find, und von Ju⸗ 

gend auf zu diefen Echriften gewöhnt, diefelben micht zu 

verwerfen, fondern fo viel an ums iſt, auch auf die Nach—⸗ 

kommen fortzubringen. Wie oft haben ihn ſowol vornehmer 
" Sürften und Stänbe Raͤthe, als andere, die ihm vertraulich 
geweſen, von fehr wichtigen Sachen und Fragen vernünftig 
"hören reden, auch bey Gaftereyen und andern Zuſammen⸗ 
“fünften ohne Borbedacht von ſolchen Sachen, die dazumal 

"porgiengen,flattlich hoͤren uerheilen? Wie oft Haben ihn ſei⸗ 
ne Zuhörer, und die um ihm gewohnt, von den ſchwerſten 
Deren der h. Schrift; der Kirchenvaͤtter, und ber andern al 

ten Scribenten, wenn er auch unverſehens gefragt wurde, 
is or mie 
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mit huͤbſchen deutlichen Worten ſeine Meinung ſagen, und 
über dag noch) mit füglichen Sprüchen und. Zeugniffen bes 

_ währen hoͤren ? Was er aber mit rechtem Fleiß und Bedacht 
. geichrigben, dag haben die vernünftigen und gelehrten Peute 
fich fo belieben laſſen, daß feine Kathfchläge und Antworten 
gar wol neben Herrn Lutheri, von melchem iedermann 
glaubt, daß er mit-einem göttlichen Geifte angeblafen wor⸗ 
‚ den, Meinung und Schriften pafieen Eönnen. Hat dems 
nach Eraſmus Rotterodamus mit Recht vom Herrn Philippo 
geſagt. Es ſcheine ein ſonderlicher Geiſt aus ſeinen Schrif⸗ 
ten und Reden; und da ſonſt andere Gelehrte ihre Beſchei⸗ 

denheit, Gelehrſamkeit und Vorſichtigkeit aus langem Unter⸗ 
richt, vielen Regeln und groſſer Uebung herhaͤtten, vermoͤch⸗ 
te Philippus in diefen Tugenden allen von Natur fehr viel, 
und waͤre durch eine ſonderliche Gabe und Geſchenk Gottes 
„ber ganzen Chriſtenheit erweckt und anbefohlen. 

Solten wir denn dieſen Mann nicht lieben? Solten 
wir ſeine Schriften nicht hoch halten? Solten wir feinen 
Namen nicht gleichſam heilig halten? an welchem ſich vieler 
Widerſacher Grimm zu, vergreiffen Scheu getragen. 

Es find etliche unter den gemeinen Leuten , welche über 
-MWaffermerk, Uhrmert, ſchoͤne Gemaͤhlde, und fo etwas ders 

: gleichen iſt, daran nur ein wenig Kunft gefunden wird ſich 
hoch verwundern, und wir ſolten die lehrreichen Schriften 
des allgemeinen Lehrers unſers Vaterlandes nicht achten ? 
Die Druckerkunſt meffen fich viele Städte zu. Straßburg 
ſagt, ſie ſey eined Burgers bey ihnen Fund , wegen: des Jo⸗ 
hann Fauſten. Mayng miſſet ſich dieſelbe auch zu wegen des 
Guttenbergs der zum erſten daſelbſt Buͤcher gedruckt, wie 
— nech wegen eines andern mit Namen Johann Schoͤffers. 

95 Rom 



m Apologie 

Rom till dieſen Ruhm von den teutſchen Staͤdten wieder 
haben, wegen zweyer Brüder, deren Namen man nicht 

mehr weiß. Neapolig beftättiget flarf , man hab ihr biefe 

Kunft zu danken , wegen des Sipt Kusling , der war ein 

Zeutfcher gewefen, in diefer Stadt aber bie Kunſt getrieben. 

Venedig aber ruͤhmt nody andere Teutſchen, die dafelbft 
am allererfien Bücher gedruckt, und dazu filberne Schriften 

gebraucht haben. Kämpfen nun biefe Städte fo ſtark mit 

einander und ftreiten über ber Druckerkunſt Urfprung , und 
wir wolten diefed Mannes Schriften verfchlagen ‚und folche 

Kunft vor allen andern geziert und mit allerhand fchönen 

Büchern derfelben Nutz fo augenfcheinlich faſt bey allen Na 
tionen getviefen ? Um dieſer Urfache wegen iſt er dem Kaifer 
Earl dem fünften , der fonft den Evangelifchen Lehrern et 
was abhold zu feyn fchiene, nicht wenig angenehm gewe⸗ 
ſen. Denn es iſt doch niemand von aller Freundlichkeit fo 

gar abgewendet, , ber nicht gerne ſaͤhe, daß die Künfte und 

Wiſſenſchaften fchriftlich verfaßt und vermittehft des Drucks 
der ganzen Welt mitgetheilt wuͤrden, ohne welche das 

menſchliche Leben mehr ein Schatten, als ein — Leben 
zu achten if. | 

Von einem berůͤhmtem Philofopho unb Medico , ber 

zu Freyburg i im Brisgau gelebt , fagt man, daß er gefragt 

worden, mag er ſich für eine hohe Schule ermehlen wolte, 
daß er ſich Stubirens halben dafelbft aufhielte, wenn er 
noch iung wäre, hab er geſagt, er molte die Lutherifchen 
erivehlen , dieweil daſelbſt die Sprachen mit gröfferer Rich⸗ 
tigkeit, ald bey den Paͤbſtiſchen getrieben würden, und das 
neben auch die Wiffenfchaften der Hiftorie und Beredſamkeit 
den — mit — Fleiß und Gluͤckſeeligkeit ein⸗ 

gebildet 
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‚gebildet wuͤrden, welche Sachen alle aus des Herrn Philippi 
und Herrn Camerarii Schriften fehr hell am Tage wären. 
Der kurz zuvor belobte Kayſer Carl hat oftmals ſich ver- 
nehmen laffen , es waͤre ein groſſer Mangel an gelehrten Las 
ten , durch welche man eine allgemeine Reformation , ſowol 
in weltlichen als in Kirchenſachen koͤnnte anſtellen, und waͤre 
zu wuͤnſchen, daß Philippus mehr ſeines gleichen hätte, web 
che ihre geoffe Kunſt niit Befcheidenheit zu vermiſchen wuͤſten 
hat uͤberdieß auch befohlen, daß man Herrn Philippo eine bes 
fondere Beftallung machen ſollte, damit durch ſolche feine Tu⸗ 
genden die Einigkeit in den Religionsſtreiten befördert wuͤrde. 
Und folches hat er ohne Zweifel nicht ohne Rath feines Bru⸗ 
ders Könige Ferdinandi gethan, welcher dem Herrn Philippo 

je und je ingroflen Gnaden gewogen geweſen; denn es merkte 
der hochweiſe Prinz gar wol, daß dieſer gelehrte Mann 
allen ſeinen Fleiß und Verſtand auf den Nutzen der gemei⸗ 
nen Chriſtenheit fortzuſetzen aufwendete. Und als hernach 
der Kayſer durch etliche Ohrenblaͤſer verhetzt wurde, daß er 
dem Biſchof von Maynız anbefohlen, er folte Philippum ges 
faͤnglich nach Augfpurg liefern ſolches auch durch Schrei: 
ben anden Epurfürften zu Sachfen ſelbſt begehrte, linderte 
König Ferdinandus des Kaifers Zorn, fo viel er konnte, und 
rieth dem Ehurfürften zu Sachfen, daß er Philippum eine 
Zeitlang verborgen hielt, nicht aber gar aus feinem Lande 
ſchaffte, welches alles eine Anzeigung einer ſonderlichen 
Gnade war. Ä J | 

Solche Gnade aber und geoffe Gunſt groſſer Herren 
hat Herr Philippus auch mit andern Sachen, die nicht chen zur Kirch und Schule gehören, verdienet; denn er iſt auch 

Ä der 
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ber ganzen teutſchen Nation fehr nutz geweſen denn er einen 

groſſen Theil ſeines Verſtandes und Fleißes auch auf: die 

Hiftorien gewendet. Herrn Carioni zw lieb hat er ein hiſtd⸗ 

riſches compendium in teutſcher Sprach geſchrieben, her 

nach aber auf Begehren und Anmahnen vieler gelehrten 

Leute daſſelbe gemehrt, und in Lateinifcher Sprache ausge 
ben laſſen. Welches Buch:nicht allein den rechten Gebrauch 
‚ber Hifforien aller. Stände; Leuten klaͤrlich weiſt, fondern 
auch des teurfhen Volks Ruhm und Ehre ausbreitet. Denn 

er hat in demfelben die meiften teutfehen Kriege angeruͤhtt, 

vornemlich aber was zwifchen den Römern und ben Teut⸗ 

fchen zu Fried sund Kriegs; Zeiten gehandelt worden, auf 

alfertreulichfte ausgedruckt und damit zugleich der teutſchen 

Fürften und des teutfchen Volks Namen befannt gemacht, 
Der Teutfchen Lob ift e8 ‚daß fie fi) der Römer Macht , die 

ſonſt für die Herren der ganzen Welt zu Waffer und zu Land 

wolten gehalten werben ‚niemals ganz und gar haben unter 

wuͤrfig machen laffen. Der Teutſchen Lob iſt es, daß es fol 
in keinem Krieg fo wunderbarlich daher gegangen, als it 

dem, welchen die Roͤmer mit den Teutſchen gefuͤhrt haben. 

Den Teutſchen wird allezeit ruͤhmlich nachgeſagt werden die 

unglaubliche Schlacht zwiſchen der Lippe und der Ens, da 
unter dem Arminio, ber Cheruſcer und der Longobarden Für 
ſten 3 Legionen der Roͤmer, die mit unzaͤhlichen Haufen 

ber Bundggenoffen „die Zeutfchen zu bezwingen gekommen 
toaren, find erfchlagen worden. Der Teutfchen find bie 
Giegsjeichen ‚ der Teutſchen find die Angedaͤchtniſſe der 

zweyen Adler , welche ıfie Damals den Roͤmern abgenommen 
haben. ae durch welcher Geſchicklichkeit ſolche dent 

wuͤrdize 
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wurdige Sachen aufgezeichnet feyn, durch dieſelbe wird 
auch der Teutſchen Name herausgeftrichen. Dannenhero 

ift Herr Philippus den Ehurfürften und Herzogen zu Sady 

fen ſonderlich lieb getvefen, und desivegen nah bey ihrem 
Grab in der Schloßkirche zu Wittenberg begraben worden. 

An welchem Drt etliche Leichenreden in Iateinifcher Sprache 
zuvor von ihm find gehalten worden , als Maximiliano dem 

erfien diefes Namens, Roͤmiſchen Kayfer , Friderico dem 

Weiſen, Churfürften zu Sachfen,und Herzog Hannfen,feinem 
- Bruder, über dag auch dem feel. Heren Luthero , mit welcher 

vortreflicher Leute Lob dem teutjchen Namen fonder Zweifel 

eine groſſe Ehre beygeſetzet worden. Denn wer ſolte ſolche 

Lichter des Teutſchlandes loben, und nicht auch zugleich der 

Teutſchen Ruhm ausbreiten ? Wenn denn Kayſer/ Koͤnige, 

Chur; und Fürften, und ſowol bey Freunden als Feinde 

fo viel gelehrte Leute diefen Dann fo Hoch gehalten, warum 

toolten mir feine Schriften ‚ die von fo vielen Städten bes 

gehrt , umd von fo langen Zeiten bey ung erhalten worden, 
aus unfern Schulen ausmuftern ? Denn da jemand meinen 
wolte, man könnte aus denſelben weniger Nuten fchaffen, 

als aus der Grammatica Prifciani, Organo Ariftotelis, Rhe- 

torica Ciceronis oder Quintiliani, der irrete fehr weit, dies 

weil folche Bücher nur koͤnnen auf der hoben Schule ge⸗ 

braucht werden, deren wenig an der Zahl find. Herrn Philippi 

Schriften aber können auf allenSchulen gelefen werden, weh 
ches abermals nicht allein dem Auctori felbfl, der fie ger 

ſchrieben, Löblich ift, fondern auch noch vielen gelehrten Leu⸗ 

ten, die in feine Fußſtapfen tretten, eine Anreigung, allen Ue⸗ 
berbruß und Mühe in den Schulen gern und willig auszu⸗ 

Beben. Wis wollen zwar ben Herrn Philippum dem Homero 

nicht 
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wicht gleich machen, ieboch fo gluͤckſeelig Alexander bee Groſſe 

fich geſchaͤtzt hätte, wenn er, wie Achilles, den Homerum 

zum Ausruffer feiner Tugend befommen hätte, fo fehr wuͤrde 

ſich Maximilianus der fehr loͤbl. Kayſer erfreuet Haben, weni 

ex gewuſt Hätte, daß er ben Philippum ſeines loͤbl. Lebens Bes 

ſchreiber Haben folte. Denmob er wol allegeit um ſich gehabt, 

die feine toplverrichteten Sachen etlicher Maffen beſchreiben 

oder herausftreichen konnten, fcheint es doch, er habe entwe⸗ 

der ihrem Glauben nicht genugfam getrauet, teil er nach 

dem Epempel Iulii Caefaris felbfien, was er zu Kriegs » und 

Friedens Zeiten verrichtet, in ein Buch, zufammen gebracht, 

und daffelde einstmals auf einem Schif von Kegenfpurg au
s 

nach Wien Herrn Bilibald Pirkheymern, einem hochverſtaͤn⸗ 

digen und wegen feiner ſonderbaren Geſchicklichkeit, Weis⸗ 

Heit und Erfahrung in Kriegs Sachen hochberuͤhmten Heren 

des Raths diefer Stadt vorgeleſen / mit beygefeßter- Frage: 

Wie ihm diefes Neuterlatein gefalle ? hat auch Ehrengedach⸗ 

teit Herr Pirkheymer oftermals nicht genugſam ruͤhmen koͤn⸗ 

nen, wie artlich und kuͤnſtlich dieſe Schrift des Kayſers waͤre 

derfaßt geweſen. Ev iſt aber dieſet Kayſer nicht allein ſelbſt 

gelehrt geweſen / ſondern hat auch bie Chur/ und Fuͤrſten wie 

ärıch die andern Stände auf ben Reichstagen ermahnt, daß 

fir: gelehrte Leute Halten „und in ihren Landen und Derterr 

S chulen aufrichten folten, damit die guten Kuͤnſte, fo viel 

mSglich in dem Roͤmiſchen Reich beherberget und fortge⸗ 

pflanzt · wuͤrden. 

Conradum Celtem hat er A. 1494. das erſtemal in 

Deutſchland ſelbſten zum Poeten gecroͤnt, wie ſolche
 Croͤnung 

zu Wien bey dem cachedraim Collegio auf einer Tafel huͤbſch 

‚ab gemalt zu fehen ift. Darnach hat er Hegrico Bebelio von 
Juſſin⸗ 
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Juſtingen, der zu Tübingen Profeflor getvefen, den Lorbeer⸗ 
- erang aufgefeßt, und Henrico Glareano, einem Schweiger, 

der aus etlichen feinen Buͤchlein bekannt if. Hat nun diefer. 
hochweiſe Kayfer den Fleiß und die Bemühung diefer Poeten, 

welche, wenn fie mit des Heren Philippi poetifchen Schriften 

folten verglichen werben, noch etwas grob und fremd lautet, 
folcher Ehren wuͤrdig geachtet ; was wuͤrde er wol unferm 

Philippo gethan haben, wenn er gefehen hätte,mit was Vers 

Rand, mit was Kunſt, und mit was Ueberfluß und Zier dieſer 
Mann feine, das ifl, des Mäximiliani Tugenden in der ſchoͤ⸗ 

nen Rebe, die er zu Wittenberg von feinem Leben und Tode 

gehalten, herausgeftrichen hat — 

Denn es bleibt doch wahr, was Cicero ſagt: Alle m 
ren wir uns gern loben : und ein ieber recht ebrlicher Mann 

bat ein befonderd Gefallen an feinem Ruhm. Zwar die Chris 
fien follen weiter gehen, und nicht nur den Ruhm und das 

Lob für den Lohn ihrer Tugenden halten Lmterbeffen aber, 

wenn bie Hofnung ſolches Lohns folte hinweggenommen 
ſeyn, wuͤrden ihrer diele gedenken, ſie haͤtten nicht Urſache, 

warum fie ſich in fo groſſen Arbeiten abmatteten, ober mit fo 
vielen Sorgen und Wachen quäleten, ober fo öft ihe Leben in 

bie Schang wagen folten. Darum fchickt Gott felbft eine 

ehrliche Begierde nad) Lob imdie Gemüther groffer Herren, 

welche diefelben Tag und Nacht gleichfam als mit Stacheln 

aufmuntert und anmahinet; daß fie ihre Gedanken nicht mit 

ber Lebenszeit enden, ſondern etwas ing künftige vetfparen, 
und ihres Namens Gedaͤchtnis mit aller Nachkommen Ge⸗ 

daͤchtnis vergleichen. Und diefe Lieb iſt auch durchaus nicht 

zu verheelen, fondern man foll fie an fich merken laffen, und 
wenn wir fie am andern fehen, rühmen, wo fie nicht etwan 

gar 
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gar zu ſcharf iſt, oder der Ehre Gottes fich vorziehen will, 

welches dann von dem Ehrengedachten Kayſer Maximiliano 

nimmermehr mit Wahrheit kan geſagt werden: wie auch noch 

vielweniger von unſerm Philippo, welcher, wo nicht bey je⸗ 

dermann, jedoch bey vielen verſtaͤndigen und gelehrten Leu⸗ 

ten dieſen Ehrenlohn davon getragen, daß ſie ihn nicht allein 

hey ſeinen Lebzeiten oͤffentlich geruͤhmt, und ſeiner ehrlich 

gedacht, ſondern auch, als er geſtorben, ſein Grab mit aller⸗ 

hand ſchoͤnen epitaphiis gezieret, in welchen er eben darum 

daß, obwol er an Geſchicklichteit, Verſtand, Beſcheiden⸗ 

heit und andern dergleichen Tugenden faſt alle zu ſeiner Zeit 

uͤbertroffen, er doch niemals eines groſſen Namens oder 

Rufs ſich geachtet, auf das herrlichſte iſt gelobt und heraus⸗ 

geſtrichen worden. Und unter ſolchen gelehrten Leuten ſind 

nicht wenige geweſen, welche in dieſer Stadt mit unaus⸗ 

fprechlichen Nugen beedes ber Schulen und Kirchen vorges 

ftanden. Denn wie dieſe Stadt allzeit den Namen und bie 

Sugenden des Herrn Philippi ſonderlich hochgehalten, alfe 

hat fie auch mit fonderm Bedacht folche Leute zu Kirchen ⸗ und 

Schulaͤmtern befördert, welche entweder felbft vor Zeiten befs 

fen Zuhörer oder gute Freunde gemwefen, oder zum wenigſten 

deffelben methodum und Schriften ſich nicht laſſen — 

der ſeyn. 

ch ſelbſten, der ich der geringſte unter allen bin, welche 
in der Schule Gottes Ehre, und des gemeinen Weſens Nutz 

folfen fortpflangen, laffe mich gern ben euch heraus, und ges 
ſtehe ungefchenet die Liebe, bie ich zur des Herrn Philippi 

Schriften trage. Denn ob ic) zwar nicht in Abrede bin, daß 
ich auch anders woher etwas von ber Wiffenfchaft ber Spra⸗ 

hen, 
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hen, der Kuͤnſte und der geiftlichen Sachen, wie fie auch int 
mer befchaffen ift, erholet habe, muß ich doch dieſes frey her, 
aus fagen, daß ich den Grund und die erfien Anfänge foldyer 
Erkenntnis den Buͤchern des Herrn Philippi zu danfen habe, 
In diefen Schriften hat mich mein lieber Praeceptot, Magi⸗ 
fter Andreas Bohemus, ein ſehr gelehrter und zugleich ges 
treuet und gewiſſenhafter Mann, mit allem Fleiß angewie⸗ 

fen. Bey dieſen Schriften bin ich, fo viel ich geformt, ge 
blieben, bey denfelben gedenk ich auch zu verbleiben, und mei⸗ 
he anvertrauten Schuͤler aus und in denfelben zu unterrich⸗ 
ten, gu üben und zu erhalten, fo lang ich Athem ziehe. Denn 
gleichtwie mein erfigebachter Herr Praeceptor, det den Herrn 
Philippum ſeldſt gehoͤrt, feines Vorſchlags und Lehrwegs Ab» 
bildung in mir hinterlaffen, alfo will ich& ihm ferner nach⸗ 
thun, und was ich befunden, daß es mir nutz gervefen, mit 
demfelben will ich auch anderer Nutz befoͤrdern. Und obs 
gleich etliche ſeyn, don welcher Urtheil diefer methodus ferne 
iſt, will ich, zwar diefelbe ihres Sinnes feyn laſſen, mich aber 
nichts deſtoweniger mit deſſelben Uebung und Einbildung, 
ſo lang ih fan, beluſtigen. Denn ich hoffe, ich werde in 
diefen Sachen, welche ich lehre, auf folche Weife nicht nur 
meines Namens Meldung auf der Fünftigen Zeit Angedenfen 
bey meinen difeipulis etlicher maſſen freuen und ausfäen, 
fondern vornemlich der Jugend Nut befoͤrdern, und Gottes 

Ehre fortpflanzen. 
Derohalben behaltet ihr, Edle und Ehrnveſte — 

des Heren Philippi Buͤcher in euern Schulen, als welche 
mit ſolcher Richtigkeit, Kunſt, Verſtand und Deutlichteit ge⸗ 
chrieben ſind, daß ſie von allen Gelehrten gut geheiſſen wor⸗ 
dm, vermoͤg der Geſetze auf Befehl eines ganzen Raths mit 

2 F greſſen 
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groſſem Anſehen der Herren Schulverordneten eingefuͤhrt, 

und endlich mit groſſem Nutz vieler ehrlicher und verſtaͤndi⸗ 

ger Leute der Jugend vorgelegt, und allbereit von vielen Jah⸗ 

ren her derſelben belobt und eingebildet worden. Wenn denn 

dieſem alfo,bitte ich von euch, wo anderſt eine Bitte in dieſem 

Handel noͤthig ift, daß ihr die Schriften dieſes Mannes, den 

Kayſer, Könige, Fuͤrſten und andere Herren lieb gehabt, den 

die Widerfacher felbft hoch gehalten, den die meiften gelehr⸗ 

tem Leute bey unferer Eltern Zeit für ihren Lehrmeifter er⸗ 

fennet, der die Hiftorien erläutert, der des teutfchen Namens 

Ruhm herausgeftrichen, mit einem Wort, ber ſich nicht allein 

um Kirchen und Schulen, fondern auch durch und durch im 

allem um das gemeine Vaterland wolverbient hat, alfo in 

euern treuen Schuß aufnehmen twollet, daß fein Ehrund Lob 

mehr durch eure Sreimblichfeit fortgepflanzt, und erhalten, 

als durch euern Unwillen angegriffen zu ſeyn ſcheine. Was 

ich aber meiner Gewohnheit nach von dem ganzen Handel 

fur; und einfältig vorgebracht, bin ich ber Zuverficht, es 

werde iedermann daffelbe beliebt Haben: Wag ic) aber aufler, 

dem von dieſes hohen Mannes Verſtand, Gefchicklich 

feit, Beredſamkeit, Sanftmut, und indgemein von 

feinen Tugenden geredet habe, hoffe ich, ſey von einem hoch ⸗ 

weiſen Rath mol aufgenommen worden: von den Anfehns 

lichen Herren Scholarchen aber weiß ichs gewiß. 

— 
V. Von 
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v. 

Von den Ramen de fen Buherute. 

Unterfuchung der Frage: as 
Ob die Namen, welche ſich die erfien Buchdrucker 
beygelegt haben, ein ſicheres Rennzeichen ſind, 

aus welchem man das Alter eiues Buchs 
befiimmen Fan? | 

Ar „De mir vorgenommen, hier zu zeigen, wie leicht man 

in der Beſtimmung des wahren Alters alter Bücher f 
die entweder ohne Benennung der Jahrzahl, oder unter ei⸗ 
nem offenbar falſchem Jahre, gedruckt worden ſind, um 

zehn biß zwanzig, ia noch mehr Jahre betruͤgen toͤnne, und 
wie unſicher die notae characterifticae librorum a typogra- 

phiae incunabulis ad annum M D. impreſſorum, find, van 
welchen der feel, Nector Jungendres im. Jahr 1740. ju 

Nuͤrnberg eine Unterſuchung in ato herausgegeben hat. Ich 

verwerfe dieſelben keinesweges, ſondern behaupte bloß, daß 

man ſich auf eines oder etliche dieſer Kennzeichen nicht gleich 

ficher verlaffen kan, daß, meifteng eine genaue Uebereinſtim⸗ 

‚mung derſelben erfordert werde, wenn man has Alter eines 

Buches berechnen will/ daß der Mangel eines Kennzeichens 
- pfft verſchiedne andere ungewiß ober zweifelhaft mache, def. 

das Fehlen hier fehr gewoͤhnlich ſey. Gegenwärtig will ich 

ein —— — das dieſet Gelehrte übergan- 

BE er 
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gen Hat ‚und der Augenſchein wird zeigen, bag man durch 
daffelbe unmoͤglich ficher beſtimmen könne, ob ein Buch bald 
nach dem Jahre 1470. oder kurz vor dem Jahre 1520. ge 

druckt ſey ? Wer von folchen Kennzeichen eine richtige und 

mit. mir einſtimmige Anmerkung leſen will, ber darf nur 

Ich, Frider, Iugleri bibliothecam hiftoriae litterariae fele- 

etam Tom, II, Cap. XI. p. 2138-2140. nachfeben. De 

‚Aübet: er bie 10; vornehmſten Berfelben, mit ber Erinnerung: 

quemadmodum-uero nylia fine exceptione eft regula: ita 
et hic figna prolata fallere quandoque pofle, lubens con- 

cedo. Doch! ich komme zur Sache. 

Die Gelegenheit dazu gibt mir Heinrich Meene in 
bem erſten Bande feiner Kleinen Schriften, Nueblinburg 1755. 
in gvo, Derſelbe gibt gleich im Anfange des erſten Stuͤckes 
von des Jacob Philippi reformatorio vite morumque er 

honeftaris elericorum Nachricht, welches Michael Surter 
zu Baſel im Jahre 1444. gedruckt haben fol, Er beweißt 
unter andern aus der Befchaffenheit des Druckes in zwoͤlf 
Anmerkungen S. 12 — 29. daß der Druck Jange nicht fo alt 
ſeyn kan / weiches ganz richtig iſt. Bey den Anmerkungen 
ſelbſt wäre noch verſchiednes zu erinnern: ich Fan mich aber 

tet haben nicht aufhalten, und beruffe mich deßwegen nur 
auf das Neueſte aus der anmuthigen Gelehrfamfeit 

1753. wo ©, 50626, ſchon manches davon erinnert worden 
iſt. Sm Anfang des zweiten Stuͤckes dieſer Heinen Sehrife 

ten ſetzet der Verfaffer die angefangene Betrachtung biefeß 
Buches fort, und da bringt er S. 3-7, einen neuen Grumb 
por, daß der Druck deſſelben nicht fo alt ſeyn kan, Und bie 
fer iſt es, den ich bier umterfuchen will, Es wird nemlich 
in D. J. C. Jielins Basler Lexico such von biefem Buche 

geredet 
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geredet und ein Beweiß wider das vorgegebne Alter deſſel⸗ 
Ber daher genommen, daß fich Michael Surter im Bes 
ſchluſſe deffelben imprefforem nennet, Nun fey aber zur 

Genuͤge bekannt, daß diefer Name den Kunſtverwandten 
nicht fogleich bey Erfindung ber Kunſt fene gegeben wor 
den, und werde fich das Wort impreflor in dem Verſtande, 

wie es da Furter brauche, vor dem Jahre 1470. wenig fins 

den laffen. Daraus macht Meene S. 6. den Schluß : Die 

Buhdrucker haben ſich vor 1470. nody nicht imprefr 

fores genannt. Da ſich nun Surter felbft am ende 
des Reformatorii diefen Namen beyleget ; fo Fan er 

nicht fhon vor 1470. ein Aunfterfahrner feyn, der 

- Bücher gedruckt hat. Er feget hinzu: die Stärke dieſes 

eritifchen Beweiſes werbe denen am meiften in bie Augen 

leuchten, welche Gelegenheit haben, viele alte Bücher vom 

finfzehnten Jahrhundert nachzufchlagen, und durch den Au⸗ 

senfchein wahrzunehmen, daß die Anmerkung guten Grund - 
babe. S. 7. macht er noch ben Zuſatz: ben Namen imprefoer 

finde er bey einem Buche, welches erft 1483 herausgefom: 

wen ift, und fcheinet alfo geglanbet zu haben, dag er fpäter 

nicht oft mehr vorkomme. Ich mache hingegen biefen 

Schluß: Da fich der Nanre impreffor in vielen Büchern nach 

dem Fähre 1470. big in dag Jahr 1520. und noch Weiter 

hinaus findet, fo ift er ein hoͤchſt unſicheres Kennzeichen eis 
ues alten Buches, das zur Beftimmung des Jahres, in wel . 
dem daſſelbe gedruckt worden ifl, gar nichts taugt. Da 
man alfo auch angefangen hat, bie Benennungen, weiche ſich 
die Guchdrucker felbft ausgefonnen und gemeiniglich an dem 

Schluße ihrer Bücher bepgefügt Haben, zu einem Beweiſe zu 
aus welchem man auf das Alter eines Drudes 

4 ſchlieſen 
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ſchlieſen will; fo Habe ich die vornehmſten von biefen Namen 
geſammlet umb gefunden, daß mancher davon lang, andere 

aber eine kürzere Zeit Mode geweſen find, Ein Buchdru⸗ 
der liebte diefen, ein andrer einen andern Namen. Sch will 

ein kurzes Verzeichniß ſolcher Benennungen liefern,um andern 
eine Muͤhe zu erſparen; und hoffe, es werde den Leſern nicht 

unangenehm ſeyn, da die Namen oft ſehr artig ausgedacht 
find und dag lateiniſche gemeiniglich recht kunſtmaͤßig lautet. 

Da es aber zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, wenn ich die Buͤ⸗ 

eher, bey welchen ich ſolche gefunden babe, alle anführen, 
wollte; fo werde ich blog dag Jahr, ben Drt, ben rechten: 
Namen ber Buchdrucker, und diebemfelben beygeſetzte Bes 
nennung von feiner Kunſt, anführen, Die Bucher ſelbſt 
aber kan man im bed Mich, Maittaire annalibus typogra- 

phicis, beſonders im zweyten und vierten Bande, welcher gr - 

meiniglich als die neue Auflage des erften befannt ift, in 

Joh, Chriſt. Goͤtzens Merkwürdigkeiten der Königlichen. 
> Bibliothed zu Dreßden, in Job. Gottfr. Wellers Alten 
aus allen heilen der Gefchichte, in der bibliutheca Vffen · 

bachiang uniuerſali, befonderg im zweiten Anhange bes zwei⸗ 
ten Bandes, in Ich. Dan. Schoepflini vindiciis typographi- 

eis, Argentorati 1760, in Theophili Singeri oder Schwind 
thefauro bibliothegali, in David Clement bibliotheque cu- 

rieuſe hiftorique er critique, in Joh, Paul, Roederi catalogo 

librorum, qui faechlo XV. Norimbergge imprefi funt, in. 

C. G. Schwarzii documentis de origine typographiae finden, 

aus welchen Schriften ich meine Nachrichten meiftens gezo⸗ 

gen habe, J 
Daß die erſten Buchdrucker ſich nicht bald Anfangs, am 
em ber yon ihnen‘ — Buͤcher, von ihrer Kunſt 

genannt 
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genannt haben, iff, wie Herr Meene Ic. p. 7. iſchreibet, 
ganz richtig und unſtreitig. Der Augenſchein beweißt es. 

Die erſten Buchdrucker zu Mainz ſchrieben unter ihre erſten 
Bücher, die bekannt find z. E. im Jahre 14657. 1459. und 
a460. adinuentione artiſieioſa etc. efligiarus,confummarus etc, 

2460. preſens hoc opus fhitum ae completum per /, Fuß 
siuem. et P. Schaefer. 1964, 1465. opus BON atramento plu- 

mali canna neque aerea, fed arte quadam perpulcra etc. 1467. 

artifeiofa quadanı adinuentione imprimendi (eu characteri- 

Zandi fic effigiarum exe. per P. Scheiffer de Gernsbem. Zu 
Kom hieß es 1468. Conradus Suveynbeym Arnoldus Pan- 

zartzque magiftri Romae imprefferunt etc. zu Venedig: 1469 

Primss i in Adriaca formis impreflit aönis vrbe libros Spira 

genitus de flirpe Zobannesu.f.w. Der Name impreflor 
Tone im Jahre 1470. in ben Maittairiſchen Jahrbuͤchern 
Tom. IV, in den Regiſtern der Buchdrucker S. 129. 217. 
und a28. zuerſt vor: Petrus Schoeffer „ Conradus Henlf, <f 
 Toh. Fuft, ciues de Moguntia Impreffores librorum. Wenn 

man aber S. 286. dazu nimmt, fo fieht man, daß biefe orte 

wur zu Hieronymi epiftolis, fo Peter Schöffer im Jahre 
3470. gedruckt bat, gefchrieben geweſen. Doch dient es 

zum Beweiſe, daß der Name impreffor damals ſchon bekannt 

‚ War Nach dieſer Zeit bediente man ſich dieſes und andexer 
von der Buchdruckerkunſt entlehnten Namen oͤfter. Man 

Kali ſie aber auch oft weg und brauchte folgende und andert 
Nebensarten: imprimebat characteribus faberrimis : excu- 
dit: notis aereis excepit: formulis excuũt: ioformari literig 
aeneis fecit? ingenio miro etarte perpelita impreflioni de 

dit: excuffit in offieina fa Ntteraria: chalchographatumper! 

——— in magifräh offieina + non penne, fed ftagneis ° 
I; u . ; © 
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characteribus artificialiter effigiatus : in aedibus: impreſſũm 

per: in officina libraria : arte et impenfis: dexteritate et im- 

penfa: opera et impenfa: opera et artificio : ‚compreffum 

folerfi accuratione et arte: aere exferipfit: formis ſeripſit. 

und dergleichen. Auch nennten fich viele nur incola, ciuis, 

eonciuis , oder fie fegten ihren blofen Namen. Nun mil ich 

—— ber vornehmſten Kunſt⸗ Namen ſelbſt — 

1470. u 

Imprefionis Maguntine, facte per virum — in bac 

arte Petrum Sthoifer de Gernsbeym. | 

; | 1471. 
Petrus Schoyffer de Gernshem, artis impreforle magifker, 

. Moguntiae. 

Ulricus Gallus et Simon Nicolai , opifces — facul. 

ktatis, Romae. 

Gintherus Zainer, ex Reutlingen ciuis — — | 

— in medium feliciter deditus, Auguſtae Vind. 

Heinricus Eggefteyn buius artis peritifimus, Argentinae, 

1472, . 

— Veronenfis, artis imprejloriae magiſter, Veronae. 

Petrus. Adam de Michaelibus, Mantuae ciuis, — 

"author; | 

Prefor hibri, in — Conf. Vifenbachti incun. typotr. 

Pag. 18. —— 

Sixus Rufingerus bibliopola Imprefit Nedpoli, 

Heinrieus Eggefteyn ,artis impreforie peritifimus, Ärgen. 

Indufriofus imprefforiae artis magifter „tIoh. Senfenfchmid 

-: einis Nuremberg. _ 
1473. 
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Be 77 
Ulricus Zu de Hanaw , artis imprefforle wagifter, — 

Michael de Columbaria, Vdalricus Gering et Martin Cranz, 
. Barifiis, impreforiae artis librarii atque magiftri, Y 
Indufrioß impreorie artis magifiri Tohannes Schfenfchmid 

de Egra et Henricus Kefer de m Nutemberge vi 
bis ciues, | 

1474 F 17 
Imprefüres, Georgius Sachfel de Reichenhal et Barchoiom, 

Goifch de Hohenbart, clerici, Romae. 4 

(Valerius Maximus) imprefforibus expofitus fuit.per Io. de 
Colonia Agrippin. ac Io. Manthen de Gherretshem. 

Macob > de Rubeis, impreffor, Veneii. | Y | 
Bernardus Auguftinus, bibliopela, Ferrarize. 

Tohann Beniaichuuidk.npreforiae artis magiſter, —— 
⸗ 

1475. 

Diligens Magier , Gabriel Petrus de Tarviio.- . a 
Ugo Rugerius, imprefor, Bonon. Re: 

Imprefores magifiri, Iohannes Nicolaus Hanheymet & — 
penheym et lohannes Schurener de Bopardia, Roma, 

Marchias Morauus, impreffor Solertifimus, Neapoli. 
Iehann Senſen ſchmidt, Buchdrucker zu Nuͤrnberg. 

1476. | 2% 
Io. Senfenfchmidt, impreforiae artis magifter, 
Iohannes Mentelin, artis imprefürts mogißer famoffimus; 
„Argentinae, | . 
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Chriſtophorus Valdarpher Auius eximiae artis imprimendi 
conſummatiſimus magiſter. 

14774 

Hermannus Leuilapis Colonienfis , pam: iirriae 

artis exactor ,„ Taruiſũ. { 

Baldafer de Struciis-, imprefor, Mutinae. 

1478. 

Hermannus Lichtenften, Colon, ‚grodatiß” lbrariae artis 
exætor Vineent. 

Impreſſor, Nicolaus Ienfon Gallicus, bas- nofira, sempefate 

* impreforum princeps, Veneti 

Erhardus Ratdolt Auguftenfis, libwariae artig —* 
Venet. | 

1479. 

Hermann Colon. Levllapis, librar. arfisenaster „ Vicent, 
u In 

"Antonius Zarothus, opifex, Mediohani 

— Ser Brixienf- — Tarvifii. 

=" = 

BR 

148t. 

Petrus Drach, factor, Spirae. So nennte ex fich auch im, 

vorhergehenden Jahre. Sonft — er Eauch Impreifor und 

typotraphus. 

Lucas Dominici F. — mira — arte eg, 
Venet. * 

Toannes de FR — artis per, Da . 

— 1482. 
OL.) 
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“2482. | Ä 
Magifter — de Valentia, impre ſor folers, 

Petrus Drach,, factor, Spirae, 

Erbardus Ratdolt, imprefor Yolertäfimus, Veneriie 

Antonius-Koburger,, imprimens, Norimb, _ 

Antonius Zarotus Parmenfis „ opifex eximius. 

Martinus Simus, dibrarius. „ Argent, 

Fratres Iohannes et Conradus Hüft , inelytae Spirenfis wii 
örarii 

— 
—— de Nouaria etBernardimus Cellerius de Luere, 

ad imprimendum focii Venet. 

Vor ſagax, loh. de Gruningen, — arti⸗ — 
rare 

VE 
Ugo — ſampatore ; Bönom 

Honoräble bomme et tres expert in Part de Pimprefkn, 
— le Roy, Lyon. 

1486. 

Anunrxonĩus Bartholomaei, impreſſorum diſcipulum Venen 
Ugo Rügeriüs „ Bononiae, imprejor. 

1487. | 
Benedigpüs Hector, librarius et Plato de —* „impreffor 

Jolertifimis, ciues Bononienfes, Bononiae, Diefe Namen 
„ „Findet man auch in Buͤchern, bie fie in den Jahren 1488 

1489. 1a9l. 1494. Us gedruckt haben. | 
Petrus | 
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Petrus Rubeus, impreffor regius, Parif. 

| 1488. 

Erktardus Ratdolt, vir folers, Auguftae. 

Pierre le Rouge, impriseur du Roy, Paris, 

Sigifimundus Rodt de Bitfche, operis arcbiteetus, Pefchae; 

| J 1489. : 

Benedictus Hector, bibliopola, — eiusdem impreffor, 

ciues Bononienfes | 

Impenfis Ugonis Rugerii et Benedicti Ectoris, librorum mer- 

catoris fidelis, et induftria non ‚leui eiusdem — de 

Rugerüs, impreſſoris, Bonon. 

Iohannes Bonhomme, librarius sniverf. Paris. 

Vir in bac re ingenicffimun, Anton. Zarotus Parmenfia, Me- 

diolani. 

1490. 0; | 

Plautus de Benedictis, Bononienfis, mercator ac librarum 

impreſſor. 

Ioannes Trechfel Alemannus, impreforiae artis magifter. 

IE 7:) Ps 

— de Benedictis , Bampator ſolertifiau⸗-, Bononiae, 

Cafpar Hochfeder , opifex, Nurenberge, | 

Jacobus Meydenbach, ciuis Moguntinus , imprefor. 

Matthieu Huts „ maitre en Part dimpreſion, Lion. 

Bernirdinus d& Chotis de Cremona, imprefor delectus. 
Venetiis. | 

149%. 
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. 2492. | 

Accuratifimus impreffor , Ugo de Rugeriis , Bonon. 
Guillaume le Rouge, imprimeur de livres, Trecis. 
Anton. Zarotus, artis impreforiae magifer, Mediolani. 

1493. 
Martinus Flach, Calcograpbus, Argent. 
Nicolaus Kefler, factor „ Bafileae, 

Maiftre Matthieu Hus, de la nacion dallemaigne, imprefen, 
en la cite de Lyon, 

1494. 

Fafpar Hochfeder, opifex Nurembergae, 

Petrus —— imprefforiac — von igmarus, Mo- 
guntiae, 

Antonius de Carcano, imprefor peritus , Papiae, 

Wolfgang Hopyl > imprefor , Paris, 

Plato de Benedictis, buiusce artis exactor Brobatifßmus, - 
Bonon. 

Antonius Koburger , factor. J. 9. Röder in beit catalo- 
go librorum, qui Sec. XV, Norimbergae impteiſi fünt, 
Pag. 44- num, 343. ſchreibt hiebey : Pacsoris vocabulum, 

“ quo hodieyue Typographi Curatofes veutitur , hie pri» 
mum , quod meminerim ‚offendi. Allein Peter Drach 

nennte fich ſchon 2480. und 1482. auch Nicolaus Rep: _ 
ler 1493. alfo. Ein neuer Bewelß, wie man ſich in 

Ab ſicht des Alters der Buchdrucker⸗ Namen betsih 
gen in ! 

1495: 
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1495» 

Hermannus Bonigart ſ. Baumgart de Kettwych , insrefir, 

Coloniac, 

$ernardinus de Mifintis de Pap. imprejfor, Brixiae, 

Carolus a Darlerüs „chalcograpbus , Cremonze, » 

Ynduftrius Conrad Kachelofen , impreflorie artis magifter. 
Ä Ä 

Yoanmes Grünninger , mägifter, Argentinae. 

Biarö de Beneäictis, Äbrorum cuflor, Bononiäe,. . 

Yoh. de Wingle, impreffor infgnis „ Lugduni. 

Dominicus Rocociolus. » diligentifimus — 

AMutinae. 

Larolus a Datleris, , impreffor egregius, Cremonas 

Martin Morin, imprefforiee artis librarius , Rothomagi, 

1497 

| — Pradin et Iohannes Pivard, Joch imprefores 

Benedictus Hectot, bibliopala Bononienjis 

— Ammerbach, magiſter Baſileae. 

1498. 

—— — Volfgangus Hopylus. — — 
riae Jocii, Parif. 

foannes Trechfel, Alemannus, artis isimprofforie perztiffimmes, 
Lugd. | 

Jacob de Leucho, noſtrae iam impreſſoriae artis vir digen. 
tifkmns , Venet. 

Benedictus de Bindonis , u Venetus, | 

. 1500, 
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1500 

Bartholomaeus Trot, bibliopola,, Lugduni. Ps: 
Iohann. Morand, artis imprefforie magifter , Paris. _ 
Benedict, Hector , impreffor „ auch bibliopola Bonon. und in 

ben fahren 1503. und 1 504. fichet beydeg beyſammen: : 
impreſſorque. 

1503. 

— Bader von Salzburg, Buchdrucker in in Augedurs⸗ | 

1504. 

Gulielmus Fanque, regius impreffor, i in London, 

Solertifimus Jacobus de Pforzen, Bafiles vrbis ameniffime 

—————— | 
1506," a , R 

Henricus Stephanus, in Jorasietia Jitterarum arte 1 opifen 
J Paris. 

Nicolaus Wolf, artis inprefüriae magi ifer, Lugeuni. 

igag. 

Ioannes Grüningerus operis excujor , ex Argentoraco veteri, 

j 1508 und 1509. 

Ioannes Petit, fideliffinus imprefor , Paris. 

1509. 
Henricus Stephanus impreſſor diigentfimus. 
lo. Prus, Chalcograpbus Argentinus. 

Iohannes Cleyn , Impreforie artis magijter , Lugduni. 

1512. 1513. und 1514, 
Heuricus Stephanus, artis imprefferiae induftrius opifex: im 
formularia litteraruih arte opifexı Chalcographus : artis 
excuforiae librorum opifex: librorum imprimendorum opi 
fex : artiz literarum excuforiae opifex : ⸗ artis formulariae 
induſtrius opifex. 

15 13» 
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1513. 

Lucas Leonardus expenfor Adamque Petrus de Langendoif 

imprejor ; ; Bafileae. 
II. 5 

pielasi pumice Nicolai de Pratis , bibliograpbi, Paris. 

1515: 

| Ioan, Clein, impre ſſorum facile princeps, Lugdum. 

Arnaldus Gulielmus de Brocario, artis impreſſoriae magifter, 

Compluti, . | 

1510. 

Simon Bevelaqua „ imprejor, Lugduni. 

Hieron. Soncinus, impreſſor diligentifimus, Fani. _ 

| 1517. 

— Guilielmus de Brocario, artis impreſſoriae magi 

Compluii. 

Henricus Stephanus, chalcograpbus ac bibliopola, Paris. 

Gulielmus Rubeus , #ypograpbus, Paris. 

Ioannes Schoeffer , #ypograpbas , Mogunt. . 

1518. 

Gotardus Pontanus, Chalcographus , Mediot. 

| - 1519. 

Defiderius. Maheu , —E Paris. 

In officina imprefloria Petri Vidoue, Chaegrpbiariae ar- 

tis peritifimi ,_ Lutet, Paris, 

Antonius Auffurdus, Chalcographus fideli mus, | Paris, 

Thomas Wolf, Chalcograpbiae guarus, Baſil. 

1520. 
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| 1520. 
— Mareſchal, artis impreſſoriae peritifimus, Lugdunt, 

. $imon Colinaeus, ivdußrius in excudendis libris opifex, Paris, 
Valentin Schumann, diligentifimus Ranniferibarem, 
Ioh. Koburger Nuremberg. bibliopola. 

Iacobus Sacon, Calcograpbiae gnaras, 

Federicus Peypus, Calchograpbus. | 

1521. 
Ex Chalcographia Ioannis Marion, folertifkmi Imprefforis, 
In Chalcographia Guillielmi Huyon, impreſſoris feduli, Lugd, 

1523. 
Petrus Vidouaens, impreffor peritifkmus, Lutet. 

1524. 
Bernardinus Benalius impreſſor, Venet. 

: 1595. 
Ioannes Cornilleau, un artis diligenti ifenas optimus: 
u opifex, Paris. 

Es wird unndtbig ſeyn, daß ich weiter in die neuern 
Zeiten gehe, um meinen Satz zu beweiſen. Genug! dafder 
Name impreflor biß in das Jahr 1524. vorkommt, und dag 
die andern auch an Feine gewiffe Zeit gebunden find. Ich 
habe mit Fleiß bey den meiften Jahren nur zwey oder drey 
ſolche Benennungen angefuͤhrt, weil es viel zu weitlaͤuftig 
geweſen waͤre, wenn ich hätte alles mitnehmen wollen, was 
mir in die Augen gekommen if. Wer diefes Verzeichnis 
durchſiehet, wird finden, daß folgende Anmerkungen ihre 
Ey 8a . Rich⸗ 
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Richtigkeit haben. Der Name impreffor ift der aͤlteſte und 

gewoͤhnlichſte. Nach demfelben kommet -artis impreiforlae 

magiſter am meiften vor. Die erfien Buchdrucker waren zu⸗ 

‚gleich felbft Buchhändler: fie entichnten daher ihre Namen 

bald aus dem Buchladen, bald von der Drucker Prefie. Einige 

waren in Erwaͤhlung eines folchen Namens fehr befcheiden 5 

andere aber lobten fid) und ihre Arbeit ganz deutlih. Ei⸗ 

nige verdienten das Lob, dag fie ſich felbft
 gaben, oder ihnen 

von andern gegeben wurde; andere waren deffen unwuͤrdig, 

und mancher, der fich impreffor nennte, war wuͤrdiger, op- 

preffor zu heiſſen, wie ſich ehemals Marſilius Ficinus 

ausdruͤckte. Man ſehe Herrn D. Schelhorns amoenitates 

uiterar. Tom. I. pag. 93. 94. Manche behielten ihren einmal 

angenommenen Kımfls Ranen, andere verwechfelten ihn 

immer; unb in dieſem Stuͤcke war niemand gefehteter, ala, 

Heinrich Stephanus. Kein folder Name aber iſt dazu 

geſchickt, die Zeit genau zu beſtimmen, in welcher ein Buch 

gedruckt iſt, bey dem die Jahrzahl fehlet. Ich weiß wohl, 

daß man mir die Einwendung machen wird, es werde nie⸗ 

mand, aus einer ſolchen Benennung ber Buchdrucer allegı, | 

auf dag Alter eines Buches fchlieffen ; vielmehr müffe mar 

auffer demfelben , noch mehrere Kennzeichen alter Bücher zu⸗ 

ſammen nehmen, um daraus dag Alter deffelben zu beſtim⸗ 

mern. Allein ich behaupte, daß diefe andern Kennzeichen mei⸗ 

ſtens eben fo unficher find, und dag man fich auch bey den⸗ 

felben bißweilen um zwanzig Jahre verfehlen koͤnne. Zum 

Er. der Pſalter vom Jahre 1457- hat fchon gedruckte Ans 

fange» Buchflaben, und in Züchern um bas Jahr 1490, 

fehlen fie noch. Buͤcher mit Signaturen findest man fchon 
um 
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um das Jahr 1470. ımd in viel ungern fehlen fie. Man | 

hat Bücher von eben biefer Zeit, darinnen fchon die meiften 

heutigen Unterfcheidungszeicyen ‚vorfommenz und andere 

von 1490. und fpätern Jahren, in denen faft alle fehlen. 

Doch diefed mag zu einem Vorſchmack genug ſeyn, «in 

andermal ein mehrerg ! | | 

- Nachdem ich dieſes fchon geſchrieben hatte, fo.fand ich 

noch in Herrn Wellers Alten aus allen Theilen ber 

Geſchichte S. gır. des erften Bandes, daß fih Günther 
Zeiner von Reutlingen, Buchdrucker gu Augsburg, ſchon 

im Jahre 1469. artis huils ingenioſe magiſtrum genennet 

bat, und in Meermans orig. typ. T. II, pag. 99. daß er in 

den dem catholico Ioh. de Ianua 1469. beygefügten Werfen | 

genennet wird: qui libro feripturam imprefit in ill, Zei- 

ner magiſter, recte prefentis artis doctifimus. Vielleicht 

iſt alſo dieſer Name noch aͤlter, als impreſſor. Man kan 

Davon auch die origines typographiae Auguſtanae hiftorico 

filo deductas a /acobo Bruckero, in mufeo Hehuetico Vo- 

lum. VI, Partic. XXIII. Turici 1752. $. XII. nachleſen. Alle 

diefe altwäterifche ımd zum Theil einfältige Benennungen 

find, nebft den übrigen koſtbaren Worten, welche die alten 

Buchdrucker dem Schluße ihrer Bücher beyzufuͤgen pfleg⸗ 

sen, heutiged Tages gang ans der Mode gefommen. Es 

ee 83 lautet 
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lautet daher ziemlich altmodiſch, wenn bey Peregrini An- 

tonii Orlandi im Jahre 1722, gedruckten Origine e Pro- 

greſũ della Stampa etc, auf dem legten Blat ſiehet: Supes | 

riorum permiflu opus ſic efigiatam fuis formulis effecit fi- 

nitum Conftantinus Pifarius ciuis Bononienfis, honeftifli- 

ma origine Hifpano - Gallus, fanctiflimae inquifitionis con- 

tra haereticam prauitatem impreſſor et Bibliopola etc. Bo- 

noniae. Man ſehe Schwindels thefaurum bibliothesa- 

lem Tom. III, pag. 314. 
a.E. 
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vi. 

reichenanſchlag auf M. Georg Sicptenthale ‚ 
Prof. am Gymnaſio zu Altdorf. 

„N: von diefem Mann in des feel. Apins Vitis Profef- 

j forum Philof. Altorf. fehr twenig gefagt wird, und das 

Nuͤrnbergiſche Gelehrten: Lericon zwar etwas weitläuftiger 

"von ihm fchreibt, aber doch noch manches ungewiſſe von 

“ihm beibringt; fo wird e8 wenigſtens den Liebhabern vat⸗ 

“gerländifcher Gelehrten : Gefchichte nicht ganz unangenehm 

ſeyn wenn ich hier den Anſchlag auf die Leiche dieſes geſchick⸗ 

ten, obwol durch feine Schriften berühmten Lehrers, weh 

hen Conrad Rittershuß verfertiget hat , Cmelche damals 

"noch nicht gedruckt zu werden pflegten,) abdrucken laffe. 

Man erfichet hieraus aueh den, fo viel ich weiß noch ılm 
-befannten Umftand ‚ daf M. Georg Volkart, che er nach 
"Altdorf als Profeffor der Theologie berufen wurde, ein 

Colleg an der Schule zu Weiſſenburg im Nordgau war, 

welches doc) weder von dem feel. Zeltner in uitis Theolo- 

‘ gorum Altd. noch in dem Nuͤrnbergiſchen Gelehrten⸗Lexicon 

bemerkt worden iſt. Dieſes finde ich auch beſtaͤttiget in M. 

Caſpar Aquilaͤ Leichſermon anf M. Georg Nuding, 

Stadpfarrern in Weiſſenburg, ber vorher daſelbſt Rector 

Sin dem beygefuͤgten Lebenslauf heiſt es unter ans 

dern: er wurde 1584. zum Rector vorirt und pracficirt 

- der — Herrn A. Georgii Liobtentbaleri Norici, 

m R — quon- 
. 
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quondam in Academia Altorfina Praeceptoris clafıci ela 

rifimi , da er dann unter andern zum Collegen gehabt 

„ern 41. Georgium Volckartum , mit welchem — 

freundlich und ER gelebt. „ 

D: inftabilitate et fugacitate rerum humanarum fentenüls 

omnes fere omnium fapientum libri pleni funt, 

tam eorum, qui extra Ecclefiam uixerunt, quam qui eius 

_ membra fuerunt: et ut non effent, tamen illius finguli nos 

dies uariis cafıbus admonerent. Ne procul abeamus, de no- 

ftris ipforum euentis exempla capiamus. Vix huc rguerfüs 

ex patria, iuftis Patri*) meo chariflimo detideratiflimoque 

perfolutis et rationibus hereditariis expeditis, Jongoque et 

difficili expedito itinere, exceptus amicorum gratulabundis 

wocibus et dextris, toto pectore gaudebam, me ſaluum ad 

Academiam hanc et ad familiam hanc faluam atque flores- 

tem rediiffe: redönatum diuinitus tot ueftris pro incolund- 

tate mea qua priuatim qua publice toto hoc tempore quo 

abfui, conceptis folenniter uotis, quae a Deo exaudita eſſe 

laetor et gratiam habeo: uix etiam bene ac moderate fette 
eondidiceram grauem luctym, quem ex morte paterna per- 

ſenſeram, cum ecce noua nos afT5lgit aerumna et gicatriceM 
uix obductam animo voua quaedam plaga refricat. In no- 
uum enim moerorem nos coniicit mors Collegae optimi M 

GEORGI LICHTENTHALERI, viri docti," pi et probi- 
hora XI. noctis nudius tertius extincti. De cuius laudibn? 

ac in rem litzerariam meritis fi panegyricam et encon 
| | cam 

*) Er hieß — Rittershauſen, Canonicus Senior — 
legii Blaſiani zu Braunſchweig, und ſtarb den 9 Auge 
1602 im 6siten Jahr feines Alters. 
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sam aliquam drationem inftituere uellemus, non poffet n0- 

bis deeffe laudum ueriflimarum argumentum. Sed in prae- 

fentia hoc non agitur, neque huius chartae angulftia proli- 

xitatis alicuius eft capax. Ut tamen iuuentus noftra intelli- 

gat, quis fucrit M, Lichtenthalerus nofter ‚et quid boni in 

eo amiferit, quantumque damnum fecerit in eius morbo et 

morte, quäntoque ftudio extrremum hunc honorem ipfi ha- 

bere omnes debeant ex wiri merito, pauca uitae eius hic 

quoqueattingenda effe uidentur : quae commemeratio prae- 

ter alias utilitates etiam ad jmitationem non nemini prodefle 
poterit. | 

Natum igitur accepimus anno ſupra fesqui millefimum 

fexto et quinquagefimo patre erudito et pio Georgio, Pafto- 

re Ecclefiae Efcbenauenfis,, ubi extremum diem 2laufit, Is 

' cum in filio indolem perfpexiffet aptam ad difcendum bonas 

litteras , fui effe officii iudicauit, puero non deeffe, Etfi 

igitur ipfe tenui in re effet (ut fere folent eius ordinis ho- 

mines bonae mentis fororem atque contubernalem experiri 

paupertatem) tamen filium munificentifimae liberalitati fe- 

natus commendauit ac tradidit. Ita Noribergae aliquandiu 

fuftentatus eft Georgius nofter in illo Collegio, quod quaſi 

ſeminarium fuit huius Academiae, aut certe in hanc poſtea 

translatum coaluit, ex quo et alii boni reique publicae uti- 

les alumni prodiere. Iactis ibi fundamentis artium et bona 

de fe concitata fpe apud Moecenates benigniflimos, eiusdem 

inclyti Senatus Norici fumptu publico Wittebergam miffus 

eft ad capiendum uberiorem ingenii cultum, Qualem ibi fefe 
per aliquot annos praebuerit, tam in fludiis optimarum ar- 
tum, quam in moribus conformandis, teftari poterunt, qui 

tunc una in iisdem ftadiis cum ipfo decurrentes ad eandem 
doctri- 
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. doctrinae virtutisque metam contendebant : ex quibus nunc 

. honoris caufa duos potifimum appellare licet, V. CE.DN, 

IOANNEM STAMLERVM IC. (qui Infpectoris munere et 

Infirutionum Juris profeflione in hoc. ipfo loco olim per- 

functus, nunc cum laude in Camera Imperiali Aduocatun 

agit) cr Rever. uirum M. GEORGIVM VOLCARTVM, 

. Ecclefiae noftrae miniftrum fidelifimum et Academiae Pro- 

fefforem erudidfimum. Uterque enim ut Lichtenthaleri 

. olim commilito, fic per omnem uitam amieus fuit coniun- 

- etifimus. Teftimonium quoque uirtutis et eruditionis lueu- 

lentifimum ex ea Academia reportauit, Magiſterii gradum 

‚Philofophici, non (ut aliquibus interdum) per ambitum aut 

ſordes, gratiamve aut commifgrationem, fed merito fibi col- 

latum. Utriusque enim linguae prompta tam ad loquen- 

dum quam ad fcribendum facultas, er hiftoriarum tam uete- 

‚ rum quam recentium, et rerum Mathematicarum, et Pot- 

ſeos non uulgaris cognitio, quae in eo crat, aliaeque artes, 

‚ quibus ad humanitatem informari folemus , facile hunc ho- 

norem promerebantur. Wittebergae promeritis legitimis 

ſtipendiis commigrauit inde Amlergam, rei Muſicae et abis 

honeſtis artibus docendis praefectus in illuſtri gymnafio-Ele- 

ctorali. Inde porro concefit Weifenturgum , in oppidum 

Imperiale, ad gubernatienem fcholae eius euocatus. In quo 

‚ munere collegam fidelifimum et quafi Achaten aut Byladen 

‚ habuit eum, quem paullo ante nominaui Dn. Volcartum. A 

Weiffenburgenfibus tandem dimiffus a Dominis noftris Am- 

; pliff, Scholarehis receptus, et in Scholam Laurentianam col- 

lo atus et, ut efler ibi coliega Cocentium iuuentutem, M. 

Andrea: Bohemi, Rectoris eı Pıti Burzeri, ornatilimorum 

et dociifimorum uirorum, Noriberga denique eorundem 

| Amplill 
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Anpig. pattonorum fuffragiis promotus ad hanc Acade- 

miam primo claflis tertiae difcipulis praeceptor datus eft 

menfe Nouembri anni 1584. Inde ad fecundam adicenditz 

et porro ad primam: ut ita in ipfo quoque ucrum fieret 

enser illud Euangelicum : Euge ierve bone! in pauco fuifti 

Adelis; itague maioribus te praeficiam. Fide quippe et/dex- 

teritate er prudentia in. docendo praeditus fuit fingulari,' 

eamque femper cum alibi, quacunque in ftatione collocatys 

eſſet, tum in prima clafle, (ex qua adolefcentes ad publicas 

acroafes promoueri folent) abunde cuilibet probauit, Qui- 

bus artibus id etiam eft confecutus , ut non modo Infpecto- 

rem beneficiariorum füorum ipfum eſſe iufferint Ampliſſ. 

Curatores Academiae noftrae, uerum etiam ad probationes 

fcholafticas et examina in urbe Norica habenda euocarent, 

Ex quo quanti ipfum fecerint, fatis apparet. In moribus 

quoque fuorum difeipulorum regendis atque ad omnis ofü- 

cii cultum affuefaciendis refrenandaque et coercenda petu- 

lantia, quae adolefcentis aetatis quafi propria effe confue- 

uit, grauis et feuerus erat. In quo nihil curabat offenfio- 

nem, cdia et obtrectationes quorundam iugi et difciplinae 

impatientium, quin potius cerigebat et confirmabat adeoque 

obdurabat animum aduerfüus omnia impedinienta refpectu 

mandati diuini er oflieii fui; tum denique faniorum iudicio- 

rum, quae facerent homines rectius fentientes,, apud quos 

inanem ipeciem clementiae uincit falutaris feueritas, qua fi 

unquam alias, his pfofecto moribus atque tempgiibus 

omnino opus eft, quibus lie.longe lateque collapfa eft di- 

fciplina, ut omnium opibus et copiis reitituenda fir. Neque 

tamen ita erat fexerus et tetricus Lichtenthaler v.ofter, ut 

humanitatis et lenitatis oblitus in ſuos faeuiret, ac Orbillus 

quidam 
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quidam fieret (id quod perquam multis in eo genere euenit, 

qui plagoſitate et auſteritate nimia difeipulis non modo fui, 

ſed et ſtudiorum ipſorum odium imprudentes — 

immemores illius Xenophontei, öT4 &x i uardaysıy 

dao Tu m deętoxor rosc) fed grauitatem'comitate tempe- 
rabat, ut non minus a fuis amaretur quam timeretur, quod 

quam fit dificile confequi, non facile quis dixerit, Sua- 

uitatem merumi et ingenii amoenitatem, qua erat praeditus, 

uel ex uerfibus eius aeftimare licet, quos interdum feri- 

ptitabat. In anagrammaticis quoque Iufibus ‚in quibus 

ita nonnulli ineptiunt hodie, ne dicam, infaniunt, ut 

Jalemis ipfis frigidiores et" Coroebo ftolidiores effe uidean- 

tur, felicitatem et facilitatem ingenii nonnunguam oftende- 

bat, cuiusmodi quaedam extant ad Clariffimos uiros ab ipfo- 

fcripta et ab omnibus probata.Quemadmodum autem cum ua- 

Ieret uariam fortunam expertus, moderate et patienter omnem 

tulit , in Deum fpes opesque fuas omnes repofitas häbens : 

. ita morbum quoque, qui eum fatis grauis et diuturnus ex- 

ercuit atqueafllixit, tolerauit patientifime toto hoc biennio, 

‚Tamdiu enim eſt, quod hemiplexia feu paralyfis ipfum cor- 

zipiens alterius lateris ufum , fenfumque et motum ipfi abs- 

tulit. Quanquam uero interea temporis reftitutionem uale- 

tudinis er optabat et fperabat (ficut in ipfius curatione et 

medicatione nihil reliqui factum eft ad ſummam fidem et di- 

ligentiam, 
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ligentiam , neque a familia eius neque amedicis et pharma 

copbeis, neque ab ipfis adeo Dominis Scholarchis, qui non 

paruos in sam rem fumptus faciebant‘) nec raro ex ipfo 

auditae funt uoces huius defiderii ac fpei indices, cum dite- 

ret „ quid fanitate recuperata diuino adiusus auxilio facere 

conftiruiffer : tamen Dei uoluntati nihil praefcribens totum 

fe illi tradebat ac permittebat, in ipfum omnes ſuas curas 

reiiciens. In ipfo quoque morbo hihil remittebat de ſua 

Bde er folicitudine erga rem fcholafticam : fed ftatis tempo- 

gibus, affıxis publice programmatis Infpectioni ſuae com- | 

mendatos et fubiectos ad examina ſolennia euocabat. Qui. 

ipfo familiarius ufi funt, ii plura eius drournuonppara 

uel apophthegmata referre poterunt, quibus fe in ipfis fuis 

miſeriis confolatus fuerit. Ego hic unicum praeterire difti« 

chon nequeo, quod in ipfo illo morbo, quo tandem com 

fumptus eft, compofuit: eft enim cumprimis elegans er 

zotundum et pium, praeclariflimis canftans antithetis , lu+ 

eulentum edens teftimonium fiduciae recumbentis in meri- 

tum Chrifti, in qua uiuere et mori conftituiflet ; 

Ingredimur ‚mundum poluti crimine Adami. 

Egredimur mundo mundati fanguine Chrifi. 

Hic igitur talis uir, tam fidelis Magifter et Ephorus Norico- 

sum beneficiariorum Chrifi fiducia et Mediatoris unicl in« 
z j # 

uocatione exacto uitae huius curriculo nudius tertius egref- 

fus 

\\ 
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ſus mundo, Cuius hofpes XLVII. ahnos fuerat , ficut. huius 

Academiae membrum XVIII. hodie ad hot. XII. effereturs 

Cuius exequias frequentes deducent omnes huius Academiae 

ciues, etnon expekta ta etiam cohortatione noitraViro de ſtu- 

diis iuuentutis optime merito fupremum hunc honorem ultro 

ftudiofifime habebunt, in hac "ponou”4 ac deductione, 

non modo fuam erga pracceptexes b. mer. caritatem obfer-, 

uantiamque declarantes , fed etiam Deo fuis precibus rem, 

Academicam fuamque et aliorum falutem commendantes , eu 

ad beatam emigrationem mature fe praeparantes. Quem- 

adınodum enim ut diu fis fenex , mature fias oportet: fic, 

ih mortis meditatione aflidue quidem , maxime uero in fu- 

neribus amicorum uerfandum eft, ut bene beateque tan- 

dem moriaris. Quo nomine praeftare cenfuit fapientifl, Re- 

gum , ut domum luctuofam , quam in qua epulum celebra= 

eur, ingrediamur, Valete, P. P. XXVII, Octobris ch I CII. 

VN. guͤnf 

| 
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VII. 

Fuͤnf bisher noch ungedruckte Briefe Luthers 
an Veit Dietrich. 

Her nicht ale Briefe Luthers dem Innhalte nach 
wichtig find, auch nicht alle zur Aufklärung der Ge 

ſchichte damaliger Zeiten etwas beytragen, fo iſt doch die 
allgemeine Hochachtung gegen dieſen auſſerordentlichen 
Dann noch immer Urſache, daß man faſt alles, oft noch ſo 
unbedeutende, das er gefchrieben , befonders aber feine 
Briefe, durch den Druck der Vergeffenheit zu entreiſſen ſuchet. 
St aber auch der Inhalt eines Briefs bisweilen nicht allzu 
wichtig, fo nimmt man ihn doch mit Dank an; und öfters 
iſt auch der Ton des Briefs, wenn er gleich nichts neues ‚und 
unbekanntes enthält, Veranlaffung , aus ihm ben nähern 
Character Luthers Fennen zu lernen , weil er bier bey feinen 
Vertrauten ohne alle Zurückhaltung frey von der Bruſt 
weg fhreibt. Und dies wird denn auch den Abdruck dieſer 
wenigen Briefe entſchuldigen, die aber auch zum Theil man⸗ 
che hiſtoriſche Umſtaͤnde ſelbiger Zeit erlaͤutern. | 

Sie find alle an Veit Dietrich, Predigern in Nuͤrnberg, 
gerichtet ‚der lange Zeit ein Tifchgenoß und vorzüglich vers 
trauter Freund Luthers geweſen, und mit welchem er big an 
feinen Tod in Briefwechſel geftanden if. Dem ungeachtet 
findet fich unter den gedruckten Briefen Luthers nicht ein 
einziger an Veit Dietrich. Wenigſtens ift in J. A. Sabricht 
Gnitolio Luch, im Elencho eorum, ad quos extaut spiftolae 

La Luck, 
x 
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Luth. p. 212 und 662 nichts hievon bemerft. Ich kan bey 

dieſer Gelegenheit den Wunſch nicht zuruchhalten, deſſen Ers 

füllung ber Reformation» Gefchichte neues Licht verfchaf . 

fen würde, daß doc) ein geſchickter Mann ung eine vollftän 

dige Sammlung aller und ieber Briefe Futhers liefern moͤch⸗ 

fe. Wir beſitzen bisher blos drey Duartbände, 
wovon bie 

zivcen erfien Johann Aurifaber , und den dritten der feel. 

Buddeus edirt hat. In diefen 3 Bänden find aber nur 

921 Briefe enthalten, ber kleinſte Theil von dem
, was Luther 

wuͤrklich gefehrieben hat, von dem man, ohne z
u viel zu thun, 

fagen kan, er habe in manchem Jahr mehr als taufend Bries 

fe geſchrieben. Gebr artig redet er von feiner weitläuftis 

gen ihm zur Laſt fallenden Correfpondenz in einem Brief 

an Wenceslaus Link: Sie obruor quotidie literis , ut menfa, 

fcamna „fcabella, pulpita, feneftrae, arcae, afleres , et omnia 

plena jaceant literis, quaeftionibus , caufis, querelis , peti- 

tionibus etc. Siehe Unſch. Nachr. A. 1721. ©. 361. Viele 

Gelehrte hatten zwar ſchon den Entſchluß gefaßt, die hin und 

wieber zeritveute, nebſt manchen hie und da noch ungedruck
t 

liegenden Briefen Lutheri zu ſammlen und herauszugeben, 

aber dieß fo heilſame Vorhaben Fam Leider zu unferer E
chaw 

de bisher nicht zu Stande. Sagittarius, Schlegel, Mayer, 

Schmid , Wolf, wWernsdorf und Niederer waren die 

vorzüglich hiezu geſchicken Männer , die dieſe läftige Arbeit 

übernahmen, aber ohne Zweifel aus Mangel eines billigen 

Verlegers hieran gehindert wurden. Möchte doc) der ges 

meinnügige Entfhluß Herrn D. riöffelts, Melanchthong 

fämtliche Briefe, (deren Anzahl gegen sooo feyn mag) zu ed
is 

ren, zur Ehre Deutſchlands, glücklicher ven flatten gehen! 

I. Optimp 
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1. | 

Optime iuueni Magiftro Vito Theodorico Nurmbergen- 

fi, ſuo Fratri in Domino, 
Gratiam et pacem in Chrifto, Iam tertio literas a te 

accepi, mi Vite, er gratias ago diligentiae et fidei tuae, quod | 

mihi omnia ifta fignificafti. Nos uicifim nihil nouarum ha- 
‚bemus. Nam de Tyberis exundatione uos omnia certius 

noitis. | ze 
De tua caufa non ego poſſum confulere, qui ſum ab- 

fens, *) et nullas circumftantias uideo. Optimum feceris, 
fi praefentium amiconum confilium fequaris, qui omnia co- 

zam uident, et\fciunt confulere. Sic feftinabat nuncius, et 

ego Occupatior fui ‚quam ut prolixc fcriberem. Neque ho- 

fpiti noftro Coburgenfi neque ullis aliis potui'quicquam fcri- 

bere. Succefi in Pomerani**) labores, praedico, lego, cau- 

fis diftrahor, epiftolis exerceor, ut nunc plura,non licuerit. 

Tu meo nomine: falutabis onınes. Tempus mihi ui et aftu 

rapiendum eft, fi quid extraordinarie.agere uolo. Caput 

meum adhuc-fufurrat, aliquando fatis fortiter, praefertim ho- 

Lg: | ? ris 

*) Dietrich befand ſich damals zu Nürnberg, wohin er von 
Eoburg aus, wo er ſich mit Luthern während des Reichs⸗ 
tags zu Augfpurg aufhiekt, verreifet war, um feine noch 
lebende Mutter und andere gute Freunde zu beſuchen. Ein 
Brief Veit Dietrichs an Luthern von Nuͤrnberg aus, den 
19 Novemb. 1530 geſchrieben, ſtehet in den Unſchuld. Nachr. 
A. 1744. S. 465 ꝛc. | 

“) Bugenbagen war bamal8 zu Lübeck, wo ber Magiftrat 
zur Einführung der Epangelifchen Lehre dee Dienſtes die⸗ 
ſes Mannes gebrauchte. | 
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ris matutinis. Alias omnes pulchre ualemus, Dei dono, Et 
lalutat te totum fodalitium noftrum, meague Domina Ketba 
(quod fingulariter iufit) ne credas irara:n tibi effe, Alias 
plura et prolixius, Vittembergae Dominica ‚poft Martini 

Martinus Luther. 

II, | = 

Venerabili ‘Vivo Domino Mecgiftro Vito Diethriche 

Miniftro Verbi in Ecclefia Nurmbergenfi fuo in 

Domino fratri. 

Gratiam et pacem in Chriſto. Gratulor tibi, mi Vite, 

- conlugium optatum contigiffe, precorque felieitatem.*) Sed 

ne quid nimis, hoc eft, ne ultra fortem communem omnium 

-maritorum accidant omnia, ne forte S. Paulum mendacem 

tandem facias, qui audet nobis fortunatis et cupidis maritis 

‚obftrepere et dicere, tribulationem carnis habebunt huius- 
modi. Quodfi aliquando eueniat cafus, ut Paulus tibi ue- 

sacior uideatur quam uelles, tum tu memineris, ut uirum 

‚praeftes, qui mulierculae infirmitatem ferre poflit, et gloric- 

‚tur (ut Petrus docet) et regulam Lesbiam ferues, potius-. 

que iuftas tibi iras fingas. Nec tamen poteftatem omnem , 

facies tui. Sed quid ego fus Mineruam tam importune, ad- 

kuc nuptiarum ardentibus amoribus , cum feire debeam, te 

poſſe 

Dietrichs Gattin hieß Kunigunda Leyſin, und ihr Vater, 
Heinrich Leyß, war Burger und Fingerhutmacher in 
Nürnberg, Durch diefe Verheurathung wurde er eim 
Schwager Michael Notings, Profeffors am Gymnafis, 
und Johann Ketzmanns, Rectors an ber Laurenzer Schu⸗ 

le zu Nuͤrnberg. 
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poffe centum uxores (quae tua iam eft noua marititas)) fe- 

liciter regere. Multo magis gratulor uocationi tuae ad Ec- 

clefiae functionem, oro et fpero fimul, quod non difcedes & 

forma doctrinae, quam hic hauſiſti potius quam.bibifti. Et 

mandaui Doctori Hieronymo Schallero, ut tibi diceret nomi- 

ne meo, ne gentile illud ueftrum finas in te regnare, etiam- 

fi forte aliquando te tentauerit, germanice uocarur, Dunckel⸗ 

fein,ille fc. qui den tanz gut macht. Vides enim illi nobis 

faciunt turbas, qui e nobis exierunt. Quare uxorem tuan 

a me falutatam et rogatam uolo, ut diligenter id caueat to- 

tis corporis et animae uiribus, ne fias adulter cum illa for- 

mofifima meretrice, quae Philautia dicitur‘, Ted praeueniae 

et liberet te ab aeftu libidinis in illam, fi qua te follicitaue- 
rit, ficut Paulus docet Tit. I. Nou authaden. Scin’ quid 

welit? Vale in Domino. Salutat te meus Dominus Ketha, 

at optat omnia felicia tam in coniugio quam minifterio. Er 

«u uicifim pro nobis ora. Vittemb, 14 Ianuarii 1536. | 

| Martin Luther. D, 

II. 

Optima Viro D. Vito Theodorico Feclefiae Nurmbergen- 

fis Miniftro, fideli feruo Domini, fratri 

charifimo, . 

G. et P. in Chrifto. Martinus Veygher *) uocatur, qui 

has tibi reddit, mi Vite , eft de ordine equeftri, iuuenis tum 

candidi pectoris, tum pietatis in Chriftum eximiae, quod 

uel eo teftari poſſum, quod-tentationes illas ſpiritualiſſimas 
| L4 a Sara- 

9 Er war Eques Pomeranus und ſtarb 1556 als Biſchof 
zu Camin. Siehe Melanchth. Epiſt. lib. Lugd. B. p. 219. 
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a Satana paffum ipfe uidi ſaepius. Simul fuit, welut tuo 
| loco, conuiu& meus, non uno anno folum, ut mihi fatis 
fit perſpectus. Quare eum tibi uehementer cupio commen- 
datum, et aliis noftris. Non eget fumptu, aut ulla alia re, 
nifi ut ueſtra frui liceat et opera et fide, fi forte cafus cadat. 
Ingolftadium miffus eft a fuis, ifthic luribus (puto) daturus 
operam, poftquam rumor increbuit, Iurium ſtudia florere 
potiffimum Ingolftadii. Tu igitur, fi quid charitati debere 

te exiftimas, fi quid etiam noftro fodalitio, fi quid Vica- 
riatui tuo (Nam loco tuo fuit mihi, ut dicitur , uicarlus 
commenfklis) facies, ut fentiat Nibi profuiffe hanc meam com- 
mendationem. -Tantum audere mihi permittes, fpero, in 
tuam humanitatem, quod tanta fiducia ignotum uobis com- 
mendo. Nam et tuo nomine, quemcumque poffum, noft; 
— — — audere, et pofle petere, quotquot nobis commen. 
daueris. Vale in Domino, et ora pro me cadauere, 17Auguft, 
117 T. Martinus Luther, 

| IV, | 
Venerabili Viro D. Magiftro Vito Theodoro, uerbi Mi- 

niſtro fideli et fincero in Ecclefia Nurmbergenfi, 

fratri fuo charifimo. 
G. et P. Accepit a me literas *) illas ad Italos fratres, 

quas toties a me flagitafti, hic ‚Matthias Ilyricus, noftris ho- 
| me 

*) Diefes fhäßbare weitläuftige Schreiben Lutheri, mit der 
Aufſchrift: uenerandis in Chrifto uiris Ecclefiarum Vene- 
tiarum Vicentio er Ternifü fratribus idibus Iunii, 1543, 
batırt, hat Herr Rector Hummel in Altdorf, im erfien- 
Band feiner Bibliotheck von feltenen Büchern ©. 239 ff. 
am erſten befannt gemacht. Melanchthon war mit dems 

| felben 
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mo notiffimus et magnae fidei. Iuſſi autem, ut te accede- 
zet, certümque te faceret, me fcripfiffe et iberaffe fidem . 

L5 meam. 

ſelben nicht recht zufrieden, weil Luther darinn von dem 
Sacramentſtreit mit den Schweitzern redet. Ich will Lu 
thers eigene Worte daraus anführen: In Heluetia perfes 
verant, praefertim Tigurini dt ufcini, hoftes Sacramen- 
ti, et utuntur profano pane et uino, exclufo corpore et 

' danguine Chrifti, eruditi fane-uiri, fed fpiritu alieno a no- 
bis ebrii, quorum contagium uitandum et — — De 

» twansfubftantiatione relicimus inutilem et fophifticam dis 
ſputationem, nibil morati, fi quis eam alibi credat, uel 

mon. Melanchthon ſchreibt hierüber an Veit Dietrich L. 
IV. Epp. P. 175. Venetis referibemus. Sed profecto hacte- 
nus aliae me operae impedierunt, et eo magis contatus 
fum, quia ibi fit mentio controuerfiae de Coena Domini, 
quam fi attinget Lutherus, erunt noua certamina.. So 
weit geht der vom Sauberto abgedruckte Brief Melan⸗ 
chthons. Da ich aber durch die Guͤtigteit des verdienſt⸗ 
vollen Herrn D. Dietelmairs den ganzen Band von Brie⸗ 

fen Melanchthons an Veit Dietrich als ein ſchaͤtzbares 
Geſchenke (aus welchem Band ich auch diefe fünf Briefe 
Luthersi genommen habe) befige, aus welchem der feel, 
Saubertus das vierte, Buch der Briefe Mel, abdrucken 
Tiefe, fo will ich auch noch folgendes aus demfelben ben: 
fügen, welches bekannt zu machen, Saubertus Bedenken 
getragen. Melanchthon fegt nemlich vom Luther noch 
hinzu: Scis enim uti formis uerborum phyficis, 'quae funt 
ignotz primge Ecclefiae. Et fit in litteris mentio mei 
wurpasars (nemlich Bucers) quem ipfe SastaTur ferre 
nullo modo poteft, eoque, ut in contentione durius poft- 
ea refpondet, quod nollem. Et maueor ueris cauäs. 
Bey biefer Gelegenheit will ich noch eine von Sauberto 
mit gutem Bedacht ausgelaſſene Stelle hier beyfegen, 

L. IV, 
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meam. Simul Ger tu ipfe fcribere ad eos uelis, queruntur 

enim de librariorum improbitate et auaritia.. Quare admo- 

nui eos, ut de hac re tecum agerent, qui per ueftrates 

poſſes illis übros mittere, quos cuperent. Recta enim per- 

git ipſe Matthias ad eos, ut audies.  Ago gratias pro uitris 

miſſis, et pro foenore. Ora pro me, ut Dominus bona hora 

me uocet ad fe. Salutat te me⸗ Ketha. Idibus Iuniis 1543. 

| j T. Martinus Luther, 

V. 

Ornatiſſimo Viro D. Magiſtro Vito Theodoro pietatis 

Chrifianae opud Nurembergenfes Pracconi, - 

ſuo in Domino fratri charifimo. 

G. et P. in D. VoluitM. Rorer, cuius eftin me ſatis 

magnum et multum imperii, ut has ad te feriberem, Mi 

Vite, quamuis, ut jum feditiofus aduerfus talem meum Im- 

peratorem, forte contempfiffem eius imperium, nifi rheto- 

ticatus mihi perfuafiffet, te effe adhortandum in Genefi *) 

mea, 

- L. IV. Epp. p. 108. wird von. K. Heinrich VIII. gelefen: 

Anglicus Tyrannus Cromwellum interfecit et conatur di- 

uortium facere cum Iuliacenfi’puella. Mein Manufcript 

aber hat noch folgende Worte, die man kaum bon einem 

fanften Melanchthon erwarten follte: Quam uere dixit ille 

in Tragoedia: non gratiorem uictimam Deo mactari pofle, . 

quam tyrannım,. Utinam alicui forti uiro „Deus hanc 

mentem inferat ! — 

Von dieſer Arbeit beſorgte Dietrich nur den erſten Theil, 

per unter dieſer Aufſchrift erfchien: In primum librum 

Mofe enarrationes rev. Patris d. D.M. Lutheri — Viteb, 

1544. fol. Erſt nach dem Tod Dietrichs ebirte Michael 

J me Roting 
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mea, ut coepiſti, ad pergendum. Quanquam et. hanc Rhe- 

toricam eius — rhetorica facile potuiſſem eludere, 
nifi 

Aaoting den zweiten Theil 1550. -Der dritte erfchien 1552 
und der vierie und legte 1354 durch die Bemühung Hier, 
Befolds. Dem Melanchthon gefiel diefer commentarius 
ungentein, und er ermuntert auch daher den Dietrich, die 
Hortjegung zu befchleunigen. L. IV. Epp. p. 203 fchreibt - 
er: De Lutheri explicationibus dici poteft, recentiores effe 

- et fimpliciores et ad uitam accommodatiores, Quare 

. prorfus tibi hortator fum, ut VrounWaTa in primum 

librum Moyfes pertexas, praefertim cum reftat pars mul- 
to iucundior ac dulcior fuperiore, Scio multos pruden- 

‚tes ubique delectari lectione talium enarrationum,. Doc) 

die Flacianer, denen fo vieles andere gute anſtoͤſſig mar, 
fanden auch hier manches zu tadeln. In dem endlichen 
Bericht und Erklerung der Theologen beider Vniverſite⸗ 
ten Leipzig und Wittenberg — (Witt. 1570. 4.) heilt es 

©. 16. Hie können wir abermal der Flacianer bosheit mit 
ſtillſchweigen nicht vbergehen, vnd muͤſſen anzeigen, mit 
was nichtigen behelff ſie das Edle thewre Buch der aus⸗ 
legung des Textes im Geneſi den Einfeltigen auch verdech⸗ 
tig vnd vnachtbar machen wollen. Denn dieweil dorin⸗ 
nen etliche ſtuͤck gefunden werden, die jren newen dogma- 
tis zuwider ſein, geben ſie fuͤr, es ſey dieſelbig auslegung 
nicht von Luthero ſelbs geſchrieben, ſondern von andern 

aus ſeinem Mund in den Lectionibus auffgerafft, vnd hab 
von jm ſelbs noch bey leben nicht vberſehen, vnd corrigirt 
werden koͤnnen, dieweil ſie erſt nach ſeinem Tod von an⸗ 
dern im Druck verfertiget ſey, darumb ſein vil fremder vnd 
vntergemengter ſtuͤck drinnen — — Bedenck doch lieber 
leſer wie eine vnuerſchempte kuͤnheit dieſer vermeſſenen 
Leut ſich allhie erzeigt. Es leben noch etliche hundert die 
neben vus dieſe liebliche und letzte ſtim Lutheri in ſeinem 

FOR Alter gehört haben, die fich jo wol ald wir one 
stveineh 
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niſi me hoc mouiffet argumentum dialecticum, poſtquam 

iacta eſt alea, turpe ſit deſiſtere, ne forte ipſe quoque 

Moſe 

tweiuel offt mit Freuden vnd troſt derſelben krefftigen Lere 
erinnern. So weis jedermenniglich, der diejenigen gekannt 

bat, die ſolche Lutheri Leetiones von wort zu worten nach⸗ 
geſchrieben, vmbgeſchrieben, vnd in Druck verfertiget ha⸗ 
ben, die nunmehr in dem Herrn Chriſto ſeliglich entſchlaf⸗ 
fen fein, das fie frome Gottfürchtige, redliche, gelarte 

vnd eines guten richtigen Verſtands vnd in Chrifklicher 
lere erfarne ond geübte Menner gemefen fein, als D. Caſp. 

Cruciger, M. Vitus Dietrich, M. Hieronymus Befoldug, 
vond neben denfelben M. Georgius Rorarius. Noch dürfe 
fen diete Leute one ſcham und ſchewen fagen, dieſer Com- | 
mentarius fey nicht Lutheri ond rein, welches boch fo viel 
lebendige Zeugen betewern Eönnen. „, hei 

Einen bisher ganz unbefannten und ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gen zur Gefchichte dieſes commentzrü Lutheri in Genefin 
gehoͤrigen Umftand will ich bey diefer Gelegenheit aus ein 

paarBriefen Baumgartners und Brenzen zuerft bekannt 
machen Baumgärmerg,eines um die Nücnbergifche Kir, 
che und Republic unfterblich verdienten Manneg, Brief 
an Bienzen lautet alfo: 

Cum a nobis difcederet Pailippus nofter una cum füis 
Collegis , qui ut laboranti noftrae Ecclefiae ſuccurre- 
rent, euocati erant, petebat , ut fcriptum hoc una cum 
ipftus epiftola *) ad te mitterem, atque fi quid refpon- 
deres ‚ad ipfum perferri curarem, Mandaui igitur ta- 
bellario, ne illine difeedat , nifi te iubente et uolente, 
atque expecto tyum refponfum , quod ut Pbilippe red- 
8 | datur, 

*) Diefen Brief Melanchthons habe ich in des feel.D. Rie; derers nüglichen und angenehmen Abhandlungen aus der 
Kirchen⸗Geſchichte zc. II. St. ©. 428. abdrucken laffen. 
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Mofe nobis illud triuiale obiiceret, turpius eiicitur quam 

non admittitur hoſpes. Caetera tu et fimilia tibi ipfi ex 

Graecis 

datur, bona fide curabitur. Eft autem et aliud quid« 
dam, de quo iamdudum ad te feribendum mihi fuerat, 
nifi fanctifimarum tuarum occupationum potior, quam 
meae fümae habita fuiffer ratio, id ut aequo animo 
accipias, te etiam atque etiam rogo. Narrauit mihi 
Culmannus , cum ante menfes plus minus quinque in 
patriam expatiatus ad nos rediiflet, te adipfirm fcripfiffe, 
in ueftris regionibus fpargi famam, quafi poftremam. 

parteın commentariorum Lutberi in Genefin in pleris- 
que locis uel corruperim, uel mutarim. Mihi uero ac- 

curate cogitanti de occafione tam atrocis calümniae, 
cui me nullam praebuiffe caufam praeclare eram — 
ſcius, tandem uiſum eſt eum librum iam ſepoſitum rur- 

ſus euoluere. Ibi comperi in praefatione feriptum effe, 

exemplar , unde liber effet excufus, apud me fuiffe 
aliquando depofitum. Vidi deinde in libro ipfo efle 
non pauca, quae cum eo dogmate, quod Ecclefias 
germanicas aliquot iam annos horribiliter conturbar, 
pugnare uideantur. Hinc illae lacrymae , hinc illa for- 

taſſis ſuſpicio. Atqui ea res ita.fe habe, Cum ante 

annos octo ita adfligeretur Germania, ut in fcrinia 
quoque inquireretur, Vitus Tbeodorus tum grauiter 
decumbens ad me mittit ingentem fafcem chartarum, e 
quibus fibi formandum eflet exemplar., quod excuderer 
typographus. Id quanti eflet negotii , me facile per- 
fpicere licereque „ ut eas quandiu uellem , retinerem, 
Ego uero, infpecta una atque altera Pagella , comperi 
ex praclegentis Lutberi ore exceptas ,ita ut lectu eileng 
dificillimae. Fuerat enim Zutberi fermo in ſcholaſticis 
praefertim praelectionibus celerior, quam ut quiuis . 
eum fcribendo confequi poflet, Repofii igitur cas ad 

reli- 
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Graecis facillime canere poteris. Quamuis fateor mihi us 

hementer difplicere in meis operibus, dum uideo multa eſſe, 

ns quae 

‚ teliquum fafcem atque inter fupellectilem meam fecon- 

didi, nihil minus cogitans , quam uitandi periculi cau- 

fa ad me miffum efle , cum mihi eadem de caufa non mi- 

nus aut fortaflis plus eam meruendum effer quam Vito. 

Non ita ımulto poft fafcem a me repetit Vitus arque re- 

cipit, quorum omnium in hunc ufque diem ne tantil- 

lum quidem uidi aut cohfpexi, nifi quantum typis ex- 

cufum ef. Quod autem in eo opere quiequam 

wel corruperim uel mutarim , ne te quidem arbittof 

ceredere. Quaeenim fuerit eloquentia et copia Lutheri, 
et quam facile fit eius orationi quicquam uel detrahe- 

re uel affuere, intelligunt ii, qui non ofeitanter ipfius 
fcripta legerunt, ciusgtte meae fententiae te ipfum iu- 
dicem facio. Eum feilicet laborem fibi fumet homo 

aetate et laboribus fractus , cuique uix tantum eft ocii, 

quantum interdum capiendo cibo fufliciat : et Baum- 

gartnerus, qui in Jubrica etiam aetate, Dei beneficio 

nullius criminis wel reus uel conuictus unquam fuit, 

iam fenex et capulo uicinus tantum audet fcelus, ut 

corrumpat eius uiri feripta, quem uiuentem ur Prophe- 

tam coluit et eius lucubrationes facrofanctas haberi 

<upit ? Non puto , opt. atque doctifl. Brenti , te adeo 

maligne de me iudicare , ut am flagitiofe impudentem 

credas. Nihil hic deiero ,neminem cito reftem praeter 

Deum xapdıoyrwsnr. Haec, ut tibi tanto Viro, ad quem 

- me ita delatum effe afırmabat Cu/manuus, purgarer,feri- 

bere uifum eft „ neque dubito, quin pro tuo candore 

hoc meum fcriptum fis boni confulturus. Deus aeter- 

nus pater Domini noftri I. C. te nobis et toti Ecclefiae 

diu ſeruet incolumem, Norimbergae VII Octobr 

MDLV. | 
Bren⸗ 
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quae defiderari iure poſſunt. Sed folor me uoce Pauli: quis 

ad haec idoneus ? Si enim non ante eft aperiendum os. 

quam 

Brentii — hierauf: 

8. in Chriſto. Etfi ampliſſ. Vir, tuae litterae fue- 
runt mihi multis nominibus gratae, tamen non potue- 
runt mihi omnino iucundae eſſe, quod intelligebam pa- 

rum amica de me ad te delata eſſe. Ex eo enim, quo te 

propius nofle coepi, coepi te quoque ex animo reue- 

renter amare. Quare acerbe fero, quod Culmannus 

moleftiam tibi meo nomine fua illa commemorationein- 
‚tulerit. Affırmare autem omni adfeueratione poflum, 

quod mihi credas uelim, mihi tale quid, quod Cul- 
mannus narrauit, ne in mentem quidem unquaın de te 
ueniſſe, tantum abeft, ut uel fcripferim uel dixerim, et 

prouocs tam ad litteras quam ad teftes. Si culmannus 
protulerit litteras, quibus conuincar, me tale quid 
Scripfiffe , aut oftenderit teftes , qui ame unquam audi- 

uerint, uicerit, er ego culpam agnofcam ac deprecabor, 

Nec exiftimo. me tam infirmae effe memoriae, ut non 

poſſim recordari , quid uel dixerim uel fcripferim, prae- 

fertim in tali caufa, Finge enim famam aliquid huius- 

modi fparfiffe , quomodo mihi potuiffer effe uefifimile, 

abste, quem fcio aliis negotiis quam corrigendis alie- 

nis libris occupatum, in fcriptis Lutheri quicquam uel _ 

_ corruptum uel mutatum ? Quare non poflum non mi- 

rari, quid Culmanno in mentem uenerit, quod tibi ta- 

lia de me commemorauerit., Aliquoties quidem inter 

amicos optaui, ut extaret Genefis Lutberi ficut ab ipfo 

et expofita, qualibus qualibus uerbis, et ibi quoque. 

incidit mentio Hieronymi Beſoldi, quem dicebant con- 

uictores potuiffe in praefatione ſua mentionem iui ſo- 

ceri honeſtius praeteriiſſe, et tantum dogma ipſum tra- 

ctaſſe, quam mortuo quoque, edque focero, inſultare. 

Hinc puto a quopiam exceptum fuiffe pro Hieronymi 
| Bejolde: 
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quam donec idonei fumus, nunquam Chriftus praedicabi- 

tur. Sed bene habet, quod ipfe ex ore infantium perficit 

virtutem. Qui per balbutientem (feu ut ipfe dicit hebrai- 

se grauem linguam Moſen) fübuertit regnaEgyptiorum, Ca- 

nanaeorum etc. Et per Apoftolos Idiotas orbem terrarum. 

‚Pergei igitur, ur fatisfiat Imperatori meo M. Georgio Rorer, 

"in quem fi peccaueris, quomodo ego tibi potero efle propi- 

tius? Vale in Domino et ora pro me. Septima Nouemb, 

1543 T. Martinus Luther. 

-  Befoldi nomine Hieronymum Baumgartnerum, Sie ſo- 
lent Sycophantae. Sed ualeant illa. Te quaefo per fi- 

lium Dei communem noftrum Seruatorem, ut de me 
non aliter ftaruas, quam de eo, qui te et animo can- 
dido ueneretur et cupiat tibi quoquo modo fieri poflit, 
officium fuum probare. Bene ac feliciter uale, 

Stutgardiae die 16 Octobris Anno 1555, 

VII. Ganz 
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M. Sobann Saufmann 
. geivefenen Coadiutor in Braunſchweig. 



($ 8 ift die ein fehr guter Beytrag zur nähern Kenntnis 

“des Lebens und der Geſinnungen diefes Nuͤrnbergers. 
Es mag biefes jemand, ‚aufgezeichnet, und dem Kath zu 

Nuͤrnberg uͤbergeben haben der ihm nicht guͤnſtig gewe⸗ | 

fen, zu ber Zeit, da Kaufmann in Nürnberg Dienfte ſuch⸗ 

A Er Fanbüaber baſelbſt fein Gehoͤr, wurde Hierauf Sur 

perintendent in Sulzbuͤrg/ und ſtarb als: Superintendent 

zu Schweinfurt 1616. Er zeichnete ſich als einen heftigen 

und ſehr hitzigen Orthodoxen feiner Zeit in feinem-ganzen 

Betragen merklich aus, der alle dieienigen ohne Mitleiden 

verdammte, die nicht fo bachten und Ichrten, wie er. Seine 

nicht viel bedeutende Schriften findet man verzeichnet in dem 

Nuͤrnb. Gelchrten Lerico, J 
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VIII. 

Gan; beſondere Nachricht von M. Johann 

Kaufmann, geweſenenen Coadiutor 
iinmn Braunſchweig. 

Ean)h wuͤſten und bezeugten dieienigen, ſo ihn in ſeiner 
Zugend, als er noch zu Altdorf und anderer Orten Studirens 
halb fich aufgehalten, gefannt haben, und täglich um ihn 96 
weſen find, daß er zwar ein fähiges ingenium und guten Vers 
fand gehabt, doch iederzeit einer heftigen boͤſen und zormis 
gen Natur geivefen, alfo daß er, wenn er fich erzürnet, vor 
Zorn geſchaumet, und: fich ganz ungeberdig geftellet habe, 

und doch darneben iedermann fchimpflich verhoͤnen, und aus⸗ 
ſpotten, und fonderlich etliche Profeffores zu Altdorf mit Re⸗ 
präfentirung ihrer Neden und Geberden ganz lächerlich imi- 
ziren und tanquam in dramate ihre Perfon agiren Eönnen. 

Nachdem er aber von dannen gen Jena und Wittenberg 
Studirens halben verfchicht worden, und mittler Zeit zu Wit 
tenberg Vertroͤſtung erlangt, daß er daſelbſt an eines Dia- 
coni Stelle in der Kirchen verordnet werden ſolte, und er 
ſich zu erinnern gehabt, daß er dem Kath zu Nürnberg, 
deſſen Stipendiarius er gewefen, vor andern zu dienen vers 

pflichtet, hab er Mittel gefucht, ſich diefer obligation quo- . 

quo titulo zu Iedigen; beromegen ob er fi wol in einen 

Ä M 2 ; examen 
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examen theologicum *) zu Nürnberg neben andern expe- 

etanten eingeftellet, hab er doch data opera proterue unb 

dergeſtalt geantwortet, daß man mit feiner Antwort nicht 

‚zufrieden feyn können, und als ihm darüber eingehalten, 

und er auf der Stadt Nürnberg normam doctrinae gewieſen 

worden, “hab er ſich beduͤnken laſſen, er Hab ſein intent da⸗ 
durch 

) Von dieſem Examen fan ich aus einem eigenhaͤndigen Bes 
richt Henrici Fabtidii oder Schmidelb folgende Nachricht 
‚geben ; Anno 1592 habitum eft examen theologicum die 
16 et ı7 Maii. 17 Maii cum aliis quinque examini fe ſub- 
-jecit M. Iohafhes 'Kaufmannus filiis ante prandium. M. 
Mauritio (Helingio)ex eo quaerente definitionem euange- 

li, negauit illüd eſſe concionem-poenitentiae. Poit longam 
uelitationem fe eidem Kaufmanno oppofuit-M, Scheiha- 
merus. Tandem et ego illas naenas aegre ferens quae- 
"fiui, fynonyma ne efle Podenitentia et Conuerfio? Ille diu 
"tergiuerfätus”et ambagibus ‘Quaefitis de tocibus graecis 

. WATarIm er ,STapeAtıa tandem erupit, non efle fynony- 
ma. Oppofui textum Lucae 15. Gaudium erit fuper uno 
peccatote agente poenitentiam, Item dieta: conuertiminä 
ad me tt falui eritis omnes fines terrae. Viuo ego nolo 
morrem peccatöfis etc. quäerente me, num haec dicta ef. 
Tent legalia uel euangelica ? nefcio quid garriens et mi- 
tum negotii nobis faceflens cum uentum eflet- ad ·quae- 
ſtionem de communicatione idiomatum fürrexit et palam 
"teftatus, fe amplecti Ibrum Concordiae, nec ab eo difce- 
«dere pofle,, difceflit. Inter alia Lucheri autoritatem pro. 
uoeabat Kaufmannus, refp. me mille teffimonia prolatu- 
rum efle ex Luthero: euangelium arguere.peccara, Audio 
inter-alia Conqueri, me obieciffe, male a fwis Praeceptori. 
bus Flacianis fe eſſe informatum, Hac uoce ufus eft. Refp, 
Res fic fe habet. Cum multa deblaterarer ille, tandem ad- 
dit: fe fic eſſe inſtitutum a ſuis Praeceptoribus. Refp, Sed 
male inftitutus es; Quid-tum? Concedo totum. 
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durch erlangt, und fey ſtutzig und ohne Erlaubnis aus dem 
examine hintveg gegangen, mit biefen Worten: Weil er pi 
ze, bag fein tenuis opella feinem Vaterland nicht annehm⸗ 

lich, muͤſte er ſehen, wie er ſein Talent anderer Orten an⸗ 
wendete. Damit hab er ſeinem Wahn nach von der Nuͤrn⸗ 

bergiſchen obligation ſich ſelbſt gelediget. 

Nachdem er nun zu Wittenberg ſeinen verſprochenen 
Dienft angetretten, ſey es nicht lang angeftanden, daß er mit 
feinen Eollegen etlicher geringen Accidentien halben ſtrittig 

und aufſtoͤſſig worden, welchen Stritt er mit ſolchem Eifer 

beharret, daß er mit gedachten ſeinen Collegen etliche Johr 

in Widerwaͤrtigkeit gelebet, bis er von dannen in ein klein 
Staͤdtlein (Doͤbeln) an einen Pfarrdienſt befoͤrdert worden. 
An dieſem Ort hat er auch nicht lang Ruhe gehabt, ſondern 
die Rathsperſonen in ſelbigem. Staͤdtlein, die gute ſchlechte 
einfaͤltige Leute geweſen, auf offener Canzel mit groben un⸗ 

hoͤflichen Worten angegriffen, und ſie fuͤr Knoͤpff, Bengel, 
Eſel ec. ausgeſchrieen, alfo daß der Rath feiner gern auch 

wieder mit Fug ledig geweſen waͤre. Und als einsmals in 

ſeiner Nachbarſchaft eine Feuersbrunſt entſtanden, dadurch 
ihm und andern groſſer Schaden geſchehen, und er mit Noth 
feine Bibliothek errettet, und davon gebracht, hab ihm ie⸗ 
dermann ſolchs wol gegoͤnnet, und dafuͤr gehalten, daß ihm 
ſolch Ungkuͤck zur Straffe von. Sptt dem allmaͤchtigen ſey zu⸗ 
geſchickt worden. | 

Es hat fich. aber begeben, als ber Kath. zu Braun⸗ 
ſchweig an die facultatem theologieam zu Wittenberg ges. 
ſchrieben, und ſie erſucht, ihnen einen gelehrten und bered tem 

Mann, den fe ihrem alten verlebten Superintendenten ada 

MR 3 X 
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jungiren Eönnten, vorzufchlagen, und fie dem Rath dieſen 

Kaufmann neben etlichen andern benennet, fey er aus vor⸗ 
gedachtem Städtlein gen Braunfchweig erfordert worden; 
welcher Bocation er ſich dermaffen übernommen, daß er her⸗ 

nad) in der Vorrede feines libelli Catechetici, dag er zu 

Braunfchtveig drucken laffen, gefchrieben: e8 habe Gott mit 

diefer Wocatien ihn gleichfam bey einem Ohr gezupfet und 

zu ihm gefprochen: Freund rucke hinauf. 

So bald er nun zu Braunfchmweig ein wenig ertwarmet, 

habe er feine böfe Art und Natur dafelbft auch nicht verber⸗ 

gen können, fondern ganz heftige Predigten gethan , in benen 

ex die Gefchlechter mit ganz anzügigen Worten angegriffen, 

dieſelben Hurenhengft, und Stubenreufer gefcholten, auch fie 

befchuldigt, daß ihre Sitz auf dem Land nichts denn lupa- 

naria und Hurenhaͤuſer wären, *) und weil zur felbigen 

Zeit die Stadt Braunſchweig in groffer Widermwärtigfeie 

mit dem Herzogen zu Braunſchweig geſtanden, hab er ben 
gemeis 

HAehnliche Ausſchweifungen erzaͤhlt von ihm auch Reht⸗ 

meyer in der Braunſchweigiſchen Kirchenhiſtorie viertem 

Theil S. 208. z. E. bey deu Rathswahl vermahnte er ſei⸗ 

ne Zuhoͤrer unter andern mit dieſen Worten: „Man ſolte 

ehrliche Leute, und nicht, wie zuvor geſchehen, Schluͤſ⸗ 

felfeiler, oder ſothane Geſellen kieſen, die. Huren⸗ 

kinder gemacht, Maͤgde und Weiber geſchaͤndet, dadurch 

nicht wenig die Veraͤnderung des Rathſtuls verurſacht 

worden. Wenn man nun dergleichen Ungeiſtliche zu 

Rede ſetzte, fo erfrechten ſie ſich, ihren Eifer damit zu 

rechtfertigen und zu ſagen: Man greife in ihr Amt, und 

wolle wider Gottes Befehl dem heiligen Geiſt das Maul 

zuſtopfen. 2 | 
F 



gewefenen Coadiutor in Braunſchweig. 193‘ 

gemeinen Poͤbel noch mehr wider gedachten Herzogen vers 
bittert , und fie zu feindmäfigen Ausfällen in des Herzogs 
Land verreiget , welche Ausfälle das Poͤbelvolk wider des 
Raths Willen vorgenommen , das denn dem Herzogen nicht 
verborgen geblieben , der auch deswegen auf ihn flreiffen 
und ihn zur Verhaft zu bringen nachtrachten laſſen; alfo 

daß er Kaufmann in feinen Garten, dem er zundchft an ber 
Stadt hatte ‚fi nicht wagen, dürfen. 

Er habe auc) feiner Mitcollegen am Minifterio nicht 

verfchonet, fondern als der alte Superintendens , dem er zum 

Beiſtand zugeordnet geweſen, in einem teftimonio , daß er 

einem Kirchen: oder Schuldiener gegeben, aus ungefehrlichen 
Ueberfehen ein erratum grammaticale begangen , hab er den⸗ 

felben damit bermaflen exagitirt, daß fich der alte gute Mann, 
barüber zu tod gegrämet. 

Und nachdem an diefen, Orten, bag Bierbräuen die meiſte 

buͤrgerliche Nahrung und einem ieden zugelaſſen und des⸗ 

wegen etliche aus dem Miniſterio zu Braunſchweig für ihr 

Haushalten auch Bier gebraͤut, und da ſie etwas uͤbriges 
gehabt, daſſelbe ausgeſchenkt, oder ſonſt verkauft, habe er 

ihnen ſolches nicht gegoͤnnget, ſondern in ſeinem libello cate⸗ 
chetico, das er ſeinen diſcipulis in der Schule dictirt, und 

vorgeleſen, eine Frage movirt: ob einem Kirchendiener zuge⸗ 
laffen, Bier zu bräuen ? Darauf er antwortet, daß diejenige, 

die fich beffen gebrauchen, nicht Doctores ecclefiae, ſondern 

Coctores cereuifiae zu nennen, bat alfo feine Collegen vor 
den Schülern ttaducirt und beſchimpft, die er billiger zu 
gebüprlicher Ehrerbietung gegen fie hätte anweiſen ſollen. 

Als er ſich nun faft dey icdermann feindfelig gemacht 

und gefpührt, daß an biefem Ort feines Bleibeng ohne Ger 
Ma | fahs 
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fahr in die Ränge nicht ſeyn würde, hat er fich. in der Stille, 
davon gemacht , und ohne Zweifel aus fonderbarer Strafe. 

‚Gottes feinem Vaterland, deſſen Dienfte er zuvor aug lau⸗ 

term Uebermuth verachtet , feine Dienfte uftro angeboten, 

und fih an M. Jobann Schelhamers , gewefenen Predis 

gerd bey St. Lorenzen, Stelle zu befördern gebetten, und 

alfobald, che denn er einige Zufagung auf dieß Begehren 

erlangt, ja ehe dann daffelbe ben E. E. Rath vorgelegt wors 

ben, etliche Expecranten , die fich bey ihm infinuirt, guter Ber 

förderung vertröftet , mit dieſer angehängten Urfache, daß es . 

‚viele Weränderungen geben würde, wenn er an bie begehrte 

Etelle gelangen wuͤrde. Daraus abermals fein Gemuͤth zu 

verſpuͤren geweſen, daß er nemlich allhier zu Nürnberg auch 

Unruhe anzufangen , und biejenigen, die feines Fugs nicht 

wären , zu ſchuͤpfen fich unterfichen würde. 

Ueber dieß als man von ihm begehrt, daß er einen Abs | 

ſchied oder teftimoniurm, was gefialt er von Braunfchweig 

dimitrirt worden, vorlegen folte , hat er desivegen nichts 

weder vom. Rath noch Schöpfenftuhl vorzulegen gehabt, 
fondern allein von etlichen feinen, zwar allhier unbes 

fannten, Collegen zu Braunfchiweig cin priuatum teflimo- 

nium *) vorgelegt, in welchem diefelbe ihn zwar feiner eru- 

| | dition 

*) Da ich auch dieſes in meinen Händen habe, und es noch 

‘nicht gedruckt ift,fo will ich felbiges hier am erften befanne 

‚machen. Omnibus Lectoribus falutem. SiDeo opt. max. 

placuiffet, tam benigne fortunare uirtutes Reu. et Clariff. 

Viri Domini M, Io. Kaufmanni, Coadiutoris noftri hono- 

randi et fratris in Chrifto dilecti, quam libenter et uere 

nos de üis teftificari poffumus, non fuiffet a maleuolis co- 

ö | actus, 
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dition und Beredfamkeit wegen gerühmet, jedoch dabey ver 

meldet, daß fie feinen Eifer -und Vehemenz, fo er in Pres 
N M 5 digten 

aetus, ut inuitus ab inuitis nobis tanta feftinatione difce» 

deret, et homines cordati rem fuis momentis acfliman- 

tes augurarentur, ipfius opera prorfus felices futuros 
nos, noftramque Ecclefiam, fi per aduerfarios potuifet 

“ fine periculo diutius nobiscum uerfari: Suipeximus enim 

et ucnerati fumus ipfum et optauimus, utapud nos diu 

commoraretur, er nobiscum Pragmatiam ecclehiaftieam 
ita porrò adminiftraret, ut, qui in uirrute Spiritus et fin- 
ceritate doctrinae confentiremus, etiam quoad externam 
conuerfätionem pacate concorditerque inter nos uiuere- 

mus. Qua animorum eonfenfione docentibus in Ecclefia 
tam opus eft, quam finifira mauu dextrae. Ad quam 

confenfionem conferuandam quid M. Kaufmannus prae- 

ftare poflit, experti loquimyr. Nam docuit apud nos 
biennium et amplius cum Reu. et Cl. Viro Dn. M. Luca 
Martini, p. m. Superintendente dignifimo, cui datus erat 
adiutor. Poft eius obitum fuit colloquit noftri fiue pu- 

blicorum conuentuum Pracfes annum iam fextum, quo 
tempore fecit cum ipfius dictorum graunitas et prudentie 
confiliorum, tum noftra crga ipfum reuerentia, ut quam- 

uis maximae moleftiarum et turbulentifimae tempeftates 
extarent, tamen ipfi inter nos et in Deo pie quieteque ui- 

ueremus et porro etiam tranquille uiuere poffemus, fi M. 
Kaufmanno licuiffet diutius apud nos manere, Quando- 
autem fic euenit, ut ſuo quodam optimo fato a nubis di. 
fcederet, proptereg quod aliqui de certifimo quodam pe- 

riculo fignificarent, quod ipfi praeter caeteros impende- 
ret, quod cuiusmodi fuerit, poftea non obfcuris indiciis 
apparuit, contra cuius impetum, fi maxime uellent, ipfum 
defendere non poflent: quod item ab amicis certior fa- 

ctus effet, ipfi fpem illucefcere, redeundi in Patriam, non 
debuimus hominem impedire, ne liceret effugere malum, 

quod 
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digten hoͤren laſſen, und damit niemand verſchonet, oftmals 
mit Verwunderung und Entſetzen angehoͤret, muͤſſen aber 

gleichwol 

quod uidebatur imminere, patriosque lares inuifere. "Cum 
igitur multo felicius excurrere fe poffe confideret, fi a no- 
bis eo, quo ipfum dignum cenferemus teftimonio , com- 
mendatus effet, idque nos rogaret, ut ipfi daremus, iudi- 
camus efle noftri ofüicii de ipfius minifterio et uita uerum 
teftimonium tam nobis quam ipfi honorificum.dicere. Te- 
ſtamur igitur, ipfum recte intelligere et amare Uroruro. 
GW bzianorTey Aoyav, et eſſe in profeffione doctrinae 
coeleſtis fincerum et alienum a prauis opinionibus, iis 
praefertim, quae damnantur in formula confenfionis. In 
catlıedra perorantem faepe audiuimus cum admiratione. 
Ut enim docentium ſunt uaria dona , prout Spiritus 8. 
fuum cuique tribuit, fic et in noftris Ecclefiaftis fuerunt et 
funt fingulis fua eaque non uulgaria, quae non poflumus 
non merito laudare et uenerari. Eft autem etiam, teftibus 
piis auditoribus, inM. Kaufmanno fingularis docendi ala- 
eritas etimirifica quaedam dexteritas et dıerpsais in dictis 
fcripturae ad praefentem tractationem commode et con- 
cinne applicandis et inculcandis, ut non mediocriter: mo- 
ueat animos attente aufcultantium. Scholarum quoque 

ſalus ipfi curae fuit, quibus docendo, legendo uifitando- 
que quantum potuit, femper plurimum commodauit. Vi- 

_ tiorum fuit peracris ofor, et quae iudicauit non ferenda 
effe crimina, eorum nifi eſſet in fuggefto publice repre- 
henfor fidelis et feucrus, exiftimauit ‚„ fe nec oficio ſuo 
fatisfacere nec animam fuam liberare poſſe. Quibus uero 
dicendis arguendisue in nonnullorum offenfionem incur- 
rit, ea fibi ipfi defendenda fine cuiusquam Collegae mo- 
leftia retinuit, nec pro iis pugnandi neceflitatem alii un- 
quam uoluit imponere. Uitam domefticam fuam ipfius 
fuorumque fic inftituit, ut auditoribus bono pietatis alia- 

zumque uirtutum exemplo praeiret. Quae omnia facient, 
ut 
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gleichtvol ihm dieß Zeugnis geben, daß er feine Sachen ie 
Derzeit fürfich felbft allein auszutragen, und niemand darein 
zu mengen begehrt. Mit welchen fie nichts anders als eben 
ihre Misfallen, und daß fie fich feinen Sachen anhängig zu 
machen Bedenkens gehabt, genugfam an Tag geben, und 
eben dieſes beftärket, deſſen man ſich zuvor von ihm beforget. 

So viel feine Lehr anbelangt, hat man zwar in der Eile 
zu feinem gründlichen Bericht gelangen moͤgen, e8 wuͤrde fich 
aber in einem examine oder conuerfation (auf den Fall man 
fich mit ihm einlaffen wolte) leicht ereignet haben, was er 
im Schild führete, wenn er anderft gerad wollen herausges 
ben: doch ifinotorium geweſt, daß er dem Concordibuch uns . 

terfchrieben, und fich Dadurch zu der Ubiquiftifchen Lehre 

befennet, wie er denn aud) in feinem oben angegogenen Büchs 
lein folches nicht verbergen koͤnnen, darinn er feßt, daß gleich» 

wie Chriſtus vor feiner Himmelfahrt fichtbar auf Erden ger 

wandelt, und zugleich mit feiner Menſchheit unfichtbar ing 

Hims 

ut ad quos uenit, ii de ipfo non mediocria fibi polliceri 
poflint, quibus eum commendamus, quanta poffumus ma 
xima diligentia, Deumque precamur, ut iplum porro regät 
fancto fuo Apiritu, ut Ecclefiae Chrifti utilifime feruiat 
ad gloriam nominis diuini ;et ad multorum falutem, det 
etiam benigne, ne quid detrimenti noftra Ecclefia accipiat, 
quando is a nobis difcefit, cuius opera rebus Ecclefise 

multum emolumenti fecit. Brunfüici. V. Calend. Septemb. 

1605. Subicripferunt 

M. Fridericus Petri, Succeffor. M. Rhodolphus Hilde- 
brand, Paft. ad S. Catharinam. 

M. Bartoldus Volckertinus ad S. Hildericum, 

Auctor Hustethus ad S. Egidium Paftor, fuo et Reu. Mi 
niſterii nomine, 
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Himmel geweſen, alſo ſey er nach ſeiner Himmelfahrt heu⸗ 

tiges Tags mit ſeiner Menſchheit unſichtbar auf Erden, und 

ſichtbar im Himmel, welches nichts andere als ber Ubiqui⸗ 

tifiifche Schwarm, welcher fuͤrgibt, daß Chriſtus nach feinge 
Menſchheit zu einer Zeit an mehr dann einem Ort, am einem 

fichtbar, und- an dem andern unfichtbar feyn Fünne, wider 

ausdrückliche Zeugnis der heil. Schrift und den einhelligen 

Confens der alten apoftoltichen Kirche. 

In oft. angezogenem Büchlein mouirt er eine Frage: 

ob der weltfichen Dbrigfeit gebühre, Kicchendiener anzuneh⸗ 

men, und abzuſetzen, und ſchließt negatiue, daß ſolches der 

Obrigkeit nicht, ſondern den Aelteſten der Kirchen, oder der 

ganzen Gemeine gebuͤhre. Denn ſo wenig den Geiſtlichen ge⸗ 

dahre, ſich in weltliche Händel zu ſchlagen, welches er mit 

einem neuen Namen Tawoxaragıar nennet, fo wenig gebuͤh⸗ 

re der weltlichen Obrigkeit fich geiftlicher Händel anzuneh⸗ 

men, und das nennet er watzugomamie?. Mit welcher Lehre 

wie es das Anſehen hat, er wider den Rath zu Braunſchweig 

ihm, einen Ruͤcken zu machen ſich unterſtanden, daß ihn der⸗ 

felbe ohne der Gemeine und des Poͤbels Einwilligung abzu⸗ 

ſchaffen nicht fol Macht haben. | 

Weil aber folche Lehre dem Herfommen des Nuͤrnber⸗ 

giſchen Regiments e diametro zuwider, fintemal €. E. Rath 

⸗ 

Zuhier von Zeit Reformirtex Religion her nad) ſuſpendirter 

geiſtlicher Turisdiction ben Bifchofsftab nicht weniger als dag 

weltliche Schwerdt loͤblich und ruͤhmlich gefuͤhrt, Kirchen 

umd Schulen mit tauglichen Leuten beſetzt und entfegt, alfo 

daß man nicht Urſach hat, eine neue Lehre oder Gewohnheit 

hießfallg einführen, als. ift auch diefer Urfach halb hochbe— 

dentlich geweſen, diefen Kaufmann, ber feine wibermärtige 

Meinung in dffenen Druck fommen Laffen, allhie zu Dienſten 

aygunehmen. Und iſt fehlieglich aus dieſem allen offenbar, 

das erhebliche wichtige Urfachen vorkommen, in deren Be 

trachtung dieſer Kaufmann ſowol feiner Lehr als feines Lo 

bens und Wandels halben billig abgew
ieſen worden. 

| — —— 

XD. Jo⸗ 
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D. Johann Michael Langens Schreiben 
| an 

feinen Schwiegervater 

DS 



er Innhalt dieſes merkwürdigen Schreibens verdient 

allerdings, dem Publico befannt gemacht zu werben. 

Cange, ‚der Verfaffer deffelben, war ein fo gelehrter , als 

frommer Mann, der in Altdorf ungemein viel Gutes ‚als 

Prediger und Profeflor betrachtet, fliftete, aber weil er einem 

gersiffen Decret (welches in ben Unfch. Nachr. 1710. ©. 

481. befindlich iſt) Gewiſſenshalben zu unterſchreiben ſich 

weigerte, Dimißion erhielt, hierauf nach Prenzlau fam r 

imd als Infpector und Paftor primarius im Jahr 173 waſelbſt 

verſtarb. Die beſte Nachricht von ihm gibt das Nuͤrnbergi⸗⸗ 

ſche Gelehrten Lexicon und Zeltner in uitis Theol. Altorfin. 

welcher ihm p. 479 dieß vortrefliche Lob ertheilet, und hier⸗ 

durch nicht undeutlich zu erfennen gibt ‚daß ihm Unrecht 

gefchehen. Er nennt ihn nemlich meritifimum de fe Praes 

ceptorem, et Collegam coniunctifimum, uirum = in- 

genio ‚ iudicio accurato, aliisque infignibus dotibus diuini- 

tus praeditum, et in omni eruditarum difeiplinarum genere 

verfatifimum Polyhiftorem, — cuius candorem, modeftiam, 

fortitudinem, humanitatem item et animum, de emendandis 

Eccl. morbis ualde follieitum „in corripiendo acrem incita= 

tumque, in rerum terrenarum uſu —R& ac beneficum 

aliisque uariis ad exemplum gregis confpicuum laudibus fin- 

cera et amica mente praediggt et exofculetur, 
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ai x | 
D. Zohan Michael Langens Schreiben am 

feinen Schwiegervater D. Spitz 
in Altdorf, 

Den Herrn Vater bin fuͤr ſeine Liebe und viele Bemu⸗ 
= Hungen meiner vorgehabten Hinausreiſe ſehr vers 

bunden. Ob nun wol ſolche nicht den geſuchten Eifect 
gethan, ſo werden ia doch die Nuͤrnberger und Altdorfer 
ſehen, daß ich wollen mit ihnen Abſchied machen, wenn ſie 
mir dazu haͤtten wollen Zeit und Gelegenheit laſſen. Es mag 
nun alſo bleiben, wie ſie es gemacht. Gott gebe meinem 
Herrn Sueceſſori *) guten Succels in den beyden Aemtern, 
die er uͤbernommen, und erhalte ihn bey Leibes⸗/ und Seelen 
kraͤften· Ich werde wol ruhen weil dieſer Succeſſor, von 
bem ich alles Gutes hoffe, gefoigt iſt. Jedoch kan ich nicht 
Bergen, dag man fogleich in Leipzig und Berlin nad) meiner 
Differtation de ſenſu euangelico iuramenti religiofi, H die 
man in Nuͤrnberg vor 3 Jahren nicht wolte drucken laffen, 
und ich fo lange hinterhalten habe, gefragt ; welche ich auch 
zu allem Gluͤck unter etlichen meines Manufcripten miitge 
nommen. Ich habe folche nun reuidirt, und gebe eg den 
beften Theologis der föniglichen Lande zu perluftriren, das 

F er von 

Y) Dieß war Johann Wilhelm Baier der iuͤngere. 
*) Sie ift nicht zum Vorfchein gefommen , obgleich Lange 
"fie drucken laſſen wolte. 
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von ſchon ihrer 6. folche gelefen, und den Herrn darüber 

preiſen, mit einſtimmiger Genehmbaltung, daß folche muͤſte 

gedruckt werden, denn es groſſes Licht ihrer vielen wider bie 

laqueos conſcientiae, damit die Schul: und Staats Chris | 

ften dag Reich Chrifti bisher ruinirt haben, geben werde. 

Es wird vermuthlich noch auf die Neu⸗Jahrs-Meſſe her⸗ 

auskommen. Von meinen guten Freunden aber will mit 

Edirung einiger meiner Predigten in einer Zuſchrift chriftlis 

hen Abſchied machen und den Eyterbeulen Damit emolliren, 
oder doch zudecken, fo. viel moͤglich ſeyn wird, So bin ich 

auch mit Gott entfchloffen , einige meiner Predigten über 

einen Pſaͤm den ich in Altdorf erklaͤrt habe, meinem uner⸗ 

muͤdeten Zuhoͤrer und Liebhaber, Herrn Welſers zu Raſch 

Hochedelgeſtreng zuzuſchreiben, und ein oͤffentliches Denk 

‚mal unſerer Liebe vor den Augen ber-Kicche zu hinterlaſſen. 

Ich habe in Prenzlau einen Buchdrucker unter meiner In⸗ 

fpestion, und ift daſelbſt auch eine ſchoͤne Papiermuͤhl, fo 
fonft in diefen Landen nicht Häufig zu finden Mein Here 
Anteceffor zu Prenzlau wird big Sonntag, fo Gott will, 

ualedieiren. Ich aber muß noch eine Reife nad) Frankfurt 

an der Dder thun, wovon auch unfern lieben — 

feſſor Roͤtenbeck zu ſchreiben gedenke. 

Das hieſige Unions-Werk wird wol in dem — 

fen nicht vdel Effect haben. Doch hat es dieſe Wirkung per 
accidens : 1) daß man bie Gewiſſensfreyheit in ben fönigii 

chen Landen hat, 2) daß eine fehr groſſe moderation und ro- 

leranz in Religionsfachen gebraucht wird , 3) daß ber fectis 

riſche Haß. nad) und nach verlöfche bey den Gemuͤthern der 

Groffen und Kleinen, 4) daß der König iedermann hoͤrt⸗ 

und ſehr delicat mit Neligionsfachen, fo ferne fie Religions⸗ 
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ſachen bleiben, procediren laͤſt. Es haben vor etlichen Wo⸗ 
chen einige heftige, doch meiſt reformirte Geiftliche fich hin⸗ 
ter ben Fifcal gefteckt, und einen Studiofum, Seebad, durch 
ben Fifcal fehr anklagen laſſen. Der König, weil er noch 
abweſend, hat die Sache an feines Herrn Bruders Hopeit, 
fo iegt Statthalter allhier iſt, remittirt, und folchem zur Uns 
terſuchung anbefohlen, da denn bie Sache ein ziemlich ans 
ders Anfehen gewonnen, und wird hoffentlich alfo ausfehla, 
gen, daß Herr Geebach, der es gut meinet, aber viel Na, 
surfeuer hat, fo er nur felbft will, einigermaffen geholfen, 
und er von dem, was er zuviel iedoch bona mente gethan, 
auf das bequemſte abgeführt werben. Wie denn der Ks 
nigin Hofprebiger und Beichtvater, Herr Porft, auch mich 

mit zu einem Werkzeug gebraucht, dem Herrn Seebad) (weil 
er gute opinion von mir hat) in einem und andern mit re- 
monſtration thun zu helfen, und iſt ſolches bisher nicht oh⸗ 

ne allen Seegen geweſen, Gott helfe weiter. Wiewol Herr 
Seebach heftiger, denn Herr Hochmann, iſt. | 

Das alleredelſte Kleinod ift in unferm Land, daß umfere 
Königin eine rechte Eſther iſt, die ihre Gottfeligkeit und 

Ernſt zum guten mit rechten Proben bemeißt. Nachdem die 

Wahl mit der Seelforge für fie ift auf den göttlichen Mann, 

den lieben Heren Porften, gefallen, und fie folches ihm er⸗ 
oͤfnete, bat er innfländig, ihn damit zu verfchonen, weil er 
bey Hof nicht Herfommeng, und fich zum Hof nicht ſchickte; 

und da die Königin fagte, fie hätte leider Gottes Hofleute 

| ‘ N ‚genug 

Es war dieß die dritte Gemahlin Koͤnig Friedrichs J. So⸗ 

phia Louiſa, Prinzeſſin von Mecklenburg, welche 1735. 
verſtorben iſt. | 
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genug an dem Hof, aber an ihm mwolte fie einen Anfuͤhrer 

auf dem Weg zu Chrifto haben, antwortete ber liebe Herz 

Porſt, daß hieju noch wol fähigere Leute ſich finden, und 

aͤte er, mit fo wichtiger Sache auf wichtigere Leute zu bens 

gen, dem erfen. Die Königin aber fagte: Sie wuͤrde faſt 

über feine deprecation beſtuͤrzt, denn er, wenn ihn ein Bur⸗ 

gersmeib um bie Seelforge anſpraͤche, gewiß nicht fo wich 

Ausflucht machen wuͤrde. Da nun Herr Porſt antworte⸗ 

te: wenn ia Ihro Maieſtaͤt mit ihrer Reſolution auf ihn 

beharren wolte, ſo baͤte er ſich aus, daß er auch dieſes ſein 

Amt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen vollziehen moͤchte/ 

und nicht nur etwa das Vierteliahr einmal, ſondern oͤfters 

vuͤrfte nach Ihro Maj. Seelenzuſtand fragen, und Gottes 

Wort nad) Befindung appliciren. Ja, fagte bie Koͤnigin, 

das ſoll taͤglich mit Gottes Huͤlfe ſeyn, und ie ſorgfaͤltiger 

er wird fuͤr meine Seele ſeyn, ie mehr Vertrauen wird mei⸗ 

ne Seele zu feinem Amte ſetzen. Und dieſem Entſchluß ges 

maͤß ſind nicht nur allein gute Predigten in der Woche zwey⸗ 

mal auf dem Koͤniglichen Saal, am Dienſtag und Samſtag/ 
die der König felbft auf dieſe Tage gefegt, weil er folche von 

ordentlichen Negierungsgefchäften frey bat, daran mit ber 

Königin den lieben Heren Porften zu hören, fondern Herr 

Porſt muß auch taͤglich um eilf Uhr zu Mittag in der Koͤni⸗ 

gin Cabinet feyn, da fie miteinander in Gegenwart hoher 

Herfonen eine Erbauungsftunde haben, und darinn Bunians 

Weg zum Himmel lefen, erflären und appliciren. Der Kir 

nig hörte einſtens diefen Hofprediger von ber Nothwendig⸗ 

feit, Befchaffenheit und Nugbarkeit ber Wiedergeburt prebi- 

‚gen, da er groffe Ueberzeugung wa feiner Geele befam und 
fügte: 
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fagte: es ift alles wahr, was diefer reblihe Mann und 
treue Zeuge ber Wahrheit vorgetragen. Bey feiner neulis 
chen Abreife fagte der König zu Porften: Er bete für mich, 
und laſſe ſich die Königin befohlen feyn; wie er ihn dann 
erſt neulich durch die Königin gruͤſſen laſſen, und verfi ichern, 
daß er noch manchmal an fein Wort gedaͤchte. Die Koönigin 
hat fich bey dem König die Verforgung der Armen und Ber 
ſtellung des groſſen Armenhaufes in Berlin ausgebetten, 
weil fie glaubt, daß dieſes das Amt der Königin ſeyn ſol⸗ 
te, da der König Land und Leute gubernirte. Es hat ihr 
auch ber König dieſes fo bald eingeftanden, und die Königin 
hat zu dem Ende nicht nur Herrn Probft Blankenberg, 
Herren Porft, der ihre es angab, Herrn Probft Schnader, 

bach, und andere, ſondern auch fo gar den lieben Prof, 

Franken aus Halle berufen, mit denen fie täglich conferenz 
* Hat wegen Beforgung der Armen. Es iſt num dieſer liche 
Mann täglich) bey der Königin, ba er öfters Betſtunden 
hält, und ziemlichen Nugen atich bey den Hofleuten fchaft, 

fo daß es bey Hof unter den Grandibus beyderley Ge— 

ſchlechts allgemach in ein Ferment kommt, und dag gute mit 
dem böfen zu kämpfen anfaͤngt. Uebrigens ift überhaubtg 
bey den Bebienten und Groffen ein erbärntliches Wefen. - 
Ihrer viele find Atheiften, viele Socinianer, die meiften aber 

gehen hin unter dem Intereſſe der Welt, und kommt ihnen 

der Königin Lebensart befonder vor. Es waren etliche 

Eiferer von den fogenannten orthodoxis dermaflen einiges 

nommen, daß fie molten das Bet » und Pietifien Weſen mit- 
einander abfchaffen, ehe die Königin ankaͤme, und hoften 

hernach durch die Königin es am gewiſſeſten auszurichten, 
To ber 
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Aber Gott’ wendet es nun, daß durch die Königin nunmehr 

das Beten und chriftliches Zufammenfunfthalten gar in dag 

Schloß fommt, und dem Könige die Augen in vielen geoͤf⸗ 

net werden. | 

Unfer König ift ein von Gott begnadigter Herr und 

magnifiquer Potentat ; aber auch dabey ein Liebhaber der Ju⸗ 

flig und Ehrerbietigfeit gegen Gott. Es verſichern mid) 

gebliche Leite, daß wenn der König mancher feiner Bedienten 

ihre Laſter und Intriguen wuͤſte, fie wurden ohne alle Gnade 

nad; Spandau in dem Karren zu ziehen von ihm condem- 

nirt werden, bann er nichts sweniger als Ungerechtigkeit lei⸗ 

den fan; aber unter 1000 Stücken Fäme nicht eines vor ihn, 

und fen der Bosheit ihr Vortheil, dag fie feinen Beweiß 

laſſe auffommen, fo dag man unter ihnen mit fehenben Aus 

gen blind ſeyn muͤſte. 

Diefes habe dem Tieben Heren Vater. von dem iegigen 

Zuſtand des Chriſtenthums und Königlichen Hofs in Auf 
sichtigfeit berichten wollen. Es fan diefer Brief bey redli⸗ 
hen und frommen Herzen, bie Gott fürchten, und mit für 

dus Gute beten helfen, gar wol gelefen werben, Boch wolte 
ich nicht, daß er in eitler und profaner Leute Hände käme, 

denn unfre Königin Hat die Regel, daß fie lieber Gutes thut, 

als ſolches preifen hört, damit ihre Ruhm bed einfältigen 

Herzens bey Gott nicht verruckt werde. Es iſt auch ſonder⸗ 

lich erbaulich die Zuſammenkunft der Priefter alle Wochen 

am Donnerftag Abende in Blanfenbergs Haufe, da fie 1) 

miteinander conferiren, und ſich wechſelsweiſe conſuliren, 

wenn wichtige Amtscaſus vorkommen. 2) mit einander einen 

Pſalm lefen. 3) ein Geber für alle Staͤnde ber Chriſtenheit, 

ſonderlich 
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ſonderlich unſers Königl. Hauſes und anbefohlner Kirchge⸗ 
meinen zu Gott thun, und um die Zukunft ſeines Reichs und 

Abwendung aller Sataniſchen Anſchlaͤge beweglich ſeufzen 

und beten. Es fuͤhret einer, der da will, die Stimme unter 

ihnen, die andern beten im Geiſte flille mit. 4) fingen fie 

ein Lied. 5) fegen fie etwas in eine verfchloffene Buͤchſe, zum 

Allmoſen · fuͤ Hausarme ihrer Gemeine, und dann gehen fie 

wieder nach Haufe. Ich bin etlichemal unter ihnen gewe⸗ 

fen, und läft mıch Gott nad) Prenzlau Eommen, fo werde ich 

dergleichen mit meinen Collegen, bie fich dazu entſchlieſſen 

wollen, auch anfangen. Ich fan nicht fagen, lieber Herr 

Vater, wie beiveglich diefe Andacht der einfältigen Seelen 

iſt, und welch ein füfes Opfer eg fen in den Augen der 

Frommen. Es find dieſer Priefler, wenn fie alle zufammens 

fommen, ander Zahl 13. bie andern machen ſcheele Augen 

über diefe fonderbare Heiligen, und. hatten fie bey Hof fehr 

ſchwarz machen wollen. Sie find aber übel angefommen, 

und müffen ſich nun fchämen. Herr Porft ift fonderlich im 

‘ Gebet ein durchdringlicher Mann, da Herr P. Lang ben 

XXL p. Trin. und alfo den 20 Octob. ualedicirt, gienge Herr 

Porft, fein fpecial guter Freund, Herr Reinbeck, und ich 

miteinander zum P. Langen, Abfchied zu nehmen, da wir nun 

miteinander. bey dem Herrn P. Langen geredet, und und ges 

nugfam geſprochen und gefecgnet, fagte Porft: num tollen 

wir dag Siegel des Gebets vor Gottes Angeficht, aufdrus 

ken. Da fnieten wir alle zufammen, wie mir verfanmlet 

waren, und er, Porft, betete gar pathetiſch und, geiftreich 

mit Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankfagung. Nach diefem 

fungen wir ein neues ſchoͤnes Lied, und ühergaben die abzies 

henden in Gottes Hand und. ber lieben Engel Geleit. Ach 

| Rn ſolte 
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ſolte man fo.in Altdorf oder Nürnberg Gott füchen und die⸗ 

'nen, was wuͤrde da nicht für ein Unmefen fürgemendet wer⸗ 

ben ? Aber fie diefesmal genug. Mein allerliebfter Here 

| Vater, bie Liebe zu ihm und dag Vertrauen, daß diefer Bes 

yicht dem Heren Vater lieber feyn werde , alg wenn ich 14 

Tage mit ihm in lauter Gafterenen und Gefundheit Trinken 

Hätte Abſchied gemacht, hat mich zu diefem langen Brief be; 

wogen, Der Gott des Seegens und des Siegs halte über 

ihnen, und ung allen. Er laffe ung nimmermehr aus dem 

Bande der Liebe Jeſu verruckt werben, fonbern fein lebendig: 

machender Geift fey ihre und unfere Stärke, Ihr und unfer. 

| Troſt, Ihr und unfer aller zeitliches und ewiges Leben, und 

ſo es ihm gefaͤllt, bringe er uns zu ſeiner Zeit auch noch in 

dieſem Leben mit Freuden wieder zur herrlichen Vergnuͤgung 

zuſammen, Amen. | 

Des lieben Herren Vaters 

gehorfamer Sohn 

Johann Michael Lang. D. 

P. S. An alle gute Freunde und | 
em liebende Herzen einen herz; 

lichen Gruß, 

Berlin, bet 22 Dctob. 1709. 
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Der Evangeliſchen Fuͤrſten Fuͤrbitte an den Se⸗ 
nat zu Venedig, fuͤr einige des Evangelii we⸗ 

gen ins Gefaͤngnis Geworfene, 

vom Jahr 1543. 

bwol Daniel Gerdeſius von den Schickſalen der 

Evangeliſchen Lehre in Italien durch ſein zu Leiden 

1765 herausgekommenes Specimen Italiae reformatae ſehr 

wichtige und gute Nachrichten den Freunden der Litteratur 

gegeben hat, ſo iſt doch noch manches zuruck, das noch meh⸗ 

rerer Aufklaͤrung noͤthig hat, und von manchen Orten und 

Perſonen weiß man noch immer ſehr Weniges. Doch hat die 
Geſchichte ver Evangeliſchen Religion in Italien erſt neuer⸗ 

lich wieder groſſes Licht durch folgendes vortrefliche Buch 

erhalten: Hiftoria Reformationis Ecclefiarum Rhaeticarum 

ex genuinis fontibus in lucem edita a. Petro Dominico 

Roſio de Porta, Curiae Rhaet. 1771. 1774. 2 Bände. Aber 

in beeden finde ich dieſes Empfehlungsfchreiben nicht. Unter 
dieſen Unglüclichen wird hier mit Namen befonders genen 
net: Baldus Kupetinus, der ein Provincial der Frans 

eifcaner und ein Anvertwanbter des berüchtigten SIacii mar, 

dem wir auch die wenige Nachricht zu banken haben, die 

wir von diefem Märtyrer wiſſen. Flacius redet in verfchies 

denen feines Schriften von ihm, am meifien aber in — 

U | R5 u⸗ 
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Zuſchrift an den Doge und Senat zu Venedig, die ſeinem 

ſeltenen Buch de ſectis, diſſenſionibus, contradictionibus 

et confufionibus doctrinae, religionis, fcriptorum et docto- 

rum Pontificiorum , Bafıl. 1565, 4. vorgefegt ift. Flacius 

erzähle hierinn, daß er Luft gehabt hätte, in den Moͤnch⸗ 
orden zu tretten, und diefes Vorhaben noch vorher ſeinem 

Dettern entdecket und ihn um Rath gefragt habe. Allein 

diefer, als ein heimlicher Freund der reinen Lehre, mipsi« > fe 

diefen Entfchluß , und rieth ihm vielmehr, Stalien zu ver⸗ 

laſſen, und nach Deutſchland zu gehen, wo durch Luthern 

die Wahrheit des Evangelii ans Licht gebracht worden ſey, 

und ſich daſelbſt rechtſchaffen auf die Theologie zu legen. 

Welchen Kath auch Flacius befolgte. Lupetinus aber murs 

de bald hierauf, als ein Freund und Anhänger der Lutheri— 
fchen Lehre, vom Päpftlichen Eegaten bey dem Rath ju Ve 
nedig angeklagt und gefangen gefeßt. Der Legat wolte num 

freylich , daß man ihn alfobald als einen Ketzer verbrennen 

folte, allein er funte hierinn feinen Wunfch nicht erreichen. 

Einige deutſche Kaufleute baten für ihn, und ſchickten ihm 
oͤfters Geſchenke; und, ohne Zweifel durch Vorſprache Flacii 

bewogen, nahmen ſich auch einige Evangeliſche Fuͤrſten 

Deutſchlands ſeiner an, und ſchickten dieß hier abgedruckte 

Schreiben an den Rath zu Venedig, um ihm und andern 

die Freyheit zu verſchaffen. Dieß mochte zwar auf einige 
Jahre ſein Leben friſten, gab ihm aber doch ſeine Freyheit 
nicht, und endlich wurde er, nach zwanzigjaͤhriger Gefan, 
genſchaft im Meer erfäuft. Siehe Gerdeſii Italiam reform, 

p. 38. und 172. und Ritters Leben Flacii E. 7. 

MMuſtxi 



. an die Republ. Venedig. 208 

Iluftri Prineipi D. Petro Lando et inclyto Senatui Reip. 
Venetae, amico noftro „ et Viris nobis ; fingulariter 
dilectis, 

Iluftrifime Princeps et Inclyte Senatus , Amici et Viri 
nobis fingulariter dilecti. Fertur, apud vos pios et hone- 
ftos quosdam homines in Italia fincerge religionis fludiofos 
mifere affligi, et graues perfecutiones pati, non ob aliam 
caufam , quam quod Euangelium Chrifti amplecti eiusque 
gloriam illuftrare et propagare cupiant, Nos uero, qui 
Optamus puram Euangelii doctrinam et redeuntem Ecclefiis 
ubique conferuari „ merito piorum hominum miferatione 
afkcimur, debent enim piis animis tantae aerumnae et la- 
crymae eorum, qui ob ueritatem Euangelü grauantur, 
quam maxime cordi eſſe. Cum itaque audiffemus, mandato 
Romani Pontificis nonnullos pios uiros praefertim uero 
quendam nomine Baldum Lupedium hominem fingulari pie- 
tate et doctrina praeditum apud uos quoque propemodum 
capitis periculo accerfitum et in uincula coniectum effe , 
eumque adhue uinctum detineri, duximus ofici noftri 
effe pro co et aliis hominibus literis et deprecationi- 
bus noftris intercedere, Damus ergo ad amicitiam 
noftram et ad uos hafce literas, quas neftro et. alio- 
rum in caufa religionis gonfocderatorum Principum et Ordi- 
num Imperii communi nomine edidimus, ac rogamus ef 
hortamyur nos, quos ut gubernatores florentiffimae reipu- 
blicae exliſtimamus, ita defenfores et mutritores Ecclefige 
eſſe, ut. intueamini pios et innocentes uiros, quimorum ho- 
neftate et uitae fanctimonia excellunt, et neritatem Euange- 
lii amplectuntur , Ecclefiae dogmata non conuellunt, nec 
noua gignunt,, fed recentes errores et abufus , qui contra 
Euangelium Chrifi et prioris Ecclefiae iudicia iam olim ir- 
repferunt, populo oftendere ftudent. Facile enim pro pru- 
dentia ucftra ftatuetis tales homines ut Chrifti membra non 
modo non indigne tractandos fed et iuuandos et promouen- 
dos ipfos eſſe, ad illuftrandam Chritti gloriam et ii 

am 
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dam fineeram religionis doctrinam, quae quanta multis ſe- 

eulis caligine oppreffa fuerit non eft obfcurum. Ac licet | 

his poftremis temporibus Deus pro ſua bonitate lucem Euan- 
gelii iterum reddiderit, tamen eadem multis in locis Ponti- 
ficum et Epifcoporum tyrannide et pertinacis premitur et 
impeditur, quod quidem piae et bonae confcientiag ferre 

non poffunt, unde et tantum ipfis periculum exoritur. Ve- 

rum hi a pio et chriftiano Magiftraty defendendi et iuuandi 

ſunt. Id enim uel praecipuum ipforum eft ofücium, quem- _ 

admodum facra quoque feriptura teftatur, cum inquit : ape- 

site portas Principes ueftras. Haec quoque nos principig 

non parum mouerunt, ad tuendos pios concionatores , qui 
propter Pontificum iudignationem in difcerimine erant. Qua- 

re etiam uos amanter rogandos duximus , ut pios illos ho- 

mines, etnominatim praedittum Baldum Lupedium, qui cum 
fratribus propter nomen Chrifti perfecutiones patitur, com- 

mendatos uobis habeatis , et humanitate ueftra praeftetis, ut 
ex uinculis liberentur , et fub ueftra tutela et.protectione 

Deum cotere er gloriam Chrifti illuftrare poffint, utque nos 

intelligamus hanc noftram deprecationem apud uos locum 
habuifie. Pro quo pietatis oflicio Deus opt. max, uobis et 
Reip. ueftrae uicifim felicem ftgtum et fecundum in rebus ge- 
rendis fucceffum „pacem et concordiam donabit. Nos uero 
noftra officia et ſtudia uobis et Reip. ueftrae deferimus et 
pollicemur ‚er oblata occaſione fumma alacritate uobis gra- 
tificabimur. Bene ualete. Datae 26 die menfis Iuni, 
Anno 1543. 

XI. 
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Daniel Wülfers 

Bedenken 
von den 

—Tanzen an Sonntaͤgen. 



 iefes Bedenken wurde wegen eines Nürnbergifchen Pre 

digers zu Kirchenfittenbach, Johann Georg Treu, 
eines fehr geprüften, und in dem drepfligiährigen Krieg 

viel Ungemach erlittenen Mannes gefertigt, deffen merkwuͤr⸗ 

diges Leben M. Johann Friedrich Stoy In einer eigenen 

Abhandlung zu Nürnberg 1743. in 4. beſchrieben hat. 

Daniel Wülfer aber mar zu feiner Zeit ein ſo 

gelehrter als beliebter Prediger ber) der Laurenzer Kirche 
zu Nürnberg, der fich auch durch verfchiebene Schriften, ſo 

wie fein Sohn, Johann, auf einer fehr rühmlichen Geite 

bekannt gemacht hat. Schon diefes erweckt ein gutes Vor; 

urtheil für Ihn, oaß er ein groffer Freund der damaligen 
Helmſtaͤdter Theologen, Calixti und Hornei geweſen, "die 

von Calov und feinen Conſorten als bie gefaͤhrlichſten He’ 
terodoxen ausgefchrieen wurden. Merkwuͤrdig ift die Stelle 
eines Briefs von ihm an Reinhart, der damals zu Helms 
ſtaͤdt ſtudirte in Herrn Prof. Wills Commirc, epift, Norimb. 

P.1. p. 16: Theologis ueſtris obſeruantiſſimam falutem 

meam. Scio equidem, quas turbas femper concitarit Dae- 

mon, ubi’ueritatem meram et puram propinari ſenſit. Eo 

minus miror, tantis etiam Viris inuidam ignorantiam fe 

obiicere, Ego profecto preces quouis die pro ipforum fa. 

lute adDeum meum ueftrumque fundo, qui, fi Deus eft ue- 

ziratis „ut eſt, caufam bonam tandem triumphare faciet. 
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Daniel Wulfers Bedenken vom Tanzen 

an Sonntägen. | 

Ni erfte Quaeſtio gehet in ſpeeie auf die Tänze, welche 

fo hoch gezogen werben, daß felbiger auch nur Zu: 
feher dem Teufel indiftincte übergeben werden. Alſo Fin: 

- nen folche Choreae auf zweyerley Weife betrachtet werden. 

Einmal quatenus funt choreae, in fe. Andersmalg qua- 

tenus die fefto et praecipue Sabbätho inftituuntur, 

Auf eine Weife zu confideriren dienet, alles anders 

zu gejchweigen, Heren Lutheri feel. Iudicium, bag er in Er— 

Elärung des 24. Cap. des 1. B. Mof. und des 8. Capı des 

Propheten Zachariä gibt und Tom. IV. germ. Ienenſ. pı m. 
133. und‘ 281. zu finden, laut Beylage Litt. A. *) darinnen 

| er 

*) Genef. XXIV. 

Man mis der Welt Inhr recht laffen,. aussen ine 
den vberflus, Das man eine braut zimlich ſchmuͤckt, ger 
het hin, iffet und trincket, auch das man ſchoͤn tanget, man 
mus darüber fein gewiſſen machen, allein dag man weret, 
100 es vberaug if, Gott kan wol sufehen dem ehelichen ’ 
fand zu ehren, das man frölich ift, wenn man ſchon zu⸗ 
weilen ein wenig zu viel thut, fol darumb niemands die ge: 
wiffen beſtricken. — — Alſo möcht man nu von tanken ' 
zeden, wie wir vom ſchmuck fagen, dag man dauon fagt; 
e3 bringe viel reytzung zu finden, ift war, wenn es ober 

die 
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er dieſe hoffaͤrtige Heilige heiſet, die ſo bald Suͤnde daraus 
machen wollen. j 

Confiderirt mans denn auf biefe Weife, wenn Tänze 

auf den Sonntag angefiellt werden, fo gibt ermeldte erfie 

die maffe vnd Zucht feret, Aber es Fan auch einer wol 
mit einer bulen, die wedder ſchmuck roch fchöne hat, denn 
die lieb ift blind, fellet fo fchier auff einen Dr — — als 
auff ein lilien blat. Darumb weil tangen auch der welt 
brauch ift des jungen volcks das zur ‚che greift, fo es auch 
zuͤchtig on fehandpare weiſe, worten odder geperde nur 
zur freude gefchieht, iſts nicht zu berbammen, Das hat 
Gott hiemit angezeigt, bag ers alfo leſſet fehreiben, dag 
nicht die hoffertigen heiligen fo bald fünde draus machen, 
wenn mans nur nicht yun misbrauch bringt. 

Sachar. VIII. 5. 

Item mercke auch, wie das kinderwerck,, als ſpielen 

vnd tantzen der jungen welt auff den gaſſen nicht boͤſe 

ding iſt, ſondern Gott wol gefellet, das er allhie rhuͤmet, 

auch fuͤr ſeine gabe, vnd doch vns deucht ein verloren 

vnd vnnuͤtze ding ſein. Die Stifft vnd Kloͤſter ſolten jre 

guͤter vnd heiligkeit die helfft darumb geben, das jr weſen 

vnd werck halb fo viel Zeugnis in der Schrifft hetten, 

Wie werden ſie beſtehen, wenn Chriſtus ſagen wird, das 

der kinder ſingen vnd tantzen auff den gaſſen jm lieber ſey, 

denn alle jr geheule vnd gemurre in jren kirchen, Vnd 

das der meidlin krentze vnd puppen, der kneblin roßſte⸗ 

cken vnd rote ſchuhe jm viel bas gefallen, denn alle jre 

kappen, platten, korhembd, kaſeln, vnd ſchmuck? Denn 

wiewol ſolch je ding auch ein recht kinderſpiel ift, weil 

es aber on Gottes wort ift, fo iſts jenem finder fpiel nicht 

zunergleichen , fondern vielmebr ein recht affenfpil vnd 

- Rarrenwerd. 
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Frag diefe Circumftantien 1. daß es ein erbarer Tanz fey. 

2. nad) völlig verrichtetem Gottesdienft, Veſper oder Kinder 

lehr erft angehe. 3. nicht jo mol permictendo als nur con- 

nivendo. 4.ba folche connivenz von folcher Obrigfeit ge 

ſchieht, die blog die Vogteplichkeit und nit bag ius territo- 

ziale hat, und 5. mit höchftem Verdruß und Nachtheil feiner 

echten, und Verluft des Frevels ſehen muß, daß in der gans 
gen Nachbarfchaft herum an Sonntägen Tänz gehalten wer⸗ 
ben, dazu 6. ihre Dorfiugend aus der Gemeine gelocket 

werde, und zu aller fchädlichen Ungelegenheit Gelegenheit 

bekommt, endlich und 7. daß blos an einer Kirchweih oder 

Nachkirchweih Sonntag dem iungen eingepfarrten Volk ein 

Tanz bis auf den Abend gedeyen möge. 

Weil num mwidrigen Theild ganzes fundament ift bie 

prophanatio Sabbathi, oder weil dag für eine graufame Ent: 

beiligung des Sabbathi gehalten wird, und diefer Wahn nit 

wenige aljo veft eingenommen hat, da fie fid) und andern 

nit wol Helfen können und dubia confcientia thun und laſſen, 

was fie hierinn thun und laſſen; Als muß man, fein Ges 

wiſſen hierinn frey zu machen, diefe drey wol diftinguisen, 
daß einanders ſey: 1. Sabbachum iudaicum: 

Ein anders - 2. Sabbathum chriftianum, 

Ein anders 3. Sabbathum fpirituale. 

Alle drey erfordern Sanctificationem, eine Heiligung, 
alfo muß man wieder wiflen, was denn fanctificare, heili⸗ 

gen, heiſſe ? Heiligen aber heiſſet in genere, aliquid a com- 

muni ufu fegregare, „et ad fanctos ufüs adhibere. Appli. 

cando ad praeſens, heiſet den Sabbathtag heiligen ſo viel, 

als den Tag von andern gemeinen Tagen und an dieſen ge⸗ 
D woͤhn⸗ 
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woͤhnlichen Actionen abſondern, und zu eos heiliges an⸗ 

wenden. 

Wiederum aber weil —— iſt, das da heilig 

heiſen fan, fragt ſichs aufs neu, welches dag heilige ſey, da 

zu proprie und praecife der Sabbathtag angewendet werben 

fole? Darauf aber läft ſichs nit una refponfione antworten, 

fondern es muß circumfpecte entfchieden werben. 

Denn fragt ſichs, was dag Heilige fey, bazu Sabbathum 

judaicum proprie et praecife angewendet werden ſolle, ſo 

find derſelben Stück unterſchiedlich, in fpecie den Juden fürs 
gefehrieden im U. T. als opfern und andern juͤdiſchen Got 

t⸗ dienſt treiben, dabei aber auf keinerley Weife mie bie 

Namen haben möchte, adern, erndten, Kelter treten, Laſt 
tragen, Führen, Kauffen, verfauffen, ia auch fein Hol; auf 

lefen, Fein Feuer anzünden, keine Speiß bereiten, nit von fei 

nem Drt herausgeben deg fiebenten Tages ıc. ohne mag der 

Phariſaͤer und Rabbinen fuperftition dazu gefeßt hat. 

Ex oppofito num biefen jüdifchen Sabbach entheiligen, hie, 
fe proprie et praecife alles dag, oder deren eines thun, was 

alfo expreffe und fonderl. verbotten war, als ackern, erndenc. 
weil auf alle diefe und dergleichen malcdictio und poena 

mortis v. g, lapidationis gefeßt war. 

Nun aber Chriſten von dem jübifchen umerträglichen 

Joch erlediget worden find, durch Chriſtum, umbd fie einmal 

weder an der Juͤden Sabbathtag, bei uns den Sonnabend, 

mehr gebunden ſind, wie ſie ſich in der erſten Kirchen auch 

ſelbſt davon erlediget haben, fuͤrs andere auch auf ſolche 

Juͤdiſche actiones nicht obligirt bleiben, ” fragt fich ferner, 

was 
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was denn das Heilige fen, dazu Sabbathum Chriftianum 
proprie et praecife angewendet werden folle ? 

Darauf iſt die Antwort: Der Chriften Sabbath folle 
proprie et praecife angetvendet merben zu publicis ecclefiae 

chriftianae congrefübus oder zu einem öffentlichen Chriſten⸗ 
Gottesdienſt, und noch dazu, wie Herr Lutherus feel. fpricht, 

nit fo wol umb ber Verſtaͤndigen und gelehrten Chriften 
willen (denn diefe bürfens nirgend zu) ſondern allermeiſt 
darum, weil ber gemeine Hauf Knecht und Magd, fo —8II 

ganze Woche ihrer Arbeit und Gewerb warten muß, Raum 

und Zeit habe, des oͤffentlichen Gottesdienſtes abzuwarten, 

alfo zu Hauf komme, Gottes Wort zu hören und zu handelt, 

darnach Gott loben, fingen, beten ıc. zu bem End verfiche, 

daß einerlcy Lehr und Glaube geprediget, und ausgebreitet 

werde, und nit durch unterfchieblichen Wahn und eigen ers 
wehlte Menfchens Sagungen einer fo, ber andere anderſt, 
der zte und ste wieder anderſt, feinen Gott verehren und dies 

nen, und alfo eine Zerrättung und Fein Gottesdienft werden 

moͤgte. 

Ex oppoſito nun Chriſtianum Sabbathum prophanare, 

oder der Chriſten Sabbath entheiligen heiſſet proprie et 

praeciſe ſolche Werk daran thun, die ben Öffentlichen Chris 

fien Gottesdienſt verhindern oder verfälfchen und zerſtoͤren. 

Als da find die chriftl. Gemein gar verlaffen, oder gar zu 

geiner chriftl. Verfammlung kommen, die h. Sacramenten 
verachten, fein gemein Chriften Gebet mit beten u. d. g. Kiar 

find die Worte An D. Gerhardi feel. Quaecunque opera non 

impediunt uel remorantur publicum diuini cultus exerci- 

sum, non funt in hoc praecepto prohibita, 2° in N. T. i 

D 2 j malo- 
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maiorem effe libertatem docet Chriftus. Matth, 12.1. Ioh.5. 8. 

Luc. 8.5. Haec Gerhard. b. m. 

Fraget ſichs endlich, mag denn proprie et praecife dag 

Heilige fen, das das fabbathum fpirituale oder geiftl. Sab⸗ 

bach erfordere, fo iſt die Antwort; Er erfordere. proprie et 

praecife von allen toiffentlichen Frevel, Sünden nach feinem . 
befien Vermögen fich enthalten, fein Fleiſch creugigen ıc. fich 

befleiffigen immer -heiliger froͤmmer und gerechter zu wer⸗ 

ben ꝛc. | 

Ex oppofito nun Spirituale abbathum entheiligen heift 

proprie et praecife folcherley Frevel Sünden begehen, oder 

‚in dem gar eine Enden Gewohnheit machen, feinem Fleifch 

nachlaffen, Hurerey, Ehebruch, Unreinigfeit, N 

Haß, Neid; Lügen und dergl. 

Wie nun Sabbathum fpirituale der geiſtl. Sabbath, 

d. i. Heilig ‚ chriſtlich, erbar, fromm, mäffig, zuͤchtig etc. les 

ben, nicht eben allein auf einen Sonntag gehöret, fordern 

‚auf alle Tag in der Wochen und in unferm ganzen Leben 

ſeyn ſolle, Als folget 

Erſtlich. 

Dieweil uerbis b. Lutheri erwieſen, daß Tanzen, Spie⸗ 
len und dergl. an ſich keine unheilige Werke ſeyn, weils ſonſt 

zu gar Feiner Zeit zulaͤßig wäre, als folget, ſprich ich, daß 

dadurch Sabbathum fpirituale nicht entheiliget werde. 

Zweitens. 

Dieweil durch ſolche Tänze publicum diuini cultus ex- 
ercitium nit impedirt nit removirt wird, fintemalen von 

Obrigkeit ſolche nach voͤllig verrichtetem Gpttesdienft, Ve, 
a iper 
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fper und Kinderlehr, und noch dazu nit permittirt fo mol, 
als nur connivirt werden, über das alleg nicht alle Sonn 
209, fondern nur fo eine Kirchweih oder Nachkirchweih das 
zan fällt, fo folget, daß auch durch felbige Tänze Sabbathum 
Chriftianum nit entheiliget werde, weil freilich) wol maior 
Ubertas ift im N. T. als oben 

1. erwehnt, in welchem N. T. gar nit zu finden, daß 
Chriſtus und die Apoſtel das Gebot vom Sabbath und 

dieſes fonderlich non facies ullum opus in eo, nur din 
einig mal, toill geſchweigen in folchem rigore, wie es 
heut zu Tag bei vielen urgirt wird, repeuirt. und Ipcul. 
eirt haben. 

2. So ift auch nicht zu finden, daß Chriſtus und die Apo⸗ 
fiel den unbekehrten Heiden ſolches vorgehalten, vor; 

geworfen ober von ben befehrten erfordert hätten, da 

| . fie doch andere ihre particular Sünden nit verfchtwiegen: 

haben, als zu lefen Rom. I. 2. Tim. III. Gal. V. und 

da die Hauptfrag entftund, was ben Heiden, die fich zu 

Gott befehren wolten, fürzuhalten wäre, wird folche 

sigoröfe, Sabbathg Feyer mit feinem Wort gedacht, des. 

zen ia billig zu gedenken geweſen wäre, und heifet viel 

mehr alſo: Es gefällt dem H. er und ung 20. ꝛ⁊c. 

Act. XV. 

3. Heifet ed Rom. 14. 5. Einer haͤlt einen Tag wie den 

andern, der andere hält alle Tage gleich ꝛc. Wie hätte 

dag der. Apofiel fagen fönnen, wenn ein. Tag ald der 

Sonntag einen folhen rigor. ex N Dei exfor⸗ 

dert hättet: F Zu 

1 u u: 
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4. Es ſtehet in der Ep. an bie Coloſſ. 2, 16. Caſſet euch 

niemand Gewiſſen zc. 2c. Wie er num beffer V. zo. 

a1. fpricht: Was laſſet ihr euch denn fangen ꝛc. ꝛc. 

alfo hat er tacite das auch dazu geſetzt: was Laffet ihr 
euch fangen mit Sagungen, bie da fagen: Du folft an 
einem beftimmten Seyertag oder Sabbather Feine äufs 

ferliche recreation, feine politifche Froͤlichkeit, keinen 

erbarn Tanz, will nit fagen permittiren, fondern nur 

conniviren. 

5. Wenn die primitiva ecclefia oder nächft nach ber Apo⸗ 

fiel Zeiten kommende chriftl. Kieche bie zum Theil der 
Apoftel Difeipul zu ihren Lehrern befommen hat, hier; 
innen eine folche ftrictam obferuantiam unanimiter ge⸗ 

boten oder in Acht genommen haͤtte durch und durch, 

wuͤrde es eine ziemliche reflexion machen, aber es wäre, 

wenn es vonnöthen, auch das Wiberfpiel zu zeigen. 

6, Iſt kein geringes, daß Eſra im U. T. noch feinem 

Volk gerviefen, daß eben nicht fo genau alle Stunden 

des Füdifchen Sabbaths von Morgen bis Abend in 

Iauterer Andacht beharrlich bleiben muͤſſen, denn da er 

den Sffentlichen Gottesdienft getrieben von Morgen bie 

auf den Mittag, heiffet er alles Volk heimgehen und 

effen ihr Fett ꝛc. Neh. 8. 10. ır. Iſt ſichs auch wol 

einzubilden, daß ſolch ein Carnal Volk, wie die Juden 
waren, vorhin mehr leibl. als geiſtl. geſinnt, nichts an⸗ 

ders werde geredet, gebacht und gethan haben, bey fols 

chen fetten und ſuͤſſen Mahlzeiten, als pur lauter Ans 

bacht, Beten, Singen, Danken ıc. ıc. getrieben, welches 

r Ä er wo 
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7.100 es anders menfchl. Herzen — moͤglich, doch bei 
einem ſolchen Haufen, wie dazumal war, 43360, aus 
genommen ihrer Sinechte und Mägdeic. Neh. 7. 66. 67. 
nit zu praefumiren, und bei Millionen Seelen nod) 

heut zu Tag eine ‚Unmsglichfeit ift, weilen auch Gott 
die menfuram fpiritus nicht auf gleiche Weife austheis 

let, und in einer Gemeine flarfe und ſchwache unter 

einander find, und biefer letztern am meiften zu finden, 
derer infirmitati eher. zu confuliren als ad magis ardua 
et infuperabilia zu deängen, in welcherley Fällen tutius 

ein geringes erduldet wird, damit ein gröfferg verbleis . 
be, welches denn in fpecie hieher gehöret, weil an be, 

meldtem Det, auſſer ſolcher Connivenz allerley ſchaͤd⸗ 
liche Ungelegenheiten, balgen, raufen, ſtehlen und dgl. 
fuͤrgehe, welches eher und mehr kan vermieden werden, 

wenn der Magiſtratus ſeinen Rechten nach ſolchen Fre⸗ 

vel ahſtrafen, und das iunge Volk in beſſerer Difeiplin 

halten kan, als fo, ba ihre Dorfsiugend aus ber Ges 

wein herausgelockt wird, und mehrere licenz zu aller⸗ 

ley ueppigkeit haben kan. 

8. Wolf Dom. Baͤren betreffend hat man in der mit ihm 

gepflogenen Conferenz gehoͤret, wie dubius er eben in 

fpecie ber Taͤnze wegen war, und ba man ihn mit ar- 

‚gumentis angaiffe, bald probirte, bald wieder fimpro- 

birte, deſſen tergiusrfation einen befcheidbenen Mann 

dahin nicht bringen wird, daß er feiner vielfehlenden 

Spruͤch Erklärungen wegen ſich in gleiche dubia freis 
ben.laffen tolle und folche laqueos confcientiae an _ 

D4 Hals 
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Hals werfen, die ſonderlich einen Miniſtrum eccleſiae 

ſo ſeiner ſelbſt ſo ſeiner Gemein wegen anzufechten tuͤch⸗ 

tig und ſufficient wären. 

"Der beſte Kath hierinn ift: Ein ieglicher ſey in feiner 

Meinung gewiß! Welcher auf dieTag hält, der thuts 

dem Herrn, und welcher nichts darauf haͤlt, der thuts 

auch dem Herrn. Rom. 14. 16. Ein ieglicher hat ſeine 
Gab, einer ſonſt, der ander ſo, moͤgen wir da auch wol 

fagen 1. Cor. 7.7. Wer den ganzen Sonntag in lau⸗ 

ter Andacht, Heiligkeit, Beten, Lefen und Singen zus 

bringen Fan, fo publice fo priuatim, der thut wol, und 

toäre zu wuͤnſchen, daß alle Menſchen wären wie ein 

folcher, und nit allein am Sonntag, fondern alle Tag. 

Es fehe aber ein folcher nur zu, daß nicht mehr Schein: 

heiligkeit und eingebildete genöthigte Gottesfurcht ſey, 

als freiwillig und ungezwungen, weil mancher Menſch 

hernach ein Ding deswegen fortthun muß, weil er fich 

felbft damit befirickt hat, und mit Ehren und Sorgen 

für feiner vermeinten reputation Verluſt anderft nimmer 

thun fan und will. 

10. Es iſt nicht ohne, widrige Meinung bat auch feine 

Favoriten umd fonft Fromme nit ungelehrte Lehrer, fo 

wol als diſſeits. Weiln denn das ganze Werk inter 

Viros doctos et pios in ganzen Confiftoriis ecclefiafti- 

cis, und Evangelifchen Academien ned) difputirt wird, 

und utraque pars feine anfehnl. rationes hat, iſts eine 

harte praefumtion, alteram partem fchledythin zu vers 

werfen, und einer Gottes Verachtung infimuliren, oder 

gar dem Teufel zu übergeben, che man etwan feine ra- 
tiones 
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tiones gar gehöret, oder fattfam verſtanden oder mit 

Grund darauf antworten Eönnte, fo man ihn zum op- 

poniren haben würde. Aufs wenigſte wuͤrde das ein 

gewaltiges 'Schifma unter Glaubensgenoffen erregen, 

dahin mand nit.fommen laffen fol. . 

11. So ſtricte fonff die reformirten Kirchen gehen, wie 
wiffend ift, fo dennoch iſt in zweyen ihren Synodis ver, 

feben, wie es damit gehalten werden fole: 

In fynodo Ifelfteinenfi A. 1626. heifen die Worte alfo: 

Quandoquidem de obferuatione Sabbathi infolentes 

quaedam opiniones irrepunt, et diffeminantur piorum 

confeientiis turbandis, et illaqueandis ex cauffa quod 

obferuatio Sabbathi non admittat ullam relaxationem 

et honeitam oblectationem, quae apta fit et fpiritum et 

corpus hominis recreare , neque pugnet cum illo prae- 

cepto Dei et alio tempore licita fit. Item: quod per 

Sabbathum, quod (ficut quidam dicunt) duret per 24, 

horas ne uerbum quidem liceat loqui, quod pertineat 

ad promotionem quotidiani noftri operis aut uocationis, 

quia quod ne cogitatio quidem circa id debeat occu- 

pari aliaque multa fimilia. Idem placuit,, ut ecclefiae 

- diligenter attendant, ne quis extra aut contra regulas 

{ynodi totius (quae fuper hac re habenda erat) natio- 

‚nalis quicquam publice aut priuatim doceat aut ur- 

geat, et fi quis id comperiatur facere, pro re nata 

cenfura afficiatur , attendentque ecclefiae, ne homines, 

quinotabiliter huius fufpeeti fuerint, facile promoueant 

ad ecclefias, qui evidenter laborant hoc ferupulo, 

O5 In 
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In fynodo Roterod. A. 1621. art. 48. haec habentur. 

Si quis uelit urgere nimis praecifam obferuantiam, 

quae refipiat iudaicam fuperftitionem , tales monendos 

effe, non tantum, ut non inferant aliis talem fectam, 

fed er ipfi defiftant ab ea. Et ut ad ulteriorem in ec- 

clefiis moleftiam et inquietationem praecaveudam claf- 

fes atque etiam deputati ſynodi in examinatione fudio- 

forum et Candidatorum inter caetera hoc_punctum 

obfervent, 

12. Nenimium’excrefcant, quae longius deduci poffent, 

ſchließe ichs auf dismal mit Pauli Worten: Laſſet uns 

nicht mehr einer den andern richten, fonberu bag rich» 

get vielmehr, daß niemand feinem Bruder einen Anſtoß 

oder Nergerniß barflelle Rom. 14. 13. 

Saluo iudicio etc. 

XII. HI- 
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HISTORIA 

ACTI NEGOTII 

INTER 

FRIDERICVM STAPHYLVM 
ET 

ANDREAM OSIANDRVM 
IN PRVSBSSIA | 

CONTRA CALVMNIAS 

IOHANNIS FVNCTI®W 



ch liefere hier ein Stuͤck der bereits oben S. 9. in der 
Note erwähnten Gefchichte von der Streitigkeit Stas 

phyli und Dfianders von der Kechtfertigung , welche wider 
‚den hievon gegebenen Bericht Funkens gerichtet , und nach 

der Anzeige umferer Copie aus Staphyli eigener Hand⸗ 

fchrift genau abgefchrieben, und bisher ganz unbekannt ges 

blieben ift. 

Bon dieſer Streitigkeit, in welcher auf beeden Seiten 

vieles unanftändige und untheologifche vorgefallen iſt, er⸗ 

theilt Salig im zweyten Theil feiner vollfiändigen Geſchichte 

der Augfpurgifchen Eonfeßion von ©. 915 bis 1074 aus den 

Schriften beeder Parthenen ſelbſt vorirefliche Nachright , 

wo er am Ende folgende Befchreibung von Dfianders Lehre 
gibt : „Ofiander iſt in Worten darinn von den übrigen abs 

gegangen, daß er das Wort rechtfertigen nicht ſenſu forenfi 

genommen. Sonſt aber hat er mit. allen Rechtglaubigen 

recht und wol gelehrt ‚ daß wir durch. Chriſti Verdienſt, Leis 

den und Gehorſam Vergebung der Sünden erlangen. . Er 

hat aber die Zurechnung feinem fichern MWeltmenfchen suges 

eignet, fondern gelehrt ,. daß in her Erneuerung Chriſtus, 
als die felbftftändige weſentliche Gerechtigkeit auch in uns 

wohnen, ung gerecht machen , in ung Gerechtigkeit, wuͤr⸗ 

fen, und die Sünde immer mehr und mehr in ung austil⸗ 

gen müffe. Und würden wir alſo (nicht in der Rechtferti- 

gung fondern in ber Erneuerung) durch Gottes wefentliche 

Gerechtigkeit und Einwohnung Chriſti in und gerecht, bag 

ift, Chriſtus felbft ſey unfere Gerechtigkeit, 
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‚Hiftoria acti negotii inter Fridericum Staphy- 
lum et Andream Ofiandrum in Pruffia contra 

calumnias Iohannis Functii. 

P:«m equidem et amavi femper et colui faepe Pertinatior, 
quam ipfi patientiae fines permittebant, ratus iniquam 

pacis conditionem nonnunquam juſto bello tolerabiliorem 

eſſe. Etenim dum cuilibet pene, quod libet, licet, dum 
legum ceſſat ſeveritas, autoritasque magiſtratuum: dumque 
fure quisque cauſae et judex effe vult, et vindex fimul: 

quid reftabat aliud, cum licentia legem opprefliffet,, nifi ut 
ratio cederet furori , honeftas turpitudini , atque ipfa jura 

iniuftis armis ? Ita nunc plane fit, et tanto quidem cum 

maiore Chriftiani orbis. pernicie, quanto religionis conten- 

to civilibus controverfis eft periculofior. Quid olim bis 

Graeciam funditus evertit ? Quid Germaniam ferme nunc 
‚ totam delevit , nifi nimia haec ifta.concionandi fcribendique 
licentia ? quae profecto tam longe effufa dimanavit, quam 
late paflim difcordia , illius foboles , propagata cernitur. 
Sedea nobis dementia obrepfit et ſtupor, ut hanc extremam 
animi fervitutem Praecipuam eſſe putemus libertatem Chri- 

ſtianae fidei. 

Ego autem ſive hujus tragoediae coeptae cataftropnen . 
ex Gamalielis vaticinio exiftimem pendere , fiue tantopere 
iftas reformidem concertationes, rixasque plane meretricias, 

iam 
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jam omitto : at uero id conftanter poffum affirmare, me fem- 

per ‚maluiffe obfcurum tranquille vivere, et privatim, 

quam pracclarum inquiete : quod judicavi, me illo modo 

tutius poſſe confcientiae arcem tueri, quam illo incertae 

dignitatis culmen. Nam multi ſunt mihi paſſim (quod ta- 

men minime arroganter dixerim ) honores oblati et functio- - 

nes variae, quas non tam fprevi oblatas , quam mihi parum 

congruentes recufavi: eamque ob caufam in aula Ducis 

Pruffize infimum confiliarii locum praetuli fummis primarii 

theologi honoribus. 

Ita fane animum obfirmaram meum , fed quid evenit ? 

certe praeter fpem, praeterque omnem opinionem meam, 

periculofis iftis earum , quae nunc orbem fatigant , factio- 

num procellis , in medios. quafi fluctus certaminum abreptus 

fum : non quidem ulla ratiore muneris mei, quod publicum 

non gerebam : neque fponte (nihil enim magis invitus) fed 

impetu huius temporis atque vi fraudeque turbulentiflimo- 

rum hominum : qui, eum hoc miferabile incendium ecclefiae 

novam lucem evangelü interpretarentur , me aut certum fui 

furoris focium effe volebant , aut omnino apertum hoftem, 

Etfi autem hotum neutri fuum deeffe periculum intellige- 

bam, tamen cum media via nulla cerneretur,, Ipraefentis 

fortunae plagam malui , quam ullam fempiternae falutis ac- 

cipere. Diu itaque multas fum et magnas iniurias perpef- 

fus , crudeli contumelia deformatus , et diverfis mendacis, 

_ damnoque affectus multiplici, et vario. Quae quidem omnia, 

eum nullo jure illata fint, non nifi jure, fihoc legitimum ob- 

tingere poſſet, vindicanda putavi : aut fi non poſſet, per- 

petuo obliteranda filentio: tamen quia adverfarii nullum 
| = facie · 
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faciebant, neque modum neque finem calumniandi , certe 

me crebrae preces amicorum, me ipfa pietas coägit, 

ftudiumque veritatis, utinnocentiae meae teflimonium per- 

hibeam „ et atroces refellam calumnias, 

Editus eftenim nuper admodum Rigiomonte Boruflio- 

rum liber *) per loannem Functium : in quo ille hiftoriam 

Oſiandrini tumultus fic narravit atque defcripfit,, ut exifti- 

met, fi me poflet quoquo modo reum feditionis adumbra- 

re, poffe hac obtenta fpecie perfuaderi populo, doctrinam 

Ofiandri non effe haerefin. Accidit autem Ofiandro, quod 

olim Demofthenes obiecit Arhenienfibus, quodque jam 

valde eft noftris Germanis ufitarum , ut prius agant, quam 

deliberent, et poftquam egerint, confultent de facto, 

Ofander initio conüdenter quidem virus fuum in orbem 

Chriftianum effudit,, fperans incredibili applaufu ftudioque 

populi exceptum iri, tanguam medicamentum depromtum 

ex narthecio : Verum poftquam intellexiffer, fecus effe ac- 

teptum , quam eflet opinatus , cerneretque ejus veneni foe- 

tore univerfam fe ecclefiam commoviffe, coepit tum pri- 

mum quid egiffet perpendere , atque deliberare, in quem 

potiflime patrati fceleris transferret culpam. 

Tentatum eft hoc, vivo Ofiandro, fed infoeliciter , 

quod nunc mortuo iterum eoepit Functius. Id autem quo 

facilius poflit fpeciofiusque eflicere, quaedam ex tota hifto- 

sia carpit mutilata , narratque omnino fecus, atqua.res ge- 
fta 

*) Der Titel diefes Buche ift bereits oben ©. 11 *) ange 
geigt worden. J 

f 
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fta et: *) quaedam etiam falſo comminiſcitur, partim in 

contumeliam perfonae meae, partim. in fraudem veritatis. 

Adhibetque commune illud, et pervulgatum alliciendae 

plebis artificium ; cum enim vulgus femper malit obtrectan- 

tem audire, et obiicientem criminum convitia, quam cele- 

brantem praeclara virtutum endomia , exiftimavit Functius, 

_ fibi fiimpune liceat abfentem falfo criminari, redarguente 

nemine, fore ut me premat invidia, atque odio populi , fibi 

vero favorem conciliet et authoritatem. At vero non folum 

Alexander Macedo Arhenieniesque eam tulerunt legem „fed 

plane infita eft ab ipfa natura, et quali infeulpta hominum 

mentibus 70 duseir dupoasas : rogarim certe pium le- 

ctorem sut rantum fidei habeat verbis utriusque , quantum 

veritatis utrobique rebus ineffe intellexerit: ita fiet, ut di- 

lucide queat, uter fecerit injuriam alteri, et quid utrinque 

vere falfove affertum fit, cognofci. | 

Crimen vero , cuius.me accufat Ofiandrina factio,, in 

eo confiftit univerfim: quia,cum arbitrentur vera efle dog- 

mata Ofiandri, a me feditiofe factum , et plusquam Arriane, 

quod ea nolui amplecti „quod exemplo meo averti alios, 

quod hac occafione Ofiandrum conjeci in odium chriftiani 

orbis. Quae quidem accufatio duplex eft : pars enim 

‘ prior propria eſt perfonae meae, altera pertinet ad commu- 

nem caufam publicati dogmatis : de utrague autem mihi 

dicen- 

> Obwol Funk (eine Dfiandrifche Lehre (mehr geswungen, 

als freymillig) nachher widerrufen, fo verficherte er boch, 

daß er in feinem Bericht die Wahrheit gefchsieben, was 

die Gefchichte ſelbſt anlange. Siehe Hartknochs Preuß, 

Kirchenhiſt. S. 409. 
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dicendum eſſe pulaſſem, niũ alibi fatis copioſe oſtenſum eſſet, 

dogma Oſiandri et Manichaeum eſſe et Neſtorianum. Quam- 

obrem poſteriorem partem leviter attingam, de priore diſpu- 

taturus aliquanto fuſius: idque ea quidem modeſtia ac fide, 

ut multas velim injurias difimulare , nihil autem de caufa 

dicere, quod non confidam a me poſſe in ordinaria juris 

actione „ vel veris honeftorum hominum teftimoniis , vel 

eertis feripturae documentis evinci. Maledictis non certa- 

bo : quod ut fcurrile eft, ita et a Chriftianorum gravitate 

alienum. Non folum cum Functio nolim , fed ne cum ullo 

guidem mortalium decertare convitiis : illud autem malim 

femper Nazianzeni , nahos dxktıy naMuor, 7 Alyer near, 

Regium eft, inquit Philippus Macedo, male audire, cum 

benefeceris. Decuifler vos, Ofiandrini, non famofis iftis 

et maledicis libellis, fed legitima actione tentare jus veft- 

rum, Obtuli ego me femper , offeroque etiamnum , et cu- 

pio ordinarios iudices legi , caufanı rite cognofei, fortiter- 

que dici fententias , ut fi is fim , qualem nefarie me fcelera- 

teque Ofiandrina factio diffamavit, poenas dem debitas, 

fupplicium fumatur , fempiternae memotriae ftatuatur exem- 

plum ; vicifimque fi innocens,, ut ea-praeftetur benignitas, 

ne defit veritati patrocinium,nec exemplum manifefto (celeri. 

Reliquum eft, candidi lectores „ut videatis, uter noftrum 

fit feditiofus > ego ne, qui provocem ad judicum decurias: 
an illi, qui judicem admittant neminem : quod ut eviden- 

tus perfpicere poflitis, initio rem ficut gefta eft, breviter. 

txponam „ mox Ofiandrinae factionis fraudem detecturus. 

Etfi quidem illuftriffimus Princeps Dux Pruffiae ante 

faepius me ad fe fuis lisgris vocaviffet , ea haud dubie ufüs 

prudentia, cum ex coguatis affinibusque meis potuerit er 

| BP ſtudio 
J 
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ftüdiorum rationem et actae vitae modum ſcire, ne fitalem 

intellexiffet ‚ qualem depinxit me Functius „ toties accerfen- 

dum putaviffet: verum tamen quoniam ego , cum pleraque 

ejus provinciae non ignorarem, recufabam: Non ita multum 

poft, ea aeftate, qua civile bellum exarfit in Germania 

(1546) ; cum mihi alioqui eſſet neceffarium iter ad cogratos 

meos, cumque princeps eodem tempore me iterum accerſi- 

“yiffet,*) tum ego, ut et iſtud negotium conſicerem, et 

hac in re gratificarer liberali principi, in anni ſpatium ope- 

ram meam condixi, tanquam hofpes , nullo obftrictus ju- 

ramento , benevole magis quam neceffario. D. Pauli Epifto- 

lam ad Romanos fcriptam praelegebam, imixus veterum 

Commentariis , Athanafıii, Chryfoftomi, Ambrofii, Augu- 

ftini, Oecomenii, Thomae Aquinatis et ümilium. Sed illico 

reperti funt, quıbus nomen vetuftatis inviſum, novitatis 

gratum , quique nihil rectum purabant , quod diverfis non 

eſſet fectis involutum. Quantum autem id genys hominum 

laboris mihi , et quantum negotüi fecerit , praetereo " no» 

tum eft enim: certe me non tam moleftiarum, quas habui, 

unquam poenituit, neque periculorum, quae fuerunt adeun» 

da , quam vicem dolui afflictae ecclefiac. 

Ita quidem is annus tfansactus eft, et idem alter: 
quanquam plus decies interea petivi veniam , uius eam ad- 

rem opera D. Ioannis a Creut2 Cancellarii. Vidi enim, 

dixique faepe, eum ecclefiae fcholaeque ftatum diuturnum 

effe non poffe : ad goncordiam hortabar , ecclefiam raforma- 

ti ad normam vercris ſuadebam. Demum vero ‚anno 1548, 

| — pooſtridie 

*) Hier ſetzt Staphylus mit eigner Hand am Rande hoch 
dieſe Worte: cognati inſtarent. 
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poftridie D. Michatlis fcholafticae functioni renunciabam, 

emnia parabam ad difceffum. Iterym mecum actum.eft, fal- 

tem ‚fi nihil aliud vellem , ut effem a confiliis , promifi fub . 

conditione , jam enim cum non mihi folum, fed etiam ple- 

risque aliis id novitatis ftudium improbaretur , — ſpes 

quaedam fuit unitatis catholicae. 

Eadem ſane, quae mox ſecuta eſt, hyeme, quippe in 

menſe Januario (1549), venit in Pruſſiani Andreas Ofander, 

plaerisque non minore fpe juvandae -laborantis eccleiiae 

 expectatus, quam opinione excellentis doetrinae celebris, 

Accefü illum, fumusque ut fit, de variis collocuti, nec 

Ofiander , quidin animo haberet, obfcure fignificabat. Nam 

forte inter coenandum, cum de Gratia et Iuftitia Dei, qua _ 

D. Paulus hominem falvum dicit, fermo incidiſſet, allega- 
bam Auguftinum , confenfumque S. Patrum, a quo menon 

receffurum affırmabam : ad quam vocem fic Ofiander incan- 

duit, ut furiofo effet, quam theologo fimilior. Si, inquit, 

Biblia non intelligis absque interprete ,abjicito. Proterve 

haec quidem ille, ego tamen non deftiti, accefü nihilominus, 

eontulique de omnibus pene iis controverfiis, quae hoc tem- 

pore funt in quaeftionem ductae, | 
> 

& 

Sed quid multa ? comperi hominem non veniffe in 

Pruffiam , ut rudera iam facti naufragii colligeret , atque 

‚compingeret : fed fi quid adhuc cohaereret , id fluctibus ut 

objiceret collidendum.: Iam actum effe de Pruffia rebar,, 

intentus in omnem -occafionem, qua me cum bona gratia 

fubducerem, Tametfi autem veniam, ut plane a principe 

Ä dimitterer, non potui nancifcj ‚ tamen ut abeffe. liceret immj- 

Pa 2 nente 
= 
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nente pefte, fum confecutus. Prius itaque in Lituaniam 

fam ad amicos profectus, Interea coepta rixa eft Ofiandro 

cum quıbusdam magiftris. Ego autem cavi diligenter, 

ne reverius turbae admifcerer, Deinde in Silefiam abi in 

menſe Maio „ manfigue Vratislaviae eum annum ferme in- 

tegrum : videbam enim , quanto cum periculo, et animae, 

et corporis et fortunarum mearum ,mihi effet redeundum 

in Prufiam. Norunt amici omnes, norunt paflim pleri- 

que alii dolorem meum, norunt ,„ quanto moerore affice- 

rer, hanc iftam ecclefiae multiplicem intuens: dilaceratio- 

nem. Cui autem quoniam obfiftere non potui, certe co= 

nes afliftere non debebam. Itaque in Pruſſiam iter decre- 

vi, ut fi cumbona venia.poffem liberari, me in tranquil- 

liorem iocum conferrem. Profectus igitur anno 1550, 

veni Regiomontem „ pridie S. Pafchatis ,„ aliquotque die- 

bus poſt ad audientiam admifhıs N caufam adventus mei ex- 

pofui, literas Senatus Vratislavienfis porrexi, veniam pe- 

ti, dixique conftanter „ cum aliquantum fermo incaluifler, 

me amplius eo in fchifmate effe neque poffe , neque velle, 

neque etiam debere. Atque'haec quidem coram. 

Poftea vero idem Roc negotium tractarum eft, Yulf« 

gango a Codritz et Andrea Aurıfabro medico internuntüs, | 

hebdomadas fex „ dum me Princeps retinere cuperet, etego 

difeedere. At vero diu tentatam veniam non impetravi, 

iterum confiliarius addictus fum pactione quadam nova; 

quam Princeps confirmavit, data fyngrapha et figillis „ et 

propriae manus fubfcriptione corroborata. In eaque fyn= 

grapha tres mihi canceflae funt expreflae (de aere debito 

jam nihil dico) cautiones : quarum prima eſt, fi qua mihi 

ul» 
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ingrueret diſficultas et controverfia, Principem velle co- 

ram audire, ut ſe praeſente res ageretur. 

Secunda, ne ad novum aliquod cogerer dogma religio= 

mis „ quod non fit judicio approbarum ecclefiae catholicae, 

Tertia ‚fi haec incommoda:non removerentur, me ea ipfa de 

caufa abfolvi a vinculo obligationis, ut quando velim , li- 

ceat fine impedimento libere difcedere, 

Ea fyngrapha hunc in modum confceripta et fubferi= 

pta, dataque mihi, Vratislaviam reverti, ac literas Ducis 

ad: Senatum Vratislavienfem retuli, ibidem reliquam aeftatis 

partem commoratus; quanto autem conatu me Dux Prufliae 

ad fefe retraxerit , teftantur literae ad Senatum Vratisla- 

vienfem feriptae. Ofiander vero, ut qui non infeius effer 

datae fyngraphae , mox libellum edidit vom neugebornen 

Abgott; *) quo in libello ſummam parturientjs veneni often« ' 

tavit, me notans non obfure. Ean» occafionem nactus, 

fcripfi ad Illuſtriſimum Principem „ vehementer obfecrans, 

me ut abeffe finerer „ miffumque faceret ; neque enim ftipen- 

dium ullum cupere,neque aes debitum magni facere: Ofian- 

drum non oceulte magnum quoddam moliri incendium. 

J p3 Rs. 

*) Diefe Piece findet ſich in dem, fonft ſehr volftändigen 
Schriftenverzeichnis Oſianders, das ung das Nürnbers 

sifche Gelehrtenlexicon liefert , nicht. Doch führt auch 

diefelbe Wolf Waldner in feiner Antwort auf des Ofian* 
ders Schmeckbier, Bogen A 4 b.mit diefer Auffchrift an: 

Von dem newen gebornen Abgott und. Antichrift zu Das 

Bel. A. O. 1550. | | 
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' Refcripfit Princeps propria manu, fe jam opera mea ca- 

rere non poſſe, omnino velle, ut veniam.: Obtemperavi. 

Sub hyemem igitur in Pruffiam cum familia et fuppellectile _ 

‚profectus fum infoelix. At quoniam fignificaram necefla- 

rüs meis, qub die me Regiomonte, ut domus inftruere- 

tur , affuturum conftituiffem : mox Ofiander fub adventum 

meum difputationem habuit, eo confilio haud dubie, quod 

cum illa novis referta effer opinionibus ,nec a quoquam, 

ut ipfe poftea gloriabätur, expugnata, me quoque citra ul- 

lam controverfiam confentire oporteret, | 

Neque fane haec me fefellit opinio 5; nam nen ita mul- 

tum poft venit ad me Andreas Aurifaber medicus, haec 

afferens mandata. Quoniam Doctorem Mornlin fuifle apud 

Principem de doctrina Ofiandri collocutum, et approbaffe 

omnia ; nihil effe , quod reprehendi, quod in dubium vo- 

cari pofüt, Reliquum effe, cum omnes fentiant cum D, 

Ofiandro, ne ego privatus diffentire viderer. Quanquam 

autem ex illa difpuratione non «bfcurum erat, quid vellet 

Ofiander, paucis tamen diebus ante , quam medicus ifte ad me 

veniffet , prodierat libellus Ofiandri, de imagine Dei in. 

fcriptus , fed adeo tumens fuperbia, et contumelia petulans 

in veterem ecclefiam, adeoque errorum plenus , ut facile 

Manichaei poflis et Neftorii difcipulum cognofcere. Hac 

igitur editione illius difputatienis, et hujus libelli fretus 

(eorum enim nihil inficiari poterat)) refpondi; Efiamß Mor- 

lini centum cum Ofiandro, totidemque Ofiandri cum Mor- 

lino fentiant , me tamen desies malle mori , quam femel a con- 

fenfu catholicae unitatis | diffentire. Id retulit refponfum 

medicus ad Principem. | 
Hinc 
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Hine porro coepit Ofiander hujus infelicis Tragae- 

diae fabulam ordiri, meque initio tecte fügillare, deinde, 

fed paulatim, ad concionem producere, atque ita depingere, 

uti id fibi expedire arbitrabatur, ac demum in manifeftam 

infectationem prorumpere, Scripfi ei amice: refcripfit : ex« 

tant-literae utriusque. *) Ego injuriam difimulavi, rem 

notavi, crimen vero invulgati dogmatis 'refervavi judicio 

ecclefiae: didiceram enim ex medicis ,„ filentium non modo 

adverfus fitim valere, fed etiam nonnunquam rixarum prae- 

eidere occafiones. Idque licere, mihi puravi exemplo D, 

Balilii: qui cum cerneret eccleſiam veluti navem in pe- 

lago foris quafflari.undarum fluctibus, intus feditione nau= 

tarum turbari et vectorum , ut vox naucleri fruftra fonaret, 

inquit: Jia Tdura Avatsrisıpa Tao Adyay Far aumeun 

drum. Hoc fi epifcopo licebat, cur mihi homini pri= 

vato daretur vitio? Non enim concionator, non facerdos, 

non ullius ecclefiae paftor fui. Mea agere cupiebam, alios 

fua, atque de dogmatis expectare judicium ecclefiae, 

Scripfi itaque , fupplexque petivi, abhis ut liberarer cone 

tentionibus, ad me non pertinere, vera an falfa fint, modo 

ego non oppugner , quae doceat Ofiander. Refcriptum et, 

non poffe fieri: effe enim privatis literis meis per totam 

Europam Ofiandrum diffamatum , novae haerefeos inſimu- 

latum: nec ullam effe rationem concordiae, nullam pacis , 

nec ullam omnino fpem venize , nifi fuus fit Ofiandro ab- 

latys honor reftitutus. Etfi autem ego, quia non feci, 

factum effe , recte negabam : perfuafit tamen adverfarius 5 

non quia verum eſſet, fed quia voluit verum putari „.ne 
| Pa | tan· 

Vermuthlich find das die Briefe, die wir oben ©. 13 fl 
abdrucken hiefen. | 
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tantum fapientiae thefaurum, nifi compulfus impertiffe 

mundo videretur, _ | 

I annes autem Functius circa hoc tempus-, id eſt, 24 

die Ianuarii, lapfus in horrendum animi morbum , ad fe. 

vocari jufit loaunem Cracovitam , eumque rogavit, poſtero 

die ut velit in arce concionari, et hoc indicare populo: 

Quoniam fe doctrina Ofiandri feductum ,incidiffeque in gra- 

vifimam Dei iram: petere autem nunc, ut populus pro ipfo oret, 

et caveat ab iſtius generis dogmate.  Cracovita ira fecit, 

ut ille jufferat,, audivit Princeps, audivit populus et to- 

ta aula. 

Conftituitur ergo colloquium ı3 die Februarii, /oa- 

chimo Morlino theologo, et Andrea Aurifabro medico prae- 

fidibus. Adſunt theologi reliqui, quid fentiant, dicunt: 

Jubeor et ego, quid non probem, oftesıdere, -Excipiebam 

quidem rogans, ut coram Principe audirer, jure datae 

fyngraphae : non obtinui. Dixi itaque, ſed plane invitus, 

non probari mihi ea, quae Ofiander contra omnem ecclefiae 

eonfenfum, de imagine Dei publicarit: ac multo minus, 

quod in conclufionibus fuis aſſeveret, unam effe juftitiam, 

qua et Deus et homo eflentialiter fint jufti: tum quod ne- 

_ get humanam naturam Chrifti effe viviũcatricem. Tametſi 
autem D. Morlin diu multumque conatus eft, de juftitia 

Dei affertionem Ofiandri er negationem meam conciliare 

exemplo morbi et pharmaci: Chriftum enim effe juſtitiam 

et pharmacum , peccatum effe morbum: non’ contende- 

bam, fed ad Ofiandrum converfus, rogabam, an fublato 

Mmorbo, ſauicatam continuo poneret. Ajebat. Iterum num 

ſanitas 
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fanitas et pharmacum, una fint eflentia et natura, an res 

diverfae ? Hoc quoniam urfi ego, Ofiander autem furore 

eluſit, ne, eum eo in loco pugnae aciem verfari videret, 

cogeretur co Se convertere. Proinde hic litem conteftar# - 

oportebat „ Hlorum opinione remota, qui verbalem effe 

contentionem arbitrabantur. 

-  - Deinde alud colloguium indietum eft, Sed quia cogni- 

zum fuit, ea, quae in priori colloquio gefta fuerant, non 

bona fide efle ad principem relata > fupplices petebamus 

juratos dari notarios et teftes: qui non fecus rem , arque 

gefta fir, referrene. Ad hafce preces nulla patuit auris, 

utramque occuparat adverfarius : convenitur tamen. Atqui 

utinam , quod petebatur,, obtigiflet, guippe 'ut res ‚acta 

eflet vel coram populo , velfaltem coram juratis notarüs, 

certe ementita hac ina careremus narratione er calumniis 

Ofiandri. Meprofecto pudet, hominis phraenefin referre, 

quam ipfe defignare non verebatur : non enim cum homine 

mihi fuit negotium , fed plane cum incarnato Diabolo. *) 

Iam planum erat, qua de re eflet difceptandum , quaeque 

effent puncta controverfiae ‚de quibus conferri-oporteret: 

petebatur, ut uni ex noftris, ne omnes loquerentur, cum 

Ofiandro difputandi partes darentur : fed Ofiander füriofe : 

Nolo ‚inquit, me quisquam examinet : ego vos examina- 

bo fingulos. Coepit ergo urgere iingulos, ut fidei fuae con- 

feflionem recitarent, an forte aliquid poflit arripere fuis 

Ps aptum 

Hier hat Staphylus vergeffen‘; was er oben fagfe: male- 
dictis non certabo , quod ut fcurrile eſt, ita et a Chri- 
ftianorum gravitate alienum. 
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aptum callımniis , ne de fuis dogmatis quaeftionem fuftinere 

cogeretur. Obtuli ego librum D. Auguftini de Spiritu et 

litera : dixique me de juftitia Dei , qua hominem indui ne» 

ceffe eft, non aliter, quam D. Auguftinus ibi docuerit, 

fentire: nec unquam velle a communi confenfu S. Patrum 

zecedere per latum, quod aiunt, digitum. 

Deus bone, quantis hoc dictum fcommatis excepit 

Ofiander, quam invidiofe, non dicam impie, exagitavit. | 

Non enim volebat quod tinguli docuiffent, fed ne quidem 

quod ommes S. Patres communi concordique confenfu aſſe- 

ruiffent, ullum effe teſtimonium verac interpretationis, 

-Eo colloquendi modo , vel potius infano twumultu cum 

cernerem onme tempus fruftra confumi , nihil autem pro» 

fici, nifi ut magis pars utraque exacerbaretur, offerebam 

“ me ad modeftam difputationem publico in loca difcutien- 

dam: an forte auditorum prudentia poffet, quae nonnune 

quam dicentium moderatrix eft, hominis impetun coßrcere, 

Porro tantus ille Titanus, qui folum fe Aide» Fir apöpnTos 

ſuſtuliſſe, orgiasque octo projeciffe gloriabatur „non veri- 

tus fuit adverſarium depoſcere ad certamen, publicis libel · 

lis, quod fit (ubi ipſe ſolus habeat typographiam) et in 

ſcholis quod uſitatum eſt inter doctos, defugere. Teſtem 

habeo ipfius epiitolam et avtographon. Scripfit ergo füam 

confeflionem Ofiander, feripramque obtulit principi, fed eo 

pätto, ut haec mox praelo fubdatur,noftra refponfio ut fem- _ 

per contincatur inter privatos parietes, ne quid omni- 

no de laude perfectae victorise confutatio noftra decer« 

pfiffe videretur. 

Dum 
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Dum hoc agitur, nihil ftudii intermittit factio Oſian- 

drina, nullam occaſionem negligit, nullum laborem ducit 

gravem, quo belli moles urgeri, quoque hoftium vires in- 

fringi, ‚et contundi poflent ; Sinon virtute (Dolus cnim an 

virtus quis in hofte requirat ?) certe convitiis , fraude, ma- 

gia, vi denique et injuftis armis. Quae cum Ofiander con- 

eionabundus fuos cives jufüffer capere , ipfe dux b&lli arma- 

tus cum famulorum armatorum comitatu feloe ad caedem 

paratum in plateis paſſim oftentabat. De injuriis vero et 

erudelitate, deque immani pervicacia, longum eflet hifto- | 

riam texere. Venitad me D. Melchior Iſynderus in vigilia 

Palmarum ac diu lamentatus, conqueftusque de intolerabili 

adverfariorum faevitia „ dixit, fe prae ingenti animi moerore 

multas noctes duxifle infomnes ,„ valetudinem vehementer e 

affligiz animi dolores fubinde crefcere: nec diutius pofle , 

nifi levetur ,„ onus iftud Etna gravius fuftinere. Quid face- 

rem ? in eodem enim luto haerebam: fum tamen illum con- 

folatus exemplo meo, ac dimifi. Altero die, quippe Pal- 

marum, rediit, aitque ad me: Se nullum invenire aliud 

{wo malo pharmacum ; nifi fupplex fiat Ofiandro , ac faciat 

imperata, Huic fermoni teftes praefentes adhibiti funt a me, 

ſicut cognitum eft Regiomontano populo. 

Tandem vero ifta mole calamitatum et injuriarum defa» 

tigatus, peneque oppreflus, difceffum parabam , fiquidem 

nihil fpei reliquum eſſet, nec ulla ratio farciendae concor- 

diae cerneretur . fed omnia potius ad tumultum , ad arinay 

ad feditionem fpectarent, flagrante concionum ftudio atque 

_ factionum. Huc et aliae caufae accefferunt : quia enim cum 

profectiones erebrae me magnis fumptibus exhaufiffent, nec 

| | quod 
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quod ex pacto datae fyngraphae debebatur, daretur : necefle 

fuit, ut, cum foris laborarem fide creditorum „ domi pre» 

merer rerum inopia, cogitarem INr gb Js. Deinde fuit 

etillud grave, quod Ofiander Funcciusque paflim in ſympoſia - 

eis bouriis mihi furenter extrema minitabantur, palamque 

telis armati er gladiis, et, ur aliis compertum erat, etiam 

bumbardulis inftructi in urbe volitabant, praeter omnem 

honeftatzm ac morem theologorum, 

‚Cum igitur mihi de voluntate adverfariorum nullum 

‚effet dubium, de conatu ipforum certe ut caverem ,. fuit 

neceffe. Quo de periculo fupplex conqueftus fum , petiique 

rem rite cognofci „ injurias ponderari, et immanitatis exem- 

plum, quod nemo vir bonus probare poffet. Nihil autem 

‚obtinui. Poftremo vera.portenta crebra, calusque varii et 

inopinati teftabantur iram Dei, adverfus blafphemiam er 

omne genus contumeliae, qua divina fimul et humana jura 

eonvellebantur; ne fi aures meas blafphemis <lamoribus 

diutius circumfonare paterer „ mihi eveniret , quodD. Ioan» 

nes metuebat, dum lavaret apud Cerinthum in balneis. 

Quamobrem pulverem exeufli, venique Dartifcum, nundi= 

nis Dominicanis ‚anne 1551. feripfique inde fupplicatorias 

literas binas, hiſtoriam acti negotii totam complexus. Quan- _ 

quam in utrisque jus urfi datae fyngraphae, et legirimum 

Caufae judicium: praecipue tamen in pefterioribus petivi, 

obfecrans omnino obteftansque per fidem Chrifti, ut me er 

 Ofiandrum Princeps ipfe, fi non faepius , tantum femel prae- 

fens audiret, de praecipuis controverfiae punctis , me fpon- 

te velle, ni evidenter eviciffem , dogma .Ofiandri et Mani- 

ehaeum et Neftorianum effe, non modo exilium hoc, uti 

juſtam 
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juftam poenam ferre, fed quodvis fübire fupplicium, Re- 
fponfum quidem accepi „ fed cum hoc pofterius denegatum, 
tum illud de jure Syngraphae promiffum eft ea conditione, fi 
‚vellem ad fuam Celfitudinem in priorem functionis meae 
ftatum reverti. 

Haec omnino fic gefta funt, ur narrata: etfi fortaffis pa- 

rum eleganter „ bona fide tamen : non ut Pythagorici folent, 
e,Tis ka: nec ut Comoedus in theatro fabulam, fed, veluti 
actor in Arcopago, caufae ftatum 1ecenfilj, paratus addu- 
cere teftes, exhibere fcripturam, deferre jus et accipere, 
Nolo autem quisquam fufpicetur me aliquid voluiffe in 
Principem bonum rerumque geftarum laude celebratifij. 
mum, finiftre dicere; quem profecto potius doleo circum- 

ventum, quam incufem ullius in me inclementiae aut in- 

jJuriae : quam tamen, fi aliqua effet, decreviffem perperuo 

fopire ſilentio, nifi Ofiandrina factio libellis publicis me 

dogeret, oftenfa veritate, calumnias atroces repellere. 

Quanquam ne omnino nulla Principis fieret mentio, jus 

Aiftoriae non patiebatur, ne autem facta effet, nifi honoris 

grata, fedulo a me cautum eſt. | 

Yam igitur qua fronte, quave fide hoc negotium Fun. 

etius , et quo candore commemorarit, indicandum effe pu- 

tavi: an forte detectis tenebris ‚in luczın veritas produci 

poflet : ut fi necefie fit injuftae fcelerataeque cauſae, femper 

injuftam effe et flagitiofam defenfionem , ne quis exiftimaret, 

Ofandrum illud fuum venenum fine venenata tractatione ver- 

fare potuifle, et tam late longeque in hominum corda trans- 

fundere. Mibi abunde fat firmus eft unus hic murus con- 

| tra 
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tra univerfas machinas Oftandri , fi conftet dogma ipfius im- 

plum effe , jureque divino damnatum et humano ,„ quoquo 

modo illud a me oppugnatum fit; impie factum judicari non 

poſſe: nifi quis eum velit feditionis-arguere atque impieta- 

tis, qui feditiofam impietatem patefecerit „ oppugnarit,, in- 

fregerit. Si autem id jure non poflit, nihil omnino habeo 

quod dicam, nihil quod defendgm. Sin hoc barbaros ra- 

tio docuit, fi Chriftianis charitas perfuafit,, fi denique lex 

divina cunctis praecepit, ut vir plus quocunque modo pof- 

fit impietatem propuliet, religionem tueatur , eamque a fce- 

lere vindicet, et a mendaciis, atque in veritate conetur 

puram confervare: quid eft Functi, fihoc a me factum 

omnes docti noſcunt ,„ ecclefia fatetur, et res ipfa teſta- 

tur: quid eſt, inguam , quo me feditionis accufes ? Sed vi- 

deamus iftam tuam Rhetoricam. i 

In Italia ‚inquis, et Romae, quippe fanctis illis in lo- 

cis verfatus eft Staphylus’: plerisque etiam praelatis in Li. 

tuania et Polonia familiariter notus. Itane Functi, reducis 

in memoriam, quod pene eram oblitus 2 fed quid inde con- 

cludis 2 An quia invidiofa haec vos nomina feciftis populo, _ 

ideo vir bonus nemo illis in locis ef‘, vel his praclatis pot- 

eft efle cognitus ?, Non equidem nego , me difcendi caufa ad 

diverfas nationes profectum: in variis verfatum academiis: 
plerosque doctos viros et excellentes audiffe : an id nefas 

effe dices? Credo. Dedi enim operam , ut non folum quid 

tu tuique fimiles, qui nuſquam domi eftis, ubique tamen 

irdouaxaı, infidiofe novaretis, fed etiam quid recte effet 

conſtitutum antiquitus, aliquomodo poſſem cognofcere: ne 

aures meas cogerer feditiofis fpiritibus veftris praebere quaſi 

übias. Hacc leviora fortaflis, 

| | ; {lud 
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Ilud autem grave , cum dieitur Princeps mea deciptus 
. Bypocrii: nam ſi hoc crimen objiceres Functi in ordi⸗ 
nario judicio, jure te cogerem, ut doli genus often- 
deres, ut damnum fraude commiffum aeftimares : nune 
vero quid agam, niſi fruſtra cum chartis litigem tuis? 
Atque me hic non quid dicas oportet, ſed quid velis di” 
eere ponderare. Ofiandri dogmata vel ignorabam, ur tu 

"dicis, vel ut Ofiander, fciens premebam. Male itaque 
et fucofe factum a me, qui principem hac deceperim hy- 
pocrifi. Haec a nrenon fingitur conjectio, fed a vobis inducta 
et. Quid autem fi nefarıa, fi abfurda fint illa dogmata ? 

6 jam olim rite explofa et damnata ? Opinor, licebat 
mihi aut nefcire, ifta, aut etiam cognita non proferre, 
Quae tandem fraus ifthaec, et tam invifa hypocrifis ? quippe 

foletis vos etiam modeftiam non raro, et difciplinam ali- 

quanto fanctiorem appellare hypocrifin: ne, cum epulis 

poculisque diftenti madetis , aut impuro fordetis fermone, 

objici poflit yror dp vusis Fareirı? An ‚ quia ab ifto 

veftro vivendi modo femper abhorrui , hypocritam pu- 

tatis ? Si haec fraus deceperit Principem, malim certe 

hac lege dici hypocrita » quam veftro judicio magnificus 

etque liberalis.! 

Quod etiam fuperbiae infimulor et factionis, perpe- 
guumque rectorstum a D. Sabino extortum, crepitus funt 

Scintillae , non folia Sybillae, umbra et fumus, non lux, 

non veritas, Si jureconfultum pudet veritatem loqui 

fine legibus, quanto magis te pudere decebat mendacia 

eructantem fine aliquo tefte ,etiam fallo ? Malam profecto 

—— debes ag tuo, fi te pro mercede docuit, 

quod 
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quod fua fponte difcunt lenae, adeoque ut te impuden- 

tem conviciatorem efle, quam prudentem concionatorem 

malit. Principem rerum ufu tritum, et perfpicacem ais 

occoecatum hypocrifi: quid contra me dici poteft veri 

difimilius , in Principem autem quid contumeliofius? Ho- 

mo difertus non intelligit eum , quem contra dicit, lau- 

dari a fe, eos apud quos dicit, vituperari. Si Principi 

aliquam tribuis cognitionem veri, praefertim ut fenex * 

agnofcat juvenem, cur eadam legeillinon concedis notioneMm 

falfi, quod totum, vel in fimulando velin difimulando confi» 

ſtit ? hine enim faepe error natus eſt , illine ſemper ortum 

ducit hypocriſis. Fuit Princeps iſte foris illuftris ‚„ domi 

charus ,annosque plus quam triginta rexit Pruffiam, pro- 

vinciam celebrem atque amplam: jus populo dixit pru- 

denter: acute caufas dijudicavit: bella geſſit majore cum 

laude quam fortun.. Eum vero Principem tu coecum 

audes et infipientem dicere , ut jam fenex nequeat vide- 

ze, qui mores fint juvenum , cum ipfe olim juvenis po- 

tuerit, qui eflent fenum, perfpicere ? Novit ille, novit, | 

inquam, quid fit hypocrifis: qui, nifi quid tu fociique, 

wi fimulafletis hactenus, diflimularet, incertum eſſet, 
quis vos nunc terrarum orbis haberet, Nimis tectameffe 

oportet hypocrifin , quam tempus non detegat diuturnum, 

ut praeclare Sophocles : Solum docebit tempus, an fit vir 

probus. Atuna, num malus, dies oftenderit, Diu vix# 

apud Principem, vox mea audita in publico, ingenium 

mediocriter cognitum in confilüs „ fides. perfpecta :in ne: 

gotis. Quod nifi ita eflet; non me certe Princeps fuis} 

literis ad fe ab exilio revocandum cenfuiffet.: Non igi-s 

tur folertifimo et perfpicacifimo Principi notam ſtupo- 
ris. 

⸗ 
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ris inufäs et Occoecatae mentis : nec mihi artem tribue,, 

quam ipfe neque agnofco neque probavi unquam. 

De Rectoratu nihil dicam aliud, quam ab initio id 

non extortum dici, quod fponte fua et quidem lubens 

pofuerit: quo etiam evenit ut citius fit Rectoratus a Sa- 

bino depofitus , quam fufceptus ab alüs, 

Iam vero de fe hiftoriam attexit Functius yuomodo 

Noriberga Jubmotus in Prafiam venerit. Quippe fe ab 

_ concionandi munere depofitum, quod caufam Caefaris pro- 

bare non potuerit, quod bellum injuftum dixerit, quod 

plebem moverit , ne quis fequatur caftra Caefaris: nihil 

enim aliud a Caeſare quaefitum, nifi religionis everfionem. 

Nimirum hunc Functium Caefar et pars adverfaria judi- 

cem legerat, arbitrumque pacis defignarat,, ut ad concio- 

nem Noricae plebis belli fieret compofitio , hoc eft , urex 

Scintilla fieret incendium. Quomodo Noreberga fis ex- 

cuffus Functi mea nihil refert, tu fcis, ego non fcio: 

qua autem commendatione,, et qua nota literarum vene- 

ris ad Principem, id fateor me ſcire, tu fi ignoras, ve 

lim perquiras ipſe, invenies, credo.. Sed haec obiter, 

ficut illud de lectionibus meis : in quibus praeter elegan- 

tem orationem, nullam potuifti utilem fententiam tuaeque 

accommodatam doctrinae reperire, Sed nugas iftas tuas 

omitto. | | 

Verum in eo te valde fubmififti , quod cum Nore- 

bergae caufam Caefaris fortiter intrepideque judicaris, 

non dedignatus fis de fcriptis meis ferre tuum judicium 

Q in 
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in Pruſſſa. Scripf ego deliberationem de Auguflano libro 

juſſu Principis, id omnino conatus, ut oſtenderem aliud 

eſſe omnem vitem tolli ex vinea, ut Lycurgus volebat, 

aliud, ut Soloni videbatur, aquae fontem propius ad vi- 

neam ducere. Imitabat ea in re judicia S. Patrum, quos 

utinam, fi per vos licuiffet, aliquanto pröpius fuiffem - 

confecutus : nam quae de illo libro fuerint judicia veftra, _ 

non ignoratur, primumque tum intellectum eft. 

»Oudey &v algerineios Ösdngidev üsk vorne. 

ar 5 ou Juvuakes reür’ erigası Yidac. 

Sed quia animadverti, inquis, errores Staphyli : coepit 

ergo is pro virii id conari, quo me ejiceret Pruflia , ne 

ipfius conatibus ‚obftarem. Fortaflis Functi , fi id fuiffem 

conatus, cffeciffem utique, ageretque mihi nunc tota 

Pruffa magnas gratias ,„ qui fe tanta pefte liberaviflem. 

Verum mihi nunguam id venit in mentem , cur enim ei 

inviderem fumos , qui luci meae non ofliceret ? Sed vide 

ingenium et perfpicaciam hominis. In difputationibus et 

in congrefiibus omnia affentabatur ferviliter, nihil aufus 

| contra, .ne quidem mutire : in angulis autem fefe quam 

fapiens fuerit, nunc gloriatur. At fuerit haec ipfius nlo- 

deitia. Illud autem quale eft? Cum enim publice difpu- 

tarem cum Anabaptiftis, non folum ante conflictum, fed 

etiam in ipfo certamine Functius mea omnia probabat, 

cuncta adverfariorum oppugnabat, tefte ipfo Principe, et 

confiliariis. Poftea vero, quam Ofiander didiciffet, non 

«am fore bei fufcepti fortunam, quam erat imaginatus, 

cupe- 
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cuperetque jam ab incepta pugna-pedem referre, et mihi 

aliam objicere belli materiem : ibi tum et Ofiander et 

Functius eosdem illos revocandos effe fuadebant, quos 

paulo ante Functius publice „\ Ofiander vero privatim, 

fed aliquanto poft, condemnaverant. Itane vos pro- 

blema illud, cur homo et frigidum pofit et calidum ex 

eodem ore flare, uno complexu evolviftis ‚ quod Arifto- | 

teles vix potuit multis? Equidem non fum adeo incogi- 

tans rerum, nec ita inexpertus humanae infirmitatis, ut 

nefciam illud recte dictum a Solone,, | 

Nil peccare Dei eſt, omnemque auferre ruinam 

‚Ex vita. | | 

Cuiusvis hominis eft errare, ut inquit Cicero , nullius, 

nifi..infipientis, in errore perfeverare. Si alicubi impegi, 

cur non monuiftis me ? Si lapſus, cur non erexiftis ? Id. 

enim vos, facere,, erat humanitatis veftrae * idem me ac⸗ 

cipere in bonam partem, gratitudinis meae, Monuimus, 

inquis. At quando ? nunc et antea faepius, Quomoda, 

autem? Ignominiofis libellis, contumelia, omnique per- 

verfitate atque petulantia. Qüi tandem funt Functi erro- 
res ifti mei, quos deprehendiffe te affirmas ? Puto, quo= 

niam non ita fcripfi, non ita fenfi de juftitia Dei, ficut 

Ofiander volebat. Id ita effe omnino fateor : atque fi hac 

in re fum hallucinatus , me erraviffe certum eft, Sin au- 

tem dogma Ofiandri de juftitia Dei, pravum, perverfum, 

adulterinumque eft, quemadmodum alibi demonftravi ; cre« 

do liberabitis me ifta fufpicione ; nec ullum errorem com- 

mitti, fi aliter fentiam, quam Ofiander. 
Q3 Deinde, 
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Deinde cum Ofiander in Pruftam accerfitus effet, jam- 

que defignatus lector primarius, tum Stapbylus, inquis , 

fuum praelegendi munus depofuit, non absque fremitu 

magnoque animi dolore : videlicet quia illum Ofiandro 

honorem invidebat, ut vir tantus fibi homuncioni prae- 

ferrerur. En livor atque invidia, quae me compulerit in , 

contentionem atque in odium Ofiandri , tam fancti viri. 

Scd quaefo,, quae eft ifta irons tua „ Functi, fi tamen 

ullam habes, ac non omnem pudorem cum humanitate | 

abjecifti? An ignoras tu folus „ quod notum fuit omni- 

bus, me initio Octobris renuntiafle fcholafticae functioni, 

hoc eff, tres omnino menfes ante, quam Ofiandrum quis- 

quam potuifler in Prufiam venturum fomniare, ne dicam 

praenofcere ? Si ignoras? cur non quaefifti ex Recrore 

ſcholae veftrae? Si nofti, quomodo te non pudet tam 

craſſi obfoletique mendacii ? Per fe mendacium turpe eft, 

nefarium fi conjunctum fit cum injuria alterius. Ita vobis 

quidvis placet in me comminifei, tantummodo ut ego 

quoquo modo laedar , etiamfi dimidium mali in vosmet- 

ipfos fit redundaturum. 

Simile eft quoque iftud: Auf ego peribo, aut fchola 

baes peribit. Quanquam fcholam veftram periiffe verum 

eſt, an autem illud, ego praedixerim nefcio. Sed efto: 

modo quod praedixerim evenerit, ne fim pfeudo - pro- 

phetes, ficut tu Functi: qui cum ad fepulturam Regis 

D. Sigismundi una proficifcereris , dixifti palam, tefte 

aula veftra, ea coenobia omnia, quae paflim in Polonia 

habuiffetis obvia, ultra biennium non manſura, neque 

pofthac Pontificem ullum, neque Caefarem futurum eſſe. 

| Utrum 
- 
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UÜter noffrum veriora ? tune, qui omnem ordinem füb- 

latum cupiebas ? an ego,qui confufionem veftram praedi- 

xi interituram ? Si alteri cuipiam iftud de interitu fcholae 

veftrae objectum effet, gauderet fortafle , in eoque lau- 

dem reputaret ſuam, quod tantam in fe talemque virtu- 

tem haud dubie a Deo infitam haberet, ut juventutem 

potwuerit cx ifta veftra Manichaei lue eripere, quafi ex 

communi contagio diverfarum haerefum. Quamvis au- 

tem fchola veftra periit, ego autem fim divino bene- | 

ficio adhuc incolumis atque fuperftes : veruntamen ni- 

hil eft, quod extra crucem Chrifti glorier : fiquidem eo 

in proelio non unum vulnus-accepi: potior enim pars 

facultatum concifa eft, valetudo graviter aſſſicta, verfor- 

que in exilio , fed veſtra pulfus injuria, et in odio ho- 

minum ‚ fed eorum tamen hominum, qui funt de grege 

veftro : bonorum nullus me odir, nullus contemnit „ fed 

amant potius omnes pii, quod tribunitiis iftis veitris fu- 

roribus cedendum non putavi. 
’ 

Iam Functius iis , quae dicta funt hactenus, addit 

‚epiphonema : quippe ne Arium quidem tantum mali attu- 

liſſe ecclefiace , quantum Staphylus univerfo orbi Chriftia- 

norum. Si, ut apud Sophoclem Creon inquit. Eft dignus 

odio vir, cum peccaverit „ delicta palliare qui conni- 

titur : quo demum fe obftringunt fcelere , in alios , eos- 

que innocentes, qui flagitii fui culpam conantur obtento 

mendacio derivare ? Si ego tam nefarii fum, tamque per- 

nitiofi fceleris autor „ ficut Functio, homini impuriflimo, 

de me fcribere permiflum eft, quae malum, ifthaec fo- 

cordia eft magiftratus ? quis ftupor ecclefiae ? cur ceflat 

Q3 pro- 
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procerum authoritas? cur non trahor in judicium ? An 

quia nulla eft amplius judicandi poteftas ? vel quia nulla 

ratio poenae, nulla judicii? O miferrimam ecclefiam, 

quae ifto fuo eft orbata jure: O fceleratam vim , quae eri- 

puit, quae labefactavit. En oro, obfecro,, et obteftor, 

ut judicium ordinarium - conflituatur „ ecclefia — 

cognoſcat atque dijudicet; magiſtratus dijudicatum exe: 

quatur. 

Popularis actio eft haerefis, experiamur utri noftrum 

id crimen conveniat , mihine an vobis ? Sed fruftra: ubi 

enim dogmata mea aliqua nova vel audita funt, vel feripta le- 

guntur ? Nusquam. Vetera — ſemper, nova veſtra 

nunquam admiratus ſum. Cuii igitur dedi fcandalum ? quem 

perturbavi ? Veltri libri teruntur, in manibus vulgi, ad- 

modum grati curiofis, execrabiles doctis, fimplicioribus 

fußpecti : unde fit, ur cum alii aliter de veitris decretis 

fentiant et loquantur, neceffe fit animos hominum permo- 

veri, pacem et concordiam tolli, charitatem vulnerari 

laetaliter, fcandala praeberi, tumultus demum er caedes 

fieri. Quae mala fi cum Ariano facinore aequanda puta- 

tis , certe hoc vos conati videmini, ne Ario eſſetis in- 

feriores. 

Poftquam vero veniffet Ofiander in Pruffiam, accefi 

illum, et excepi humaniter, fumusque multa de variis 

collo- 
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eollocuti. Accidit autem, ut fit in colloquiis , üt quaere- 

rem ab Ofiandro , quem Hebraicae linguae peritum feie- 

bam, quid judicaret de hoc dicto Salomonis: xUprer 

Enrıoi we apyav odav dur, ”) Quia enim Manichaei 

omnem ſapientaa vellent eſſe naturam divinam: cumque 

Ariani ER gmnem fapientiam effe rem creatam con- . 

tenderent, fumerentque. in argumentum id dietum Salo- 

monis erTios ws : dixi, mihi mendam graeci textus vide- 

deri, utincuria librariorum «Ts: pofitum fit pro KÄnTnTaL, 

Idque ex Hebraeo textu poffe convinci, et ex lectione 

latina , quae ufurpet verbum, Pofedit. Praebuerat autem 

_ mihi ea de re quaerendi occafionem Ofiander ftatim ini- 

tio : intellexi enim illum ad dogma Maänichaeum effe pro- 

penfiorem l quam vel ad mediam viam » quam fecuta eft 

Ecclefia ‚„ vel ad extremam, quam Arius. Eıfi vero hoc 

manfuete tulit Ofiander , Functius tamen inde neicio, quam 

invidiae caufam comminifcitur. Adducit enim duo verba 

in calumniam, de quibus ego ne. per fomnium quidem, 

tantum abeft, ut tale — dixerim. Sed quia Fun- 

etius femper araldauros, y enaizns effe maluit, momus- 

que fcurrilitatis alienae potius, quam propriae virtutis 
eultor: ideirco accidit ei, ut cum elegantia’ propofite 
fint, et ipfe nequeat, ficut Pindarus voluit, Jpiesur 
xopupas apıräv, fecem hauriat: quemadmodum in difpa- 

ri 

*) Ganz anberft wird biefeg vom Funk erzählt. Eiche oben 
©. ı1. 
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ıi fit convivio, ubi apes florem carpit, caper ambeft 

germen furculi, fus vero imum radicis corticcm tanto 

arrodit fuavius , quanto coeno lutove inquinatior eſt. 

Sed pergit Functius. Quoniam, inquit, vidit Sta- 

phylus, Ofiandrum recte docuiffe et fimpliciter de juftifi- 

catione, et non ita obfcure ficut ipfe. Itaque cepit 

Ofiandrum clam apud fcholae profeflores, et clandeftinis 

literis paffim traducere. Etſi ego confeftim non obfcure 

intellexi „ quid Ofiander agitaret in animo, nemini tamen, 

nifi foli Principi quidquam indicandum putavi, et fortaf- 

‚fis D. Melchiori. Nam non ita multum poft Regiomonte ° 

difcefi , prius Caunam deinde in Germaniam. 

Die Fortfeßung folge. 

Seite 80. in ber Note Zeile 4. ift anflatt: Rede Stelle, und 
—— 122. Zeile 10. anflatt : und folche der folche zu Iefen. 
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I. 

Beytrag 

BT: — 
Geſchichte des Reichstags 

zu Augſpurg | 

1530. 



Diefer Beytrag zur Geſchichte des Reichstags zu A
ug 

fpurg im Jahr 1530 , der Auszüge von fehr vielen Briefen 

der Nuͤrnbergiſchen Gefandten an ihre Herren enthält , iſt 

fo wichtig und lehret fo viele bisher noch unbekannt geblies 

bene Umftände zur nähern Erleuterung diefer merkwürdigen 

Begebenheit , daß ich mir mit ber gemwiffen Hofnung 

fchmeichle , er werde von allen Freunden ber Reformations⸗ 

hiſtorie mit Vergnuͤgen geleſen werden
. Ich liefere hier blos 

das erfte Stuͤck, dag bie Schreiben vom 17 May big zum 

12 Julius enthält, füge einige Anmerk
ungen ben, und ſetze eis 

nen kurzen Vorbericht vor, morinnen ich den Lefer mit den 

Nuͤrnbergiſchen Gefandten und andern auf dem Reichstag 

damals befindlichen Nürnberger, auch andern hieher ge⸗ 

hörigen Dingen , bekannt zu machen ſuche. 



1. Beytrag zur Geſchichte des Reichstags 

zu Augfpurg 1530. | 

— welchen infonderheit der Eifer zur Wiederher 

ER ſtellung der reinen Lehre zur Zeit der Reforma⸗ 

tion diefer Stadt am meiften Ehre bringt. Je geöffer Die 

Macht des damaligen Roͤmiſchen Kaiſers, Carl des fünften, 

war, der Luthern umd alle feine Anhänger in die Reichsacht 

erklaͤrt hatte, um fo viel gefährlicher und bedenflicher war 

es für eine Keichsftadt, welche überdis noch mit einer 

groffen Anzahl Mönche von allen Orden *) angefüllet war, 

die fich durch allerhand Künfte unter dem Volk einen Anhang 

zu machen wuſten, eine folche Veränderung in der Neligion, 

und Abfchaffung lang veriährter gottesdienftlicher Gebräus 

che gu unternehmen. Eben fo fehr hatte auch die Stadt 

Nürnberg Urfache , fich vor dem. benachbarten Biſchof zu 

Bamberg, in deffen geiftlichen Gerichtsbarkeit fie lag, 

zu fürchten, der auf alle Unternehmungen in fo genannten 

geiftlichen Sachen dag wachſamſte Auge hatte. J 

Fit. Mifcell, 2. Samml. A 3 *) Die 
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*) Die Auguftiner, Benedictiner, Carmeliten, Gattheufer, 

Dominicaner und Francifcaner hatten ihre fehr ſchoͤnen 

und reichen Klöfter in der Stadt. Auſſer diefen befans 

den ſich ach zwey Frauenkloͤſter dafelbft, nemlih das 

zu St. Catharina. und zu St. Clara. 

Jedoch die nach und nach in bie Lehre ) 8 und den Got⸗ 

tesdienſt eingeſchlichenen Irrthuͤmer und Misbraͤuche wur⸗ 

den zu groß, und dag unchriſtliche aͤrgerliche Leben **) der 

meiften dantaligen Geiftlichen ftieg auf einen fo hohen Grad, 

daß Gott felbft foSchen Unordnungen nicht länger zufchen 

konnte, fondern vielmehr nach feiner Weisheit und Gute alles 

fo regierte und lenkte, daß feine fo lang verdunkelte Lehre 

“wieder an dag Licht Fommen muſte und gebrauchte fich hiezu 

infonderheit des Dienftes des geoffen und unfterblichen Aus 

thers und anderer verdienten Männer. | 

— Ich will hier unter andern gotteslaͤſterlichen Lehren 
nur des einigen goͤttlichen Dienſtes der Jungfran Mas 

ria gedenken, der ſo wie uͤberhaubt in allen catholiſchen 

Loaͤndern, alſo auch in Nuͤrnberg, bis auf die hoͤchſte 

Ausſchweifung gekommen war. In Chriſtian Erdt⸗ 

manns Norimberga in flore etc. p.85. wird ein Geber 

eines Cartheufers, Georg Pirfamers, an die Maria 

angeführt, in welchem es unter andern heiſt; Tu pec- 

.eatorum .noftrorum.poenas et inextricabiliter contorta 

et contracta uitia et fortunae tempeftates mitigas, Et 

ftellarum motus uarios et peftiferas influentias cohi- 

bes. Te uperi colunt, obferuant inferi: tu rotas or- 

bem, illuminas folem, regis mundum 5 calcas tartarum. 

Tibi refpondent fydera, redeunt tempora, gaudent lu- 

wina, feruiunt ‚elementa, Tuo nutu fpirant, elementa, 

- fumina nutriuntur , germinant femina , crefcunt germi- 

n2 — Dod) ich bin müde, mehr von biefem Unſi inn ab⸗ 
zu⸗ 
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zufchreiben, welches doch ber verfappte Erdmann reli- 
giofam et piam precationem zu. nennen fich. nicht, gefchäs 

. met hat. ” | u 

«6) Unter den Beſchwerden gegen den Stuhl zu Nom auf 
dem Reichstag zu Nürnberg 1522. leſe man nur die 76 
und z7fte: tem der merer teil von Pfarrern und ans 
dern priefteen mifchen fich in fabernen vnnd wirtß⸗ 

heuffer mit drincken, fpiln, vnd dengen unter ben. ges 

meinen man. Es gpen auch ir etliche deß nachts mit 
mörbdifchen mehren. | | 

Wir können, auffer diefem, warum Nuͤrnberg bewogen 

wurde, der Paͤbſtiſchen Religion den Abfchieb zu geben, ale 

entferntere Veranlaffungen noch anführen, einmal, bie Ers 

Findung der Buchdruckerey, *) welche Kunſt auch fehr bald 

nach ihrer Erfindung in diefe Stadt Fam, und die Bisher faſt 

ganz unbekannte Bibel ben Leuten in bie Hände brachte. 

Zweitens, die Aufnahm der Künfte und Wiffenfchaften, bey - 

deren Flor Finfternis und, Yberglauben natürlicher Weiſe 

weichen muß. Die drey lateinische Schulen bey St. Sebalb, 

Saurenzen, und im Spital wurden. auch zu Anfang des fechs 

zehenden Jahrhunderts mit guten Lehrern beſetzt, und nach, 

gehends noch ein Gymnaſium an dem Klofter St. Egydien 

errichtet, wohin die vortreflichfien und beruͤhmteſten Mänı 

ner beruffen wurden. 

- *) Man fehe Joh. Paul. Roͤders Catalogum librorum 

Saeculo XV Norimbergae impreſſorum, Nor. 1742. 4. 

Die Anzahl aller in Nürnberg nach dieſem Verzeichnig 

vor 1500 gedruckten. Bucher belauft fi) auf 48 Es 

‚find; aber: derfelben.gewiß mehrere. Die Bibel aber folk 

nad) Roͤdern fünf und zwanzigmal, nemlich zomal it 

Lateinifcher, und fünfmal in deutfcher Sprache , auffer 

den Pfälteriis, deren ex fechfe. anführt, gedruckt worden 

Ä Ur ſeyn 
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ſeyn, das aber auch umrichtig ift. Genau und vortrefs 
lich hat dieß neuerdings unterfucht Herr Schuffer Pans 

zer in der Gefchichte der Nürnbergifchen Ausgaben der 
Bibel von Erfindimg der Buchdruckerkunſt an big ‘auf 
unfere Zeiten. Nbg 1778. 4. worinn nicht mehr als 23 
Stücke von Bibeln und biblifchen Büchern, und unter 
denfelben nur eine einzige deutfche vom J. ae vor 
fommen. 

Die nächte Veranlaffung aber sur Reformation war 

auch in Nürnberg der übertricbene und fo oft nad) einander 

wiederholte gepredigte Ablaß, durch welchen, auch aus dies 

fer Stadt, eine Schöne Summe Gelds nach der andern, be⸗ | 

ſonders von dem einfältigen Volf, nach Rom gefchleppet 

wurde. Die groffe Handlung, die zu felbiger Zeit im groͤ⸗ 

ſtem Flor fiunde, und der dadurch erworbene Reichthum mar 

eine zu ſtarke Neigung für die Päbfte, als daß fie nicht auch 

öfters ihre Unterhändler hieher fchicken folten. Sedoch dee ' 

dafige Rath erkannte gar bald *) den Betrug und die Nichs 
tigkeit dieſer fchändlichen Ablaßfrämerey, und ſuchte auf 

alle Weife diefe SARA von feinen Öränzen zu 
vertreiben. 

Wie wenig man ſchon vor kutheri Zeiten v von den Paͤbſt⸗ 
lichen Ablaͤſſen in Nuͤrnberg gehalten habe erhellet aus 

Lucaͤ Oſianders Hiſt. Eccleſ. Cent. XVI. p. 12. Fuit ta- 
men hic. Legatus Pontificius (Raykıundus) a quibus- 

dam cfuibus Norimbergenfibus , qui nafutiores erant, 
‚galfe cum mercibus fuis irriſus. lam tum enim quidam 
boni et cordati uiri pertaefi erant pontificiarum nuga- 

' rum, quas intelligebant effe retia, quibus Romani Pon- 
tifices credulorum opes attrahebant, Noch merfwürs 
diger ift eine vorhergehende Stelle von dem: Gefpötte, 
dag man zu Nürnberg mit ben päbftlichen Ablagbullen 

% triebe 
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u trieb, p..9: Quae' indulgentiales litterae in membrana 
iinpreffae et. figillo Cardinalis munitae poft aliquot 
annos Judibrio expofitae fuerant, cum poit rena-. 
tum euangelium filii. Patriciorum in Bacchanalibus ex 
jis litteris indulgentiariis ueftes iocularias conficientes 
in iis perfonati difcurrentes membranaceis iftis litte- 
ris et figillis appenfis ftrepitum et uulgi ritum paſſim ex- 
eitarent, Noch einen Beweis, daß die Catholicken in 
Nürnberg nicht fo gut , als an andern Drten ihre Ber 
trügereyen fpielen konnten, und bie Nürnberger ſchon 
in dieſen finſtern Zeiten weiter ſahen, finde ich in der 
mit abſcheulicher Bosheit geſpielten Tragoͤdie der Dos 
minicaner zu Bern, deren ächte Gefchichte ung Joh. 
Heinrich Hottinger im fünften Theil feiner Hit. Ecclef. 
"N, T. ©. 334. ff. aufbewahrer hat. Nürnberg follte 

anfangs der Dit feyn, mo diefe Bosheit gefpielt wer⸗ 
“den folte. Allein man änderte dieſen Entſchluß. Die 
Urſache hievon iſt Nuͤrnberg fehr rühmlich. Es heift 

daſelbſt ©. 352. Elccta eft Norinberga, quod ex di- 
uerfis mundi partibus illic conueniarur, quo praefume- 
retur, rem hand ‚quam citiime a mercatoribus publi- 
cari, fed et ipfa Norinberga dimiffa eft, praeueniri 
timentes negotium prouwidentia, et excitatiffimis ıı inges 

niis incolarum, doctorumi inquam uirorum illic eft in- 
gens copia et innumerabilis multitudo, qui- fine. dili- 
genti. perquifitione rem hanc fceleratam non fic paſſi 
fuiſſent adoleſcere crefcereque in tantam meſſem hoc 
uenenatum fementarium. Ideoque Bernam tandem ele- 
gerunt, utpote * ciuitatem fimplicem, ruficam et in« 
doctam. 

Man war daher zu Nürnberg ſehr aufimerkfam, ale 
man von denen von D, Luther zu Wittenberg wider den Te⸗ 

zeliſchen Ablaßkram gerichteten Sägen Nachricht erhielt, 
Man mar fihon laͤngſtens ben Päbftifchen Irrthuͤmern im 

a5 | Herten 
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Herzen gram, und ſahe daher auch defto licher, daß den⸗ 

felben an auswärtigen Orten einmal öffentlich widerfprochen 

wirde. Und obmwol anfangs der Math fehr behutfam und 

vorſichtig in Beſtreitung der Irrthuͤmer und in Ablegung 
des päbftifchen Jochs gehen mufte, fo wurde doch nachger 

hends durch Leſung der Schriften Lutheri, die fehr fruͤhzei⸗ 

tig in Nuͤrnberg nachgedruckt wurden, der Muth und Eifer 

immer groͤſſer, bis man endlich mit voͤlliger Ueberzeugung 

des Herzens bie in Lehre und Kirche eingeſchlichenen Irr⸗ 

thuͤmer und Migbräuche durch den getreuen Dienft rechtſchaf⸗ 

fener Lehrer nach umd nad) abfchafte. | 

Es gebühret daher der Stadt Nürnberg mit Recht das 
Lob und der Ruhm, daß fie am erften in Sranfen die 
Evartgelifche Lehre angenommen, und fich mit uners 
fchrockenem Muth öffentlich zu derfelben befannt hat. 
Seckendorf in feinem Comment. de Lutheranifino p- 

241. ertheilt ihr diefe Ehre: Sine dubio Noribergenfi- 

bus prima lans recepti in Franconia Euangeliüi debetur. 

Diieß beſtattiget auch von der Lich in der Erleuter, der 
Aeformationshiſt. ©. 10. Weil Nürnberg die gröffe 
; und anichnlichfle Etadt im Fränkifchen Kreis ift, und 
ſo wol insgemein megen der Kaufmannfchaft, als auch 

infonderheit wegen ber dafigen Buchhandlung und Drus 

ckerey im Flor war, fo hat fie ein merfliches zur Ber 

foͤrderung der Reformation in Franken bengetragen, 
auch bereits vor derſelben, von Alters her, zu denen 
Ablaßkraͤmern eim fchlechtes Vertrauen bezeiget. 

Wie nun im J. 1330. der merkwuͤrdige Neichstag zu 

es gehalten wurde, auf welchem ein kurzer Begrif 

Ber in den Evangelifchen Kirchen bisher gepredigten und aus 

Gottes Wort als richtig erfannten Lehre vor dem Kaifer 
Earl V. und den Runen bee Weiche abgelefen und ber, 

"2% geben 
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geben wurde, fo war Nürnberg unter den Reichsſtaͤdten die | 
erſte, melche,ungeachtet aller ihr daher drohenden Gefahren*) 

aus Liebe zur Wahrheit diefer Augfpurgifchen Confeſſion uns 

terfchrieben, und ſich dadurch von den Kehren der re | 

Kirche abgefondert hat. 

2) Daß manche Eatholifche Stände gegen Nürnberg, well 
fie fich zur Augfp. Confeſſion bekannt, ſehr feindfelig 
gefinut gemwefen, erhellet auch unter andern aus dem 
dag Herzog Ludwig von Bayern fie befchuldiget, baf fie 
in dem Bauernaufruhr der Stadt Salzburg mider ihr 
zen Bifchof viel kleines Gefchüg famt den Borrath dazu 
gehörig zugefchickt hätte. Siehe 3. J. Müllers Hift, 
der Evang. Stände Proteſtation und der A. C. ©. 931. 

Wie vielen Antheil Nürnberg an ber auf felbigem übers 

gebenen Confeffion und andern damals gepflogenen Unter 

handlungen hatte, nebft andern nicht geringfügigen zum 

Theil bisher ganz unbekannten Umſtaͤnden, wird ber iege 

gleich folgende Extract verfchiedener Schreiben der Nürnb. 

Geſandten auf diefem Neichstag zur Genüge Ichren. Vor⸗ 

ber aber will ich ned) ein und anders, beſonders zur nähern 

Kenntnis diefer vortreflichen Männer, beifügen. 

Daß Ehurfürft Johann zu Sachſen die drey Theologen 

von Mittenberg, nemlih D. Martin Lutbern, Philipp 

Melanchthon und Juftum Jonam, anfangs mit fich nach 
Augfpurg zu nehmen Willens gemwefen fen, erhellet aus dem 

an diefelben von ihm abaelaffenen Schreiben.*) Allein nach⸗ 

gehends hielte man für beffer, Lutherum in Coburg zurück 

zu kaffen. Man glaubte, der Kaifer mächte es für einen 

Srevel und Troß auslegen, wenn man ihm einen gebanner 

‚ten und geächteten Dann fo ungefcheut unter die Augen 

1. führen 

— 
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führen würde. Man mochte ed aud) für- fehr gefährlich 

halten, Luthern, der den Papiften fo verhaßt war, mitzu⸗ 

nehmen. Vielleicht glaubte man auch, mit dem fanften und 

befcheidenen Melanchthon in diefer fo wichtigen Angeles 

genheit glücklicher zu feyn, als mit dem im Difputiren mit 

feinen Gegnern allzu ungeſtuͤmmen und unbiegſamen Cuther. 

An dieſer Zuruͤckbleibung Luthers in Coburg H iſt nun vor⸗ 

nemlich der Kath zu Nürnberg ***) Schuld, welcher deſſen 

Gegenwart in Augſpurg der guten Sache für nachtheilig 

und ſchaͤdlich Hielte, und fie daher bem ——— wider⸗ 

rathen hat. 

*) Dieß Schreiben ſteht in Müllers pi. der Evang. 
Stände Protefiation ©. 43810. 

*) Veit Dietrich, nachmaliger Prediger bey St. Sebald 

An Nürnberg, war damals ein getreuer Gefehrte Lu⸗ 
thers während feines Aufenthalts zu Coburg, wovon 

ich verfchiedeneg merkwuͤrdige in dem Leben Dietrichs 
Seite 6 ff. angeführer Habe. 

| Be) Seckendorf in Comm. de Lutheraniſmo L. II. p. 152. 
Elector haerebat, an Auguſtam et Lutherum ſecum du- 

ceret, antequam ſpecialem cautionem pro eo adeptus 

effet, primamque difücultatem Norimbergenfes, ut ui- 

detur , mouerunt: refpondere enim de hoc capite in- 
terrogati noluerunt, fed miſſo quodam ex fuis dubita- 

tionem fuam aperuerunt — 

Der Churfuͤrſt zu Sachſen, nachdem er ſchon — 

€: E. Rath feine Durchreiſe ſchriftlich hatte anzeigen laſſen, 

kam Mitwochs nach dem Sonntag Quafimodogeniti, welches 
damals der 27 April war, mit einer groffen Begleitung gluͤck⸗ 

lic) in Nürnberg an, und wurde mit vielen Ehrenbezeugum: 
gen aufgenommen, Der Spurfürf hörte bey St. Laurengen 

| Andresm 
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Andream Ofiander predigen. Johann Agricola aber, 

den der Graf von Mangfeld mit fich nahm, predigte in ber 

Frauenkirche. Melanchthon und Juſtus Jonas befuchten bey 

diefer Gelegenheit den berühmten Wilibald PirFheymer, 

von welchem Melanchthon an Doct. Luthern berichtet, daß 

er von ihm mit vielem Ruhm fpräche, aber über Oſiandern 

ſehr aufgebracht ſey. ©. Melanchth. Epiſt. L. I. p. 2. 

Ohne Zweifel wird der daſige Magiſtrat bey der Gegen⸗ 

wart dieſes durchlauchtigen Bekenners der Wahrheit in ſeiner 

Stadt, und bey den anweſenden Theologen ſich in verſchie⸗ 

denen Sachen Raths erfundiget haben. Daß aber Nuͤrn⸗ 

berg feine Gefandten nicht gleich in diefer Begleitung nach 

Augſpurg abgefchicht habe, mag vermuthlidy deswegen ges 

ſchehen ſeyn, weil man vorher nähere und gewiſſere Nach⸗ 

richt von der Anfunft des Katjers erfahren wolte. Denn 

Diefes war fhon vorher einem nach Augfpurg vom Kath 

abgefchickten aufgetragen worden, der ſowol eine Logis für 

die Nürnbergifchen Gefondten nicht allzumeit von des Kai⸗ 

ſers Herberge beftellen, als auch alles fleiffig nach Haus 

Berichten folte, was er von der Neife des Kaiſers und fonft 

hoͤre. 

Die zu dieſer wichtigen Hardumg von dem Megiſtrat 

verordneten Geſandten waren Chriſtoph Areß und Cle⸗ 

mens Volkamer, vornehme Mitglieder des Raths. *) 

Da diefe beeden Männer bereits vorher verfchiebenen wich⸗ 

tigen Berathſchlagungen und Handlungen mit Ruhm und 

Beifall beygewohnet hatten, fo konnte man fich zum voraus 

— daß durch ihre ®Klugheit und Standhaftigkeit 
dieſes 
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dieſes wichtige Gefchäfte auf dag befte werde beforgt wer— 

den, welches auch der Ausgang zur Genüge ertviefen. 

*) Das Leben derfelben hat der Altborfifche Prof. Chris 

ftian Gottlieb Schwarz in einem Programm de 
Norimbergenfibus quibusdam.de facris emendatis bene 
meritis, bejchrieben, wozu ich noch folgende Beſchrei⸗ 
bung, die ich in einem alten Verzeichniß aller der Hers 

zen, die im J. 1425. zu Nath gegangen, gefunden habe, 
füge, die zum geoflen Lob des erſtern, Chriſtoph 
Kreßens, gereichet. Es heiſt von ihm daſelbſt: „er 

war des Raths der Eltern Herren, Siegelherr, Bundes⸗ 

rath, Kriegs und Oberſter Haubtmann, wurde in treff⸗ 
lichen Sachen gemeiner Stadt auff Reichs und Bunds⸗ 

taͤge zu Kayfet, Koͤnigen und Fuͤrſten geſchickt und ges 
braucht, bey denen er fowol, als allen benachbarten 

Zürften fondere reputation Gnad und Gunſt vor andern 

überfommen. Ein gerader, hagerer, behenber, fehiger, 
geſchickter, vernünftiger, überaus wol beredter Mann, 

Coſtfrey, ein guter Hausvatter, cin foldyer Negent, dem 
wenig Burger des Reichs gleichten. Gtarb 1535, der 

15 Decemb. ohne Leibegerben, wurde zu Crafftshoff in 
St. Joͤrgen Capell faſt (fehr) ehrlich begraben, ;, Noch 
verdient von ihm die freymuͤthige Antwort angemerfe 

—zuu werden, die er als Gefandter zu Augfpurg einem Pas 
piftifchen Grafen, der ihm der Heligion wegen unges 
bührlich begegnen molte, estheilte. Was will, fagte er, 
ber ciende Speichel fich Gott widerfegen ? Chriftus wird 
doch das Feld behalten. (Quid fputum Deo fe opponit? 
Chriftus uictor erit.) Siehe Ge. Nuberi Lutherus redi- 

uiuus, p. 290. Wimmeriuita Pontani pag, 6. und G. 
Schuſters Jubilirender Lutheraner p. 97. 

Von Clemens Volkamer merke ich an, daß er mit 
Melanchthon in vertrauter Freundſchaft geſtanden. Da 

er als Nurnbergiſcher Glſandter dem Convent zu Re⸗ 
genſpurg 
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genfpurg im Jahr ı541. beywohnte, fo ſchrieb Mes 

Janchthon von ihm an Veit Dietrich: Clementis Lega- 
ti ueftri oratione his diebus non uulgariter delectatus 

fum. Nam et de conftantia Senatus et Ecclefiae ue- 

ftrae grauiflime locutus eft, et de fuo ftudio quaedam 

adiecit , quae te fcire putaui operae pretium eſſe. Ait 

‘ fe relegentem nunc confeflionem et apologiam attentius 

de magnitudine rerum cogitare , et caufam neceflariam 

Eeclefiae maiore animi candore amplecti. Fuit mihi 

uoluptati haec commemoratio. Als ſich derſelbe 

Krankheit wegen von Regenſpurg nach Hauſe fahren 
ließ, und Dietrich deſſen am 19 Julius erfolgten Tod 

an Melanchthon berichtete, ſo bezeigte dieſer ſeine groſſe 

Betruͤbnis hierüber mit folgenden Worten ; Vehemen- 
tius confternatus fum , cum intellexiffem ereptum nobis 

eſſe Clementem ueftrum. Meminifti quam fuanes et 

pleni humänitatis fuerunt hie noftri congreflus , quos 

eo expetiui , wobis ut redderem deuinctiorem. Et erat 

animus excitatus iam cogitatione de rebus diuinis. Id 

fuıffe arbitror mortis praefagium et quafi #uxvesov 

peAos. ©. Melanchthonis Epiftolarum Liber IV, 

p. 123 und 134. | 

Weil ſich die Handlungen auf dem Reichstag in die Länge
 

verzogen, fo wurden nod) zween Senatores, nemlich Chri⸗ 

ſtoph Coler N und Bernhard Baumgärtner zur Abs 

wechslung von Rathswegen nach Augſpurg abgeſchickt, 

welchen nachgehends noch ber unſterbliche Hieronymus 

Baumgärtner **) gefolgt iſt, der infonderheit dafür forge 

fe ‚daß denen Papiften ia nichts zum Nachtheil der Evanges 

Kirchen Wahrheit nachgegeben wuͤrde. Auſſer diefen war 

auch noch Eraſmus Ebner ,***) ein Sohn des groffen 

Hieronym Ebners, in Augſpurg zugegen. 
Die 
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= Dieß war ein zur gefeegneten, Neformationszeit ſehr 
hyvochverdientes und vortrefliches Glied deg Nürnbergis 

fchen Raths. Aus allen Nachrichten erheller, daß Coler 
nicht nur felbft ein gelehrter Herr, fondern auch zus. 

gleich ein ganz befonderer Freund und Befoͤrderer dee 
Gelehrſamkeit gemefen war. Er flunde mit Melan⸗ 
chthon und Camerario im vertrauten Briefwechſel, und 
beede hatten groffe Hochachtung gegen ihn , und bezeug⸗ 
ten ben feinem 1536 erfolgtem Abſterben groffe Betrübs - 
nie: Non ignoro „fchreibt Melanchthon an Veit Diets 
rich, L. III. Epp. p. 226. qualis fuerit Coleri animus er- 
ga remp. quanta etiam ingenii ipfius dexteritas fuerit. 
Quare magnam iacturam eius interitu refp. fecit. Nos 

quoque et ftudiorum patronum et amicum amifimus , 
Quare merito dolemus. Saepe me talium uirorum fu+ 
nera ominis caufa etiam perterrefaciunt; Fata uidentur 

denunciare ac minari aliquid mali rebuspubl, orbatis 
bonorum uirorum praefidio. Camerariug aber L. VI. 
Epp. familiar. Franc. 1583. p. 393. klagt über diefen Tod 

in einem Brief an Eoban. Heß alſo: Quotidie pene 
grauiffimi animi dolores mihi obilciuntur. Vel tu co» 
gita, quae nuper fintimpactae fecures nunciata morte 

Chriftophori Coleri, et paulo poft Apelli ? Quorum 

alter omni ratione ſummoque ftudio me ſemper orna- 
- tum uoluit, alter mirifice dilexit.- Vterque autem is uir 

fuit, ut nulli effer pietate, uirtute, lapientia , ftudio 

opt, artium fecundus, Ingens eft igitur priuatus fane 
dolor,fed ob remp. multo maior, quae profecto gra« 

uißimum . uulnus accepit hoc cafu. 

*) Die vielen und groffen Verdienfte diefes Nuͤrnber⸗ 
gifchen Peyreſcius wären allerdings würdig, in einem 
eigenen Buch befchrieben zu werden. Nachricht von 
ihm finder man in Adami uitis ICtorum er Politicorum 
p.171. (edit. Heidelb. 1620. 8.) in Freheri Theatro 
Erudit, in Jöchers allgem, Gelehrten Lerich, um Nuͤrnb. 

| | Bel. 
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Bel. Lexit. in den Koͤhleriſchen Münzbeluftigungen XV, 

Ch.S.137 und inden Rürnbergifchen 11.T79.©.321 ff. in 
Riederers Abhandlung. aus der Kirchen⸗Gelehrten⸗ und 

Buͤchergeſchichte ©. 99 — und beſondere Nachricht von 
ſeiner Gefangenſchaft in meinen Melanchthonianis. Er 
ſtudirte zu Ingolſtadt, Leipzig und Wittenberg. Stun⸗ 

de daſelbſt mit Luthern in vertrauter Freundſchaft, der 
ihm ſelbſt die Catharina von Bora zur Ehe antrug, und 
Melanchthon war bis an ſein Ende ſein Herzensfreund, 
wovon die noch vorhandenen 196 an ihn gefchriebenen 
Briefe in der Leidner Sammlung zeugen. Da er ſich 
noch zu Wittenberg aufhielt, ſolte er die wichtige Prob⸗ 
ſteyſtelle bey St. Sebald in] Nürnberg antretten , die 
er aber aus Befcheidenheit von fich ablehnte. Im Jahr 
1525 wurde er dafür in den Kath feiner Vatterſtadt 
aufgenommen, und 1533. zum erfien Kirchenpfleger er⸗ 
nannt, in welchem anfehnlichen Poften er ungemein 
viel Gutes geflifter hatte. Ihm hat man befonderz 
die Abfchaffung der Paͤbſtlichen Religion, die Aufrich, 
tung des Egydier Gymnaſiums, und der Stadtbiblios 
theck zu verdanfen. Er wohnte fehr vielen wegen Ans 
gelegenheiten der Religion und des Reichs gehaltenen 
Eonventen und Gejprächen bey, und man war allegeit 
mit feinem Verhalten auf dag befte zufrieden. Er ſtarb 
endlich 1565 und hinterlics einen Sohn, der feinem 
Vatter an Würden und Verdienften gleich wurde. Ein 
einziges rühmliches Zeugnis, das Melanchthon L. II. 
Epift. p.,2ı von ihm ablegt, willich noch beyfuͤgen: 

Priuata eius uita plena erat pulcherrimorum ornamen- 
torum. . Eruditione certabat cum doctifimis uiris, 
quorum extant litterae, Iuſtitia et moderatione animi 
fumma praeditus eft, et patriae utilitati-in politicis, 
negotiis tuendis, in ornandis Ecelefiis Dei, et in pro- 

uehendis ftudis litterarum nemo in ea urbe diligen- 
tius aut maiore afliduitate feruiuit, 

Kit. wiifcell,a Samml, 3 2) Das 
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*4) Das verdienſtvolle Leben dieſes groſſen Staats⸗ 

mannes befindet ſich in dem Nuͤrnb. Gelehrten Lexico, 

wo “auch angemerkt wird, daß ihn Melanchthon mit 
nach Augſpurg genommen habe. Er hat, wie 

unten wird gemeldet werden, das lateiniſche Exem⸗ 

plar der Augſpurgiſchen Confeßion, welches die Nuͤrn⸗ 

bergiſchen Geſandten ihren Herren am 6 Julius uͤber⸗ 

ſchickt hatten, mit eigner Hand abgeſchrieben. Der ſeel. 

Prediger Negelein in feiner Rede: Norimberga verita- 

tatis teftis ac cuftos (Nor. 1730. fol.) fagt BogenE ı: 

Simul ac Confeflionis exhibendae et poftea exhibitae ar- - 

ticulorum copia ipfis facta, facta autem fine mora eft a 

Saxoniae Septemuiro et Sociis, latine. eam manu Gene- 

totiffimi Erafmi Ebneri fui, qui tum induftria etin re- 

bus agendis promtitudine mirifice inclarefcebat, defcri- 

ptam cum Perilluftri Senatu communicarunt , ut fuper 
illis mature agitare confilia, et quid fibi üidererur, 

nuntiare poſſet. 

Auſſer diefen bereits angeführten Perfonen waren fers 

ner auf Befehl des Raths zu Augfpurg zugegen D. Chris 

ſtoph Scheurl,*) und D. Johann Hepſtain oder Epp⸗ 

ftein , **) beede Nürnbergifche Conſulenten, und Georg 

Froͤlich,“) ein Eanzelift. Won Nürndergifchen Theologen 

aber finde ich den einzigen Andreas Ofiander ,****) der 

aber vor Uebergebung der Augfpurgifchen Confeßion ſchon 

wieder nach Nürnberg zurück Fehrte, und nach einiger Zeit 

abermals hinauf veifete. Ueberdieß befanden fich aud) die 

beeden Lehrer des Gymnaſiums, Jaachim Camerarius, ı) 

und Bobanus Heß, 2) einige Zeit zu Augfpurg. 

*) Das Leben. biefer groſſen Zierde ber noch blühenden 
E cheurlifchen Familie befchreibt dag Nürnbergifche 

Gelehrten: Lexicon. In einer alten oben ſchon angefuͤhr⸗ 
ten 
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ten Schrift finde ich folgende Nachricht von ihm: 
„Ward von Wittenberg, als er die Sächfifche Canzler⸗ 
„ſtelle in Oſtfriesland annehmen ſolte, nach Nuͤrnberg 
„ju einem Conſulenten feines Vaterlandes beruffen und 

„angenommen durch Unterhandlung Herrn Anton Tu— 
„chers, Loſungherrns. Hielte Hochzeit mit Jungfer 
„Catharina Fuͤttererin. Es wurde ihm an feinem ans 
„dern Hochzeittag auf dem Rathhausſaal die Keife in 
„Nifpanien ad Carolum V. zu thun aufgetragen. Starb i 
»1542 und verfchaffet , daß man erfilich deutſch fingen, 
„die Geiftlichen in weifen Chorroͤcken mit feiner Leiche 
„gehen laffen, und einem jeglichen einen Joachimstha⸗ 

„ler reichen und in St. Johannis Kirche unter feinem 
‚ „eigenen Grabftein begraben folte. Fu " 
) Diefer war auch zugleich Conſulent ber Keichsftade 

Windsheim, und beforgte derfelben Angelegenheiten 
während dieſes Reichstags. Siehe Andr, Seybothii 
Progr. ad Orat. de Commodis Windshemiae —p. z. 

+) Diefer Fam nachgehends in die Dienfte des Raths zu 
Augfpurg. Da er noch zu Nürnberg war, überjegteer - 
Johannis Eampenfis Pfalmen ins Deutfche ‚welche zu 
Augſpurg 1336 in 12 heraus kamen. . | 

“) Dieß fagt Dfiander felbft in feiner Beweiſung, daß 
er nun über zo Jahr allweg einerley Lehr von der Ge, 

sechrigfeit des Glaubens gehalten hab (Königfp. 1552, 
4.) Bogen C16. „Vber wenig Tag nad) difer Hands 
„lung wurd ich von Augfpurg wider abgefobdert gen 
„Nürnberg, eh denn die Confeflio gemacht, und Keif. 
„Maj. vberantwort wurde... Daß Ofiander zu Aug⸗ 
ſpurg ſich nicht theologiſch aufgeführt habe, Ferne ich 
aus einer Anmerkung, die eine alte mir unbekannte Hand 
zu Oſianders erfien Brief an Mörlinum der fich in 
folg. kleinen und feltnen Sammlung : Epiitolae quae- 
‚dam Ioach. Moerlin D, Theol. ad D. Andr. Oſian- 
drum Et Refponfiones 1551. 8. befindet, und zwar 

Ba SE zu 
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zu den Worten, iurauit fe non diffenfurum a Cont. 

Aug. beygeſchrieben hat , und alfo lautet: Quid ? ann 

" ‚Ofiander exceptus eft ? ur fuo fe gladio iugulat. Imo 

"et Ofiandır non modo fubferipfit Conf. Auguftanae, 
ut qui tunc Coryphaeus fuerit inter Theologos Nurm- 

bergenfes, fed er. Auguftam miflus eft ad eam defen- 

dendam,. ut poftea multis epiftolis et concionibus pe- 

| zicula fua amplificauit ‚ cum tamen obhanc caufam pe- 

‚dem nunquam domo extulerit. Caeterum quantum 

ibi periculorum adierit a uino largius haufto, norunt 

* Norimbergenfium Legati, qui tum ibi erant. Eben 

dieſes beftättiget auch, Melandıthon in einer Rede de 
calumnia Ofiandri , die Heinrich Muhlius feinen Dif- 
fertatt. Hiftorico - T heologicis einverleibet. hat p. 309. 

Ita Ofiauder tunc, cum de Confefione. deliberationes 

eſſent, non propotuit ſuas fententias, nec formam 

aliquam feripfit, nec fcribentes adiuuit. Tantum ut alii 
quidam ebrii in conuiuiis moderatius dicta taxauit. 

u» Im Nürnd. Gelehrten Leric. Th. 1. ©. 162. wird zwar 
> gefagt Camerarius haͤtte gleich mit dem Melanchthon, 
der durch Nürnberg gieng, bie Neife nad) Augfpurg 

aufden Reichstag angetretten , um den Gefandten auf 
Verlangen des Raths beyzuſtehen; allein bie ift ohne 
Grund. Er ift vielmehr einige Monathe erfi nachher, 
und da bereis bie Eonfeßion übergeben war, dahin ges 
reiſet. Es erhellet dieſes aus den Briefen, die Melans 
chthon an den in Nuͤrnberg ſich befindenden Kameras 
ring bon Augfpurg aus gefchtieben, und vom May, 
Junio und Julio indem Band der Epp. ad Camer. 
(Lipf. 1569. gr. 8.) ©. 135. ff. zu lefen find. Diefe 
Naͤhe war dem Melanchthon fehr lieb. Daher ſchreibt 
er bafelbft p. 136: Magnum fructum capiam ex hac pro- 
pinquitate locorum, in quibus uerfamur, fi quotidie ad 
me fcripferis.  Neque cgo deero officio , cum quidem 
— habuerktubs, & ſcheinet daher dag Eameras 

rius 
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rius erft in der Mitte oder zu Ende Julii nach Augſpurg 
abgereifet ſey. Sein Aufenthalt dafelbft fan kaum eis 

nen Monath gedauert haben. Denn Id. Augufti, b. i. 

den 13 Auguft mar er jchon wieder zu Haufe. Es ers. 
hellet diefes aus einem Brief Melanchthong an ihn von 

| diefeh dato, in welchem er fchreibt: Spero te igm feliciter. 

rediffe domum, p. 141. Anmerkungswerth ift noch, daß. 

Camerarius ber Papiſten Confutation unter dem Vorle⸗ 
ſen nachgefchrieben, aus welcher. er nachgehends feine Us 

pologie verfertigte. Negelein L.c, ſchreibt hievon: Illo- 
rum: cura factum, ut praecipua fcripti Pontificii,, 
quo Confefionem confutafle fibi uifi funt, capita per- 

loach. Camerarium, quem illius praelectioni pubHcae. 

fecum adefle uoluerant , in pugillares referrentur , qui< 

bus poftea, cum confyutationis.exemplar noftris dene-, 

garetur „ Melanchthon Apologiam oppoſuit. Zeltner 

(in der Unterſuchung der Schwobacher Artickel p. 46. 

not. 9.) beſtaͤttiget dieß nemliche. F 

2) Ich ſchlieſe deſſen Gegenwart daſelbſt aus einem Brief 
Melanchthons an Camerarium p. 140. da es heiſt: 

Quanquam certi nihil habebam, tamen ne rediret Eo- | 

panus wacuus, dedi cihas litterag, Und Manliug in den 

Locorum comm. collectaneis erzählt eine Iufiige Ges 

ſchichte, die fich mit dem mumtern Heß zu Augfpurg zus 

getragen , die ich hier gang beyfügen will. ©: 455. 

(edit. Francof. 15948.) Cum effemus in [conuentu Au- 

guſtano apud Epilcopum Dantifcauum poetam , qui erat . 

Orator regis Polonici , praeftans uir, ego (Melan- 

chthon) Eobanus Heffus et alii quidam iocis ſeu inge- 

nio indulgentes : interea uenit ad nos Logus, bonus 

homo, qui’etiam nouit-Poeticam et. recitat multos uer-. 

fus ‚quos in iuuentute memorige mandauerat. Eobanus. 

. uero , ut erat modeftus, diu fedit tacitus nihilei refpon- 

dens, non enim nouerat eum neque Logus Eobanun,. 

Tandem loquacitatem. eius Eobanus aegre ferens „ 

Be Ä B3— di⸗ 
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dixit: Du Tropf, meinſt du, daß ſonſt keiner Vers 
weiß ‚denn du allein? Aflide, praebibam tibi hoc ui- 
trum uini (habebamus enim generofum rubrum uinum 
in menfa) Logus non agnofcens Eobanum, tacuit et mu- 
tauit uultum. Ibi Epifcopus, qui mihi ad dexteram fede- 

bat , dixit: Domine Loge, accipe uitrum uini, et refpon- 
„de ipfi, eft enim bonus uir, eft Eobanus. Sic non 
aegre tulit illam refponfionem Logus, fed fubiunxit: 
Ego phantafticus cum fim ineruditus , uenio huc, et 

apud hominesdoctos et apud ipfos Poetas nugor uolens 

verfus recitarc. Sic mutaris animis poftea ambo facti 
ſunt hilares. 

Der Auftrag,den E. €. Rath feinen Sefandten noch vor 
ihrer Abreife ertheilte , beftunde vornemlich darinn: Cie fols 

ten dem Churfürften von Sachſen, und dem Marggraf 
Georg von Brandenburg in allem dem , was mit Proteftas 

tion und in andern Wegen zu handeln, für gut angefehen 
würde , von ber Stadt Nürnberg wegen mit anhängen, mit 

fernerer Anführung, was fie dazıı bewogen. Doch folten 

fie fich nicht Lutherifch nennen, noch fich auf eines Menfchen 

- Lehre , fondern allein auf Gottes Wort beruffen. 

Joh. Müllners Neformat. Geſchichte der Stadt Riem 
berg, ©. 91. 

Den ı5 May kamen fie glücklich in Augfpurg an, 

und nahmen ihr Logis bey Herwarts Wittib, welchen ge 

zringfügigen Umfland D. Zeltner in der Gefchichte der Nuͤrn⸗ 

bergifchen Normalbuicher anzeiget. Sie meldeten fich noch 
dieſen Tag in der Maynziſchen Canzley ‚und wurden fehr 

gnaͤdig aufgenommen. Saubertus in den Miraculis Aug. 

Conf. (Nürnb. 1631. 4.) ©. 29. berichtet aus einem alten 
MSt. folgendes : Als die Gefandten der Stadt Nürnberg 

» ſtracks 
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ſtracks nach ihrer Ankunft bey ihrer Ehurf. Gn. (dem Erz, 

bifchof Albrecht zu Mainz) fich angemeldet , hat fie gnädigft 

vermeldet, es folte E. Kath feinen Zweiffel haben , da ihnen 
etwas beſchwerliches begegnen folte , daß fie die Sache wol⸗ 

ten mitteln, als wann ſie ihr eigen waͤre; wolte auch ihrer 
Kaiſ. Maj. keineswegs rathen, in den Glaubensſachen uns 

gnaͤdig oder rauh zu handeln, koͤnnte Leichtlich abnehmen, 

wo 8. M. die Schärfe gebrauchen wiirde , mas Unruhe im 

Reich fic erheben, und vieleicht der Handel an den Geiſt⸗ 

lichen ausgehen möchte. 
* * * 

Nun folgen die Auszuͤge der Schreiben der Nuͤrnber⸗ 

ſchen Geſandten ſelbſt mit einigen Anmerkungen vo 

mir begleitet. 

Schreiben vom 17. Mey, A. 1530. zu Augſpurg. 

Der Churfuͤrſt von Sachſen hab durch ſeinen Canzler 

vermelden laſſen, hab fein geſtellten Rathſchlag *) der Ne 

ligion halben-D. Luthern zu erfehen zugefchicht, **) wann der 

wieder Fhumme, wolle man Inen den auch zu fehen zuſtellen ıc- 

D4 | | | Lands 

*) Die ift nichts anders, als die Augſp. Confeſſion ſelbſt, 
welche auch damalg nod) ‚öfters Apologie genennt 
wurde. Chyträus in Hiftoria A. C. (edit. Franc. ad 
Moenum 1578. 4.) p. 31. fchreibt daher: Monendum 
effe lectorem duxi, appellatione Apologiae hoc in loco, 
nihil aliud quam ipfos articulos Confeflionis Augufta. 
nae fignificari. 

“) Di gefchahe den 11. May. Der Brief bes Chur 
fürften an D. Luthern und deffen Antwort ſtehet bei 
Müller 1. c. p. 519. 520, 

\ 
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Landgraf Philipp hab Mistrawen in Nuemberg ger 
feßt ıc. Man foll auff ein Concilium teingen; vnd die vori⸗ 
gen Reichsabſchied für die Hand nemen, da. man aber bie 
fachen zu Augfpurg difputien und Handeln wollt, mecht mang 

tun, aber bie Neichsftend nicht zu Richtern leiden, damit dee 
Handel indie Harr aufgezogen wurde. Landgraf ſtuͤnde mit 
dem Churf. nicht zum beſten, ) wie fie vermerften. Lands 
graf heit gefragt, ob ein Rhat den. nehern Speyerifchen 

Neichstagsabfchied angenommen, ift geantwortet, Nein, 
man hab ihn nicht angenommen, hab zum drittenmal ges 
fragt, ob folcheg zu glauben fey ꝛc. Alfo daß man daraus 
vermerfen müffen, Landgrafen fen eingebildet worden, man 

wolle hinder fich weichen ıc. Churfuͤrſten Cantzler hab ver: 
meldet, als er vmb Audienz angehalten, fein Herr bett nicht 
gern vil Rhaͤtt bey diefer Sachen, denn der Teuffel wär fehr 
nachrethig ıc. haben fich erbotten, meiner Herrn Prediger 

| Zn hats 
*) Die Urfache war feine allzugroſſe Neigung gegen bie 
Schweitzer, gegen die aber der Churfürft nicht gut ges 
finnet war, und mit ihnen nichts zu thun haben wolte. 
Eiche Saligg Th. L, p. 170. Melanchthon winfcht das 
ber, daß Luther an ihn fehreiben und ihn ermuntern 
möchte, fich nicht verführen zu laffen. Nunc Macedo 
agit, ut orationi noftrorum fubfcribat, ac uiderur pöffe 
retrahi ad noftros, fed opus eft tuis litteris. Oro igi- 

tur te quam maxime, ut ad ipfum feribas et horteris 
eum, ne oneret fuam confcientiam dogmatis Cingliani 

defenfione. — Schnepfius nobis aliguam fpem often- 

dit, Principem fuum in officio pofle contineri, quan- | 
quam non diffimulet magnum effe periculum. Narrat 

‚quantam dimicationem fuftineat cum illo regt EImUE 
xueixxs. Alt urgeri eum mirifice afiduis Heluetio- 
rum litteris — Melanchth. Epp. felect. p. 4.6, 

“ 
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Rhatſchiag auch zu communieirn j fo wol der — 
gen ꝛc. 

Vom 20 May. Der nuͤrnbergiſchen Prediger Rhat⸗ 
ſchlag N haben fie des Churfuͤrſten Canzler zugeſtellt, hab 

Philippus Melanthon vberſehen vnd vermeldet, daß der 

Iren nit widerwertig, ſondern faſt dieſelbig meinung, Allein 

daß Ir Ratſchlag noch glimpflicher ) ſey, weder vnſerer 

Prediger. | 
24. May. Der Rhatfchlag fey von D. Luther wieder: 

Ehummen, Allein hab der Aut Canzler Doctor Pruck noch bins 

den und fornen daran zu formizen, wann er fertig, woll man 

en zuſtellen. In zuſt — — 

*) Es haben alſo auſſer andern Evangeliſchen Ständen 
auch die Nuͤrnberger einen Entwurf von Glaubensartis 
deln mit nad) Augfpurg gebracht, welche Melanchthon 
durchfahe, und aus denfelben die Confeffion verfertigte-- 
Camerarius in uita Melanchthonis der neueſten Ausgas 
be p. ı21. Propofitae autem fuerant complures deferi- 

ptiones, quaedam etiam admodum uerbofae. Nam qui 

in caufa hac coniungebantur, ii iufferant, fuos quoque 
Theologos aliquid conferibere. Quae legenda cogno- 
fcendaque erant Philippo. | 

*) Daher jchreibt Lutherus an den Churfürften: Sc habe 
M. Bhilipfen Apologia überlefen, die gefällt mir faft 
wol, und weiß nichts daran zu beffern, noch zu ändern, 
wuͤrde ich auch nicht fehicken, denn ich fo fanfft und 
leifenicht tretten fan. Melanchthon felbft fchreibt deswe⸗ 
gen in den Briefen an Camerarium p. 137. Ego Apo- 
logiam paraui fcriptam ſumma uerecundia, neque his 

de rebus dici mitius pofle arbitror. Man lefe Phil, 
. Frid. Hane Diff, de Melanchth, moderatione in Aug. Conf. negotio confpicua, fiue von Philippi Leiſetretten, 

Kilon. 1730. 4 
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26. May. Churfürft Cardinal von Mainz hab fich ge: 

gen Kreſſen vernemen laffen, er khoͤnne der kaiſ. Maj. nicht 

hatten, fharpff in der Religion zu procedien, fondern 
auff ein concilium zu fehichen, khunne nicht zu Erieg fonder | 

friden rhatten, darumb hab er ſich auch mit Heſſen verei, 

nigt ic. 

Churfürft von Sachfen durch feinen Canzler hab ver 

meldet, Nürnberg hab dem Kaiſer zugefagt, dem Speirifchen 

Abſchid nachzufommen, auc re prediger wegzuthun, 

aber Vlm hab e8 abgefchlagen. ' 

08. May. Der Rhatſchlag ſey noch nit fertig, Man 

ſitze noch ſtettig darob vnd endere vnd beſſere daran, *) des 

Verſehens, denſelbigen Ihe dergeſtalten zu ſtellen vnd darı 

zuthun, das man nicht wohl fuͤrvhber khunne, man muͤſſe 

darnach den handel Hören. Ex werde In lateiniſch, teutſch 
vnd franzöfiich geftellt. **) 

Den 

9 Melanchth. in Epp. ad Camer. p. 138. Ego mutabam 
et refingebam pleraque quotidie, plura etiam mutatu- 
rus, fi nofri »umPaxomoves permififfent. Ei. Epp. 
felect. p. 3. In Apologia quotidie multa mutamus. Lo- 
eum de uotis, quia erat exilior iufto, exemi, fuppofita 
‚alia difputatione eadem de re, paulo uberiore, Nune 
de poteftate clauium etiam difputo — Subinde enim mu- 

tandi ſunt atque ad occafiones accommodandi articuli, 
Eben bafelbft p. 6: Ego exordium noftrae confeflionis . - 
feci aliquanto erroeixcreeor m Cobergae fcri- 
pferam. 

*) Schon damals, währendem Reichsſtag, wurde bie 
Eonfeffion in die Jtalienifche, Franzoͤſiſche, Spanifche 
und Poczagie ifche Sprache überfegt, weil manche aus⸗ 

tärtis 
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Den legten May. Kaif. Maj. folle dem Ehurfürften von 
Sachſen gefchriben haben, Jr Churf. Gnaden wollen fich 
bem Edict zu Wormbs gemes verhalten und Ire Prediger 
zu Augfpurg abftellen, fo das gefchee, mug alsdenn fein 
Ehurf. Gnad oder derſelben Sohne zu irer Maj. fhommen, 
ſollen fie, gnedig verhoͤr haben vnd aller — wohl Rhat 
gefunden werden ıc. | 

Den 3. Junj. Schicken den lateiniſchen Sinn ſchen 
Rhatſchlag ſampt der Vorrede. Es mangele aber noch ein 

artickel oder zween, daran bie Sächfifche Theologi noch mas 
hen ꝛe. Man foll den Rhatfchlag in Geheim halten und 
noch niemanden fein Abfchrifft davon communicirn, big der 

an die Kaiſ. Maj. geantwortet werde. Ä 
8. Junj. Marggraf Georg begere eines Erb. Raths 

geftellte Viſitations Drbnung,*) damit Ihr 3. ©. ſolchs 

auch 

wäctige Könige , die Gefandten auf biefem Keichdtag 
hatten, ein groffes Verlangen bezeigten, zu roiffen, was 
doc) die Proteftanten eigentlich für eine Lehre hätten. 
Nachgehends aber wurde fie in noch mehrere fremde 
Sprachen, ald Boͤhmiſch, Polnifh, Crobatiſch, Unger 
riſch, Dänifch, Schwediſch zc. 2c.i überfegt. So begierig 

- war man überall, die wahre-Lehre der Vroteftanten ken⸗ 
nen zu lernen! Bon den Verſionen berjelben fan man 
nachſehen im Salig, Th. ©. zto ıc. 

Die verfchiedenen Ausgaben aber und leberfegungen 
zugleich findet man am vollftändigften angezeigt in b. 

.. Feuerlini Bibliotheca Symbolica Euangelica Lutherana, 
P. I. p. go etc, etc. edit. Norimb. 1768. 8. 

2 Hiemit wird ohne Zweifel die erſt im Jahr 1533. zum 
erſtenmal in Druck gekommene Marggraͤfl. und Nbgiſche 

Kirchen⸗ 
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auch anrichten mi ſchte, vnd Ire Prediger vnd Gelehrten 

auch berathſchlagen laſſen. | | 

16. Junj. Kaif, Maj. hab nach Ihrem Einritt den churf. 

von Sachſen, Mrgf Georgen, Herzog von Luͤneburg vnd 

Landgraf von Heſſen zu ſich allein in ein Gemach erfordert 

vnd durch Koͤnig ferdinandum an Eie ernfilic) begert, Ihre 

Predig allhie abzuſtelien: darob die beeden alten Fuͤrſten, 

Sachſen vnd Marggraf ſich zum bi Schften entjeßt, und dies 

weil ir feiner zu reden vnd vntworten untherfieen wollen, 

habe er Landgraf angefangen, der Meinung, fie, bie 4. fürs 

ſten, bäten Jr Maj. ontertheniglich für ſolches Ir beſcheen 

begeren, dann Ir Prediger predigten nichts boͤſes oder neues 

ſondern allein das wort Gottes, wie das die alten chriſt⸗ 

lichen Lerer als Auguſtinus, Hilarius vnd andere, deren er 

Landgraf bey vieren genannt, auch ausgelegt, gepredigt vnd 

geſchriben hetten. Ihr Maj. ſolte Ire Prediger in Iren 

Predigten zu hören verordnen. Als Ze Maj. ſolches durch 

den König ferdinandum beharret, hab Marggraf Georg 

vermeldet, ehe ers tun wolle, muͤſte Im der Kaifer den Kopf 

abfchlagen laffen, Zr Maj. hab hernach beharret, die 4. Fürs 

ſten follen mit Irer Maj. in der Proceflion gehen, haben fie 

folches abgeſchlagen, ſey zum drittenmal vnd vierdtenmal 

Yuf anhalten bey Iren pflichten gefcheen, Aber abgefchla« 

gen. 

Kirchenordnung verftanden, an welcher ſchon gleich nach 
der im Marggräflich und Nürnbergifchen Gebiet 1528 
gefchehenen Kirchen Bifitation zu arbeiten angefangen 

wurde. Der feel. D. Zeltner in der Unterfuchung dee 
Schwabacher Artickeln pag. 63 f. befättiger dieſes 
nemliche. 
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gen. Haben doch den andern Tag. die, Predigten zu. halten 

eingeftel 

"15. Jun. In einem eingelegten Zettel beſchwert ſich 
Strasburg, als ſolte Philippus haben ausgeben, die Zwin ⸗ 

gliſchen hetten 1200000 fl. zuſammen gelegt, vnd wolten die 

paͤbſtiſchen oberziehen/ hetten die Biſtumb ſchon vnter ſich 

ausgetheilt , Sit Inen geantwort worden, folten ſolches 

Philippo nicht zutrauen, ſollen In ſelbs darumb beſprechen, 

wuͤrden ſe zum rechten Grund thummen ec. 

19. Junj. Sachſen vnd Marggraf ER Eins Reathe 

erbieten, das fie Inen anhangen wolten, angenummen, fols 

ten mie nicht kleinmuͤtig ſeyn Philippus fen noch mit dem 

Begriff nicht fertig. Der Beſchluß ſey noch nicht gemacht. 

Sachſen ond die andern fuͤrſten haben Ihr Antwort wegen 
Irer Prediger laſſen ſtellen vnd Ir Maj. vberantworten, wie 

aus der Abſchrifft zu vernemen. Darüber die andern Chur 

vnd fürften Ben ganzen Tag gefeffen, aber geſtern wären 6. 

Chur vnd fuͤrſten auff dem Rathhauß geweſen, Collen, Pfaltz⸗ 

graff Ludwigs pottſchafft, Hettzog Ludwig von Bairn, Her⸗ 
tzog Heinrich von Braunſchweig, Marggraf Joachims Sohn 

vnd Hertzog Albrecht von Mechelburg, vnd fuͤr ſich ſelbs 

mit Sachſen vnd den andern fuͤrſten getaidigt, das Kaif. 

Maj. alle Prediger Lutherifch und paͤbſtiſch ein zeitlang ftilf 

zu halten mandirn follte, doc) dag ir Maj. felbft Prediger 

auffsuftellen die onparihenifch, und allein das rein Evanger 

lium vnd wort gottes one ſchmachwort der andern parthey 

oder ſonſt zu nahe predigen ſollten ꝛc. Sachſen geantwortet, 

man ſolte aber Feine verdechtige nemenzc. bie fuͤrſten geſagt, 

Ja, 
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Ja, man müfte den Faber oder feines gleichen nicht ng 

men ꝛc.*) | 

21. Zunj. Kaiſ. Maj. fey am Sonntag ben 19. Junj im 

thumbftifft zum h. Sacrament gegangen, und Mondtag den 

a0. Junij die Meg vom h. Geift laffen fagen, bargu alle 

Stende erfordert, vnd ſonderlich der Churf. zu Eachfen, 

Marggraf Georg, Heffen ond Lüneburg auch dabey geweſen, 

ond der Kaif. Maj. zu allen Eeremonien gedient, hatt der 

Nuntius apoftolicus **) ein lateinifche Dration gehalten, ers 

mahnung wider den Türcken und Einigfeit im glauben von 
bed Bapſts wegen an alle Reichsſtende. 

Alphonfus Valdefius, Secretarius Caefaris ***) habe 

Philippum etlihmal zu fich erfordern Jaffen ond mit Ime 

E von 
”) Epp. felect. Mel.p. 7. Petitum eft, ut conciones in- 

termitterentur. Hac de re poftea diebus tribus difpu- 

tatum eft. Neque enim fatim defierunt noftri concio- 
nari. Tandem poft longam decertationem decurfum eft 
eo, ut Caefar utrique parti prohiberer conciones. Ipfe 

unum aliquem iubebat recitare Euangelium et Epifto- 
‚ lam fine explicatione. Ita meo iudicio futurum eft, ut 

magis etiam fuam partem pontificii laedant hoc inter. 

dicto, quam noftram. 

*) Er hies Vincentius Pimpinelli , die von ihm gehaltene 
Rede aber ſtehet beim Coeleftino T. L fol. 104 - 115. 

+) Hievon.fchreibt Melanchthon felbft an Luther alſo: Eſt 
alius quidam Hifpanus Secretarius, qui benigne pollice* 
tur, etiam cum Caefare et Campegio de mea fententia 
contulit. Sed tota res eft ev yayası O:s. ©. Me- 
lauchth. Epp. felect,p.8. Man vergleicye hiemit Coe- 
leftini Hift. Comit, Aug. T.I. f. 93. b. Calig J. Th. 
p. 186. etc. etc. und Saüberti Miracula A. C. p. 220. 

Sin ErafiniEpp. opere Bafil. 1558. fol. und zwar im 
Indice wird er genennt Theologiae Profeflor, et Eccle- 
fiaftes Burgis, Caroli Imp, Secretarius. 

> 
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von dem Luteriſchen Handel connerſirt, was doch der Luthe⸗ 

riſchen begeren ſey, vnd wie der ſachen zn Helfen fein moͤcht, 

darauff Philippus geantwortet, die lutheriſche ſache waͤre 

nicht ſo gar weitleufftig vnd vngeſchickt, als vielleicht Kaiſ. 

WMaj. eingebildet wuͤrde, vnd ſtuͤnde fuͤrnemblich der Zwiſpalt 

vff dieſen Artickuln. Nemblichen von beeder geſtalt des 

Sacraments von der Pfaffen vnd Monchen Ehe vnd von 

der Meſſe, Alſo das die Lutheriſchen die ſundern eintzelichen 

Meſſen nicht fir recht halten, mo man dieſer Artickel vers 

tragen, hielte er darfür, es folten ſonſt in allen andern wol 

Mittel vud gute ordnung gefunden werden, biefen bericht 
bett Alphonfus der Kaif. Maj. vorgetragen, und am Sams 

ftag den 18. Juni. Philippum wieder befchicht,mit vermeldten 

Kaiſ. Mai. hett dieſen bericht gern gehoͤrt, vnd Ir denfelden 

nicht vbel laſſen gefallen, vnd Ime Alphonſo beuelch ges 

than, den bepſtlichen Legaten auch zu verſtendigen, welcher 

Ime ſolchen bericht auch nicht vbel gefallen laſſen, noch die 

a. ſtuͤck von beeder geſtallt Sacraments oder der Pfaffen vnd 

Monich ehe ſonders zuwider fein laſſen, Allein die eingelis 
chen meſſen abzuftellen, wollte ihm nicht eingehen, vnd hat 

. Alphonfus Philippo von wegen der Kaif. Maj. gefagt, Jr 

Maj. begeren were, Er Philippus wolte die Artickul, fo die 
Jutherifchen zu haben begerten vffs Fürgefte -auffzeichnen, 

ond Ihme Alphonfo vberantwocten, wolt Ir Maj. diefelben _ 

zu Hand nemen, und weiter bedencken, doch folt er ſolche 

verzeichnung befcheidentlich auffs Fürgeft vnd nicht weitleuff⸗ 

tig fiellen, damit ir Maj. defto mer vrſach haben möchte zu 

Vertrag und hinlegung diefes Irrtumbs zu handeln, Jr 

Maj. hielt auch für das fruchtbarft bie fach im einer enge 
: vn» 

/ 
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vnd file fürzunemen, vnd gar nicht mit meitleufftiger oͤf⸗ 

fentlicher verhoͤr vnd difputation, denn ſolche verhoͤr vnd 

zenkiſche diſputation gebaͤrte allein weitern vnwillen vnd 

kein einigkeit. 

Auff ſolches hatt ſi ſich Philippus erbotten, dem Handei 

nachzudencken, vnd ein verzeichnung zu ſtellen, doch will er 

heutt mit D. Prucken vnd andern Gelerten zuvorn conver⸗ 

ſirn, darnach ein begriff machen, dem Churfuͤrſten fuͤrtragen, 

vnd fuerter beim Alphonfo vbergeben. ) —— ſoll ſolches 

in geheimb gehalten werden. 

Ir Maj. hab das Predigen verbotten, hab auch kein 

Fuͤrſt der Zeit in ſeinem Loſament predigen laſſen, vnd ſind 
| bag 

Der ſeel. Frick im deutfchen Seckendorf p. 1042. hält 
dafür, e8 möchten dieſe übergebene Artickel entweder 
ein Auffag der. Marggrävifchen oder Nürnbergifchen 
oder anderer gemefen fen, welchen die Gefandten mit 
fid) auf diefen Reichstag gebracht hätten, welcher Mei⸗ 
nung auch Salig 1.c. S. 188. beitritt. Allein ich zweif— 
le hieran, und glaube vielmehr, daß die beim Coelefi- 
no angeführten 17. Artickel die ächten und vom Me 
lanchthon felbft verfertiget feyn. Denn eg beift hier 
ausdrüclic: er wolle. dem Kandel nachdenten 
und ein Verzeichnus ftellen, das Fan aber ia nicht 
von einer fremden Arbeit gefagt werden. Er hat fie 

- auch nicht, wie Seckendorf meint, für fich allein ges 
fiellet, fondern mit Vorwiſſen des Churfürften niit dem 

Ganzler Brück und andern Oelehrten aufgeſetzt, wie aus 

dieſem Bericht erhellet. Cie befinden ich aud) im 16. 
Hällifchen Theile der Werfe Lutheri, ©. 894. ıc. Chy- 

traeus 1. c.p. 51. duͤnkt mich, fegt ohne Grund, daß es bie 
Articuli A. C. felbft geweſen wären , die Melanchthon 
dem Alphonſo gegeben hätte. 
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das die Wort der Berufung: Härte, hoͤrtt, das gepeutt die 
Kaiſ. Maj. unfer alergnebigfier Herr, das fein prediger hie: 

zu Augfpurg, der ſey, wer er wolle, fürter nichts predigen 

folle ‚aufferhalb derjhenigen ‚fo Je Maj. dazu verordnet, 

bey Vermeidung Irer Msj. höchften ſteaff v. vngnaden. 
Ehurf. v. Sachen, Marggraf, Heffen , und Lüneburg 

hette fie erfordern Laffen und angezeigt, fie fäffen ietzundt vber 

den Artickeln und folte ein Erbar Rhat Ire Gelerten vnd 

ſonderlich den Oſiander N) hinauf ſchicken vnd beatfalagen 

laſſen, ſolches mit dem eheſten. 

Lit. Mifcell. 2. Samml. A‘, Ju⸗ 

*) Diefer reifete Sonntags den: 26. Iunius von Nuͤrnberg 

ab, und alfo einen Tag nach der Uebergab der Confeſ⸗ 
fion, wie augbiefem Cchreiben bes Nuͤrnbergiſchen Ma⸗ 
giſtrats an feine. Gefandten zu Augfpurg, das ich hier 
zum erftenmal abdrucken laffe, erhellet, und dem Nuͤrn⸗ 

bergifchen Magiſtrat zur unfierblichen Ehre gereichet, 
wie das, ſo ich bereig in. Camerarü uita — p. 

413. baennt gemacht habe. | 

Ehriftoph Kreffen v. Element Volkamer. 

Lieben freund, Geftern zu Rathszeit iſt vns euer 
Schreiben ſampt einer Copi der Vnterricht in des Glau—⸗ 
bensſachen, fo die Chriſtenl. Stende der kaj. Maj. v. den 

Reichsſtenden vbergeben v. verleſen haben laſſen, zu 
kommen, das haben wir vernommen ve faſt gern ges 

Hört , daß bdiefe Vnterricht der Eaif. Maj. v. ben 
Reichsſtenden fürgetragen if. Es werde nun bie ja 
che darauf fürgenommen v. gehandelt wie fie woͤll, 
ſo koͤnnen ſich je weder Kaiſ. Maj. oder die Keich, 

ſtende ſolcher Sachen halben oder aus was Grum 

de die,fo dem Ev. anhangen, Ihr fürnehmen biöyerro 

beharret haben , ainicyer Vnwiſſenheit gar nicht ent 
| 2 
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"95, Junii. Den 24. Junii haben die Fuͤrſten neben 

Inen Nuͤrnberg und Reutlingen die geſtellten Artickel der 

A: | - Kaiſ. 

ſchuldigen, v. muͤſſen alſo dieſelbigen Stende Gottes 
Ordnung nun hierauf gewarten, v. ſich gegen dem 

das Inen verner begegnet, abermal mit ſolcher mas 

darein ſchicken, wie ſie es als die Chriſten gegen Gott 

getrauen zu verantworten, v. Dieweil aber Oſiander 
am Sonntag von ons abgefertiget worden iſt, has 

ben wir Ine nicht wider wenden oder anheimbs bes 

Halten mögen, den koͤnt Ihr, wo es vonnötten feyn 
wuͤrdet, zu dieſer handlung neben den andern ber 
Sürften Theologen gebrauchen. _ 0 
So folt Sr auch gewiß ſeyn, daß wir diefe der 

Chriſtlichen Stende obergebne Schrifft niemandt leihen, 
oder die Jemandes abzufchreiben geflatten, fonder 
bey uns in gehaimb behalten wollen, vil weniger ſoll 

*die gedruckt werben. m bi 
Der Raif.Maj. Handlung mit ber Stette Botfchafften 

Befcheen, fehen wir für eine geſchwinde Practica etlicher 
Zeutfchen Fürften an , der meinung, bie Stätt, wie hie, 
vor zu Speyer v. bishero durch ander Wege mehr 

dann einmal onterflanden v. practicirt iſt, zu tren⸗ 
nen v. eine fonderung unter Ihnen zu machen, aber 
die Antwort , der fich nach eurem Verhoffen die pros 

teſtirenden Stende gemäs eurem Schreiben vngeverl. 
vergleichen werden, gefällt ung, können auch nicht. 

bedenken, wie die, nach geftalt der fachen möcht 
gebefiert werben, ober, daß es gut wäre, fich ges 
gen kaiſ. Maj. in verrer weitleufftig Difputation der 
befchehen Proteftation halben einzulaffen. So habt 
"ihr auch in bem ganz recht, v. nad) vnſerm will ges 
handelt, daß ihr diefes fürnehmen dem Churf. v. 
Sachſen u. Marggr. Georgen zuvor angezeigt, und 

bey Ihnen vmb Math wie euch darinnen zu vol. 
ur ey 
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Kaiſ. Maj. vbergeben wollen, mit bitt dieſelben offentlich 
laſſen abhoͤren vnd leſen, das Ir Maj. zu dreimalen abge⸗ 
ſchlagen, Aber auff Ir der Fuͤrſten Anhalten hab Ir Maj. ſich 
erbotten, heut den 25. Junii Nachmittag dieſelben oͤffentlich 
abhoͤren laſſen, haben ſich alfo neben den fuͤrſten eingelaſſen. 

26. Junii. Den 25. Junii fein die Artickel durch den 
Sechſiſchen Cantzler vor der Kaiſ. Maj. den Churfuͤrſten 
und ſtenden des Reichs In teutſch verleſen worden 
hab Ir Maj. darauf bedacht genommen. Nach Mittag 
Cd 26. Jun.) hab Zr Maj. ale die Stedt erfordern dafs 
fen und nen verwieſen, das etliche ben vergangen Ab⸗ 
fchibt zu Speyer (a, 1539.) nicht onterfchreiben mollen / 

| | Ca beffen 
ſey, angefucht habt , dann daraus koͤnnen die Fuͤr⸗ 
fen einen onterthenigen vertreulichen Willen , den wie 
bey Ihren Gnaden fuchen, ſpuͤren, v. daß wir nicht . 
geneigt fein, hinter Ihren Gnaden in biefer gemeinen 
ſachen was fonderlichg zu handeln. R 
Desgleichen ſchicken wir Euch auch ein Kathy 

ſchlag, den vnſer Diener Doctor Johann Heppſtein 
in des Glaubensſachen vnſers bedenkens nicht vnge⸗ 
ſchickt geſtellt hat, der mag den ſtenden, dem Ev. anhengig, in ſolcher Handlung noch faſt nutzlich ſeyn, 
dieweil der mit viel guten anſehnlichen Vrſachen be⸗ 
griffen iſt, So hat Oſiander vor ſeinem Abſcheiden 
für ſich ſelbs v. auf vnſern beuehl auch ein ſchrifftli⸗ 
che ſchirmrede geſtellt, die wir Euch darum zuſchicken, 
die dem Oſiander wiſſen zu beantworten ; 2b es von⸗ 
noͤten wuͤrde, ſich derſelben zu gebrauchen. | 
Das haben wir Euch alfo auf Euer jüngfe fchreis 
ben nit bergen wollen, Datum vne vnſers Eltern 
Burgermeifters Sebaldtg Pfingings Pettfchier , Erich 
tags 28 Juni Anno 1530, | 
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deſſen Ir Maj. Misfallen, wollen ſich verſehen, werde 

noch geſcheen, haben die Proteſtirende Stett durch Ja⸗ 

cob Sturm von Straspurg antwort vnd bedacht begeren 

laſſen, darauff fie Je Maj. ſchrifftlich wieder beantwor⸗ 

ten wolten ıc. vnd werden Nach Mittag alle Chur vnd 

Fuͤrſten, fo nicht lutheriſch, zuſammenkhommen vnd von 

den ſachen rhatſchlagen. 

28. Junii. Biſchoff von Augſpurg hab im groſſen 

Uußihuß, als die weltlichen Fuͤrſten als Baiern, vnd 
Her⸗ 

0) Es war dieſer Chriſtoph von Stadion, der in der 

Geſchichte den Ruhm eines friedliobenden Gemuͤths 

und viele andere lobenswuͤrdige Eigenſchaften hatte. 

Man fehe von ihm Sauberti Miracula A. C. p. 167. 

etc. ete. Salig, Th. J. p. 277. und Seckendorf p. 

1065. Der feel. D. Joh. Heumann in Document..litter, 

comment. ifagog. p. 90. fchreibt von ihm folgendes : 

Doctor erat utriusque iuris omnium eruditorum ac 

aliqua doctrina praeftantium incomparabilis fautor ac 

Maecenas , pietate ,„ liberalitate, benignitate in pau- 

peres , clementia et conferuandae publicae pacis ſtudio 

nemini mortalium ſecundus. Difcordiarum ac difcep- 

tationum inter Principes ortarum diligentifimus ac 

felicifimus conciliator 5; uerus in hoc patriae pater, 

et iccirco emnibus doctis, omnibus bonis charifi- 

mus. Er ftarb 1543. zu Nürnberg. Die befte Nachricht 

von ihm giebt Herr Canonicus Kolborn in ſeinem 
Commentario de rebus ad Chriftophorum a Stadion, 

der diefes würdigen Biſchofs Orationi fynodali Vlm. 

1776. 4. bengefügt iſt, womit nach bes Alto. littera, 

rifchen Mufeums erfier Band ©. 103. f.f. zu ders 

gleichen ift, wo ic) einige Zufäge zu dem Leben Sta⸗ 

dions geliefert habe, denen. ich hier noch beyfüge j 
nn — da 
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HDertzog Jorg zu Sachſen, von der Religion vil hefftiger 

vnd vngeſchickter, als die geiſtlichen redeten, ſelbſt ver⸗ 

meldt, er wolte, ehe man vnvertragen auseinander fcheis 

Den ſolte, für feinen Theil die beeden Artickel von beeder 

geſtallt des Abendmals und die Prieftereben neben noch 

"andern mer , da es vonnöten, begeben , dann in Vnei⸗ 

nigfeit von einander ſcheiden. | 

Alexander Schweiß Irer Maj. diener hab die Vnther⸗ 

richt und bekanntnis Irer Maj. in franzoͤſche ſprach bringen 

muͤſſen/ damit ſies nach Notturfft leſen und verſteen khuͤnne, 

mit beuelch, daß ers mit hochſten fleiß thun wolle, da⸗ 

mit nur kein wort fehle, oder vnrecht transferirt werde. 

Die Stett ſind nicht recht wol zufrieden, das Nuͤrn⸗ 

berg in den Ausſchuß gewehlt fen es hab ſich allerley 

Verdruß vnd Murmelns bey den Lutheriſch Stetten zuge 

tragen, vmb deßwillen, das mir vnd Reutlingen vns 

in des Churfuͤrſten Bekenntnis vnterſchriben, vnd ob wir 

wol bey den Vlmiſchen vnſern glimpff genug verſucht, 

will es doch noch auch muͤhe ſeyn, die bebſtiſchen Stett 

tennen E. W. vor, muͤgen vns nit wol leiden. 

Die proteſtirenden Stett haben auff Ir Maj. be⸗ 

geren der Vnterſchreibung des 29 jährigen Speiriſchen Abs 

ſchids halben gethan , Ir Antwort in Schriften verfaſ⸗ 

| € 3 | ſen 

daß in. den Epiftolis ad Naufeam p. 202. und 318. 

fi) zween Briefe Stadions befinden , daß Caip. Bru- 

fchius ihme Salomonis- Prouerbiorum capita duo 

priora carmine reddita 2539 4 zugeeignet habe, und. 

in Hirichi Millen. II. n. 725. ein auf feinen Tod _ 

befindlichedg Epicedion M. Sebaftiani Solidi 1543. 4x 

angezeigt werde. 
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fen laffen , vnd obwoln fie ond Reutlingen wegen ber 

Vnterſchreibung mit dem Churfürften ein melbung- dar⸗ 
innen infonderheit gethan folten haben , fo ‚haben fie 

doch deſſen Bedencken gehabt, dag fie one das bey dem 

Stetten defien halben merer unluft erwecken möchten, on 
terlaffen, wie fie ſolches Copeylichen mitfchicken ıc. bitten, 

Nachdem fie in den Punct des Speprifchen Abſchids, wel⸗ 

her Punct den Glauben betreffe, nicht haben willigen khun⸗ 
nen, beshalben auch zu irer Maj. in Italiam pottfchafft ger 

fandt, und nach notturfft verftendigen laffen, warumb je 
Maj.wolle dis puncts ſie Allergnedigſt entfchuldigt halten, die⸗ 

weil je die andern punct der Tuͤrckenhuͤlf als eingangen vnd 

vollzogen, ſind auch noch erbietig, ſich in allem, ſo beruͤrts 

artickel des Glaubens halben mit grund gottlicher ſchrifft 
dargethan werden mag, der billigkeit weiſen zu laſſen ıc. Die 
Vnterſchribene; Straßburg, Nürnberg, Coſtniz, Vlm, 

Reutlingen, Hailprunn, Memmingen, Lindaw, be 

Weifenburg und Iſny ꝛc. 

Man hette Oſiandern wohl daheimm gelaffen, bamit 

nicht ein neues Wolffsgefchren ober Nürmberg gieng, bie 
ben rigen erft auch hinauf geſchickt, vermainen, man foll 

auff dag einfeltigeft binden nach gehen, vnd bie Fürften vor 

fechten laffen, 
Der Rhationdigemain zu Augfpurg hab geſtern Ir Mai. 

gehuldigt, fo auff den Rathaus in einem Ercker geweſſen, 

vnd durch den Magdeburgifchen Cantzler gefcheen vnd fürges 

tragen worden, bie gemein aber auff dem Perlein geweſen ıc. 

Item ein Verzeichnis der Stett in groſſem Ausſchuß. 
Vnd wie viel Stett vorhanden im Stettrath. 

39. Junij. Sie hetten ber proteflirenden Stett antwort 
Be an 
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an die Kaiſ. Maj. mit dem Edurfürften, Marggraffen, Hefe 

ſen ond Lüneburg berathſchlagt, bie hettens Inen gefallen 

laffen, und omb kein Wort gebeflert. . 

Sie ſind verteeulich berichtet, das Philippus Melan⸗ 

thon Jo ein furzen epilogum oder Summarium ber- artikel 

des glauben® mache, welcher fücter An franzoͤſch transfe⸗ 

rirt vnd kaiſ. Maj. ganz in gehaim in Ire hende vbergeben 

werden ſolle, auff das Ir Maj. abermals deſto mer berichts 

habe, alſo das Sachſen mit den Seinigen Im Handel nur 

ſorgfeltig ge, vnd ihres Beduͤnkens nicht noth thut, Das 

ſich ein €. Rhat mit Iren Gelerten ſonders öffentl. darumb 

bekuͤmmern ſondern das ſie allein den Fuͤrſten gemach nach⸗ 

volge, vnd auff die Ir auffſehen habe. 

3. Julij. Ein E. Rhat hab Inen geſchriben und ge⸗ 

antwortet, das ſie in des Glaubens ſachen ein gemein or⸗ 

dentlich Coneilium für dag ordentlichſt vnd enttlichſt mittel 

bedencken, Item das fie bie Chriſtlichen Fuͤrſten Ste vora 

fechter wollen fein laſſen ꝛtc. 

Graf Albrecht von Mannsfeld vnd Herr Wilhelm von 

Wallenfels haben ſie angeſprochen, Man gebe aus, das 

Nuͤrnberg alles das, was die Kaiſ. Maj. der Ceremonien 

vnd Ordnung des glaubens halben Inen wird aufflegen, 

das ſie zugeſagt, ſolches zu thun, ob dem alſo, welches ſie 

widerſprochen Ku 

Die Kaiſ. Maj. hab Coͤln und Meg.ond Aach, ſo gleich⸗ 

wol nit vor der hand, zu ſich erfordert, vnd fie erſucht, In 

feine Pundtnis, die Ita vorhanden, wollen einlaflen, noch 

die neue lehr des glaubens in ihren Stetten nicht einprechen 

zu laſſen, ſey ſolches allein in Irer kaiſ. Maj. vnd Königs 

Ferdinands vnd Hertzog ee gegenwart gefcheen ꝛtc. 

64 Item 
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Item Churfuͤrſt von. Sachſen vnd Landgraf von Heſſen 
wären auch ettlichemal zu der Kaiſ. Maj. ‚gefordert, und 

Inen allerley Practick ond Partita furgehalten, fie abwen⸗ 
dig zu machen; aber bey nen nichts erlangen mögen. 

8 Julij. Schicken fie Einem Nhat des Churf. von Sach ⸗ 
ſen vnd anderer Fuͤrſten auch eines Rhats Vnterricht und 
Bekanntnus des Glaubens, wie dis Kaif. Maj. In latein 
vbergeben iſt, welches Herrn Hieronymus Sohn *) alſo ab, 
geihriben, fiehaden zuvor Einem Erbarn hat diefen Vn⸗ 
“terricht in teutſch auch vberſchickte. 

Item Lantgraf zu Heffen were zu Kaiſ. Maj. geritten, 
nachdem fie vernunmen, dag Ine Ir Maj. 4. Artickel **) 
halben befchicken wuͤrden, Landgraf hat dem Kreffen in Vers 
frauen angezeigt, wie er der faif. Beſchickung were auffirk 
worden, were er ſelbſt zu kaiſ. Maj. geritten, und bey Free 
Mej. fürgelaffen worben, were niemand, denn ber Biſthoff 
zu Cofinig vnd Alexander Schweiß bey: Irer Maj. geweſt, 
hab Jr Fuͤrſtl. Gnaden Je Mahj. vnterthenigcklich zu erken 
nen geben, was feine gnaden angelangt, mit onterthenigfter 
Dirt, in was artickeln Ir kaiſ. Maj. beſchwerung oder Man⸗ 
gel bey ſeinen fuͤrſtlichen Gnaden truͤge, ſolches ſeinen gna⸗ 
den gnediglich anzuzeigen, wolte ſich ſein fuͤrſtl. Gnaden un⸗ 
uerweißlich, vnd wie fich gebuͤrt, erzeigen ec. vff ſolches an⸗ 
bringen habe kaiſ. Maj. mit dem von Coſtuitz vnd Schweiß 
un z | ein 
Dis war Eraſmus Ebner, wie wir bereit in ber Eine 
leitung gemeldet haben. — 

+) Diefer Sache wird auch, aber mit wenigen Morten, aus einem Diario gedachtin S. €. Cyprians Hiſt. der A. C. zweiter Auflage, Sn oo. | 
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„ein lange vntherrede vnd bedacht gehabt, doch sulegt Ihne 
den Landgraf wieder gefordert, und off fein anſuchen durch 
ben biſchoff von Eofinig ſagen laſſen, Ir Kaiſ. Maj. hette 
4. Artickel halben beſchwernis von feinen. Gnaden, nemblidy 

zum erſten von wegen Jrer Maj. Ediets zu Worms. ang, 
gangen, dawider ſein fuͤrſtlich gnaden vor andern Fuͤrſten 
vnd Sreenden freventlich gehandelt, sum andern von wegen 
des articheld vom Sacrament, da wer Jr Kaiſ. Maj. bericht, 
das ſein fürjil. Gnaden nichts davon halten ſolte, zum drit⸗ 
‚ten were Je Maj. bericht, dag fein fuͤrſtl. Gnaden in Irer 
Kaiſ. Maj. abweſen aus dem Reich allerley Empoͤrung an⸗ 
gefangen, auch mit etlichen Potentaten von Pundtniſſen die 
Irer Maj. vnd dem Reich zuwider practicirt vnd gehandelt 
haben ſolt. Vnd zum vierten ſo hette ſein fuͤrſtlich Gnaden 
Irer Kaiſ. Maj. ein buͤchlein zugeſchickt, darinn Ir Maj. in 
Irer Hoheit angegriffen were ꝛc. Alles mit merern Wor⸗ 
ten ꝛc. Darauff hab fein fuͤrſtlich gnaden mit der Fürge Ze 
antwort ond entfchuldigung dargetan, und erfilich, das fein 
graben zur Zeis ald das Edict ausgangen, noch gang Jung 
geweſen, ob aber fein fürftlich gnaden gleich dawider ges 
handelt, fo fey es fein firftlich gnaden nicht allein, ſonder 
ber merer theil aller Stendt haben deffelben Edicts nit gehals 
ten, was auch fein fürfil, Gnaden darinn gehandelt oder ge, 
duldet, ſey Irer Kaif. Maj. eigentlich gar nicht zuwider oder 
verachtung gefcheen. Zum andern von wegen des Sacra⸗ 
ments, davon halte ſein f. g. welcher daſſelbe recht empfahe 
vnd den glauben hab, derſelb empfah den leib vnd das plut 
chriſti. Zum dritten der Empoͤrung halb hab ſein f. g. auch 
verantwott vnd erzelt, erſtlich der handel mit Franz von Si⸗ 

65 2 - @ingen 
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ckingen darnach bie empoͤrung ber Vnterthanen und derſel⸗ 

bvben niderlag vnd ſchlacht bey Frankenhauſen, in welchen be⸗ 

den Hendeln fein f. g. zur notwer gebracht. Nit weniger 

ſey auch fein f. g. zu der dritten ihrer nechften Unfug *) aug 

‚dem, fo ettliche bifchoff vnd andere, wider fein f. g. im Vor⸗ 

‚haben. geweſt, merklich verurfacht, und ſich doch allein zu 

ſchuͤtzen und auffenthaltung gefaſſt gemacht , wie dann in der 

that erfchinen, dag fein f. g. mit ſolcher ihrer Küftun
g nit fürs 

gefahren, fonder wider zurück vnd abgeKogen, vnd niemand 

fein fchaden zugefügt worden, vnd wiewol nit ohn, daß 

auch foniten allerley Practick von etlichen Potentaten an 

fein f. 9. gelangt, fo hab. doch fein f. 9- die Pflichten, fo er 

Irer Maj. gethan, bedacht, vnd ſich derhalb mit niemand 

eingelaffen. Anderſt mug feiner mit Warheit von feiner 

f. 9. fagen. So fen zum vierten das angetzogen Puͤchlin in 

franzoͤſiſch geftellt, *) das fein fx 9. nit verftee, fein f. 9. hab 

ſich aber ihr keins andern verfehen, denn bag es auffs peſte 

gemacht fein follte, damit ir Kaiſ. Maj. der artickel des glau⸗ 

| | bens 

ODieß zielt auf dei kermen, den das Pactiſche Buͤndnis 
erregt hat. — | 

*) Eine Unterfüchung dieſes Carl dem fünften vonMichael 

Caden übergebenen Buͤchleins befindet fich in dem ers 

ſten Band des zu Nürnberg herausgefommenen Litte⸗ 

 zarifchen Wochenblats ꝛoſtem StÜES.297. welche den 

feel. D. Niederer zum Berfaffer hatı Ohne" Zweifel 

war  baffelbe blos geſchrieben und nicht gedruckt; 

daher alle Unterſuchungen, was es für eines. geweſen, 

bisher fruchtlos ausgefallen find. | 
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bens vnd deffelben Zwyſpalts unterricht empfahen mochten, 
welches aud) die eynig vrſach geweſt, derhalben fein f. g- 
ſolch püchlein für Ir. Maj. zu machen beuolhen, Alles mit 
vntertheniger erpietung, ſein f. g. were geneigt, Jr Ma. 
allen ſchuldigen gehorfam zu erzeigen, Vff diefe antwort 
vnd entfchuldigung fagt der Landgraff. hab der Kayſer feinen 
f. 8. durch den Biſchoff von Coſtnitz wider antwort geben 
laſſen vnd in Summa der dreyer artickel halben gantz lindt 
gangen, vnd zuvorderſt hab Ir Maj. die Antwort des Sa⸗ 
craments halb gefallen laſſen, welcher antwort als es der 
Landgraf dafür halten will, vielleicht weder der Kaiſer der 
von Coſtnitz noch Schweiß recht verſtanden, als daß ſein 
f. g. vermeint, es wuͤrde dieſer 3. Artickel halben nit not 
haben, allein vff den vierten, nemblich den Artickel des glau⸗ 
bens hab ir Maj. nochmals hart gedrungen mit dein Ans 
bang, Jr Maj. wollt ſich verfehen, fein f. 9. vnd andere 

wurden ſich barinnen Irer Kaif. Mai: zu untertheniger ges 
horſam erjeigen, wo das aber nit gefchee, fo werde fich Ir 
Maj. dargegen auch beweiſen, vnd halten, wie Ir Maj. als 
einem Roͤm. Kaiſer zu tun gebuͤrt. 

Landgraf hab au durch 2. feiner Näch anzeigen und | 
warnen laffen, wie In anlang, das die Pfaffen bey Kaiſ. 
Maj. haimblich allerley wider Michael von Caden H practis 

— | ciren, 

*) Diefer war einer mit von den Geſandten, welche die Pro: 
teftanten im vorigen Jahr an den Kaifer nach Italien 
abfendeten, und ber bem — ſelbſt dag vom Lands 

grafen 
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eiren, und damit vmbgehen, ein Arreft auff feine gueter aus⸗ 

zubringen, doch weſt fein f. g. noch nicht, ob es alfo gewiß» 

Jichen für fich geen würde, und gebetten, falches Einem Rath 

zu wiſſen zu tun, damit dannoch ob — von Caden als 

einen Burger gehalten wurde. 

| 9. Zulij. Sie wollten one Vorwiſſen der Chur und Sir 

Ken Heren Endres Dfiander nit haim ſchicken. Hoffen auch 

nicht, dag Mich. von Caden durch die Pfaffen oder andere 

einen Arreſt auf feinen gätern erlangen ſolten oder auspieten. 

| Auf: 

grafen ihm zugeſtellte Büchlein einhändigte. Er gerieth 

hiedurch in Lebensgefahr, welcher er aber durch die 

Flucht entgieng ; aber auch in dieſem Jahr, wie hieraus 

erhellet, vor den Nachſtellungen und dem feindfeligen 

Haß der Päbftler noch nicht ganz fiher war. Er war 

Enyndicus zu Nürnberg, und wurde in verfchiedenen 

Verſchickungen gebraucht. A. 1520. war erzu Nom 

"gegen der dem Bilib. Pirkheymern und Laz. Spenglern 

aus der befannten Paͤbſil. Bannbulle erwachfenen Ber 

druͤßlichkeiten; 4. 1526. zn Granada in Epanien, 1529. 

* gu Plazentia, | Georg Geuder in einem Brief an Pyrk⸗ 

heymer in b.HeumanniDocument. litter. comment. ifag. 

p. 98. giebt ihm ein ſchlechtes Lob. Er fchreibt unter 

-- andern von ihm: criftas extollit — hominibus utitur 

viliorjbus ac Bacchi- gaudet facrificio fqg. Man fehe 

Herrn Prof. Willslemoriam Michaelis deCaden, Altd, 
- 

UT 4 
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Auff der proteflirenden Steft antwort *) der faif. Maj. 

am iuͤngſten in teutfch vnd franzoͤſiſch vbergeben beruhet es 

noch dabey, vnd hatt die Kaiſ. Maj. ſolchen Stetten deß⸗ 

halb noch weitters nichts anzeigen laſſen, wie denn ob dem 

Artickel des Glaubens es auch noch alſo ruht. | 

12. Zulij. Der Churf. von Sachſen, MarggraffGeorg, 

Luͤneburg ond Heſſen auch der Proteflivenden Stett gefandte 

weren auffs Rathhaus gefordert worden, bafelbft von ber 

Kaif, Mai. wegen erſchinen Hergog Fridrich von Baiern, der 
Bifchof von Coftnig, Graf Hoyer von Manngfeld, Graf 

Vlrich von Helfenftain, ond Graf Wolf von Montfort, und 

haben zum erften ben bemeldten Ehurf. ond Fürften in Kaiſ. 
Maj. Namen angezeigt: Nachdem fie.die Fürften am jüngs 

fien Kaif. Maj. ie unterricht und befanntnig des Glaubens 

artickels halb vbergeben, fo hette demnach Sr Mai. Inen 

den verordneten befolen, ſich bey Ihnen den Churfuͤrſten 

vnd Fuͤrſten zu erkundigen, ob ſie es bey den vbergebenen 

artickeln bleiben laſſen wollten, oder aber mer Artickeln an⸗ 

quzeigen hetten, bag fie dann dieſelbigen vbrigen artickel Free 
Kaif. Maj. auch wolten suftellen, vff ſolchs fürhalten haben 

gedachte Churfürften vnd Fuͤrſten aus Vrſachen, dag andere 

als Grauen and -Stette neben Iren Chur und Fürftl. Gna⸗ 

den auch onterfchriben, die ietzo nicht entgegen wern, *)onb 

mig 

*) Diefe hat am erften aus dem Dunkeln, darinn fie bis⸗ 
her gelegen ift, gezogen der hochberuͤhmte Schelhorn 
T. VI. Amoenit. litterar. p. 438 fgg. 

«+ Chytr. l.c. p. 122. Hi, abfentibus duarum ciuita- 

‚tum legatis, fpacium cum iis colloquendi petiuerunt, 

Eie haben alfo nichts ohne Vorbewuſt Nürnberge 
getban. 
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mit Denen ſich zuuor zu onterreden, Irer Churs und Fuͤrſtl. 
Gnaden Notdurfft wererc, bedacht genummen, ber Inen zu⸗ 
gelaſſen worden. *) 

Darnach feinb ber proteſtirenden Si geſandte auch 
fuer obgemeldte Faif. Maj. verordnete in bie Stuben, 
daraus die Churf. vnd Fürften wieder abgangen geivefen , 
erfordert , daſelbſt ift Inen durch Hertzog Fridrich von 
Baiern fuͤrgehalten worden, dieweil ſie am iuͤngſten faifı 
Maj. Antwort gegeben heiten, als ob fie den fpeierifchen 
Adfchid ihres gewiſſens halb nicht bewilligen heiten koͤn⸗ 
nen , fo were Kaiſ. Maj. beuelch vnd ernſtlich begeren, 
das fie Irer Maj. die vrſachen vnd artickel, worauf fie fols 
chen Abſchid nicht annemen möchten , verzeichnet vberge⸗ 
ben. Zum andern, das auch einer ieden Stadt geſandte 
Irer kaiſ. Maj. die gewalt anzeigen wolten, ſo ſie von 
ihren Herrn zu dieſem Reichsſtag hetten, auf ſolches haben 
die Stett auch bedacht begert, darauf Inen geſagt, kaiſ. 
Maj. wuͤrde one zweiſel der bedacht nicht wider fein, doch 

das 
2) Sftander fchreibt hievon in einem Brief, ben ich 

©. 409. in der neueften Ausgabe von Camerarii Les 
ben Melanchthong unter den. Documenten habe abs 
drucken laſſen, alfo: an plura uelimus Caefari pro- 
ponere controtierfa, quam fecerimus ; infidiäntes fcil, 
nobis, ut fi diceremus, non; refponderent, ergo, 
quae tacetis, reuocätis , et reuocanda fentitis. Sin 
plura diceremus, refpondereht : ergo eontrouerlia- 
rum non erit finis, Die Antivort der Evangelifchen 
Stände auf diefe liſtige Anfrage iſt zu leſen in Muͤl⸗ 
lers Hiſt. der Ev. Stände Proteftation pi 667, ꝛc. 
Man fehe auch Oalig Th. J. P- 254 ete. und Chy- 
srasum I c. P+ 1254 

\ 
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das fe vor dem Dinftag antwort geben, ‚haben demnach der 

Ehurfürft zu Sachſen und bie andern Fürften ihre Rethe 

ond Theologen vber den Handel zu rathfchlagen georönet , 

vnd ung fampt ben gefandten von Reutlingen auch gefordert, 

jemanden zu folchen Rathſchlag zu verordnen, barauf wie 

auch Herr Element Volkamer ond den Dfiander verordnet ' 

haben, ond ein Antwort geftellet ift, melche ber Churfuͤrſt vnd 

die Fuͤrſten Hertzog Friedrich vnd den andern Kaiſ. Maj. ver⸗ 

ordneten negſt Sonntag zugeſtellt haben, wie aus innlie⸗ 

ger Copie zu erfehen iſt. 

So haben wir vonÖtetten off genommenen bebacht ung 

auch einer antwort entfchloffen , die auf heut Dinftag kaiſ. 

Maj. Verordneten zu vbergeben, laut innliegender Abſchrifft, 

welcher antwort es auch Sachſen und die andern Fuͤrſten, 

die wir zuvor umb Rath darinnen erſucht haben, pleiben 

laſſen, mit Meldung, Ir Chur/-vnd Fuͤrſtl. Gnaden wuͤ⸗ 

ſten ſich zu erinnern, dag die vrſachen in dieſer antwort ans 

© gezeigt , faft dem gemes hievor in ber Proteftation wider den 
fpeyerifchen abfchid auch dargethan weren, deren fich bie 

Stett in felbem der gebür mol würden wiſſen zu halten, was 
num auf beede antworten weiter holgen will, koͤnnen mir 

noch nicht gruͤndlich wiſſen, aber aus allerley anzeiguns 

‚gen ift fih hoch zu beforgen, kaiſ. Maj. werde kuͤrzlich 

einen rauchen abſchid geben, vnd welche dem nit gehor⸗ 

chen, thetliche Handlung und die’ acht wirer dieſelben ers 

geen laffen. Darneben wollen wir E. W. nicht verhalten , 

daß die 4. Stett Strassburg, Coftnig, Lindau u. Mem⸗ 

mingen je unterricht des Glaubens halb vor etlichen Tas 

gen Kaiſ. Maj. auch ri dessleichen haben auch 

die 
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die von Vlm *) allein jrer Maj. ein ſondere Unterricht 

zugeftellt , wie die lauten, haben wir noch Fein wiſſen, 

aber Ehinger hat mir und Chriftoff Kreffen zugefagt, mich 

ber 4 Stett unterricht fehn zu laſſen, und jo wir Abſchrifft 

koͤnnen befommen , wollen wirg €. W. auch zufchicken. 

So find die zu Hailpronn , Kempten , Windes 

haimb vnd Weiffenburg des millend geweft, fich neben 

E. W. vnd denen von Neutlingen in des Churfürfien 

vnd der beeden Fürften vbergebnen Unterricht des Glaͤu⸗ 

bens auch zu bekennen, vnd zw onterfchreiben , Aber ger 

ftern haben fie ons wieder angezeigt , das fie noch etlis 

che Tage beruhen und verzichen wolten ıc. 

25 Hievon finde ich nirgend etwas. Auch Funck in ber 

Reform. Hifl. Ulm 1717. 8. der von ©. 68:4. im 

eilften Cap. von der Reformation zu Ulm bejonders 

handelt , gedenket beim J. 1530. feines beſonders 

übergebenen Unterrichts biefer Stadt. 

Die Fortſetzung folgt. ' 
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Der Verfaſſer dieſer vortreflichen Rede, mein ehemaliger 

theuerſter Lehrer, welcher als Prediger an der Kirche zu St. 

Egydien 1774 viel zu fruͤh verſtorben iſt, hielte ſie bey dem 

Antritt ſeiner Profeſſion in dem Auditorio Aegidiano 1760. 

Als ein groſſer Verehrer des unſterblichen Melanchthons, 
deſſen Schriften er mit vielem Fleiß ſammlete und las, hielt 

ers fuͤr Pflicht, da es eben 200 Jahre waren, daß dieſer groſſe 

Mann verſtorben war, dem loͤblichen Beiſpiele anderer Or⸗ 

te, als Leipzig, Wittenberg und Tuͤbingen, die damals das 

Andenken des zweihundertiaͤhrigen Todestags deſſelben durch 

oͤffentliche Reden feyerten, um ſo viel mehr zu folgen, da 

Melanchthon ſo vieles zur Einrichtung des Nuͤrnbergiſchen 

Gymnaſii beygetragen, daſſelbe durch eine gehaltene Rede 

eingeweihet, ihm die erſten Lehrer gegeben, und bey feinem oͤf⸗ 

tern Aufenthalt in Nürnberg in demſelbigen häufige Vorle⸗ 

ſungen gehalten hatte. So ſchoͤn dieſe Rede iſt, die ich aus 
des ſeel. Herrn Predigers eigenhaͤndigem Concept unveraͤndert 

abdrucken laſſe, eben ſo merkwuͤrdig iſt das auf dritthalb 

Bogen gedruckte Programm, mit welchem derſelbe zur Anhoͤ⸗ 

rung dieſer Rede eingeladen, und ſich ſehr ſelten gemacht hat. 
Es hat memoriam Philippi Melanchthonis de Norimberga 

optime meriti zum Gegenſtand, aus welchem ich einen zum 

erſtenmal daſelbſt abgedruckten Brief Melanchthons, denen 
zum Beſten, die dieſes Programm nicht beſ itzen, hier noch⸗ 
mals abdrucken laſſe. | 



ER ENG ———— 
| en er nen 

Patres Patriag Perilluftres atque Generoffimi, 

| Maecenates Optimi , Summi, 

Viri Magnifici, Summe Venerabiles, Excellentiſſimi, 

Venerandi quam maxime atque Clarifhmi, 

Fautores Ampliffimi, Benigniffimi, Amici pia mente obfernandi, 

Auditores omnium ordinum Honoratifimi. 

June fingula alias hominibus, roftra haec confcendenti. 

bus, et oratione folemni munus delatum ayfpicantibus, ter- 

"toren iniicere folent, ea mihi fefe hodierno die obiiciunt 

omnia. Siue enim praefentia Patrum Splendidifimorum ali- 

quid perturbationis afferre poteft, coram Proceribus No- 

rimbergae Sapientifimis dicimus; fiue Auditorum Amplifi- 

morum dignitas atque fplendor, uiros prudentflimos. do- 

etifimosque hic congregatos uidemus ; fiue oficiorum tuen- 

dorum indoles et ratio, impofita eft nobis necefitas, uiro 

fuccedendi, cui nec ingenii praeftantia, nec doctrinae gloria, 

nec eloquentiae copiofiflimae fuauifimaeque laude nos pares 

‚elle proßitemur. In Schoenlebenii locum fubrogari, fi quis- 

‚quam eſt, qui leue et exiguum putet, is necefle eff, ut pe- 

aitus ignoret, quid ad tantam, qua beatus uir inter nos 

Aoruit, dicendi facultatem requiratur, aut. quibus animi dg- 

Lit. Mifcell, Samml. Da tibus 



42 II. Orar. de cauffis calamitatum , quas Melanchthon 

tibus is abundare debeat, qui illius partes fufcipere cone - 

zur. Ecquis enim eft neftrum tam a bonarum artium cul» 

| zu alienus, tam ab omni mufarum confortio remotus, qui 

Schoenlebenium facundifimum non amaugrit, non obferua- 

uerit, non praecipuo honore adfecerit ? Quis ciuium illius 

non modo orationis fumine, uerum etiam grauitate et ele- 

gantia non delectatus, non captus eft, adeo, ut adhuc du- 

bium incertumque fit, utrum Norimberga felicior fuerit, 

quod eum habuerit, an infelicior, quod amiferit? Haec ue- 

ro ingenii ornamenta, hanc nobilifimae doctrinac ubertatem, 

hoc decus eloquentifimi oris cum intuear, haud mihi de- 

decori effe futurum confido, fi libere me ob ingenii medio- 

critatem non parum commoueri confitear. Quum autem 

femper mearum partium effe duxi, illorum woluntati mo- 

rem gerere, quos fummum Numen fummis reipublicae 

honoribus euexit, er maximo dignitatis fplendore prae- 

ditos Patriae faluti profpicere iufit, hoc etiam in one. 

re fufcipiendo pietate , qua debeo , obfequor , et fpero 

fore „ut fi non animi uigore , tamen fubmiflione, fi non 

ingeni felicitate , tamen follicita ofliciorum ‚cura ac fide, 

fi non diuina copia dicendi „ tamen uoluntate obedien. 

"di, Studio iuuentutis commoda augendi, ardore fauori 

inufitato induftriam aequandi comprober. Non enim 

labores diu multumque optatos, fed quibus femper me 

imparem putaui, non precibus anxiis quacfitos, fed im- 
| pofi- 
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pofitos inaudita beneuplentig ,„ non impotente et mifera 

‚ambitione i appetitos atque flagitatos , fed iuffos ſubeo. 

Quantum id recreat atque reficit animum ? Quantum gra- 

wi torpore depreflum excitat? Quantum fludium , omnia 

tentandi conandique , inflammat ? Quam ob rem licet 

me uix mediocriter in dicendi exercitatione uerfatum effe 

confitear, gratae tamen mentis impetus in me tantus 'tam- 

que potens eft, ur me etiam pene faciat, audebo enim 

dicere, eloquentem. Perilluftres enim Patres pätride tot 

tantisque beneficiis me non auxerunt, fed potius cumula- 

runt, ut ne enarrare.quidem gratiam tantam, multo mi- 

nus uerbis exornare pofim. Hominem me plane obfcu- 

zum „. nullis opibus , nullis amicis, nullis meritis fulgen- 

ten , fola pietate et. uoluntate bene merendi ftipatum, „ 

quam benigniflime receperunt , receptum exornarunt., 

exornatum praefidio continuo tuiti funt. Poftquam qua- 

tuordecim per annos fcholae Sebaldinae praefui, exiguis- 

que conatibus nunquam Optimorum Patrum comprobatio. 

_defuit , me non folum felicfimum putaui, fed hifce in 

laboribus > licer moleftifimis , forte mea contentus , ani- 

mam eflare decreui. Nam tanto beneficiorum cuntulo nil 

amplius accedere poſſe credidi. Attamen acceſſit. E 

ſehola euocatus non folum üs adiungor, qui oraculo- 

rum diuinorum interpretes conftituti funt , fed in eorum 

Virorum etiam numerum adfcribor , qui laude et gloria 

D 3 | inge- 
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ingenii atque doctrinae florentiffimi iuuentutem e fcholis 

dimiſſam altioribus litterarum ftudiis imbuunt. Quantae 

gratiae igitur mihi fünt agendae habendaeque ? Quanto 

pietatis ac uenerationis cultu innumerabilia beneficia ſunt 

proſequenda ?,Num credibile eft, unius uitae fpatium, 

etiam longifimum, ad animum memorem declarandum , 

fufficiens fore ? Sed quo maiora funt benignitatis inaudi- 

tae documenta , eo magis, plura audendi „ crefcit ani- 

mus. Quam ob cauffam , ut his beneficiis maximis id 

nunc quoque adiiciatis , Patres Confcripti Indulgentiſſi- 

mi, et dicentem de calamitatibus ‚Melanchthonis , quas füb 

uitae finem fubiit, ea, qua foletis ſemper, clementia au- 

diatis. A uobis enim, Auditores Magnifici „ Excellen- 

tifimi atque Doctiſſimi, ueftra beneuolentia’ uefträque hu- 

manitas idem fperare iubent. 

Quamuis Melanchthon tantis fplenderer uirtuti- 

_ tibus, tantisque femper ab omnibus , qui fapientiae glo- 

ria floruerunt , laudibus extolleretur ut pauci ei pares, 

aulli fuperiores uiderentur, a legibus tamen imbecillita« 

tis humanae eum folutum fuiffe, illi tantum defendere 

conantur, qui amore coeeo et fanatico abrepti „ eum 

Jaudarunt. Non negamus, eum fuiffe hominem , quam 

ob rem fortis humanae obliuifceimur, li uitam , gi. res 

praeclare geftas, fi laudes eius enarremus. Cur pugna- 

mus , fi erroris, aut peecati etiam infcitia aut imbecil- 

. Etze 
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litate admiſſi eoarguatur ? Certo certius eſt, quaecunque 

ueritati congruenter dicuntur, tanta eſſe, ut dici de alio 

non poflint ; lubenter concedimus, eum ſemper aunos 

uirtute , aetatem prudentia praecefiffe ; extra dubitatio- 

nis aleam pofitum contendimus , ab- illo omnes, qui eum- 

aetate uicerunt ‚„ laude victos effe, in ‚prinis — & 

ipfe coepit uincere ; minime anbisunm habemus, eum 

in magna fterilitate exemplorym fibi exemplum. factum 

effe : fed eum tanta rerum omnium ftientia praeditum 

fuiffe, ut non potuerit errare, tam conftanter atque for- 

titer dixiffe omnia, ut nihil obfcure unquam tulerit ‚ ni- 

hil difimulatione texerit, tanto ingenũ acumine ualuiffe 

tantumque aeris circa pectus habuifle , ut femper amico- 

rum infidorum larebras perfpexerit , et ueritatis tutelam 

ubique fine formidine {ufceperit, id eſt, quod nullo 

pacto concedere poflumus. ‚Non neceffe eft , fictis laudi- 

bus nomini Melanchthonis iniuriam facere, Alüi Arcefi- 

tis laudibus ſaccurrant inopiae nominis eorum, quos 

extollunt, et paupertatem ingenii aliquo magnifici colo- 

zis fuco adumbrent ; non expectat alienum et emendica- 

zum honorem magnitudo, nominis, Melanchthoniani. Is 

nit, qui tot uirtutes natura exercuit. fcientia ornauit. 

Is fuit, cui rerum plurimarum reconditaeque naturae fub- 

limitatem inenarrabilis animi uigor. et feliciflimi ingenü 

lumen eroeret. Is fuit, qui, antequam didicerat, iam 

D4 docue- 
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docuerat exemplo , et iudicio fuo plus debuit, quam 

difeiplinae. Is fuit denique „ in quo fuerunt omnia 

praeclara, magnifica , rara. . Taceo pietatem, qua cö- 

luit amicos; omitto animum in omnes homines benefi- 

cum ;' praetereo fanctitatis ftudium,, quo fummo numini 

placere laborauit. Nam nullae eum curae, nulla negotia, 

2 diuini‘cultus obferuantia retardarunt. Per hunc cu- 

tas, per hunc negotia aufpicabatur. Per facra initiari-, 

per facra abfoluere ; a Deo incipere, a Deo finire om- 

nia , unius illi et perpetui moris erat. Num eiusmodi 

‚ uir igitur non ab omni hoftium impetu , calamitatum 

onere graui, et conuiciorum mole intolerabili liber effe 

debuiffer ? Non fuit, in primis fub uitae finem. _Poft« 

quam enim Lutherus, uir, fi quis alius , aeterna memo- 

ria dignifimus , mortalitatis "uinculis folutüs ad liberta- 

tem coeleftem — ſempiternam, peruenerat, omnium 

animi atque oculi in Melanchthonem , quem nunc coe- 

tus fui ducem ac principem uenerati funt, defixi erant. 

Ii inprimis , quibus nihil magis, quam Germaniac tran- 

quillitas , ſacri coetus pax, et confiliorum lenitas in 

uotis fuit „ ad illius arbitrium et nutum fe totos fingere 

et accommodare ftuduerunt. Quo factum eft, ut non 

pauci, inuidia compulfi ,„ obfcure primum , dein etiam 

aperte Melanchthonem 'adgredi et de illius dignitate de- 

trahere auderent ; id quod 'Simonis Lemnii libellus Epi- 

| | ar gram- 
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grammatum‘, quo Philippo tantum moleſtiae creatum eſt, 

demohftrat, Quis enim magnorum uirorum inuidiam non 

comitem habuit moleftifimam , iniquiffimam ? Cui ob co 

natus laudabiliffimos: non eft coneitata ? Et quando non 

aufa eft „ uiros optime meritos arrodere , excruciare et 

conuiciorum "mole obruere ? Idem 'igitur Melanchthoni 

eontigiffe nemo mirabitur. Atque ſi haec fola calami« 

tas eum uexaſſet, aequo conftantique \animo fine dubio 

tuliffet. Sed multo grauiores non longe poft fequeban- 

tur. Melanchthonis auctoritas penitus euerteretur ae 

percelleretur ab abiectis. Et qua’ de caufla ? Quid cri- 

minis in fe admifit ? Potentibus turpiffime adſentatus eſt, | 

errores Calumi ftabiliuit „ et defendit „ ueritatem ,' mern 

muliebri occupatus „ fummo cum . dedecore prodidit., 

ritibus atque cerimoniis uanis ac fuperftitiofis facra denuo 

onerare et polluere ftuduit , manifeftae impietatis rur 

nas fulcire aufus eft. Eheu quot fcelera , quot flagitia! 

Valeat abeatque Melanchthon cum ingenio praeftantiffimo 

et omnibus animi dotjbus illuftribus ad- tenebras cim- _ 

merias atque tetras ; tegatur eis nomen aeterna obliuio- 

ne, fi tantze nequitize quafi offieina et diuerforium tan- 

torum flagitiorum fuit! Sed nondum Melanchthon cauſſa 

cecidit. Res adhuc in integro ef. Us, qui multum Po» 

tentia et opibus ualuerunt, blanditus eſt, et ad adfentz- 

tiones eruditus fuit. Age, fit ita factum; quae caufla, | 

Ds cur 
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eur id faceret ? Num adeo diuitiarum cupiditate incen- 

ſus infaniuit ? Aut honorum atque gloriae aeftus cum 

abforbuit ? Aut quid inde commodi fperauit? Omnibus 

cognitum atque perfpectum eſt, eum neque unquam fa- 

cra auri argentique fame uexatum ,„ neque illecebris uo⸗ 

luptatum homine ſapiente indignis, et earum dulcedine 

titillante delinitum eſſe. Colligebat opes, non diteſcen- 

di libidine inflammatus, ſed ut haberet, quo aliorum ino- 

piam leuare poſſet. Aliis quidem ſatis eſt diuitiarum, 

fi ad uoluptatem, ad libidinem fufficiant, et uim atque 

pondus illarum cupiditatibus metiuntur; Melanchthon fi- 

bi bene effe putauit nunquam, nifi fi omnibus. Qua de 

re non arcebat planctus et lamenta pauperum , :neque 

.eum, quos miferari decet, uidiffe pudebat ; fed nofce- 

re omnium neceflitates et tollere par defiderium fuit, 

et cum egenos fuis fumtibus folaretur , ne fibi hoc no- 

wine quidquam deberetur, prouidit, et beneficia dupli- 

<auit , primum dando , dein non obligando, Praeter 

haec pudebat eum dignitatis pretio et amicorum fuffragiis, 

non fola uirtutis commendatione certare , et honores re» 

cufabat , fi potius beneficio conferentis, quam accipien- 

sis meritis deberentur. Quis denique illo parcius fruga- 

Uusque uixit ? Plane nefciebat uoluptatum magiftros et 

gulae inftrumenta , neque ei unquam necefle erat, nouis 

Juxuriae inuentis faftidium prioris conuiuii depellere. 

| Epu- 
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Epulae illius non ciborum et apparatus luxuria, fed 

amicorum fermonibus trahebantur , quas non infanae 
Apicii „ aut Luculli deliciae infamarunt,, fed decora par- 

fimonia et frugalitas commendarunt. 

At Caluini erroribus nimium fauens transfuga factus 

eft, et Luthero, caftioris doctrinae uindice, relicto, ad ho- 

ftem figna transtulit. Melanchthonem hac in re ambigue 

egiſſe, er cum utraque parte collufiffe, certum eft; fed quo 

animo id-fecerit, non tam clare conftat. Licet autem eius- 

modi partium ftudium atque dubiam mentem, qua ille ueri- 

tati et concordiae fimul opem ferre conabatur, minime 

comprobemus; Flacius tamen, homo mendacifiimus, et qui, 

quantus quantus erat, rixa et iurgium eſſe uidebatur, cum 

fuis adfeclis non ea prudentia, qua debuit, rem gefit, 

Quod fi enim Melanchthon declarauit, conuicia et linguae | 

‘maledicentis tela ingenio animoque fo, lenitatis ac mode- 

ftiae ftudiofiffimo, penitus contraria effe ; fi in illos, qui ali- 

ter et minus recte de fanetifimo epulo fentiebant, contu. 

meliofas uoces emittere, er uirus acerbitatis euomere no- 

luit; fi rupta concordiae uincula, licet non femper lauda- 

bili aufü, reparare, et uulnera tot certaminibus coeni 

Chriftianorum inflicta fanare ftuduit; omnis contentipforum 

turba in eum impetum fecit, defertae ueritatis criminis eum 

accufauit, et in numero impiorum Zwinglianorum, quorum 

aditum et fermonem omnes fugiant, habuit. Non igitur ad 

normam a Seruatore optimo praefcriptam cum eo agebant, 

ita ut eum beneuole,erroris adrnonerent, et non prius, quam 

conſilia et mentem cognofcerent, fententiam promunciarent, 

Qua dere factum eft; utille conuiciis exacerbatus partim 

uehe- 



60 II. Orat. de caufıs calumitatum dquas Melanchehon 

uehementioribus animi commotionibus, partim nöminis et 

famae ſtudio impediretur, quo minus uerum inuenire poſſet. 

Si timiditatem naturae, qua ſemper turbabatur, addiderimus, 

facile intellectu erit, quare faepius ei confilium et ratio, 

infidias ftructas euitandi, defuerint, adeo, ut multa diceret, 

et fcriberet, quae dixiffe et fcripfiffe poenituit, Neque id 

filentio praetereundum cenfemus, multos hoftium, qui foli 

rectt de myfterio auguftiffimo fentire fibi uifi funt, adeo in- 

epte, imprudenter ac infulfe de re fublimi et animo huma- 

no nunquam concipienda difputafie, ut Melanchthon magis 

magisque ofienderetur, et ardentior fieret. Quis enim ferre 

poteſt homines, qui anxie rimantur , utrum Seruatoris cor- 

pus et ſanguis eadem, qua aliorum ciborum reliquiae, ra- 

tione e corpore reiiciantur? Quis adprobat nugas, non li- 

citum eſſe, refiduum uini in calice in cantharum infundere ? 

Nonne ſomniare uidentur, qui docent, terram guttula uini 

facri madefactam eſſe exputandam flammisque comburen- 

dam? Nonne animus horret, et miferrimam coetus Sacri 

conditionem deplorat, fi audiat, eleuationem, uti dicunt, 

{uperftitionis deteftabiliffimae fillam foediſſimam, receptam, 

exornatam acerrimeque defenfam efle ? Quas nugas cum Me- 

lanchthon reiiceret, et auctores reprehenderet, Caluini fe- 

Ctator, doctrinae purioris corruptor, transfuga leuiflimus, 

periurii turpiflimi reus, infelicifimus omnium turbarum con- 

eitator et flimulator dictus eft. Quid ex hoc fonte confi- 

liorum peflimorum fluxiffe credamus ? Id quod in monumen- 

tis illorum temporum legimus. In his autem nil nifi rixas 

continuas, certamina gladiatoria, et bella inteftina crudelif- 

fima reperis, quae utrum magis dolenda, an deteftanda lint, 

incertum eft. Melanchthon a Flacio igitur et adfeclis eius 

in 



ſub uitae finem fubiit. 6: 

in ius uocatur, Et qui ſunt iudices? Accuſatores. Quis 

decreuit quaeftionem ? Accufatores. Quis pronunciat fen- 

tentiam ? Accufaätores. O bone Deus, quid agi poteft feue- 

rius? Cur autem quaeftioni adpareat ? Vt pax reftituatur ? 

Nihil uehementius optat. Vt cauffam dicat ? Iam, incogni- 

ta cauffa, condemnatus eft. Vt poenam deprecctur? 

Omnium fuffragiis iam eft decreta, conftituta, corroborata. 

Nihil hac quaeftione dici poteft integrius nihil incorruptius, 

Ex his, quae diximus , facile cauffae calamitatum, qui- 

bus Melanchthon fub finem uitae excruciabatur, deriuari 

"poffunt. Prima eft inuidia, qua Flacius, beneficiorum ac- 

ceptorum immemor, flagrans confidebat, Philippo oppreffo 

omnes’ei principatum conceſſuros effe. Alterum locum oc- 

eupat ipfius Melanchthonis parum conftans et fortis ani- 

mus atque nimium pacis et concordiae ftudiun, forfan etiam 

philofophiae amor, qui facpius fecit, ut in rebus diuinis 

animus fluctuaret uwacillaretque. Addimus his tertiam, 

odium nempe inexpiabile, quodinter Principem Electorem 

et Duces Saxoniae, mortuo Ioanne Friderico, erupit. Hi 

enim quum omnes, quos Princeps Elector tuitus eft, et in 

terris fuis, inprimis Wittebergae, aluit, odio perfecuti ſunt; 

non poterant nonin Melanchthonem, quem innumeris Io- 

annis Friderici beneficiis exornatum fuifle feiebant, infenfo 

auimo effe atque inimico. Deinde nihil aegrius nihil mo- 

leftius tuliffe uidentur, quam fcholae Wittebergenfis felici- 

tatem, cui augendae Melanchthon ex uoto operam dedit 

quam itudiofifime. Nam fortuına huius fcholae et tanti Do- 

ctoris nomen celeberrimum effecerunt, ut Ienam pauci, plu- 

rimi Wittebergam peterent, qui optimarum artium ftudio et 

amore capiebantur, Pofthaec ut gens Erneftina ante bel- 

lum 



62 11. Orat. de cauſſis calamitarum , quas Melanchtbou 

lum triftifimum principes in caufla religionis partes tenuit, 

ita easdem fibi poftea uindicare ftuduit, et ereptas uehe- 

menter doluit. Sed iltas recuperari poffe dubitauit ,„. Me- 

lanchthone uiuo, uigente, florente, Is igitur, fi. res feliciter 

caderet, folus fuit denigrandus, conuitiis opprimendus , et 

dignitatis gradu, quo adhuc orbcm terrarum illuftrauit, de- 

jiciendus. Id quum Flaciüs aliique probe fcirent, quid mie 

zum, fi audias, illos nunquam in Melanchthone oppugnan- 

do defatigatos fuiffe? Hac re enim cognofeebant, fe Princi- 

pibus uehementer commendari omnibusque praemiis dignif- 

fimos haberi poſſe. 

Vide, quam fit uaria uitae commutabilisque ratio, quam 

uaga volubilisque fortuna, quantae rerum noftrarum uicifi- 

tudines! Melanchthon iuuenis ab omnibus colitur, obferua- 

tur, diligitur; fenex inuidia ac odio -ubique eingitur, ue- 

xatur,exerlciatur. Totam per uitam optat et quaerit animi 

tranquillitatem ac quietem dulcifimam; fub uitae finem a- 

cerrimis litibus irretitus mifere 'laceratur et conturbatur. 

Innumerabilibus laboribus ac periculis pro falute aliorum 

functus fperauit placidum ex hac uita exitnm, et gratum fui 

defiderium ; morti proximus metu futurarum turbarum 'et 

aegritudine conficitur, et dubium fit, utrum magis corporis 

dolores, quam animi praefagientis curas et pofteritatis infe- 

licitatem fentiat. Sed moritur uir immortalitate digniflimus 

_ inter labores pro falute coetus facri fufceptos ; moritur in- 

genuus facrorum repurgatorum defenfor, qui candida men- 

te ad ueritatem rediit, et morte beata illam corroborauit. 

Noftrum eft, non folum tanti ornamenti tantique luminis 

Germaniae nomen et merita celebrare et pofteritati com- 

mendare; fed illius quoque pietatem in noflsam patriam 

. iM» 



ſub uitae finem ſubiit. 63 er 

{mitari. Quis enim, Norimberga munificentifima , meliora 

tibi precatus eſt? Quis ardentiori fanetigrique animo pro 

te tuaque falute Numini fummo fupplicauit ? Quis candidius 

tuam-incolumitatem omniumque confiliorum euentus felicifi- 

mos amauit et optauit ? Hic igitur, licet iam ducentos annos 

mortalium confortio ereptus fit, nobis tamen fit ofliciorum 

gratique animi dux et auctor. Rogamus obfecramusque 

Deum, ut te, Patria dulcifima, ſaluam incolumemque fem- 

per feruet, ab omni hoftium impetu defendat, et medias in- 

ter temporum infelicifimorum tempeftates tutam quietam- _ 

; que rueatur. Rogamus obfecramusque Deum , ut Proceri- 

Bus Illuftribus ac Splendidiflimis uitam longifimam omnique 

felicitatum genere abundantem largiatur, et in negotüis gra- 

uifimis atque curis diffieillimis, pro fecuritate tua fufceptis, 

uires et faritatem firmifimam. tribuat. Rogamus denique 

‚et obfecramus Deum, ut omnibus ciuibus eorumque dili- 

gentiae benedicat, et pacem diu multumque iam deſidera- 

tam ac otium dulciſſimum reuocet ftabiliffimumque reddat. 

-Fortunet Confiliariorum Amplifimorum confilia, profperet 

-curas facras Venerabilium Praeſulum, beet Virorum Excel- 

-lentifimorum prouidentiam, qua iuftitiae et fanitati ciuium 

aut infirmae aut perditae fuccurrunt, feliciter ueritatis di- 

uinae Praeconss Venerandos ac omnium fcholarum Magi- 

ftros doctiflimos clariffimosque, iubeat denique omnium re- 

liquorum ciuium negotia femper faufta atque fortunata effe, 

Haec eft fumma precum noftrarum, Perilluftres Patriae Pa- 

tres, Maecenates optimi, uiuite felicifimi, uiuite uobis, Lie 

uite ciuibus ueftris, uiuite Mufis, et nepotes pronepotes- 

que falui ac fofpites fimulque aeternam rempublicam uidete, 

Diri. x 
Nur 



64 Epiſt. Melanchth. ad Chrp. Scheurlium, 

Nun folgt noch der oben erwaͤhnte Brief I 
an Chrifioph Scheurl. 

Aufſchrift: Magnifico Viro D. Chriſtophoro Scheurlin, 

Norico Ciui , Iurisconf. Domino fuo obferuando. 
\ Ä 

Et uirtus tua, et eruditio fingularis ita noftris homini- 

bus celebratur, ut apud Saxones nemo fit, qui non uelit mul- 

tis etiam nominibus tibi commendari. Qua cauſſa nexum me 

tibi plane fcribo, ac dico, modo hoc indulgeas Kara Tau 
os UArAęSAÆAMGAV, cum adferto frisızos agito et ad medio- 
.critatem noftram Tr Ts dınamw Aroßıavy Sasuıv adhibe, 
Nam in nobis tale nihil eft, quo uel gratificari tibi tanto 
uiro, uel oflicium declarare meum fatis poflim, atque adeo 
hac parte bonitatem eftimo tuam; qui fic nos in amicitiam 

Teceperis, utlibere ,nulla oflicii fpe, habendum duxeris. Ego 

‚mihi contra uideor functus oflicio meo recte fatis, qui hoc 
agnoſcam. Alioqui in rebus humanis primum eft, buccae 

menſuram noſſe ſuae; non poteſt igitur in amicitia non plu- 

rimi fieri. E”ıTapioy tuum ſermonem accepi, placet, nam 

et hiſtoria ipſa pulcherrimum uiri boni ſpecimen edit, et tu, 

quantum deſyderabat eloquentiae res honeſta, addidiſti. 

Ioannem Boefchenftain egregie doctum in hebraicis meo 

priuatim, dein et publico uniuerfitatis nomine tibi com- 

mendo. Bonus uireft. Martinus nofter, dea gratia, adhuc - 
fpirat. Tu homini non deefto, ipfi cum certum eft, hos ec- 
clefiae ıxowAnTas , definunt enim ösacvoun effe, DAN II 
forti animo ferre. Bene uale, uir ———— XX. Ianuarü 
MDAIX. 

Huldenrichi noftri Audis proue- 

hendis non deeſto. 

Philipp. Melanch. 

ul. 
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der Ungetißheit Derienigen Kennpeigen 
aus welchen man 

das Alter der alteſten zus Jahrzahl gedruckten 
Buͤcher 

zu beſtimmen pflegt. 
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C. €, am Ende: 

Von der Ungewißheit derienigen Kennzeichen + 
aus welchen man gemeiniglich das wahre Alter dev 

Älteften ohne Jahrzahl gedruckten Buͤcher 
zu beftimmen pfleget. | 

DE; ſich unter den älteften gedruckten Buͤchern ſehr viel⸗ 
finden, in welchen nirgends dag Jahr gemeldet wird, 

da fie die Preffeverlaffen haben ; bag wird niemand Feitgnen, 

der entweder das Glück gehabt hat, alte Buͤcherſammlun⸗ 

gen burchzufehen, oder die Nachrichten gelefen hat, welche 
die Gelehrten bisher von dergleichen Büchern gegeben har 

ben. Da man aber begierig geweſen iſt, das wahre Alter 

derfelben zu entdecken , fo hat man auf die Kennzeichen‘, wel⸗ 

che fich in andern mit Benennung ber Jahrzahl gedruckten 

Buͤchern finden und gewiſſe Beweiſe ihres Alterthums find, 

ſorgfaͤltig Achtung gegeben und ſich bemuͤhet aus denſelben 

die Zeit zu beſtimmen, in welcher dieienigen Bücher an das 

Licht gekommen ſeyen, welche keine Jahrzahl beygefuͤgt ha⸗ 

ben. Man findet ſolche Kennzeichen hin und wieder in den 

Schriften, die von alten und ſeltnen Buͤchern handeln, at) 

geführet. In diefer Abſicht har der feel. Rector Jungen⸗ 

Dres zu Nürnberg im Jahre 1740. eine dilquifitionem ir 

notas characterifticas librotum a typogtaphiaeincunabulis 

ad annum MD. impreſſorum, drucken laffen. Mer diefe 
Heine Scheift nicht beſitzet, der finder eben diefe Materie in 
des berühmten Heren Juglers bibliotheca hiftoriäe litera⸗ 

Bit. Mifcell. a. Samml. € a riae 

ü 



6,  T11.Das Alter der ohne Jahrzahl gedruckten 

riae Selecta Fon. I. p. 2138— 2140 kurz ausgeführet. 
Er 

giebt zehen folche Kennzeichen an, und beſchließt fie mit 

der Anmerkung, baß Feine. Regel ohne Ausnahme ſey, und 

daß alſo die Kennzeichen bisweilen wohl betruͤgen koͤnnen. 

Ihh verwerfe dieſelben gar nicht, ſondern ich behaupte nur, 

daß fie unſichrer, ungewiſſer und betrüglicher find, als 

man von: benfelben:- gemeiniglich glaubt. Ein Erempel 

davon habe ich in der Unterfuchung ber Frage: ob die Ras 

men, welche fich die erften Buchdrucker bengelegt haben, ein 

ſicheres Kennzeichen find, aus welchem man bas Alter eines 

Buches beſtimmen kan? in der erſten Sammlung dieſer 

Miſcellaneen ©. 133. f. gegeben. Hier will ich mein daſelbſt 

gethanes Verſprechen erfuͤllen und dieſe Kennzeichen in der 

Ordnung, wie fie Herr Jugler angefuͤhrt hat, vor mich 

nehmen. Ich will ſeine eigene Worte anfuͤhren, und was 

in der Jungendreſiſchen Abhandlung merkwuͤrdiges anzu 

treffen iſt, hinzuſetzen. Ich, werde aber auch andere alte 

Buͤcher, die ich zum Theil vor mir habe, oder die mir aus an⸗ 

dern gelehrten Nachrichten bekannt ſind, dabey zum Beweiſe 

meiner Meinung vorbringen. Ich will, wo es noͤthig iſt, 

behy einem ieden Kennzeichen Buͤcher, bie mit und ohne Beuen⸗ 

nung des Jahres gedruckt worden find und von beyden fols 

che Erempel wo ſich dieſe Kennzeichen finden und nicht fin⸗ 

den, anfuͤhren: ſo, daß dem Leſer nicht ſchwer fallen ſoll, 

zu urtheilen, um wiewiele Jahre man ſich verrechnen fönne ? 

Mein eignes Urtheil aber will ich zulegt beyfügen. Ich habe 

zwar zu einem ieden Kennzeichen, viele Exempel gefammlet : 

Boch will ich , um Weitlaͤuftigleit zu vermeiden, nur wenige 

anführen. Fu Be 

1. Ti« 



alter Bücher zubeſtimmen.·69 
\ L 

Titulus uel deeft operi, nec ſingulari paginae, quem- 

admodum hodie fieri adfolet , impreffus eft,' uel ftätim fa- 
pra ipfam tractatiohein aut’ prooemium oceurrit. 

So hat z. €. die allererfte Iateinifche Bibel, die der fel. 

Schelhorn entdeckt hat, und ber erſte lateinische Pfalter 

vom J. 1457. kein befonbereg Titulblat. Dig gikt auch von 
folgenden Büchern: Catonis ethica Aug. Vind. 1478. La- 

ctantius. Roftochii 1476. I. Raynaudi tractatus nobilitatis. 

Parif. 1477. Noua compilatio decretalium Gregor; IX, Baf. 

1478. Io. Pfefferi directorium facerdotake, fo erft im Jahre 

1482. vollendet, und vielleicht noch fpäter gedruckt iſt. To. 
Capreoli defenfio theologie diui Thome Venet. 1483. Biblia 

Jatina cum gloſſis Lyrae Norimb. 1485. Bernh. de 'Breyten- 

bach peregrinatio hierofolymitana 1486. Das Saͤchſiſche 

Weichbild, vermuthlich vor 1480; gedruckt. Directorium 

humane uite, alias parabole antiquorum fapientum ‚dein Arte 

fehen nad) vor 1470. gedruckt. Salomonis eeclef, Eonftant, 

epifcopi gloffe , zwiſchen 1470. und 1480. 

Bücher, wo ein Titul, aber nicht beſonders ftehet , ſon⸗ 

dern nur über ber Worrede, oder auch ohne Vorrede über bem- 
Anfang des Buches ſelbſt, find z. €. Sermones Meffreth L. 

hortulus regine, eine alte Ausgabe in folio. Hyftoria hor- 

renda terribilisque nimis de quodam Magdeb. ecclef. Archi- 

epifcopo vdone nuncupato. Ars memoratiua incipit feli- 

citer. - Sp fängt dag andere Blat an. Das erfte iſt 

ganz leer. | — 
Hingegen findet man ſchon ein belonderes Titulblat 

bey folgenden Büchern: — FR 
€ 3 colꝛ 



70 III, Das Alter der ohne Jahrzahl gedruckten 

_ Collectanea arrogantifimi Pompei Fefti Rom. 1475. Lom- 

bardica hiftoria Argent, 1486. Margarita decreti Argent. 

1486. Biblia latina Bafıl, 1487. Fafciculus temporum Arg, 

1488. Auguftinus de Trinitate Baſ. 1490. Decretales No» 

zimb.. 2493. haben. einen rothen Titul mitten auf dem 

Diet. Io. de Lapide refolutorium dubiorum Colon, 1493. 

Baltha@ris expofitio canonis miffae Lipf. 1494. Arnoldi 

Monikedam . tract. de. ‚confequentialibus habitudinibus , 

Tres tractatus Aegidii de Roma. Libellus ſancti Thomae 

de Aquino de uitiis et uirtutibus : drey Eleine alte Schriff⸗ 

ten ohne Benennung des Jahres, mit vielen Kennzeichen 

des Alterthums. 
In Anfehung der Titul bey alten Büchern ift aber 

‚auch noch dieſes zu merken. Den fehr vielen vertritt bie 

Unterfchrifft die Stelle des Titulg, z. Er. explieit. prima 

pars fermonum etc, finita eft haec impreflura chronice 

etc, praefens haec regularum grammaticalium impreflio 

£acta erc. finitae funt somtemplationes etc. fic terminarur 

haec compilatio etc, 
Lux 

Temporis lociue indicium a item typographi nomen 

cum eius infignibus , fruftra quaeritur. Vix unus alterque 

exftabit liber, qui annum faltim in fine oftendat. Pri- 

mym effe opus Pfalterium anni loci et artificis nota figna- 

tuM > quod Fauftus a. 1457. exhibuit, $. ſup. obferuaui. 

Cur autem typographi talia initio praetermiferint, tres 

potifimum caufas adfert ‚Schwarzius diff. II. p. 44. Pri- 

mum enim libros excufos tunc pro manuferiptis haberi 

adhuc uoluerunt, Deinde intempeftiuum ipfis fuiffe uide- 

tur Statim innotefzere, ne ad artificium patefaciendum ab 



alten Bucher zu betuumen. 74 

aliis follicitarentur. Denique in eo libenter acquieu®- 

runt, quod {uae fibi confeii inuentionis eflent et alios 

quosdam huius rei nominare poflent teftes. 

Diefe drey Urfachen gelten meiſtens nur von ben er⸗ 

ſten Erfindern der Buchdruckerey, nicht aber vom ihren 

nächften Nachfolgern , welche body auch Zeit, Ort und 

Namen gar offt weglieffen. Hr. Jugler nennt viele bie 

ber gehörige Bücher p. 2132. ıc. 2136. 2141. 2161. 2168. 

und fonft. Ich will einige andere Erempel geben. Es 

gibt Bücher , wo die Zeit nicht genennt iſt, aber der 

Ort, und auch umgekehrt. Bisweilen iſt das Jahr ge⸗ 

nennet, aber der Drucker nicht. Bisweilen findet ſich 

das Zeichen eines fonft bekannten Buchdruckers auf 2 

Buche , ohne Anzeige feines Namens ! des Ortes, 

Jahres. 

Io. Baldi de Janua catholicor 1460. zu Mainz , ohne 

Namen und Zeichen des Buchdruckers. Schwarzii docu- 

menta Diff. UI. p. 12. 

Diecheri manifeſtum 1. feriptum apalogeticum 1462. fol, 

ohne Drt und Namen > Buchdruckers. ib. 

p. 13. 

Auguftinus de werae uitae cognitione , wit Fuft und Schoͤf⸗ 

ſers Wappen, doch * Namen und Jobr. ib, 

p. 21. - 

Stella dlericorum vhne Euchdrucker, Zeit und Ort, aber 

mit einem Holzſchnitt, deſſen ſich Heinrich Quentel zu 

Coͤlln 1493. bediente, eben um dieſe Zeit 

von Be Bu, 

| E4 Wbolf⸗ 

¶ 

ar 



72 II. Das Alter der ohne Jahrzahl gedruckten 

Wolframs von Eſchenbach Helden Gedicht 1477. aber an 
ne Drt und Namen bes Buchdruckers. / 

Remifforium über bag, Sächfifche Recht, und dag Sic, 
ſiſche Weichbild mit der Gloſſe, ſeht ohne Zeit, 
Ort und Drucker. 

Sextus decretalium, erſt zu Ende des igten Seculi, aber 

ohne Zeit und Drt. Hingegen : Ä 
Directorium humane uite , auch fo r aber wahrſcheinlich 

vor 1470. = 

Cicero de oratore, ohne Druder, Zeit und Ort ver⸗ 
muthlich zu Venedig 1485. 

‚Maphei, Vegii Philalethes, mit gothifchen Buchflaben, ob 
ne Jahr, Oxt und Namen des Buchdrucers, doch 
erſt im Anfang des ı6ten Jahrhunderts, nach den 
Urtheile Sreytags in adparat. literar. Tom. I. 
P. 1239, 

Plinii epiftolae, per — Moretum. Diefer Buch: 
drucker iſt aus andern Büchern gegen das. Jahr 1500. 
bekannt. 

B. Leonis papae fermones et epiftolae , Jahr und 
. Det, ohne Fmeifel aber aus Ulrich) Hahns Drucke⸗ 
xey, zu Rom, ungefehr 1470, oder 1471. 

Diele andere pergleichen Bücher bat Maittaire im 
vierten Bende ©. 744. und ich will daher nicht mehrere 

anführen. Die angeführten Erempel können hinlänglich 
ſeyn, die Unficherheit diefeg Kenngeicheng zu bemweifen. 
Die Gewohnheit, bie einige Buchdrucker fchon vor dem 

Jahre 1470. anfiengen, ohne Benennung der Zeit und 

bei 
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des Ortes und ohne Beyſetzung ihres Nahmens Bucher 
zu drucken , dauerte nicht nur biß 1500. fort, fondern 
aud noch viel länger. Ich till aber son dergleis 
‚hen neuern Exempeln nichts fagen. Genug , aus biefen 
‚Kennzeichen läßt fich nicht fchlieffen, ob ein Buch im ach⸗ 

ter, ober neunten oder zehnten Decennio des sten Jahr 
hunderts gedruckt ift, und wer ihm überall trauen woll⸗ 

- 

te , der könnte fich leicht um 20. oder 30. Jahre irren. 
Manches alte Buch ift ficher erfl nad) dem Jahre 1500. 

gedruckt und hat noch eben fo unfoͤrmliche gothiſche Fer: 
tern, wie mancher Buchbrucker mehr, als 30. Fahre 
vorher, brauchte. Der Mangel der Zeit und des Ortes 
aber beweiſet bey dergleichen Büchern gar nicht , daß fie 
noch in dag ızte Jahrhundert gehören follten. 

. Was aber manche Buchdrucker bewogen habe, ung 

in ſolche Ungewißheit zu feßen, das laͤßt ſich ſchwer er: 
rathen, zumahl da ein und eben derfelbe Drucker bald feinen 

Namen nennet , bald ihn verfchweigt, bald Jahr und Ort an⸗ 

jeiget, bald nicht. So machte es ſogar Schäffer felbft zu 
Mainz, Ulrich Hahn zu Rom, Johannes Bämler zu Aug⸗ 

ſpurg, Heinrich Quentel zu Cöln und andre mehr. Maik: 

taire ift Tom. IV. ©. 20. fehr unmillig über diefe Gewoh⸗ 

heit, Zeit, Det und Namen nicht auszudrucken. Er zei⸗ 
get, wie man bißmeilen aus den Buchflaben den Drucker 

errathen könne. Er wuͤnſchet, daß man Proben der vers 

ſchiedenen Lettern in alten Büchern in Kupfer ſtechen moͤch⸗ 

te. Indeßen behauptet er , könne ein Kenner durch fleiſ⸗ 

ſige Uebung eine ziemliche Fertigfeit erlangen , aus dem 

Anblick eines Buches auf die Preße zu fehliegen, unter 
i Zu € 5 wel⸗ 
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welcher es geweſen iſt. Auch p. 30. redet er wieder von 

dergleichen Buͤchern. | 

III, 

. Litterae illae majores „ quae initium faciunt, mo · 

do minio, modo colore coeruleo uel uiridi, pictae ſunt 

ſaepius auroque diſtinctac. Praeter hoc in margine pa- 

ginae prioris, non nunquam et alibi, encarpa uarii 

coloris reperiri ſolent. Si plane deſiderentur litterae ini» 

tiales, (patium ad eas capiendas relictum eft uacuum, ut 

poftea infererentur, Ratio infituti fine controuerfia haec, 

ne libri excufi manuque exarati inter fe uiderentur difü- 

miles, 
i 

Here Jugler führt p. 2131. 2145. 2168. 2169. 

verichiedne Erempel an. Er hätte auch noch fagen follen, 

daß manche Buchdrucker anflatt ber groſſen Anfangs Buch, 

ſtaben blos einen Fleinen in der Mitte eines offt ziemlich 

grofien Naumes hinfegten, den man hernach mit allerhanb 

Laubwerken und Zierrathen einfaßte , und mahlte ‚oder 

auch einen großen barüber mahlte , daß man bie Ele 

nen Faum mehr ſiehet. M. f. bier auch den Maittaire 

nach T. IV. p. 53. | 

- Man findet noch um bag Jahr 1500, und noch fpäter 

Buͤcher ohne gedruckte Anfangs Buchſtaben. Den un 

geachtet hat dag erſte Meiſterſtuͤck der Buchdrucker⸗Kunſt, 

bey welchen das Jahr des Drudes genennet iſt, naͤm⸗ 

lich der Pſalter im Jahre 1457. bie ſchoͤnſten fchon ge⸗ 

druckten Anfangs-Buchftaben , fo prächtig , dag ſich Ken⸗ 

ner dariiber verwundern, wie Schelhorn in Aiederers 

nuͤtzlichen und angenchmen Abhandlung. im erfien Stuͤcke 
©.5.6. 
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©. 5. 6. aus dem Augenfchein gezeigt hat. Bon Dura 
di Rationali 1459. fehreibet Schwarz in ber zweiten 
Differtation ©. 9.10. Sicut hic liber in feprem partes 
diſtinctus eſt; ita fingularum partium initium fulset gran -· 
di litera, partim rubri, partim coerulei coloris ‚eaque 

wars ductibus ot uiticulis exornata, et quod mireris, 
iam imprefla , neque penicillo aut calamo pic# etc. Hin⸗ 

gegen von den Officiis Ciceronis 1466. fagt er eben dar 
felbft ©. 18. die groffen Buchftaben feyen mit der Feder 

hinein gefchrieben. In einer Anmerkung, die in ber 

Bibliotheca Schwarz, Part. II. p. 63. flehet, wundert er 

ſich mir Recht, daß eben diefe Buchdruder in ihren ſpaͤ⸗ 
tern Büchern die groffen Anfangs-Buchftaben weggelaſſen 
haben. Herr Giefe in feiner Nachricht von der allerers 
fien teutfchen Bibel» Ausgabe 1462. muthmaßet, es fey 

folches geſchehen, um den Bücherfchreibern, bie durch 

die erjundene Drucderfunft um ihren Verdienft gefommen, 

einige Arbeit und Brod zu fchaffen. S. 15. Not 7. ) 

- Bey einigen mag es eintreffen, micht bey allen. Mans 

cher Buchdrucker chmte wohl auch diefe Gewohnheit aus 

Sparfamfeit und ein andrer vielleicht aus Unwiſſenheit 

ad. 

Man findet im Anfehung der Anfangs ⸗Buchſtaben 

in den alten Büchern einen vierfachen Unterſchied. 

1. Haben viele Bücher noch gar Feine gedruckten Ans 
fange: Buchftaben, wenigſtens feine groffen ; z. €. 

ohne Benennung des Jahres: Arn.Monikedam de con. 

_fequentialibus habitudinibus und Aftexani fumma de 

cafibus confcientige. 

| . 1474. 
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1474. P. Berthorii reductorium morale, Argent. | 

‚1476. Lactantius, Roftochii. 

1477. Liber fextus decretalium Bafıl. 

1478. Noua Compilatio decretalium Gregor. IX. Baf. 

1482. ungefehr: Io. Pfefferi directorium fagerdotale. 

1486. Margarita decreti Argent. 

1490. Auguitinus de Trinitate Bafıl. 

1492. Maph. Vegii vita D. Antonii Lipfiae. 

Auch fehlen folche in dem directorio humane vite f. pa- 

rabolis antiquorum fapientum,, bag älter, ald 1470 

zu ſeyn ſcheinet, und in dem Sächfifchen Weich— 

- bild, fo vermuthlich älter, als 1480. if. 

2. Finden fich dagegen auch im vielen wuͤrklich ger 

druckte Anfangs Buchflaben. Dahin gehören, auffer dem 

fchon gemeldeten Pfalter 1457. und Durandus 1459. 

1459. Pfalterium latinum Mogunt. 

1472. ober 1473. Purbachii theoric. nov. planetarum No- 

rimb. Schwarz in docum. P. III. p. 62. | 

1473. Ars moriendi teutfch, und vermuthlich Furz vorher 

lateinifc) mit groffen verzierten Anfangs⸗Buchſtaben, 

dem Anſehen nach in Holzformen geſchnitten. 

1474. Merlingers Tractat von der Kindspflegung, 

Augsburg bey J. Baͤmler, in fol. hat bey iedem 

Kapitel und den meiften Abfägen derfelben aus Hof 

geſchnitzte wourflich gedruckte Buchflaben , obgleich 

meiftens fehr unfdrmlih. 

1478. Breuiarium Romanum ap, Nic : Jenfon, Venet. 

1478. Raifer Pontianus, Augsb. bey Anton Sorg, 

wit ziemlich groffen Anfangs Buchflaben „ die er auch 

m 
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in mehrern um diefe Zeit gedruckten Büchern hat. Mar 

ſehe das Neuefte aus der anmurhigen Gelehrſamkeit, 

47353. P- 512. aus welchem ich auch. die Beſchaffenheit 
mehrerer bißher angeführten. — habe kennen 

lernen. 

3. gibt es viele Buͤcher, die ſtatt der großen Anfangs⸗ 

— nur kleine haben, bey denen aber Platz gelaſſen 

iſt, um ſie einzufaſſen oder auszuzieren. Here Maſch bes 

hauptet in feinen Beytraͤgen merkwuͤrdiger Bücher ©. 532. 

diefe Gewohnheit , Eleine Anfangsbuchftaben in einen leeren 

Raum zu fegen, fey gegen das Ende des ı5ten Jahrhunderts 

aufgefommen. Ich finde fie aber ſchon im Jahr 1477. u. f. 

Hier find einige Erempel biefer Gewohnheit, die lang ge⸗ 

dauert hat. 

1477. 10. Raynaudi tract. de nobilitate , Parif, fängt mit ei⸗ 

nem kleinen Buchſtaben ohne Einfaſſunga an. 

1481. Biblia latina, in klein Folio, 

1490. Äuguftinus de ciuitate Dei hat fleine ——— in ei⸗ 

nem groſſen Raum, in welchem mit rother Dinte Zuͤge 

herum gemahlt ſind. | 

1505. Alberti M. Poftilla fuper Matthaei euangel. 

4. hatten einige Buchdrucker die Gewohneit, abzuwech⸗ 

feln und bald kleine nfangstucfiäben bald gar keine zu 

drucken, z. E. 

—— de Aquino de virtutibus et vitiis, ohne Sabre in 4. 

Verſchiedene Anfangsbuchftaben fehlen , aber nicht alle. 

Salomonis ecclef, Conftantienf. Epifcopi liber, zwifchen 1470 

und 1480 gedruckt, hat bismeilen ſchon fehr geofie Ans 

-fangsbuchftaben, oft aber auch mus einen dazu Icer gen 

eine Ram. 
, 

1 487 7. 
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2487. Flori epithomata Lipf. hat zum Theil Feine, zum Theil 

kleine Anfangsbuchſtaben. | 

1493. Decretales Norimb, Die geoffe Buchftaben find zum 

Theil roth gedruckt , zum Theil nur hinein gefchricben. 

1500. Miffale, Venet. hat viele rothgebruchte groffe As 

fangsbuchftaben, doc) auch bisweilen nur leere Pläge. 

Wenn man alfo big gegen 1500. Bücher ohne gedruckte 

Anfangstuchftaben finder , und dagegen viel ältere , die fol, 
che ſchon gedruckt haben , was will man nun aus dem Mans | 

gel derfelben ficheres von dem Alter eines Buches fchließen? 
IV, j i i . 

Vocum dinifiones, quae alias finem conftituunt Jineae, 

prinis typographiae annis admodum infrequentes funt. 

Wenige Erempel werden hinlänglich feyn, die Unſicher⸗ 
heit diefes Kennzeichens zu bemweifen. | | 

Man findet das Abtheilungszeichen fchon in der aller 

erften mit Dißals Buchftaben vermutlich vor bem Jahre - 
14574 gebruckten lateinifchen“Bibel. Der f. Schelhorn 
fagt davon in feiner diatribe de antiquiflima latinorum bi- 

bliorum editione ceu primo artis typographicae foetu p.8. 

Sub linearum calcem ubi voces diuidere opus eft, vocis ita 

disiunctae nexus fit per duas lineolas ſicuti hodie in, feri« 

bendo fieri affolet, et hae quidem lineolae textum fupergre- 

dientes in ipfo margine funt confpicuae, | 

Ciceronis officia Mogunt. 1465, haben auch ſchon das 

Abtheilungs⸗ Zeichen, wie wir + Maittaire T. IV. p. 275. 

Merlingers Trartat von der Rindopflegung. 
Yuged: 1474. hat auch ſchon das. Abtheilungs Zeichen — am 

Ende der Zeilen. 
Ä Der 
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Der Euclides 1482. zu Venedig hat dag Comma an 
ſtatt des Abtheilungs⸗Zeichens. Freytagii analecta p. 316. 

Hingegen ein altes Paßional, das Albertus Altifio- 

dorenfis verfaſſet, hat unſer gewoͤhnliches Zeichen nirgends 
am Ende der Zeilen, ſondern dig Zeichen » ſtehet oft an Rast 

eines Commatis, und dergleihen. 

Man findet viele Bücher, wo es bald fehet, bald aber 

usgelaſſen if. 3. E. in der hiſtoria de Vdone, die gewiß 

alt ift, findet es fich zumeilen, oft aber auch nicht. In dem 

teutichen Pfalter, Augsb. 1498. ſtehet e8 bisweilen als ein 
Strich — aber gar oft auch nicht. 

Zu verwundern ift, daß es auch fogar noch in viel ſpaͤ⸗ 
seen Büchern, wenigfiend zum Theil, auch wohl noch oft ges 

nug, fehlst. z. €. in Melanchthonis locis communibus 
Witrtembergae 152r. 8vo. in Sleidani commentariis de flatu 

zeligionis et reipublicae. Argent. 1555. und in vielen andern 

Büchern. Hatten die Buchdrucker am Ende der Zeilen noch 
Pat, das Zeichen binzufegen, fo thaten fiees. War aber 
die Zeile voll, fo ließen fie e8 ohne Bedenken weg, ohne ſich 

Mühe zu geben, ihm einen Plag zu finden. 

V. 

Carent Hibri plerumque commatibus, colis, femicolis, 

imo et punctis, verum his rare. Cola tamen et commata 

ptius introducta fuere, quam femicola. 

Die erfte lateinifche Bibel, die Schelhorn befchrieben 

bat, hat aufferdem Puncte auch ſchon das Eolon , beide aber 

= am unrechten Orte, hingegen aber ſchon das Fragzeichen, 

und zwar am rechten Orte. Wie viele fehr jüngere Bücher 

haben dagegen weder Colon, noch Seng Zeichen? Wie fehr 
wiirde 
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würde man fid) alfo irren, wenn man daraus ihr Alter ber 

flimmen wollte! 

" Bon Ciceronig Offiriig 1465. fagt Schwarz in feiner 

zweiten Differtation ©, ar. Vix ulla’ diftinctionis — 
praeter -punctum, 

Hingegen ©. 29. führt er den Valerius Marimus; 

Mainz 1471. an. Da gibt es auffer dem Punct auch wieder 
Fragzeichen, und Commata, und bag Colon und Srmicolin 
iſt durch das Ausrufungszeichen angezeigt. 

« Directorium vitae humanae , bem Anſehen nach vor 

1470. gedruckt, hat ſchon das Colon. . 

Tractatus de Iudaeorum et chriffianorum communione, 

um. 1470. gedruckt, hat ivenige Puncte, kein Comma, — 

bisweilen ein Colon. 

Aſtexani ſumma de caſibus vor 1470. hat nichts als Pun⸗ 

cte, die bald unten, bald in der Mitte bey den Buchſta⸗ 

ben ſtehen, und alsdann ein eoamd, oder Colon bebeus 

ten folten. ' 

1474. Wierlingers ‚öfter. — Tractat von ber 

Kindspflegung hat viele Puncte und noch mehr Com⸗ 

mataı 
1476. ‚Lactantius, zu Roſtock gebrudt, hingegen nur 

Puncte. 

1477. Peter Schwarz Stern Meſchiach, hat Punet · 
und Commata, aber kein Colon. | 

1478. und 1480. foll Anton Sorg außer bem Puncte 
auch ſchon dag Comma in feinen Büchern gebraucht 

haben. Aber in Ortolfs Arzney Buch, fo er 1479. 

gedruckt hat ‚hat. ex Fein Unterſcheidungs /Zeichen als 

den Punct. 
1478. 
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1478. Noua compilatio decretalium Gregor. IX, nichts 
"als Puncte, Br Ä . 

2487. Flori epithomata, Lipt. 4 Hat Punct, Colon, 
Comma ‚ und FragZeichen. ae Pe 

1487. Chronifa von Raifern und Päbften, Augs⸗ 
burg bey Schönfpergern, hat weder Comma, noch 
Punct. Anſtatt des Puncts ſtehet das Abtheilungs⸗ 
Zeichen +. Aber Alberti Altiſſodor. Paßional, ohne 
Jahr, bat Punete, und ieneg Zeichen an flatt eineg 
Comma, und dgl. Vielleicht bat eg Schönfperger 
gedruckt, und eine Abänderung mit feinen Unterfchei 
dungssZeichen vorgenommen. 

Auguftinus de Trinitate Bafil. 1490, Fol, hat Punct 
und Colon, aber fein Comma, | 

1492. Vita d. Antonii a Mapheo Vegio conferipta Lipfs 
Auf mancher Seite iſt kaum ein ; oder auch) gar fein 
Punct. Aber in einem angehängten hymno Gregor 

_ Tipherni etc. find mehr Puncte. Ja es kommt auch 
einigemahl ein Colon, und fogar ein Frag-Zeichen 
vo | — 

1498. Der teutſche Pſalter, zu Augsburg, hat nichts, 
als Puncte. 

1506. Biblia cum pleno apparatu Paris j 506: bat Pun⸗ 
cum, Colon , Srag-Zeichen, aber durchaus fein Com- 
mu ee 

Die vorhin angeführte alte Hiſtorie de Vdone bat nur 
Puncte und zuweilen ein Colon, Mefreth hortulus re⸗ 
ginae viele Puncte, wenige Cola und Frag⸗Zeichen, Thi 
de. Aquino de vitiis et virtutibus Menige Puncte, Cicero 

Lit. Miſcell.a Samml, F46e 

J 
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de proprietatibus terminorum und tres tractatus Aegidii 

Romani nichts, als Puncte, Monikedam nur Puncte und 

wenige Cola. Wie folkich nun das Alter diefer ohne Jah, 
zahl gedruckten Bücher , die ich zu andrer Zeit weitlaͤufti⸗ 
ger befehreiben will, aus den. Unterfcheidungs;Zeichen ber 

ſtimmen? wenn ic bedenke, dag Schöffer zu Mainzim 
&, 1471. ſchon Commata und Frag-Zeichen gedruckt hat, 

amd daß hingegen noch im $. 1506. zu Parig eine Bibel 

ohne Commata gedruckt iſt, und daß fogar Schöniperger 

zu Augsburg im J. 1498. einen Pfalter ohne alle Untere 

ſcheidungs⸗ Zeichen, den Punct ausgenommen, gedruckt 

hat. Die angeführten Bücher find dem Anfehen nach ge 

wiß Alter, ald 1498. und z. E, bie hiftoria de Vdone, 

vielleicht um viele Jahre, und doc) hat diefe dag Colon, 

das Schönfperger nichtbraucht. Wie unterfchieden druck 
ten felbft in einer Stadt zwey Buchdrucker ihre Bücher 

in diefem Etüde z. E. in Augsburg. Johann Bämler 

bat ſchon 1474. häufig Commata, und Johann Schön 

fperger 24. Jahre fpäter noch gar feines. Aber ich rede 

freilich nur von Büchern, die ich gefehen habe. Wielleicht 

verhält es fich in andern, die ich nicht zu Gefichtbefommen 
babe, anderft, 

a. 

Seribendi compendia, vulgus ea vocat abbreuiaturas, 

ubique apparent , et faepenumero lectu dificillima funt. 

Diß war freilich bey dem Anfange der Buchdruckerfunft 
eine fible Gewohnheit bey vielen Buchdruckern, body nicht 

bey allen. Manche fetten folche auch noch im folgenden 

Jahrhundert, und zwar fehr lang fort. Daher ifl aus den . 

= Abs 
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Abbreviaturen auf das Alter eines Buches gar wenig zu 
ſchließen. Denn man findet bald nach der Erfindung der 
Kunſt einige Buͤcher, die ſo wenige Abbreviaturen haben, 
daß. man ſich Darüber verwundert und aus dem 16ten Jahr—⸗ 

hundert dagegen einige mit fo vielen Abkürzungen, daß man 
darüber erftaunen muß. Hier find alerhand Erempel davon, 
Vorher will ich nur noch den Maittaire ©. 41. davon reden 
laffen : Compendiaria ifta imprimendi ratio a manufcriptis | 
eodicibus, guorum figuras Moguntini .aliique typographi ae= 

mulari ftudebant, manauit: Scribae malebant Hoces Necte= 
re, quam moras 5; quos imitati impreilores per hacc ferfan ° 
compendia chaftarum impenfis mägis , quam legentium labo« 
ri pepercerunt, oo — 

Sehr haͤufige, zum Theil faſt unzaͤhlige Abbreviaturen, 
haben folgende Bücher: 
1466. Ciceronis oflicia , Mogunt. 

1470. Ungefehr : Aftexani fumma de cafibus, _ 
1474. P. Berthorii teductorium morale. Argent, 
1477. Fafeiculus temporum, Spirae, 
1483. lo. Capteoli defenfio diui Thome, Venet, 
1498. Biblia latina cum gloffa Lyrae. 
1506. Biblia cum pleno apparatu , Parif. 
1515. Leonis Pontificis fermones, Patif, 
1521. Nouum teftamentum graecum , Hagen. 
Auch gehören hieher: tres tractatus Aegidii, Rom. Cicero 

de proprietatibus terminorum, Meffreth hortulus regi- 
. nat, Hiftoria de Vdone.. Stella clericorum ungefehr um 
1490 ji Coͤlln gedruckt; vol Abbreviaturen und Druck, 
fehler, und noch eine ſehr groffe Menge Bücher mit 

und ohne Jahriabl. 

— 
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Wenige Abkürzungen aber trift man in nachfolgenden 

Büchern an: 

Das Paßional ſo Albertus Altiſſodor. geſammlet hat, 

und gewiß noch im ısten Jahrhundert gedruckt ift, hat 
nicht gar vicle. 

Sin Wierlingers Tractat von ber Sinböpflegung 1474 find 

gar wenige. Sonſt habe ic) Fein Buch aus Joh. Ba - 

Vers Druckerey gefehen. Vermuthlich aber hat er dieſe 

gute Gewohnheit auch in andern Büchern bepbehalten. 
Bernh. de Breydenbach percgrinatio Hierofolymitana 1486. 

Sol. hat wenige Abbrediaturen ſo wie auch der Flo- 

rus Lipſ. 1487. 

Tlıom. de Aquino de vitiis et virtutibus bat wenige Ab» 

breviaturen, und der Drucd iſt fauber. 
Auch hat Aldus, der ungefehr im J. 1488. anfing zu 

drucken, ben Ruhm, daß feine Bucher nicht fo 

voll Abbreviaturen find, als andre der bamahligen 

. Zeit. 
vn. 

Litterae quo propius accedunt ad incunabula artis, 

eo maiori laborant impuritate, deformitate, inaequali- 

tate, Ä 

Dem ungeachtet führet Herr Jugler felbft ©. 214%. 

2157. 2166. 216%. 2169. 2170, verſchiedne Bücher von 

den Jahren 1465.—1472. an, die ſchon niedlich und ſchoͤn 
gedrudt find. Nicolaus Jenſon, Günther Zainer, 

Conrad Schweinheim und Arnold Pannarz, Anton 

Zarottus, Johannes Spirenſis, und andre druckten 

ſchon mit netten und zierlichen Buchſtaben und ihre Buͤcher 

fallen fchön em bie Augen. REN rühmet in feinen 

amoenit, 
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amoenit, litterar. T. II. p: 334. zur Probe folgende drey 

prächtig gedruckte Bücher: Quintiliani inftitutiones per 

Nic. Ienfon Venet. 1471. Plotini opera per Anton. Mif- 

cominum Florent. 2492. Recuperationes Fefulan. Bonon, 

per Plat. de Benedictis 1493. Dagegen fehen die Bücher 

andrer, die erfi nach ihnen, fat big 1500. lebten, oft 

erbärmlic) genug aus. 

Hiebey kommt ein Haupt Umſtand in Betrachtung z. 

den Here Jugler eben fo wohl, als viele andre Gelchrs 
te, mit Stillſchweigen übergehet. Die erften Bücher 

wurden mit hölzernen und geſchnitzten Buchflaben gedruckt, 

nicht. mit gegoßnen, und dieſer Art zu drucken bedienten, 

fi) Guttenbergs Schüler, und Lehrlinge, die im J. 
3455. von Mainz auggeftrent worden find, ohne etwas 

von der Erfindung der Matrizen und von gegoßnen Buch⸗ 

ſtaben zu hören, zum Theil febr. lang, und faft biß zu 

Ende des Jahrhunderts. Daher kommt es, daB mauche 

Buͤcher derfelbigen Zeit, wenn man fie gegen gegoßne Let⸗ 

teen hält, fo ſchlecht und unfoͤrmlich ausfehen. Ich will 

die Sache mit. des f. Schelborns Worten erzehlen, ber. 

fie zuerft in das Licht gefegt hat, in ber diatriba praeli- 

minari praemifla Card. Quirini libro de optimorum ferip= 

tosum editionibus ,„ quae Romae primum prodierunt , pag. 

19. In varias Germaniae urbes propagata eſt ars a Gut« 

tenbergio inuenta, libros typis. fculptis ,, iisque mobili« 

bus imprimendi. Caue enim credas, eam in una tantam, 

ciyitate Argenzinenfi fuiffe exercitam. Nam funt mihi in ma- 

nibus et verfantur ante oculos haud-pauci libri illiusmodi 

typis exfcripti — - quidam Coloniae, Vlmae, Spiraes. 

F 3 . A 
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Auguftae Vind. ac in villa Beronenſi in Pago-Ergouiae-fita, 
quidam fine loci et anni indicio excufi etc, ‘Darauf führt 

er biß p. 35. eine Menge folcher Bücher, von denen er auch 
einige Proben hat in Kupfer fiechen laſſen, an und fagt: 

. Binc conftat ratio, quare editiones:quoründam tam.inuenu- 

ftac, rudes atque inconcinnae exiftant eteß> 

„Meermann, ein eben fo groffer Kenner ſolcher Sar 
hen, gibt ihm vollkommen Beyfal umd redet in feinen vor⸗ 

treflichen originibus typographiae davon p. 33, und 34 wo 

er fügt: vbi cum inaequalitate characterum infignis con- 
luncta eft ruditas, ibi ligneos, fecus vero metallicos fculptos 
(typos) adhibitos fuiſſe etc, ftatuendum et, Die vornehm⸗ 

ſten Buchdrucker, die ſich geſchnittener Buchſtaben bedienten, 

find folgende: Johann Guttenberg zu Mainz, Johann 
von Petersheim zu Frankfurt, Johann Mentel und 
Heinrich Eggeſtein zu Straßburg, Ulrich Zell zu Cöln, 

Heinrich Reffer zu Nürnberg, Arnold ther Hoͤrnen zu. 
Cöin, Johann Bämler zu Augsburg , Johann Zeiner. 
zu Ulm, Jeorius Zufner, Cephal, Wolf, Martin Slach 
und Heinrich REINE zu Straßburg, und noc) andre ' 
mehr, 

Einigen davon wurden bie gegoßnen a hernach bes 
fannt , und dann warfen fie ihre gefchnigten weg. Diß iſt 
fiher von bem Johann Wientel in Straßburg bekannt. 
Ich vermuthe ed auch von einigen andern, z. E. vom Guͤn⸗ 
ther Zeiner und Anton Sorg in Yugsburg. Denn man 
bat von ihnen fehr-fchön gedruckte Bücher, aber auch einige 
mit unförmlichen und fehlechten Buchflaven. Die ganze Sa⸗ 
che verdienet noch weitere Unterſuchung und Erlaͤuterung, 

| und 
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und vielleicht Tiefere ich ein andermal Beytraͤge dazu. ae 

wollte und mußte ich fie blos anzeigen. 

Man finder aber auch um diefe Zeit vuͤcher mit ge⸗ 

goßnen Buchſtaben, die ziemlich ſchlecht und unfoͤrmlich aus⸗ 

ſehen. Diß kommt theils von der Ungeſchicklichkeit der 
Schriftgieſer, die mit der Verfertigung der Matritzen nicht 

recht umgehen konnten, theils von der gothiſchen Form der 

Buchſtaben, die man aus den Handſchriften nachahmte, und 

die man auch im ıöten Jahrhundert in mancher Officin noch 

lang beybehielte. Doc, Fonnte mancher Buchdrugfer auch 

mit gothifchen Lettern fehr fauber drucken. Hiebey wird 

8 angenehm feyn, ben Maittaire T. IV. p. 40. nach 

zulefen, den ich nicht abſchreiben will, wie auch Tom. I. 
p- 78. wo er von dem Iodocus Badius redet, der viele 

Bücher mit fehönen Buchftaben; aber auch fehr viele mit gor - 

thifchen biß 1330. und vielleicht noch länger dructe Che- 

viller nennt ‘eg mechant Caractere, 

Ich hoffe, man werde hieraus ſchon zur ER fehen, 

wie unficher es iſt, aus der ſchoͤnen oder ſchlechten Geſtalt 

der Buchſtaben das Alter eines ohne Jahrzahl gedruckten 
Buches beſtimmen zu wollen. Zum Ueberfluß aber will ” 

Erempel von allerhand Arten anführen. | 

1465. Cicero de oficiis Mogunt. mit Hann serlichen roͤmi⸗ 

ſchen Buchſtaben. 

1477. Faſciculus temporum, Spirae mit feiner Sqriſt, ob 

man fie gleich für gefchnigt halten möchte. Man fehe 

Riederers Nachrichten zur Kirchen s Gelehrten und 

Buͤchergeſchichte S. 48 ꝛc. des vierten Bandes. 

31478. ein teutfcher Calender mit roͤmiſchen Buchſtaben, zu 

Augsburg gebruckt, | 

°4 148%. 



88 II. Das Alter der ohne Jahrzahl gedruckten 

1480. Ouidii metamorphofis Bonon. fol. ſehr ſchoͤn. 

1486. Virgilii opera Venet.fol. ſehr prächtig und fauber. 

‘1492. M. Vegii vita Antonit Lipf. 4. bag ſchoͤnſte Buch, das 
ich aus diefem Jahrhundert gefehen habe. 

1475. Auguftinus de ciuitate Dei Nic, Ienfon Vener. mit 
Gothiſchen Buchflaben. 

1481. Biblia latina, ohne Ort, mit gothiſchen, * ſehr reis 

nen Thpen. 

1500. Miffale Venet. in klein 4. ſehr ſchoͤn roth und ſchwarz 
gedruckt, aber noch mit Minds » Schrift. 

1506. Biblia latina, Paris, faubre gothifche Schrift. 

1508. Bernhardi, Abb. Clar. opera, ap. Iean Petit, mit Oo» 
thifchen Schriften und eingemahlten groffen Buchflaben. 

1515. Leonis pontif. max. fermones, Paris, mit gothifcher 

Schrift, obgleich fehr ſauber. 
3519. Corpus iuris canonici Lugd. eine prächtige Ausgabe, 

obgleich mit gothifchen Buchſtaben. 
1527. Auguft. Niphi de intellectu etc. Venet. Die Schrift 

iſt noch der Moͤnchs⸗Schrift fehr ähnlich. Wie lang 
vorher druckte man ſchon zu Venedig mit ſchoͤnen Buch⸗ 
ſtaben! 

„Alberti Altifiodorenfis Legendenbuch, * Jahr und Ort, 

hat einen groben ſtarken Druck, und eine ſchlechte Or⸗ 
thographie. 

Hiſtorie von der Zerſtoͤrung Troia, ſehr alt, mit groben 
Buchſtaben. Vielleicht find fie aus Hol; geſchnitzt. 
Tractatus de Iudaeorum & chriftianorum communione in 

fol. nach dem Urtheile des Herrn Maſch 1.c. p. 72.um | 
1470. gedruckt mit groben unebenen Lettern. Vielleicht 

iſt es iuͤnger, aber mit geſchnitzten Buchflaben. 
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Aftexani fumma de cafbus, mit fehr unebnen Buchſtaben, 
vermuthlich vor 1470. gedruckt, wie ebenfalls Herr 
Maſch p. 379. fügt, Meermann behauptet 1.c. p. 
36.es fe 1469. ſculpto Io, Mentelit charactere gedruckt, 
Hi in difem puchlein finder ir gar ein loblichen fpruch 

von der erentreichen ſtat nurmberg ic. zu Nürnberg gedruckt 
von Hand Hofmann 1490. J. P. Roeder urtheilet davon 
in feinem catalogo librorum qui fec. XV, Norimbergae im- 
preſſt ſunt, p. 36. num. 285. Credidiffem, ni adeffer annus, 
omnium antiquifimum efle hunc librum. Adeo rudi forma 
& inaequali litterarum ordine compofitus eft. Ganz gewiß 
find es gefchnigte Buchſtaben, an die Röder nicht dachte. 
Gut ift c8, daß das Jahr daben ſtehet. Sonſt würden ges 

wiß viele das Buch vor dus erſte zu Nürnberg gedruckte hal⸗ 
ten und es ebenfalls 20. Jahre älter ſchaͤtzen, als es iſt. 

Moͤchten doch alle dieienigen, die ſolche alte Buͤcher 
vor Augen haben, die Lettern, mit denen ſie gedruckt ſind, ge⸗ 
nauer, als bisher, anſehen! Vielleicht koͤnnte man bey mans 
chen den Ort und den Buchdrucker gewiß, und dag Jahr des 
Druckes doch wenigſtens ungefehr und fichrer, alg bisher, 
errathen, wenn man vecht feharffichtig unterfirchen wiirde, ob 
die Buchſtaben gefchnitten, oder gegoffen find? ‚Sch babe 
ein paar folche Bücher, die. aber eine Jahrzahl haben, be 
ſchrieben in Herren Schelhorns Sammlung für die Geſchich⸗ 
te, im erften Band ©. 417. e 

VIII. 

Paginae neque fupra.numeros, neque infra Hteras quas" 

dam, fine cuitodes, habent. Noch deutlicher würde eg feyn, 
wenn es hieße: neque infra cuftodes, neque ſignaturas ha- 

| | 85 | bent, 
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bent. Denn die Signaturen hat Herr Jugler ausgelaſſen. 

Auch muß man die Blaͤtter⸗Jahlen und Seiten; Zahlen 
unterſcheiden. Anfangs numerirte man nur die Blätter, ſpaͤ⸗ 
ter erſt kamen auch die Seiten-Zahlen auf. 

. Schon im lateinifchen Pfalter vom Jahre 1457. trift 

man Blätter» Zahlen an, und in viel iuͤngern Büchern bins 
gegen feine. Selbfi Durandi Aationgsle 1459. hat fchon 

weder Zahlen, noch Signaturen, noch Lufiodes. - 

Ich muß bier Meermanns Worte T.I. p. 77. anfing 

ren: Primum a, M77. cifras fuperiori paginarum anteriorum 

ore affixas itemque titulum operi pr&fixum in Sermonibus 

Leonh, de Vtino edit, Paris. per M. Crants, Vd. Gering et 

Mich. Friburger obferuauit A. Chevillerius orig. de l’impri- 

merie de Paris p. 38. quäc tamen cifrae deinceps per totum 

feculum XV. perraro adhibitae fuere. Vfitatius longe tum 

erat regiftrum chartarum ad calcem librorum appofitum, quo 

ufi iam funt Vd. Gallus & Sim. de Luca in edit, Virgihi Ro* 

. mana 3473. vide Maittaire Tom. IV. annal. typopraph. pag- 

326. — — — Reclamantes in Taciti eperibus Venet, per 

lo. de Spira 1468. excufis primum apparent, obferuantibus 

Chevillerio. d. 1, et Maittairio 1. c. pag, 19, 

Bon den Signaturen aber, die Here Jugler bier nicht 

befonderg nenne, ſchreibe Meermann Tom. IL p. 27. fit 
ſeyen fehr alt und finden fich ſchon in Hieronymi expofitio- 

nein fymbolum Apoftolorum Oxonie 1468. welche Jahr⸗ 

zahl er für richtig hält, ia man treffe fie ſchon in alten Mar 

nufcripten an, wie aud) in Cafp. Bergamenfis epiftolis, Paris. 

ohne Meldung des Jahres, aber fchon 1470, in dem mam- 

matrecto (Sihelhorn p.26.) im Terentio zu Meyland 1470. 
und 
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und in mehrern um diefelbe Zeit gedruckten Büchern, Dem 
ungeachtet gibt es viel fpäter gedruckte Bücher, die feine 

Signatur haben. Doc aber kommt fie Sfter zum Vor 

ſchein, als Pagina und Luftos, 

„.... zur Erläuterung diefeg Kennzeicheng, und zum Beweiſe 
feiner Unfi cherheit mill ic alferhand Exempel hier anführen. | 

Mer mehr Erempel, befonders von griechiſchen Büchern, les 

fen will, den verweiſe ich auf des Maittaire Annaleg, in 

vierten Bande, ©. 97, und folg. Zuerſt mögen die Bücher 

ftehen, mo weder Pagina, noch Cuftos, noch Signatur 

zu fehen iſt. Dahin gehören unter ſehr vielen andern 

folgende: . 

1474. Merlingers Tractat von * Kinds⸗Pflegung, io 

Johann Bämler in Augsburg, 

1476. Lactantius, zu Roſtock. 

1477. Wolframs von Eſchenbach Parcifall. 

1478. Der große Alerander und der Raifer Pontian, 

1478. Noua compilatio decretalium Gregorii IX. Bafıl, "4 

1485. Biblia latina cum commentar. Lyræ, Norimb, 

1486. Bernh, de Breydenbach peregrinatio Hierofol, 

Ohne Benennung des Jahres gehören hieher: 

Cicero de proprietatibus terminorum „ 4 

Hiftoria horrenda de Vdone epifcopo Magdeb, 4. 

Hiſtorie der Zerſtoͤrung Troia, groß 4. 

Cicero de oratore, fol. Zu einem Exemplar, das Mait⸗ 

taire geſehen hat, hat eine alte Hand gefchrieben ; 

Venet. 1485, wie er Tom, I. p. 380. erjehlet, Aber 
er hält es wegen dieſes Kennzeichens fir. älter, 

Vielleicht irrt er fih. Denn ich habe auch vom J. 
1486. noch folche Bucher angeführt 

j Sala» 
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$alomonis ecclef. Conftant. epifcopi glofle , zwiſchen 14708 

und 1480. gebruckt. 

Aftexani fiimma de cafibus , dag por 1470. gebruckt ſeyn 

ſoll. | 

Nun will ich Bücher anführen, in melchen man 

zwar bie Signatur , ober das BogensZeichen , aber. wo 

der Cuſtos, noch Blätter aber Seiten Zahlen antrifft. . 

1468. 8. Jeronymi expofitio ir ſymbol. Apoftolor. Oxon, 

gvo. Maittaire T. IV. p. 279. 

1474: Sextus Pompeius "Feftus de verborum figuificat.. 

Vener. Biblioth. Schwarz P. III, p. 148. 

1478. Breuiarium Romanum, Venet, 

1458. oder vielmehr 3478. Enee Siluli epiitole per Io. 

Kcvoelhof, Colon. | 

1481. Biblia latina, ohne Benennung des Orts. 

486. Margarita decreti, Argentor. 

1490. " Augufinus de Trinitate , Baſil. 

1492. Maph. Vegii vita diui Antoni Lipf. 4 

1498. Der teutſche Pfalter, Augsburg. Hier fichet die 

Signatur an dem Platz, mo fonft der Cuſtos fichet. 

1522. Vetus teſtamentum Baſil. 8. hat Signaturen, aber 

feine Blat ; Zahlen. M.f. Hrn. Maſch. Beytraͤge 

S. 559. 

2483. Ioh. Capreoli defenfio theologiae diui Thomae Ve- 

net. hat feine Zahlen und Euftoden : aber die Gignas 

fur , im erfien Alphabeth mit Buchftaben, und im 
dem andern mit Zahlen. 

Bon Büchern, die ohne Jahrzahl aedruckt ſind, gehoͤ⸗ 
ren z. Ex. folgende hieher: j. Er. folgende hieh — 
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Stella clericorum , ungefehr um 1490. gedruckt, mit dem 

Hogenzeichen Aa, Bb. 

Monikedam de confequential. habitudinibus. 

[res tractatus Aegidii de Roma etc. wo nur das zweyte 

Blat die Signatur A jj hat ſonſt keines. 

Directorium fvitae humanae , vielleicht vor 1470 

Biblia latina, Bafil. apud Nicol. Kefller. 

Biblia latina, cum gloffa ordinaria vor dem Jahre 1483. 

Nun will ich auch noch; einige Buͤcher anführen, die, 

hieher gehören, und meifteng etwas befonderg , ober 

merkwuͤrdiges an fich haben: 

Mefreth Hortulus reginae , in, groß Folio , ziemlich alt, 

bat eine ordentliche Eignatur, aber feinen Cuſtos. 

An fatt der Dlats Zahlen fichen oben ebenfalls die 

Buchſtaben A. B. C. und geht fort biß DD, fo daß 

federzeit etliche Blätter mit einerley Buchftaben bes 

zeichnet find, 3. Er. vier Blätter mit A, drey mit B, 

ſechs mit R u. ſ. w. Go hat das Buch, fo zu redeny 

| doppelte Signatur „oben und unten. 

Alberti Altifiodorenfis Paßional oder Leben der. 

Heiligen hingegen hat Fein Bogenzeichen , noch Cu⸗ 

ſtos, aber die Blaͤtter find alfo oben el dus 

1. BDlat, u. ſ. w. 

Ouidii metamorphoſis Bonon. 1480. fol. * die Zifern 

und Signatur nicht unten, ſondern art ber Seite. 

Chryfolorae erotemata Ferrar. per Jo. Mazochum 1509. 

| 8. bat Zahlen , aber nicht oben, fondern unten. 

Biblia latina, Lugduni in ofliciga Jac. Mareichall 1519. 5. 

2 | hat 
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hat Blaͤtterzahlen und Signaturen aber noch keine 

Cuſtoden. 

‚ Fafeiculus temporum , — — hat ſchon roͤmiſche Blat⸗ 

zahlen. | R 

Liber fextus decretalium, vermuthlich gegen das Ende 

des ı5ten Ighrhunderts gedruckt, mit roͤmiſchen Blat⸗ 
Zahlen, die aber offt fehlen, bald außen, bald mitten 

ſtehen, mit Signaturen, aber ohne Cuſtoden. 

Graece et latine moralia quaedam inftituta ed. Ottm, 

Lufein. Aug. Vind. 1523. 8. hat zwar ein Bogen, 

geichen , aber noch feine Pagina, und kaum ein paar 

Mahl einen Cuſtos. 

Conſtantienſe Concilium, teutſch, bey Anton Sorg 
1483. und Pauli Florentini breuiatium iuris canoniei 

Memming. 1486. haben Zahlen, aber feine Signaturen, 

Biblia latina „ Parif. 1506. klein Fol, mit Signaturen ımb 
 Blatssahlen, aber ohne Cuſtos. 

Bißweilen druckte man wohl gat zwey, drey, vier Fleis 
ne Schriften verfchiedener Verfaſſer, iede mit befondern Tis 

tul, und doch mit fortlaufender Signatur, Da folche her⸗ 
nach im Kaufen von einander kamen, fo fan man ießt 
Echriften unter die Hand befommen, die mitE, F.G.alg 
einem Bogenzeichen anfangen. So habe ich z. E. vor mir: 
Io. Raynaudi tractat. nebilitatis , Parif, 1477. dag / ich eins 
mahl befonderg befchreiben till. Ä . 

Herr 3. A. Veith in feiner ſchoͤnen diatribe de origine 
et incrementis artis typographicae in urbe Augufta Vinde- 
lica ‚die Herrn Zapfs annalibus typographiae Auguftanze 

vorgeſetzt iſt, bebanpket 3. 9“ P 28. daß Anton Borg in 
Aug⸗ 
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Augfpurg die Blatzahlen erfunden , und ſchon im Jahr 1480 

gebraucht habe. Allein ich Habe vorhin den Pfalter vom Jahr 
1457. und Leonh, de Vtino fermones 1477: angeführt , die 

ſchon Blatzahlen haben. Daher Fan ich dem Anton Sorg 

die Ehre diefer Erfindung nicht zugeſtehen. _ Aber fo viel ift 
richrig, daß er die Zahlen in feinem Druck fleißiger, als andre 

Buchdrucker gebraucht hat. Dagegen ließ er die Sisna 

turen weg, die andere vor ihm brauchten. 

Der Cuſtos iſt eine der ſpateſten Erfindungen, und mag 
wohl erfi gegen das Ende des Jahrhunderts aufgefommen 

feyn. Vielleicht aber ift die Erfindung des Cuſtodis doch 

recht alt , ungeachtet derfelbe erſt ſehr fpat in Gebraud) ges 

kommen ift. Wenigfteng fchreibt Maittaire Tom. IV, p. 19, 

Fertur lohannes Spirenfis primus vocularum fub vitima pa. 

ginae praecedentis linea ad interiorem oram pofitarum, 

quae paginae fubfequentis initium indicent, vfum excögitaffe: 

- Zum Beweiß davon führt er den Cornelius Tacitus an, 

den biefer Buchdrucker zu Venedig 1469. geliefert hat, wie er 

p. 283. zeiget. Dem ungeachtet blieb der Cuſtos faft dag 

ganze Jahrhundert durch unbekannt. Ja er auch zus An⸗ 

fang des folgenden noch felten. 

Auch muß ich nod) anführen, daß manche Buchdru⸗ 

cker die Gewohnheit hatten , den Cuſtos nur auf eine Seite 

des Blattes , nicht auf alle beide zu fegen. Diß findet man 

noch fehr fpat z. E. 1555. in der erflen Ausgabe ber com« 

mentariorum lo. Sleidani de Statu religionis etc. Auf der er, 

ften Seite des Blats fteht fatt des Cuſtodis die Signatur 

an feiner Stelle, und nur bie zweyte Seite hat ſtets einen 

Cuſtos. 

Ich 
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Ich will es dem keſer uͤberlaſſen, aus allem’ dieſen den 
Schluß auf die Unſicherheit dieſes Kennzeichens zu machen. 

Nur ein einiges Exempel will ich geben. Anton Sorg 
brauchte im Jahr 1480. Blatzahlen und Johann Schoͤn⸗ 
fperger im Jahr 1498. druckte noch ohne dieſelben. Kommt 
mir alfo ein Buch ohne Benennung des Jahrg unter die Aus 
gen, wie will ich fein Alter aus dem Mangel der Zahlen 

befiimmen? Gibt es doch fo gar nad) 1520. noch Buͤcher 

ohne Pagina. 

IX. 

Charta folida eſt et craffa ſatis, noſtramque qua typo- 

graphi vti confueuerunt , longe fuperat, | 

Dieſes Kennzeichen trift meifiens nur bey den allerältes 
ſten Büchern ein , doc) auch bißweilen bey einigen iuͤngern. 

Befonders ruͤhmt man das Papier an den Ausgaben des 

Schweinheim und Pannarz zu Nom som Jahr 1467.und 

folgenden, wie auch an den Juntiniſchen Büchern vom 

Fahr 1497. u. f. Der Plinius zu Venedig 1469, wird wer 

gen des fchönen Papiers und breiten Randes gelobt , wie 
auch der Homerus zu Florenz 1488. Man fehe Herrn Jug⸗ 

‚ ler p. 2159. 2168. 2185.2190. Ich will nur wenige Exem⸗ 

pel anführen: | | 

Merlinger von der Rindspflegung Augſpurg 1474. hat 
gutes und ſtarkes Papier. 

Faſciculus temporum per P.Drach, 1477. ſchoͤnes Papier, aber 

eeben diß Buch, Straßburg 1488. hat ſchon ſehr ſchlechtes. 
on luris Canonici, Lugd, 1519. flarf » und weißek 

“ Papier. | 

— de confequent. habitudin. hat — aber nicht 

gar weißes Papier, hingegen 

Salo« 
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Salomohis eccl. Cunftant. epifeopi glofle , vermüthlich vor 

1480. gedruckt, ſtarkes und ſehr weißen, en 
Maphei \ Vegii vita diui Antoni, Lipf. ; 1492. 4. das bortref 

lichſte Papier, dag ich ie geſehen haͤbe, dick wie Per⸗ 
gamen, und dabeh fo glatt und weiß, daß der D Drud 
praͤchtigi in die Augen fällt. 

Hingegen der Florus eben daſelbſt 1487: gedrückt, bat zwar. 
gutes, aber lang nicht ſo ſchoͤnes und weißes Papier, 
als ienes. 

Der teutſche Plalter, Augſpurg 1498. iſt zwar auf au; 
aber nicht gat weißen Papier gedruckt. | 

Die lateiniſche Bibel zu Paris 1506, hat viel weißeres 
Papier: Was ſoll ich nun aus Dein Papier fchlicßeng 

Beim libri starting ex pärte in foui ſorma; rarius it 
| quadripartita ; prodiere; 

Auch dieſem Kennzeichen iſt nicht ſtets fi icher ju trauen 
Der erſte lateiniſche Pſalm 1457 iſt nicht in A. wie 
Maittaire, und andre fagen ‚ıfondern ih groß Folio 
M. f, Niederers Abhandlungen S. 3. des BIS 

Stuͤcks. 

Di Officie Ciceronis 1463. und aa An ao odet klein 
Folio. Schwarzii documenta p; 7! 18. ig} 

Augufinus de verae vitac cognitiöh e; in 4. ſehr u 
Schwarg J. ät p. 21. twelcher ; wie auch Schel⸗? 
born, m der diatribe' bey des Cardinal Quitini 
Buche, pi 38. e8 im Alter dem Durandırs Ho 

2959. gleich fchägen. nenne | 
. Lit: Mifeell; 2, Samml. 9 bioni⸗ 
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Dionis Chryfoftomi oratio de regno foll 1469. gedruckt 

feyn , und ift auch in Quark. | 

Decor puellarum per Nicol. Jenſon 146 ı. Die Jahrzahl 

ſoll zwar 1471. heißen. Doch iſt diß Format, 
naͤmlich Octav, damahls noch ſelten. | 

Meermann fuͤhrt Tom. II. p. 28. folgende Bücher in gvo 

| an: —— | 

Hieronymi expofitio in Symbolum Apoftolorum , Oxo- 

niae 1468. 

Auguftinus de fingularitate clericorum „ VIr. Zeil Colon. 

"1467. nebft andern Büchern im nämlichen Format. 

Laurentius Harlemenfis brauchte zu dem Horario noch ein 

fleineres Format. Dr 

Vocabularium latino - Teutonicum dictum ex quo 1469. 

in Quart. weermann 1. c. p. 96. 

Triumphus crucis de veritäte fidei fr. Hier. de — 

Venet. 1504. in Duodez. 

Horae in laudem beatae virginis, graece , apud Aldum 

Venet. 1505. it: Gebe;. 

Wenn Herr Veith in der vorhin angeführten Dia 

tribe p. 2g. vom Anton Sorg fchreibet : primus inlibris 

cudendis formam in octauo Cut dicunt) Auguftae ad- 

nibuiſſe nofter videtur — 1487, fo ift diefes nur von 
Augsburg allein zu verfichen. Denn an andern Or⸗ 

ten brauchte. man ſchon viele Jahre früher eben dieſes For⸗ 
mat , zu Coͤln ſchon im 3. 1467. alfo 20. Jahre vorher. 
Dieſes find nunmehr alle die sehen von Herrn Jugler 

angemerfte Kennzeichen der älteften gedruckten Bücher , aus 

welchen man gewohnt iſt, das mahre Alter andrer Bücher, 

y ee die 
en 
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die ohne Jahrzahl aus der Preffe gekommen find , zur beftims 
mien , oder zu errathen. Sch will denfelben bier noch einige 
andere, zum Theil aber eben fo ungewiſſe und unfichere, Kenn⸗ 
zeichen beyfuͤgen, fo viel mir befannt find. 

J x | 

Die erften gedruckten Bücher Haben entweder gar fein 
Megifter, oder. doch wenigſtens ein fehr kurzes und ſchlechtes. 
Menke, ein groffer Bücherfenner, führt daher in ben 
Mifcellaneis Lipfienfibus nouis Tom. VII p. 713. e8 als 
etwas feltnes und damahls ungewoͤhnliches an ‚daß fich bey 
“Theoduli Ecloga Liptz per C. Kachelofen 1489. 4. ein in- 

dex rerum praecipuarum , ſo regiftrum genennt wird , in 
alphabetifcher Drdnung findet , fo wie man heutiges Tages 
die Regiſter machet. 

Gemeiniglich ſtehen die Regiſter nicht zu Ende des 
Buches , ſondern gleich zu Anfang, 3. €. in Iac. de Voragi- 
ne fermon. de tempore, 4to und in lidori —— libris 

etymologiarum. 

Aftexani fumma de cafibus confeientiae das Herr Maſch 
in ſeinen Beytraͤgen p. 378. von dem Jahre 1470. ge⸗ 
druckt vermuthet, hat das Regiſter zulezt. Hingegen 

P. Berthorii reductorium morale 1474 fängt mit einem dop⸗ 
pelten Regiſter an. 

Capreoli defenfio theologie diui Thome Venet. 1483. faͤngt 
mit einem doppelten Regiſter an. 

* ber Faſeiculus temporum 1488. hat gleich nad; dem 
Titul ein Regiſter. Vermuthlich verhält es ſich in ans 

dern, auch aͤltern, Ausgaben eben ſo. FR 

62 Diefe 
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Dieſe Exempel mögen hinlaͤnglich ſeyn, zu beweifen, 
daß man ſchon ungefehr im Jahr 1470. Buͤcher mit Regiſtern 

antrift, ob ſolche gleich damahls noch nicht ſo haͤufig waren, 

als in ſpaͤtern Zeiten, Der Mangel eines Regiſters dienct 

folglich zu keinem Beweiſe von dem Alter eines Buches. 

Sonſt koͤnnte man gar leicht bey einem um dag Jahr 1500. 

ohne Kegifter gedruckten Buche dent übereilten Schluß ma: 

chen, es fen 20. oder 30. Jahre älter, als es in der That ift. 

| Xu a 
Sißweilen läßt fich auch das. Zeichen bes Papiermachers 

dazu brauchen, die Zeit, den Ort und den Buchdrucker bey 

- einem alten Buche zu beflimmen , two diefe Kennzeichen nicht. 

ausgedruckt find. Wie große Vorſicht aber dabey nöthig 
ſey zeiget Chr. Gottl. Schwarz in primariis guibusdam 

documentis de origime typographiae diff. III. p. 44. 45. Eis 

nerley Papier wurde in verſchiedenen Staͤdten und Drucke⸗ 

reyen gebraucht i ein Papiermacher machte auch wohl dem 

anbern fein Zeichen nach. Man Eorinte aljo zu Straßburg, 

Augſpurg, Nürnberg und mehr Orten auf einerley Papier 

drucken. Ein gehoͤrnter Dehfenfopf im Papier iſt baher kein 

ſicherer Beweiß, Bag ein Buch aus Johann Fauſts Dru⸗ 

ckerey zu Mainz ſeye, wie Gabr. Naudaeus libro I. Epigram- 

tüetüm pᷣ. 33, ſneinet. Man muß daher andere Kennzeichen 

dazu nehmen. Man muß das Papiermacherszeichen techt 
anſehen. Ob man ſich gleich in mehreren Druckereyen eines 

Papiers, das einerley Zeichen zer haben ſcheinet, bediente, fo 
findet fich doch einiger Unterſchied in der Groͤße, den Zügen, 

Figuren, und Zufägen , die bisweilen dazu Famen.: Man 

betsachte dabey in die Aehnlichkeit der Zuge bey 

\ großen 
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großen und kleinen Buchſtaben in mehrern Buͤchern, und 

vergleiche ſie mit einander. Man gebe auf die Unterſchei⸗ 

dnungszeichen Achtung, Ein Buchdrucker brauchte nur das 

Yunctum / ein anderer das Colon, Fragzeichen und Comma. 

Die Unterfchriften am Ende der Buͤcher find auch nicht zu 
vergeffen. Ein Buchdrucker fegte ı Deo gratias 5 der anders; 

Laus Deo; Laus optimo maximo etc. andere gas. nichts, Wer 

viele alte Bücher bey der Hand hat , wird noch mehr Kenn: 

zeichen dazu nehmen Einen. ‚Je mehreve aber mit dem Zei⸗ 

chen des Papiers uͤbereinſtimmen, deſto wahrſcheinlicher 

wird man auf den Buchdrucker ſchlieſſen koͤnnen. Aug ei⸗ 

nem einigen Kennzeichen aber laͤſſet ſich nichts ſichers ſchlieſi 

fen. So urtheilte Schwanz , welcher 22, ſolche Papier⸗ 

jeichen hat in Kupfer ftechen laffen, bie man bey S. ar. fin 

det. Daß der Buͤffelskopf im Papier fein gewiſſes Merke 

mahl der älteften Zufifchen Druckerey fen, zeiget auch Bott; 

ſched durch Beyſpiele im VIlten Theil der Gefchichte der 

Academie des ſchoͤnen Wiffenfchaften zu Paris, mie mau 

aus dem Neueſten aus der anmuthigen. Gelehrſamkeit 1754 

pag. 781. fehen Fan, 

Hingegen jeiget meermann in origtnikus typogzaphi= 

‚dis P. L. p, 02, daß die alten Buchdrucker oft zu engem 

Bud) von zwey Papiermachern dag Papier gekauft, oder daß 

sin Papiermacher damahls fich mehrerer Zeichen zugleich bes 

dienet habe , und fchließt darqus; Manca igitur ſunt oynia, 

quae ex fignis chartgeeis petuntur, argumenta, ve bene 

quoque Cl, Gros de Bore Tom. XIV. des Momoires de l' Ara 

lemie royale des inferiptigus pı 266. Dav. Glemens Bihl, 

Ä | Ga eur 
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curieufe Tom, IV. p. 72. feq. et ed diſſ. IT. p. 81. 

oftenderunt, 

Sch will hier einige Papierzeichen — welche 

Schwarz nicht zu Geſichte betommen hat, bis u rins 

oder zwey. 

Io. Raynaudi tractatus nobilitatis, Paris 1477. 4. het 

dreyerley Papierzeichen, welches in einem ſo kleinen 

Buch gewiß zu bewundern iſt, nemlich ein DON 

und zweyerley Blumen, 
Tres tractatus Egidii de Roma, ein fonft unbefannter 

Ochſenkopf, faft als wenn zwey Dreſchflegel uͤber den 
Hoͤrnern waͤren. 

Tractatulus Vguitonnis intricationes — —— 

rum exponens, 4t0, hat zum Papierzeichen einen groß 

fen Ochienfopf, und auf demfelben ein langes Ereuß, 

um welches eine geoffe Schlange gemunben if. Es iſt 

dag größte, fo ich gefehen habe, wohl 6. Zoll lang. 

Thom, de Aquina de vitiis er virtutibus, in 4. Das Pas 

pierzeichen ift ein Eleines Lamm mit einer Sahne. 

Cicero de proprietatibus terminorum,. Das Papier hat fels 

ten ein Zeichen , nur zweymal fieht man einen Eleinen 

Ochſenkopf. 
Maph. Vegii vita Antonii, Lipf, 1492, Hier ift das Zeichen 

des fchönen Papiers ein großer Ochſenkopf, und über 

demfelben eine Etange mit einer kleinen Blume, faft 
wie Schwarz Num. 9. hat in Kupfer ftechen laffen. 

Aber ımten gehet auch eine zweymal durchichnittene 

Etange herunter, an ber ein Triangel haͤnget. 

In Riederzrs nuͤtzlichen und angenehmen Abhandlungen 
©; 9. habe ich. aug einem gefchriebenem Geberbuche 

auch 
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auch ein dem Schwarz unbekanntes Papierzeichen an⸗ 
Hezeigt : einen Ochſenkopf, auf welchem zwifchen den 

Hoͤrnern eine Stange in die Höhe gehet, mit einer Erone 

und einem Ereuße. Auch findet ſich darinnen bißiveir 

len ganz deutlich ein Anfer , den Schwarz ebenfalls 

nicht hat. . Aber Meermann 1. c. vor im bißweilen 

bemerket, z. E. T. I. p. 102. 

XII. 

Der Mangel der Diphthongen oder Doppellaute re | 

auch ein Kennzeichen eines alten Buches ſeyn. Diefes trift 

bisweilen ein , aber bisweilen auch nicht. Die Buchdrucker 

druckten nicht alle überein. Herr Meene aberl. c. p. 24 

rechnet es unter die Kennzeichen eines alten Buches, daß 

ſtatt des Doppelbuchſtabens nur ein einfacher ſtehet. We⸗ 

nige Exempel koͤnnen die Unficherbeit biefes Kennjeichens 

darthun. | 

Nicolaus Jenſon zu Venedig, ber, wo nicht 1461. welches 

zweifelhaft iſt, Doch 1470. u. f. gewiß druckte, brauchte 

ſchon die Diphthongen «und «. Man ſehe den Mait⸗ 

taire Tom. IV; p. 20. | | 

Schweinheim und Pannarz hingegen, die given fo ber 

ruͤhmte Buchdrucker, haben keine Diphthongen. 

Anton Sorg hatte ſchon im Jahr 1478, vielleicht wohl. 

fchon vorher, &, 5, und Hunter feinen Schriften. 

Niphus de intellectu hat hingegen im Jahr 1597. noch feine 
Doppe Laute. 

Aber der- Aldinifhe Plinius vom Jahr 1508. hat ſchon 

Diphthongen. Vermuthlich bediente ſich Aldus der⸗ 

Me auch öffter , und fchon vorher. 

6% : In 
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In Hielen gegen das Ende des ısten Jahrhunderte gebruck, 
h ten Büchern finden fich keine Doppellaute, und wenige 

Buchdrucker ahmten dem Anton Soxg nach. 
Flori epitomata, Lpſ. 1487. haben auch feine Diphthongen, 

wie man aus der Probe fiehet , die ich in Riederers 
= angenehmen und püglichen a ©. a7. davon 

gegeben habe. ; 

Die Buchdrucker richtefen hi in dieſem Stuͤcke wie in 

vielen andern, nach den Handſchriften, die fie vor ſich hat— 
ten, Dgher druckten fie weit im dag z6te Jahrhundert him 
ein alte Manuſcripta ohne Doppellaute ab, wie fie waren, 
Der Mangel derfelben dienet aljo pielleicht bißweilen befiey, 
dag Alter ber N ‚als dag * des Druckes zu 
beweiſen. 

| RI, | 
Endlich hat man auch die Kunſtnamen, welche fich eis 

nige der erfien Buchdrucher bepgelegt haben , zu einem Ber 
weiſe des Alters ſolcher Buͤcher, die Feine Jahrzahl, oder 
eine falſche, beygefuͤgt hahen, anzuwenden geſucht. Wie 
unſicher aber auch dieſes Kennzeichen ſey, das habe ich in der 
erfien Sammlung, kisfer Miſcellaneen bereite unterfuchet, 
Die Gefegenpeit dazu gab mir, wie ishgemeldet habe, Heinr. 
Meene in feinen Flginen Schriften, im J. Stuck, ©.1— 48. 
und im I. S. 1 -r 32, mg gr ein altes Buch befchreibet : 

as. Bhilippi refopmatoginm glericorum ; Bafil.: per Mich. 
Furter, mit der falfchen Jahrzahl 1444. Ich wuͤrde mir 
nicht jo viels Muͤh« gegeben haben, als er, die Falſchheit 
dieſer Jahrzahl zu beweifen, Die Zeit, wenn der Verfaſ⸗ 
— ber Inhalt heg Bet, tie zeit, wenn mich. 

Surter 
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Farter zu Bafel gedruckt hat, und dergleichen Umftände 
‚beweifen deutlich, daß der Drucker ein L flatt € geſetzt 
hat, und daß das Buch im Jahr 1494. gedruckt iſt. M. ſ. 
Herrn Juglers biblioth. hiſtor. literar. T. III. p. 2207 
Da hat man nicht noͤthig, alle 12. Kennzeichen der erſten 

gedruckten Buͤcher zuſammen zu nehmen, aus — 
Meene bewieſen haf, daß dag Find nicht ſchon — 
gedruckt ſeyn koͤnne. 

Unter dieſen 12 Kennzeichen ſind einige, die gar nicht | 
hieher gehoͤren. Deßwegen habe ic) fie auch nicht anger 
führt. Z. €. daß die allererfien Bücher nur auf  eitten’ 
Geite gedruckt worden find, daß fie auf ganze hölzerne 
Tafeln gefchnitten worden , daß man fich daben noch) keinen‘ 
Druckerfarbe oder Schwaͤtze bedient hat, u. f. mw. Das ge’ 
hört nicht hieher. Diefe Kunft war eigentlich nur ein Boy 
fpiel oder Vorläufer der Buchdruckerkunſt. Hier ift die Rede 
von Buͤchern, die mit einzelnen Bichſtaben gedruckt , nicht 

von denen, die in Holzformen geſchnitten ſind. Es iſt auch 
ſonſt die Nachricht, die er von alten Buͤchern gibt, noch voller 
Fehler, die ich hier nicht alle anführen Fan, Denn er trauet 
dem Leßer und feiner typograph. iubilant. zu viel, und 
hat den Maittaire und dergleichen Schriften nicht gefehen.. 

Unter diefe Fehler gehoͤrt z. E. S. 16, daf bie Bücher, die 
mit groſſen versierten Anfangs sbuchftaben gedruckt find, erſt 
nad) 1470.erſchienen feyen s ©..23. daß Aldus Manutiuo 
erſt die Unterfcheidungszeichen auſſer dem Puncte im ı6ten 
Jahrhundert erfunden habe: S, ax. daf Michael Wehglen 
ein Coͤlniſcher Buchdrucker genennt wird, der doch, wig 
— iſt, zu. Baſel druckte: ©, 37. daß Straßburg vor 

O5 Kon 
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Coͤln fiehen muͤſſe, und dergleichen Schler mehr , bie ich 

fonft ſchon beyläufig bemerkt habe, 

Nun folte ich zuletzt noch Über die ganze Sache mein ' 

Urtheil herfegen. Dieſes werde ich ohne groſſe Weitläuf 

tigkeit thun koͤnnen. Ich habe ſchon bey einem ieden Kenns 

zeichen meine unvorgreiflichen Gedanken zu erfennen geges 

ben und kan alfo hier ganz kurz ſeyn. Bey. dem ı2ten Kenn: 

zeichen habe ich bie Vorſicht im Urtheilen angeführt, die ung 

Schwarz — gewiß in ſolchen Sachen ein groffer und wah⸗ 

rer Kenner — empfielet. . ch fan nicht anders, als _— 

Urtheile voͤllig Beyfall geben. 

Irren iſt menſchlich, und in der Sache, davon bier bie 

Rede ift, iſt es ſehr gewoͤhnlich. Wer nicht viel alte Bücher 

gefehen hat, der wird fich ‚hier leichter betruͤgen, als er fich 

einbildet. Kemer, ‚die viele alte Denfmahle der Buchdrus 

ckerkunſt und ihrer erften Erfindung in der Hand gehabt has 
ben ‚ werden fich nicht fo fehr irren, aber — doch vielleicht um 

10, Jahre verrechnen Finnen, fo vorfichtig fie auch find. Der 

Augenfchein , der bloffe, doth forgfältige Anblick eines alten 

Buches fan machen, daf ſich ein Kenner in der Beſtimmung 

des wahren Alters eines Buches nicht fo weit verrechnet, alg 

derienige ‚der alle bigher angegebene Kennzeichen blindlings 

glaubt, und andern ohne Unterfuchung getroft nachfchreibet., 

Freilich kommt in der Hauptſache eft nicht viel darauf an, ob 

mandag Alter eines Buches um 10. Jahre zu früh, oder zu 

fpat beftimmet, zumahl wenn das Buch feinen Werth hat, der⸗ 

gleichen eg im erſten Jahrhundert der Buchdruckerkunſt ums j 
zehlige gibt. Bisweilen aber kan doch auch ein folches Buch 

etwa jur — einer Keane Kleinigkeit, zur Bo 
Er. | ftättigung 
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ſtaͤttigung einer Erzehlung , zur Berbefferung eines Fehlers, 
ober zur Erläuterung eines unbekannten Umftandes dienen. 
Und datın ift eg einem Kenner allerdings lieb, wenn er dag 
wahre Alter eines folchen Buches errathen kan, 

Hier wuͤrde ich ſchließen, wenn ich nicht noch eine Zu ⸗ 
gabe machen müßte. Herr Meene hat l.c. p. 25. noch ein: 
Kennzeichen alter Buͤcher angegeben, dag ich Anfangs übers 
gehen wollte. Allein , weil es doch wichtiger; ift , als ich Ans 

fangs glaubte, weil ich Gelegenheit habe, feine Fehler zu 

verbeffern , damit fie andere nicht nachfchreiben und teil ich 

fonft beforgen muͤſie, man moͤchte meine Unterſuchung einer 

Unvollkommenheit beſchuldigen: fo — ich es doch auch un 

berfeßen und unterſuchen. 1— 

Here Meene ſagt I. c. die — gedruckten vuͤcher hat⸗ 

ten noch gar keine in Holz geſchnittene Figuren, und folglich 

„uch die Buchdrucker Stoͤcke nicht ı welche dag Zeichen der, 

Buchdrucker vorfiellten : man werde ſchwerlich vor 1470. ig 

Holz gefchnittene Siguren , Buchdruckerſtoͤcke, Vignet⸗ 

ten und Zeichen in den gedruckten Schriften antreffen ꝛc. 

Allein man trift folche ſchon 1457. an, Der lateinifche ‘ 

Dfalter hat fchon fehr groffe und zierlich in Holz gefchnittene 

Buchftaben , daß man die Befchicklichkeit der damahligen, 

Kormfchneider bemunßeen muß. Man fehe, was ich ODE, 

bey dem dritten Kennzeichen davon gefagt habe. Br 

| Johann Fuſt und Peter Schäffer fiengen auch fehr früh 

an ‚ihren Schild oder Wappen ihren Büchern beyzufügen, 

Ein Verzeichniß ihrer Bücher hat Schwarz gegeben in ben 

Docymentis primariis de origine typographiae Part, II. 

Pı 4 
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p. 4. etc, und einige Zufaͤtze zu demſelben Schelhorm in ſei⸗ 
ner Diatribe vor. des Kardinal Quirini Buche de optimo- 
zum feriptarum editionibus p. +6, Schelhorn gedenkt da⸗ 

ben p. 38. bes ſchon oben von mir angeführten Auguftini de 
yerae vitae cognitione, mit Sujt und Schöffers Wappen, 

don welchen eu muthmaſſet, daß es un 1459. ſchon gedruckt 

feyn möchte, . Solglich iſt der Gebrauch) des Formſchneidens 
bey Büchern weit älter, als Aiceng glaubte, ! 

Schoͤpflin in feinen vindicüs typogranhicis. führt 

2.64. das befannte catholicon Ianuenfig-an , das im Jahr. 

1460, zu Mainz gedruckt iſt, und ſagt: Fuſt nd Shöf. 

fers Namen feyen. mweggelaffen , und : nee infignia eorum, 
xt in prioribus , fübfignata funt. Folglich ‚gibt es Bücher‘ 
ohne, und Bücher mit ihren Wappen. Exempel davon fir 
det man inder bibliothec. Schwarz, Part, 1, p. — 66. 68. 

x*o. u. ſ. w. 

Von dem Jobann Bamler zu Augſpurg (gr Herr 
Heith in ſeiner diatribe de origine et incrementis artis typo⸗ 
graphicae in vrhe Auguſta Vindelica $. 5. p. 13. er habe in 
einigen feiner Bücher, z. €. 1472. 1473. ſchon in Holz ge 

ſchnittene Figuren geliefert ; und 8. 6; p. 19. rühmet cr deu 

Günther Zeiner zu Augppng bey den Jahren 1471. 14727. 
eben deßwegen, wie auch $. 9. p..27, den Anton Sorgy 

ber 1483. dem. Coſtnitzer Concilio ſehr viele Wappen bepge⸗ 
füget hat, | 

Daß übrigens Meene das Zeichen ober Mappen des 
Buchdruckers Buchdrucker⸗Stoͤcke nennet, iſt ziemlich 
pngewoͤhnlich. Man verſtehet gemeiniglich barımter gang 

etwas anders, als bie infignia typpgraphica, Bon dieſen 
hat Rothſcholz im Jahr 1730. einen thefaurum Symbolo- 
yum ac emblematum, ji. 6, infignia bibliopolarum et typo: 

graphorum drucken lafen, der für einen Sieogaber alter Buͤ⸗ 
‚her eine ea if, 
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Nachricht 
von einem merkwuͤrdigen Convent einiger Catho⸗ 

liſchen Stände zu Regenſpurg 1524. 

D ſo dieſen Convent am meiſten betrieben hatte, 
war der Cardinal Laurentius Campegius, welcher vom Pabſt 

Clemens VII im Jahr 1524 auf den Reichstag nach Nuͤrn⸗ 

berg gefandt wurde, um auf ſelbigem dag Beſte der Roͤmi— 

fchen Kirche zu beforgen, und ber Ausbreitung ber Lutheris 

fehen Lehre allen möglichen Einhalt zu thun. Cochlaͤus 
in feinen hoͤchſt feltenen Commentariis de actis et fcriptis 

M. Lutheri ©. 88. der Maynzer Ausgabe vom J. 1349. in 

Folio, nennet ihn infignem inter Cardinales integrirate ja» 

pientiaque et eruditione uirum, und meldet noch dieſes: qui 

poft obitum uxoris ſuae ex Academia Bononienfi, ubi patri 

fuo Clariff. Iurisconfulto in publica iuris profefione fuccef- 

rat, Romam euocatus , mox Auditor Rotae factus fuit, et 

breui fic inter caeteros rotae auditores fcientia et probitate 

emicuit, ut dignus videretur, qui in arduiflimis Papae nego- 

tiis. mitteretur in Germaniam ad Maximilianum Imperato- 

rem. Apud quem ira fe geflt, ut eius fauore fieret ptimum 

Epifcopus Feltrenſis, deinde et Rom. Ecclefiae Cardinalis. Is 

‚igitur non folum Papae,uiro alioqui prudentifimo, werum 

etiam toti Cardinalium coetui, quorum iudicio nihil exactius 
habet orbis, aptiflimus uno omnium uoto uifus eft, ut mit- 

veretur Legatus de latere,non folum ad Germaniam, uerum 

| etiam 
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etiam ad Vngariam et Bohemiam. Nam ultra eruditionem 

inultamque et longam rerum experientiam, habebat etiani 

familiarem cum plerisque Germaniac Principibus notitiam et 

amicitiam, 

* Sein Einzug zu Nürnberg geſchahe Montags nach Ju⸗ 

ica. Da die Stadt ſchon damals nicht mehr den Geruch 

der Orthodoxie hatte, und groͤſtentheils Lutheriſch geſinnk 

war, fo erhielte fie auch zur Straffe nicht die gewoͤhnlicht 

\ Benediction, fein Einzug gefchabe nicht mit Vortragung des 

Creuzes, nicht im Cardinalshabit, ſondern in ſeiner Keifekleis 

bung, und ohne daß ihm der gefammte Clerus der Stadt 
entgegen gieng. Vielleicht war asich hieran. die Furcht 

Echuld, das Volk durfte ihm mehr Befkhimpfing als Ne 

vereiz erbveiſet. Ich will auch dieſes Cochläum erzehlen 
laſſen, welcher 1.& p. 89. alſo ſchreibt: Tum N urembergam 

teniffet; obuios quidem exträ pbrtam habüit oMmnes fere 

Principes Germaniag, fimul cuhn ipfb Imperatoris focum te: 

mente, Archiduce Auſtriae Fördinando. Verum ab illis be: 

nigne ädmonitus, urbem illäm non eo habitu intrauit, qud 

folent Legati Apoitolici Cardinales, ptöpter circumfuſam 

plebem Lutherafiätn ; quiae aliduis concionibus a fuis Praedi: 

catoribus concitabatur in odium et cöntemptum Päpue to! 

tiusque Cleri. Ne igitur in fümmo honoie deſpectui rifui- 

&üe ficret per habituin folennem et illi populo infuetum; 

Conifntini habitu, quo per Fluas et campos ierät, pe mediam 

ürbem usque ädhofpitium ſuum, cui noinen erat aureae cru- 

di, iüter conducentös Principes proceflt, fine Clero et fine 

praeuia cruce, Clerüs namque, qui occurfurus illi, conuene- 

rat in aede D. Sebaldi, retentus eft ibi claufis ualuis,_ ita ut 

die uidere quidemillim poruerit intrahtein, — 

dee 
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Das Bezeigen diefes Päbftlichen Nuncii bey den der 

Neligion wegen aufdiefem Reichstag gepflogenen Beraths 
fchlagungen war für ihm eben nicht rühmlich, und liefert 

fchlcchte Proben feiner Klugheit, und noch weniger war fein 

Leben und Wandel in einer fegerifchen Stadt erbaulich, ſon⸗ 

dern auf verfchiedene Weife fehr ärgerlich. Sich habe in den 
vermifchten Beytraͤgen zur Litteratur ©. 97 ff. eine glaubs 
wuͤrdige Begebenheit erzählet, nach welcher diefer Cardinal 

dem berühmten Mathematicug, Johann Schoner berfchies 

dene mathematifche Bücher und Globos bey 20 Gulden 

werth, unter groffen Verfprechungen abgelocet, und ihn, 

alles Mahnens ungeachtet, unter dem Vorwand, daß er ein 

Lutheraner fey, darum betrogen habe. Er fund daher auch 
zu Nürnberg in fehlechtem Credit, fo daß Pirkheimer an 
Eraſmus fchreibt: Egit & alia quacdam Legatus leuiſſima 

et parum probata, ex quibus talem fibi peperit contemtum, 

ut non fine ruborein publicum prodire audeat. Nemo enim, 

nemo inquam, wel minimo eum dignatur honore, fed uni- 

uerfo populo ludibrio & contemtui eft. Infimulatur etiam 

neſcio quid fumme ſcelerati. 

Da aufdiefem Reichstag bie Gatholifchen Stände ihre 

Abfichten nicht fo, wie fie gewuͤnſcht, erreichen fonnten, und 

ber Reichsabſchied, der ven 18 April geftellet wirrde , ihrem 

Verlangen nicht ganz vollfommen gemäß mar, fo wenig auch 

die Evangelifchen Stände damit zufrieden feyn konnten, fo 

nahm daher Campegius die Beranlaffung, die Catholijchen 

Stände dahin zu überreden, daß fie auf künftigen Johannis 

Tag zur Beveſtigung ihrer und Unterdruckung der £utheris 

ſchen Religion zu Regenfpurg einen neuen Convent halten 

wolten. 
Lit. Mifcell.a Samml. 9 . Bon 



114 IV. Nachricht von einem Convent 

Bon Nuͤrnberg aber reifete Campegius nicht gleich 

nach Regenſpurg, ſondern begleitete den Erzherzog Ferdi⸗ 

nand, ; der damals bie MWirtenbergifchenkande inne hats 

te, nach Stuttgard. Bon da gienger nach Heidelberg, wo 

damals verfchicdene Sürften eines herrlichen Schiefend we⸗ 

gen zugegen waren. Da nun hier Campegius erfuhr, daß 

Melanchthon, der in dieſem Jahr feine Vatterſtadt Bretten 

beſuchte, undt um feine altin Freunde in Heidelberg bey die, 

fer Gelegenheit zu fprechen, in Geſellſchaft Camerarit, Bur⸗ 

cards und, Silberborners auch kurz vor ihm dafelbit geweſen 

ſey, fo fchickte er ihm feinen Secretair, Friedrich Yiaus 

ſea, der nach Fabers Tod Biſchof zu Wien wurde, nach, 

daß er, mit ihm von den damaligen Religionsſtreitigkeiten 

reden, ihn um feine Meinung hierinn fragen, und unter ben 

wichtigfien Verheiffungen zur Verlaffung der Lutherifchen 

Parthey zu bereden ſuchen folte, ohne fid) aber etwas mer, 

fen zu laffen, daß er von ihm, dem Campegio, abgefchicht 

ſey. Die vortrefliche Antwort Melanchthong hierauf liefert 

Camerarius, der diefes alles ſelbſt mit angehört hat, in 

deſſen Leben p. m. 93. *) Campegius fchrieb fo gar an Eraſ⸗ 
mug 

7 Da nicht ieber diefes Buch felbft hat, ſo wollen wir 

dieſe dem Melanchthon ſehr ruͤhmliche Stelle, die ohne⸗ 
dem nicht allzu weitlaͤuftig iſt, hier beyfuͤgen: 

Ea quae ſtatueret et fciret eſſe uera, nullius mortalis 

reſpectu aut gratia neque ſpe emolumenti aut ambitione 
amplecti fe et defendere, neque ab iis, quiiila docen- 

do. protuliffent, et nunc aflerendo confirmarent, un- 

quam feparaturum fuas rationes. Quod autem adhuc 
feciffet, ut doctrinam puram et finceram diligentia ftu- 
dii {ui praeftaret fine obtrectationibus et pugnis, in eo 

ſe 
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mus, daß er eifrigft wuͤnſche, ben Melanchthon zu gewin— 
nen, welches Erafmus im engften Vertrauen wieder dem 
Melanchthon felbf in dieſem Worten berichtet: Mifit ad me 
Campegius Card, uir profecto fingulari humanitate, qui me- 
cum ageret de multis, et inter caetera de te aliö quopiam 
euocando. Refpondi, me optare quidem tuum iftud inge- 
nium effe liberum ‚ab iftis contentionibus, fed defperare te 
fufcepturum palinodiam. Haec tuo fretus ingenio effudi in 
finum tuum mi Philippe, tui candoris erit curare, ne fpar- 

gantur ad improbos. ©. Erafmi Opus Epp. p. 693. (edit, 

Bafil. 1538 fol.) Melanchthon gedenfet ſelbſt diefer gepfloge⸗ 

nen Unterredung. Funfzehn Jahre hernach, da er auf dem Re⸗ 
ligionsgeſpraͤch zu Worms 1540. war, ſchrieb er an Nauſea, 
der eben demſelben beywohnte, Libro III, Epp.p. 109. Me- 
mini congreffum noftrum cum ante annos quindecim in pa- 

tria mea de his ipfis controuerfiis loquereris , cum fingnlari 

fignificatione beneuolentiae erga me tuae, ubi intelligere 
potuifti meam woluntatem non abhorrere a moderatis gon- 

ũliis. | 

Melanchthon ſetzte auch wirklich, durch dieſes Geſpraͤch 
DA fein Urtheil von Luthers Lehre Fürzlich ſchriftlich 

22 auf; 

fe eſſe perfeueraturum. Hortari omnes, qui in hoc ge- 
nere communi tranquillitati et faluti confultum uellent, 

ut ad fananda uulnera, quae amplius tegi non poflent, 
coniilia atque operas conferrent, et quorundam furio_ 
fam audaciam coherceri ftuderent, qui exulcerata uelu. 
ti infeitis unguibus lacerare non defifterent. Hoc nii 
facerent, et ruere fi mallent, uidendum eis, ne proat 

bendo ipfi primi praecipitarentun >. 
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auf, und uͤberſchickte ſelbiges dem Carbinal Campegius nach 

Stuttgardt. Der ſeel. D. Riederer hat ſelbiges im dritten 

Band ſeiner Nachrichten zur Kirchen⸗ Gelehrten und Bus 

cher⸗Geſchichte ©. 453 in der Meinung, daß es noch unge⸗ 

druckt, abdrucken laffen, allein es befindet fich im.erften 

Theil der lateinischen Bedenken Melanchthons ©. 39. unter 

der Auffchrift: de doctrina D. Lutheri ad amicum quendam. 

In dem Kegifter aber hat es diefe Auffchrift: Quid in emen- 

datione Ecclefiarum coepta per D. M. Luth. praecipue fpe- 

ctandum fit. _ Auch deutfch erſchien biefer Auffag ohne Ans 

zeige des Orts 1524 in 4. mit diefer Aufſchrift: Ain wars 

hafftigs vrtayl des Hochgel. Ph. Melanchthonis von 

D. m. Luthers leer dem Cardinal vnd Paͤbſtlichen 

legaten gen Stugarten zugeſchickt. 

Doch ich kehre von dieſer kleinen Ausſchweifung zu, 

ruͤck, und melde, wer theils in eigener Perſon, theils durch 

Geſandte dieſem Regenſpurgiſchen Convent beygewohnet 

habe. Die wichtigſten Perſonen, die gegenwaͤrtig waren, 

waren, auſſer dem Erzherzog Ferdinand, und dem paͤbſtlichen 

Legaten, Campegius, M atthaͤus, Erzbiſchof zu Salzburg, 

die beeden Brüder Wilhelm und Ludwig, Herzoge von 

Bayern, Bernhard, Biſchof von Trident , und Johann, 

Adminiſtrator des Stifts zu Kegenfpurg. Folgende aber 

fehickten blog ihre Gefandten zu biefer Berathfchlagung
, nen, 

Jich, Wigand, Biſchof zu Bamberg, Georg, Biſchof zu 

Speyer, Wilhelm, Biſchof zu Strasburg, Chriftopb, Dis 

ſchof zu Augfpurg, Hugo, Biſchof zu Coſtnitz, Ehriftoph 

Siſchof zu Baſel, Philipp, Biſchof zu Freyſingen, Ernſt, 

Adminiſtrator zu Paſſau, und Sebaſtian , Biſchof zu Brixen. 

Es 
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Es iſt ſehr zu verwundern, daß fo viele eifrig Catholi— 

ſche Stände des Reichs, beſonders am Rhein, in Ober⸗und 

Nieder⸗Sachſen, Weſtphalen, und beſonders alle Reichsſtaͤd⸗ 

te, dieſen Convent weder in Perſon noch durch ihre Geſand⸗ 
ten beſucht, und dem Schluß deſſelben ſich unterworfen ha⸗ 

ben, das man doch wenigſtens von dem Herzog Georg in 

Sachſen, defien Eifer zur Aufrechthaltung der Catholiſchen 

und Unterdruͤckung der Lutheriſchen Lehre bekannt genug iſt, 

hätte vermuthen ſollen: denn eingeladen hiezu waren fie ges 

wiß. Dielleicht aber hielten es manche für bedenklich und 

gefährlich, daß ein Kleiner Theil der Reichsftände in Reli 

gionsfachen Geſetze, Verordnungen und Bündriffe machen 

folte, welches vielmehr einer ‚gefamten Reichsverſammlung 

zufomme. Vielleicht wolten fich aber auch einige deswegen 

nicht mir einlaffen, weil Ferdinand das Haubt dieſes Bund, 

niffes war, und daffelbe am meiften betrieben hatte, dem 

viele im Herzen nicht gut waren, 

Hier machten fie nun zuerft ein Edict, zu deſſen genauer 

Beobachtung und Befolgung ſie ſich ſaͤmtlich verpflichteten, 

und wovon der Innhalt dieſer iſt; das Wormſer Edict 

ſolte auf das ſtrengſte gehalten, die Aufruͤhrer hart geſtraft, 

in der Meſſe nichts geändert, wider die Mönche und Non, 

nen, die aus den Klöftern liefen, verehlichte Priefter, mis | 

derdie, fo verbottene Speiſe eſſen, oder unter beeder Geftalt 

communicirten, nach der Schärfe verfahren, und die zu Wit⸗ 

tenberg fludirende zurück gerufen, und wenn fie nicht folgen; 

ihnen ale Befürderung verfagt werden. 

Zur Vollſtaͤndigkeit unſrer Erzählung will ich das 

ganze damals in Druck gefommene Edict hiet abdrucken laſ⸗ 

H 3 * ſen. 
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fen. Es hat zwar daſſelbe bereits der feel. D. Schelhorn 

als eine groffe Seltenheit der Vorrede zum zweiten Theil 

des Evangelifeben Defierreichs von Aaupach ©. XXIV fi. 

einverleibt, woraus e8 auc Daniel Gerdefius unter die 

Documenten im zweiten Theil feiner Hiftoria Reformarionis 

p. 63 ſaq. aufgenommen hat. Allein da dieſes gebructe 

Eremplar an fehr vielen Orten äufferft falfch und unver 

ſtaͤndlich ift, fo iſt es mir fehr lich, dag ich eine fehr alte Ab⸗ 

ſchrift dieſes Edicts vor mir habe, die fehr genau und cors 

rect gefchrieben ift, und durch welche dag falfche uud unvers 

ſtaͤndliche des gedruckten Exemplars uͤberall gebeſſert wer⸗ 

den kan. Die beſſere Leſearten aus derſelben will ich mit 

Schwabacher drucken und in Klammern einſchlieſſen laſſen. 
Die Aufſchrift des gedruckten Exemplars lautet alſo: 

Eyn Edict außgangen zu Regenſpurg, durch die 
Herrſchafft allda verſamlet, im Jar. M. D. XXiiij. 
des Monats Junij. ohne Anzeige des Orts in 4. 118. 

Mein geſchriebenes Exemplar aber hat dieſe der Sache 

mehr angemeſſene Aufſchrift: 

Verainigung etlicher Stende, ſo der Bapiſtiſchen 

Religion anhengig, das Sie der Rey. Wit. juͤngſt 

Bu Wurmbs auffm Reichstag ausgangnen Edict 

vnd Mandat contra Doctorem Martinum Lu⸗ 

therum jnn jren Sürftentbumben Oberfeiten vnd 

gepieten gehorſame volgiehung tbun wollen. 

Das Edict felbft lautet alfo: 
Mir Serdinandus von gotes gnaden, Kayf. Hai. im 

Roͤmiſchen Reich Stathalter, Pring vnd Infant in Hifpania ıc 

(alle Ertzhertzog zw Dfterreich , Grave zw Tyrol . 

vnd Bubernetor des Sürftenthumbs Wirtenberg zc.) 

Mattheus, der heyligen Roͤm. Kirchen Kardinal, Er 
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ſchoff zu Salspurg , Wilhelm vnd Ludwig gebrüder, Pfald 
grauen bey Aheyn ‚Hertog in obern und untern Bayern. ' 

Bernhart Bifchoff zu Triendt, Johann Adminiffrator des, 
Stiffts zu Regenfpurg, Pfalzgrauen bey Rheyn, Herbog in 
Bayrn. Vnd wir der (hochwirdigen) durchleuchtigen, hoch 
gebornen Fuͤrſten vnd herren, (Herrn) Wigandt Biſchoff zu 
Bamberg, herrn JoͤrgenBiſchoffe zu Speyer, Pfaltzgrauen ıc. 

herrn Wilhelm Biſchoff zu Straſpurg, herrn Chriſtoffen Bi⸗ 
ſchoff zu Augſpurg, herrn Hugo Biſchoff zu Coſtnitz, herren 

Chriſtoffen Biſchoff zu Baſel, herrn Philipps Biſchoff zu 

Freyſing, Pfaltzgrauen, herrn Ernſt Adminiſtrator (zu 
Paſſau) Pfaltzgraue bey Rheyn, hertzog in obern vnd 

nydern Bayrn, vnd herren Sebaſtian, Biſchoff zu Brich⸗ 

fen , hierin mit ſonderm gemalt beladen (verordnet) 

vnd deßhalben vmb vnſer Principaln Natification verfpros 

chen Raͤthe, Bekennen oͤffenlich mit dyſem brieff, vnnd 
thun kundt allermeniglich. Als der Durchleuchtigiſt, Groß⸗ 

mechtigſt Fuͤrſt vnd herr, herr Karl Roͤ. Kay. ꝛtc. ıc. Bit 
ſer lieber herr vnd bruder, Allergnedigiſter lieber herr vnd 

Vetter, auch Allergnedigſter herr, auff dem Juͤngſten ger 

halten Reychſtag zu Wormbs mit Käthen und (Rath vnd 

gehellung) des heil. RI. Hey. Churfürften, Fürften 

vnd Stenden auff wehlandt Bapft Leo des X vor außgang⸗ 

nen Bull vnd erſuchen wider die verfürifchen vnd ketzeri⸗ 
ſchen leer, ſo vorlang verſchynen zeyten von den heyligen 
vaͤttern vnd Chriſtlichen Concilien verdampt, Aber newlich 
zeyt durch Martinum Luther, ſeine nachuolger, vnnd an⸗ 

dere widerumb aufferweckt, vnd zu verderbung vil Chriſt⸗ 
glaubiger ſeel außgebrait fein worden sein Edict vnd Mans 
dat außgangen Cauogehen hat laſſen) darauff auch in den 

24 sg“ 
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gehalten Reichßtaͤgen zu Nürmberg des 1523 und yetzt bee 
24 jars befchloffen und in denfelben abfchyden begriffen iff/ 

daß dem Kay. Edict obbemelt fo uil den Reychs Stenden 
moͤglich fey, gehorſamlich gelebt, und nachkommen werden 
ſoll, welches Edict wir vnd onfer principal nit allain für 
Chriſtlich erkennen, fondern auch zu abſtellung aller auff⸗ 

rur vnd poßhaiten, ſo auß den angeruͤrten verfuͤriſchen 
vnd verdampten leren eruolgen, vnd taͤglich zu beſorgen 
ſein, zumal nottuͤrftig achten. Darumb ſo haben wir auff 
des hochwirdigiſten herrn Lorentzen Copey (Campegii) 
ber h. Roͤm. Kirchen des Titels Anaſtaſie Cardinal, Baͤpſt—⸗ 
licher heiligkait decan (Kegaten) erſuchen ‚der auch ſein 
Auctoritet, willen vnd beſtetigung anſtatt der Baͤpſtl. hey⸗ 
ligkeit hierinn gegeben hat, vns entſchloſſen vnd vergleycht, 
daß wir vnd vnſere principal obgemelt Kay. Edict zu 
Wormbs auch die abſchid auff beyden Reichßtaͤgen zu Nuͤrm⸗ 
berg deßhalben beſchloſſen vnd außgangen, in vnſern vnd 
vnſerer gnedigen herrn Fuͤrſtenthumben, oberkaiten vnd ge⸗ 
pieten (ſo weit ſich vnſer geiſtlich vnd weltlich ſa⸗ 
mentlich erſtreckhen) halten, volzichen vnd wider die 
verprecher derſelbigen Ediet vnd abſchyd, (die uns mit 
geiſtlicher vnd weltlicher obrigkeit ſamentlich vnn⸗ 
terworfien fein) mit ſtraff handeln und fuͤrfaren wollen, 
in maffen wie hernach uolgt. 

Erſtlich dag mir vnd onfere Principaln Got dem Allmech⸗ 
tigen zw [ob vnd der Mutter Gottes vnd allen lichen heylis 
gen , auch hymmliſchen heer zu eer, Baͤpſtl. henligfeit und 
Kai, Maj. vnd dermaffen Cderfelben) aufgegangen 
Edicten Mandaten vnd abſchyden zu pillicher gehorfam, 

darzu 
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darzu vnſer, vnd vnſer prineipal vnderthan vnd verwanten 
ſelen hayl zu got (gut) das heylig Euangelium vnd ander 
goͤtlich ſchrifft, nach gemaynem Chriſtlichem verſtandt, wie 

das die heyligen leerer, fo von der heiligen kirchen anges 

nommen worden feind ‚außlegen, die auch jre leer mit. gus 

ten erbern fitten vnd weſen, dazu mit jrem blutuergieffen 
beftätt,alfo annemen vnd halten ‚ auch kayns wegs ley—⸗ 

den noch geſtatten woͤllen, ſolch Euangelium zu verhinde⸗ 

rung der loͤblichen Chriſtlichen herkhommen vnd gepreuchen, 

guter wort vnd wercken, vnd warer Chriſtenlicher bruͤder— 

licher lieb zu predigen, noch nye anders verkert ſein (noch 

in andere verkerte ſinn) außzulegen. Vnd ob jemand 

verdampte ketzereyen oder leſterung von Chriſto vnſerm 

ſeligmacher, ſeiner hochgelobten mutter der Junckfrawen 

Marie vnd der lieben heiligen, oder anders, das offenbar 

ergernuß under den gemaynen Chriſtglaubigen menſchen, 

oder auffrur geberen mag, predigen, oder ſonſt außpray⸗ 

ten vnd halten, vnd des durch aygene bekanntnuß oder 
glaubwirdige kuntſchafft vnd erfarung vberwunden vnd 

fchuldig erfunden würd, ber ſoll darumb innhalt Kayf, 

Edicts, vnd nach geſtalt ſeines verſchuldens, verprechen 

vnd vberfarens geſtrafft werden, vnd damit das heylig 

Gotßwort alſo nach rechtem wan verſtanden vnd außlegen 

an vnfuͤr (nach rechten waren verſtand vnd aufile 
gung on auffrur) vnd ergernuß ſonder mit beſchaiden⸗ 

hait gepredigt werd, ſo wollen vnd ſollen wir in vnſerm 

vnd vnſerer gnedigen herren Fuͤrſtenthumben vnd Biſtum 

ben, Oberkayten, Landen vnd Gebieten, beſtellen, daß 

keiner in der kirchen zu — zugelaſſen ſoll werden, 
25 Ki; 
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er ſey dann von feinen geiftlichen Ordinarien vor ———— | 

ond darzu tauglich vnd genugfam erkannt, und hab bes 

glaublichen ſcheyn fürzubringen.  Desgleichen follen die 

Prediger, fo bißher gepredigt haben , ob ſy tauglich fein, 
auch eraminirt ond Fein winckelprediger nit geftattet werden. 

So hat auch der Baͤpſtlich Legat mit Rath , zuthun und 

bemilligen vnnſer vnd ber Gefannten anflatt vnnſerer Prin⸗ 

cipal zu abſtellung der mißpreuch vnd auffrichtung erbarn, 

zuͤchtigen wandels vnd weſens in der gaiſtlichkeit eyn ord⸗ 

nung hie neben fuͤrgenommen vnd beſchloſſen, die wollen 

wir in den Truck pringen, vnd in vnſern vnd vnſerer 

gnedigen herren Fuͤrſtenthumb, Stifften, Archidiaconaten 

vnd Kapiteln verkünden laſſen, und darob halten, damit 

folche ordnung aljo gehorſamlich vnd zu guttem ebenpilde 

durch die geyftlichen vnd Prieſterſchafft gelebt , damit bie 

widerwertigen zu gehorſam gepracht, und nach. dem gepot 

(der gebühr) geftrafft werben. 

Wir ond onfere Principal wollen auch in ber pöpligen 

Meſſz und raychung der Sacrament auch) andern chriftlis 

chen ordnungen und gepreuchen, mit faften,, beten, beych⸗ 

ten vnd opffern nichts verendern laſſen, fonder es foll das 

mit gehalten werden , wie dag alles von den heil. Vättern 

vnd Voreltern loͤblich an ung fommen if. Darumb fo 

wollen wir vnd onfere gnedigen herren auch alle Layſchen 
perfonen ernftlich ftraffen , die zu dem hochwirdigſten Gas 

erament des altars on vorgeende peycht vnd abfolution nach 

form der kirchen zu geen, oder daſſelb Sarrament under 
bayden geftalten wider ordnung der heil. Kirchen begeren, 
oder zu nemen fich vnterſteen. Dieweyl auch der alt prauch 

in | mit 
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mit Fleifcheffen und andern verpofen fpeifen in der Vaſten 

vnd andern fügen auß guten und vernünfftigen Chriftli- 

chen vrfachen durch. die heil, Vaͤter, onfer vorfarn, auff 

geſetzt, vnd nach jedes landts geprauch biß an ung loͤb⸗ 
lich- herkommen iſt, fo wollen wir die ergernuß , fo auß 

vbertrettung berfelbigen auffagung vnd gepreuch entſteet, 

in onfern vnd onfern gnedigiſten Herren landen und ge 

pieten mit (nit) einfüren laſſen, fonder bie vbertretter ernſt⸗ 

lich darumb firaffen. Wir wollen auch die aufgelaufen 
ordenslewt, weybs und mansperfonen, auch die priefter, 
Dyaconos und Subdiaconos, bie zu ber Ee greiffen, in 

vnſern landen vnd gepieten keyns wegs leiden noch gebuls 

den ‚ fonder die in vnſern oberfeyten und Gepieten barumb 

nottürfftiglich firaffen. So wir auch befinden, daß bißs 

ber die verdampten. vnd verfuͤriſchen ketzeriſchen leeren, 
ſchmach vnd ſchandſtifften (ſchriften) allermayſten durch 
die Truckerey außgeprayt vnd ob der verſehung des Kay. 

Edicts nit allenthalben als doch billich geſchehen ſein ſolt, 

gehalten iſt worden, jo haben wir fuͤrgenommen vnd wol⸗ 

len, daß num fuͤran in vnſer (vnd vnſer) gnedigen herren 

landen, Gepieten vnd Biſthumben, kein Buchtrucker eynich 

buch noch gemel zu trucken vnterſtee, es ſey dann zuvor 
ſolchs vns vnd vnſern gnedigen herren, oder vnſern vnd 

jren gnaden darzu verordneten fuͤrgetragen, mit vleiß 

examinirt, vnd jm zutrucken zugelaſſen worden. Wel⸗ 

cher aber auſſerhalb ſolcher erlaubung zu trucken ſich un 
derſteen wuͤrde, der ſoll darumb nach vngnaden vnd nach 
vermoͤgen des Kay. Edicts geſtrafft werden. Es ſoll auch 

des Luthers vnd ſeiner anhenger, auch ander ketzeriſche, 

verfuͤreriſche vnd verpotne Bücher ſchand vnd ſchmachſchriff⸗ 
ten 
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‘ten vnd gemel in vnſern ond in ümferer-herren landen 

Biſtumben ond Gepieten durch niemandt Ckaufft) verkaufft, 

verſchenckt, noch in aynich andere wege außgebrayt wer⸗ 

den. Darauff wollen wir vnſer vleiſſige auffmerker beſtellen, 

vnd gegen den vbertrettern nach außweiſung der geſchriben 

Recht vnd Kay. Edicts vnd anderer ſtraff verfarn laſſen. 

Wir haben vns auch mit vollem (gehellen) beyſtandt 

vnd auctoritet des Baͤpſtlichen legaten obgemelt veraynt, 

vnd wollen, daß alle diejenen, fo auß vnſerm vnd on 

ſerer gnedigſten herren Landen vnd Gepieten geporn ſeind, 

vnd ietz zu Wittenberg zur Schul ſteen, innerhalb dreyer 

Monat nach verkhuͤndung dyſer vergleichung ſich von dan⸗ 

nen (anheim) oder in ander Vniverſiteten, da die Luthe⸗ 

riſch verdampten vnd verfuͤriſchen leren nit gehalten wer⸗ 

den, verfuͤgen, vnd gen Wittenberg widerumb nit kho— 

men ſollen, bey verlierung aller jrer Beneficien, got 

gaben vnd Erbfall ; daß auch kein Einlender nach frembs 

der, fo noch füran zu Wittenberg fiudiren , in allen vs 

fern landen vnd Gepieten zu feiner geiftlichen Gotßgab 

noch Pfruͤndt, weder auff Baͤpſtl. heyligkait Ordinarien, 

oder ayniches Patron verſehen zugelaſſen werde, noch dar 

von genieß haben , fonder jnen genglich verachtlic Cdes 

ven genglih vnfehig) fein follen. Wir wollen auch 

denfeldigen in onfern hohen Schulen zu lefen nit geftatten. 

Damit aber diefer vnſer Chriſtlicher verſtandt defter 

fiattlicher erequirt vnd volnzogen merden mag, fo mol: 

len wir ettliche Commiſſarien in unfer jedes landen und 

Gepieten fonderlich darzu verordnen, die zuſampt onfern 

Stath altern, Kegimenten h Hoffraͤchen Hauptleuten, Big: 

thumben, 
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thumben, Vögten, Pflegern, vnd andern onfern Ampt⸗ 

leuten, , je vleiffig auffmercken ond Fundtfchafft Haben und 

beftelten , die wiſſentliche Widerfprecher. ( Verbrecher ) zu 
.erfhundigen, vnd biefelben , fie fein geyſtlichs oder welt 
lichs verfiandts (ſtands) ung, oder der gemelten Stat 
haltern, Raͤthen vnd Amptleuten anzuzaygen, die ſy auch 

alßdann vencklich annemen:: und wol verwart enthalten 

ſollen, ſo lang vnd damit wir dieſelbigen verprecher nach 

jrem verſchulden ſtraffen moͤgen, daß mir und vnſer gne⸗ 

dig herren auch alſo thun, und niemand darinnen verſcho⸗ 

nen wollen. Vnd damit aber dis vnſer fuͤrnemen vnd 

verſtandt alſo gehalten, gehandhabt vnd nottuͤrfftiglich 

vollzogen werd, ſo haben wir vns fuͤr vns ſelbs, vnd 

von wegen vnſer Principal all miteinander freuntlich vers 

gleicht, vergleichen ung auch hiemit wiſſentlich in krafft 

dieß brieffs, daß ‚wir ob dem vielgemelten Kay. Edict zu 

Worms auff (auch) den abſchyden der Reychßtaͤg zu 

Nuͤrmbergk außgangen, vnd den obbefchriben artickeln ver 

ftiglich Halten , und die verprecher ernftlich firaffen mol: 

len , vnd fo jemandt vmb Lutherifche und ‚fegerifche Hands 

lung geſtrafft, vnd des landts verwifen würde, dem fol 

nit allein des Fürftenthumbs landt oder geiftliche Ordina⸗ 

ri Biſtumb, darinn er firäfiich gehandelt hatt, fonder 

vnſer aller vnd vnſer jedes Fuͤrſtenthumb, lande, Pros 

uintz, Biſthumb, Oberkayt, vnd Gepiet verpotten wer: 
den. (Dieſelben) vnd die ſo auß ſorg der ſtraff auß— 
tretten vnd fluͤchtigen fuß ſetzen, ſollen (alßdann) bey 

vnſer kaym (noch bey vnſern Principalen) zu ſicher⸗ 

hait auffgenommen noch enthalten werden, ſonder auff 

des andern zuſtraffen (zuſchreiben) in ſtraff Baron: 

% 
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men werden. (Demnad) fo wollen wir, vnfer prin 
cipal ein gut vertreulih vnd nachtbaurlich auffes 
hen auff einander haben) vnd ob vnfer aym oder 

merern von wegen diefes vnſer vnd jres Chrifil. 

fürnemens®sinich vungeborfam, auffrur , oder wis 

derſtant von feinen oder vnſern vntertbanen zu⸗ 

ſtuͤndt, damit denfelben ftattlich begegnet, vnd ſolch 
böß mutwillig freuel und vngehorfam zum fürder: 
lichſten abgeftellt werden möge , darzu wollen wir 

vnd vnſer Principal diefe vergleichung in allen vnd 

jeden vnfern vnd jren Sürfientbumben , obrigkai⸗ 

ten, landen, gepieten vnd Biſthumben, ſo weit die⸗ 

ſelben vnſer vnd jre land geiſtlich vnd weltlich ober; 

kaiiten erſtreckhen, wie obſtet,, allenthalben vers 

kuͤnden laſſen, damit meniglich wiſſen mög ſich 

darnach zu halten.) Vnd ob vnſer aym oder mer von 

wegen ditz vnſers Chriſtlichen fuͤrnemens ychts wider 

wertigs, oder aynichs vngehorſam oder empoͤrung von 
ſeinen vnderthanen zuſtuͤnde, alſodann wollen wir an 
aynander hilflich vnd raͤthlich ſein. Doc hierinn aufs 
geſchloſſen, alle aynigung, buͤndtnuß vnd vertraͤg, fo. 

wir mit andern fuͤrſten oder jemandts anders haben 

moͤchten, getreulich vnd vngefaͤrd ıc. ıc. 

Dieſes Edict iſt laut der Aufſchrift vom Monat ws 

nius. Sleidan, Seckendorf, Salig u. a. aber haben den 

6. Julius. Vermuthlich iſt aber beides ſo zu vereinigen, daß 

man annimmt, es ſeye zwar im Monat Junius noch al ge⸗ 

faßt und verfertiget, den 6. Julius aber erſt bekannt ge⸗ 

macht werden 

In 
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In biefem Edict wird nun auch unter andern gefügt : | 
daß der Bäpftliche Kegat mit Rath, zutbun vnd bes 

willigung vnfern vnd der gefandten, an Stat un; 
ferer Principalen zu abftellung der mißbreuch vnd 
auffrichtung eines erbarn süchtigen wandels und wer 
fens in der. gaiftlihFait.eyn ordnung fürgenomenvnd . 
beſchloſſen, die wollen wir in den Truck pringenze.:c. 

von welcher Ordnung und Reformation wir auch einige 
Nachricht hier geben wollen. Die Veranlaffung fie zu fiels 

len, gab dag üble Verhalten der Elerifcy und der ſehr aͤr— 
gerliche Wandel der Geiftlichen , worüber in den damaligen 
Zeiten auch von dem gemeinen Mann fehr laut geklagt wur⸗ 
de’, und wodurch auch felbit die Lutherifche Ketzerey, wie 

Cochlaͤus fagt , immer weiter um fich gegriffen habe. Dies 

fem Unweſen firchten nun diefe zu Negenfpurg verfammlete 

Gatholifche Stände zu fleuern , und. unter denen zu dieſem 

Geſchaͤfte, gewiſſe Artikel aufzufegen, von ihnen auserle 

fenen Perjonen war auch auffer andern Cochlaͤus. Ich werde 

am beften thun , wenn ich ihn auch hier nieder felbft hievon 

reden laſſe. Er ſchreibt nemlich in feinen commentariis de 

| actis Lutheri p. 98. alfo : Legatus Apoftolicus cum intelli- 

gerct Laicorum animos grauiter offendi improbis Clerico- 

rum abufibus et perditis moribus , haerefimque Lutheranam 

non paruam inde habuiffe occafionem,, egit cum Principibus 

illis, utex Confiliariis fuis delectu quodam deputarent ui- 

ros expertos, qui articulatim confignarent exceflus et de- 

fectus „ fcandala item et abufus Clericorum Germaniae. Ipfe 

quoque ex fuis in eum delectum deputauit Ioannem Coch- 

laeum, quo et interprete utebatur in iis, quae germanice 

PIO» 
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proponebantur, Infignem itaque ex oblatis per delectum 

articulis fecit atque promulgauit conftitutionem, qua remo- 

ueret abufüs , uitamque reformaret Clericorum, quam et 

reliqui Principes gratam ratamque habuere, 

Diefe Artickel erfchienen im kateiniſchen mit folgender 

Aufſchrift: 

Conftitutio ad remouendos abufus et Ordinatio ad 
' uitam Cleri reformandam per Reuerendif]. in Chri- 
to Patrem et D. D. Laurentium tituli S. Anafta- 
‚fiae S.R. E. Presbyterum Cardinalem et ad Germa- 
niam de latere Legatum , ex S. R. M. Procerum- 
que Imperii con/enfu Ratisionae edita a. 1524. 

Man finder felbige in Goldafti Conftitut. Imperiäl, 
T. III. £. 478. und in Seuerini Binii Concil. general. et pro- 
uincial. T. IX.p. 181. ſaq. Deutfch erfehien fie nach Hir⸗ 
ſchens Millen. IV. n. 446. mit dieſer Auffchrift : 

. Ordnung ond Reformation zu Abftellung der Miß—⸗ 
breuch vnd Aufrichtung eines ehrbarn Wefens 
vnd Wandels in der GeiftlichFeit durch Bäpftlis 
licher Heiligfeit Kegaten zu — auffge⸗ 
richt 1524 den 7 Jul. 

Beides aber zugleich, Edict und Reformation, hat ohne Zwei⸗ 
fel Cochlaͤus, ohne Benennung des Orts und Jahrg, mit 
diefem Titel herausgegeben: 

Sürftlicher Durcbleichtifait Beneralverfändt vnd 
gepotsbrieff betreffende den Chriftenlichen vers 
ftandt , des ſich etlich Sürften auff dem tag zu 
Regenſpurg mit einander vergleicht. Ordnung 
vnd Reformation zu abſtellung der mißbreuch 

36.20. in 4. von 4 Bogen. 
| Die 
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Die in dieſer Reformation befindlichen Artickel werden 
verſchieden gezaͤhlet. Einige reden von 37, andere von 36, 
noch andere von 35., Dieſe Ungleichheit rührt aber ‚blos 
daher, daß manche oft zween Artickel als einen anfehen, 
andere aber fie trennen, nnd daher auch mehrere zählen. 
Von diefen geftellten. Keformationgartickeln (mit wels 
chen die Catholicken anfangs geheim waren) iſt, ohne Zwei⸗ 
fel durch einen Lutheraner, ein kurzer Auszug gemacht und 
in den Druck gegeben worden, welchen wir hier zur naͤhern 
Kenntnis dieſes Convents abdrucken laſſen, da er ſehr kurz, 
felten, und ganz unbefannt iſt. Die Ueberſchrift lautet 
alſo: | 

Bin Furger aufsug , einer Reformation, wie es hyn⸗ 
fürter die Priefter Dalten follen,, zu Aegenßpurgk 

nechfter verfamlung betracht, berathſchlagt, 
vnd beſchloſſen, im̃ Jar. M. D. XXiiij. 

Erſtlich, das Euangelium zuuerkuͤndigen. Daneben Auguſti⸗ 
num, Gregorium, Hieronymum mit einzumengen. Vnd 

in allweg auff der alten manier zu ſteen, wie vorhyn in 
den Concilien, vnnd durch die alten Vaͤtter beſchloſſen iſt. 

Item, daß die Prieſter hynfuͤrter eynen eerlichen Habit tra⸗ 

gen ſollen, vnd ſich eynes erbarn wandels zu befleiffen.*) 
* auch aller —— —— entſchlagen vnd der nit 

zu geprauchen. 

Spnfürter feynen: mer zur Vegengknuß zu zwingen, allayn, 
was auß freyem willen geſchicht. 

LCLit. Mifcell... Samml. =. Der⸗ 

*) Hier ift nach dem lateiniſchen Exemplar ber dritte Artickel 
ausgelaffen : Sollen die offenen Tabernen, Freſſu, 

Sauffen, Spiel vnd Taͤntze meiden. 
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Dergleychen vmb keyner ſchult willen die Sacrament (wie 

bißher beſchehen) vorhalten. 

Item: Jũ Sechs Monaten, nach außgang dits Mandats, 

oder Reformation, ſollen Ordinarien dazu verordnet 

werden, die mit Rath der weltlichen Fuͤrſten, Herren, 

vnd Obrigkeyten, dits werck der De und 

anders halben handeln werden. 

Was allenthalben für mengel fonnft wider die — 

ſeindt, daß dieſelben durch den Bapſt oder Legaten hie⸗ 

auſſen abgekert werden ſollen. | \ 

Mann fy hynfuͤr Begencknuß haben, nicht in den Tabernen, 

ſondern in herren hewſern ordenlich zu leben. 

Es ſollen auch hynfuͤrter alle Prieſter, in allen fellen zu 

Abſoluieren haben, allayn Todtſchleg, Ketzerey vnd 

Exeom̃ꝛunication außgeſchayden. Es ſoll auch kayner 

zum Beychtgelt genoͤttigt werden, allayn was auß 

guttem willen beſchicht. 

Daß auch kein Abſentz beſchwaͤtt, ſonder bie fuͤran mit den 

Biſchoffen geſetzt werden, vnd alſo daß man deſter ge⸗ 

ſchickter lewt auff den Pfarren vnd Pfruͤnden haben, 

vnd jr ſtattlich außlhummen geraycht werden mag. 

Es ſoll auch kayn Muͤnch kayn Pfarr mer beſitzen, es ſey 

dan, daß er alle nacht im fein Cloſter foren mag, es 

tere dan fach, daß eyn Cloſter ſo arm were, daß jm 

ſolchs auß der not zugelaffen würde. 

item , daß kain Prieſter zur Weyhe mer zugelaſſen werde, 

er fey dann vorhyn gnugſam verhoͤrt, vnd darzu 

geſchickt. — 

Daß 
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Daß auch feonem bynfuͤrter N zu leben geſtat⸗ 
tet werde, 

Es foll auch kain Stationierer Konfüro zugelaſſen werden, 
es beſchehe dañ mit maſſen, vnd alſo, daß ſolchs wol 
angelegt wuͤrde. 

Daß keyn Prieſter hynfuͤro angenommen, auch keyn Meſſz 
zu leſen geſtat werden, er hab dan vorhyn gnugſam 
bemweiß , wo und von wen. 

Daß aud) nicht alayn die Kirchenpröbft mit dem Firchengelt 
vmbgeen, ſonder mit wiſſen eynes Pfarrers, der auch 
eyn Schluͤſſel darzu haben fol. 

Daß aud) kayn Weychbiſchoff von dem weyhen nichts mer 
zuuordern hab , allain zerung vnd vnkoſten, für dag 
pbrig, ſollen ſy die Bifchoff erhalten. 

"tem, Es fol auch eyn verendrung, mit det Heyligen 
eerung , vnd Teyertägen fürgenomen werden, allayn 
an denen ortten, da befonder heyligen end Patron feind, 
als zu Saltzpurgk fant Ruprecht, zu Wirtzpurg * 
Kilian, vnd an mer orten. 

Daß die Vaſten hynfuͤro nicht beym Bann , ſonder bey dem 
gehorfam der Firchen gepoten werde. . 

Ob eyn Pfaff von eyner perfon Todt gefchlagen wird, foll 
des die Gemayn mit dem Bann nicht entgelten, 2 es fey 

dann , daß die gemayn mitthäter fey. 

. Die Priefter , fo weyber nemen, zuſtraffen, vnd den Bi⸗ 

ſchoffen zuzeſchicken. 
Der zehendt, das iſt der zehendt pfenning von den Penſionen, 

„Kon hynfuͤrter abgethan ſein. 
u 32 Den / 
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Dergleichen auch von den Gotßgaben, dauon vorhyn die 

helfft des järlichen einfhorieng gegeben foll abfein. 

Dog in allen dreyen Jaren , National, ond Concilia follen 

gehalten werben. U 

Wer ſein horas nicht helt, der ſoll ſeiner pfruͤndt entſetz 

werden. a 2 Se Ä 

Ob eyner on Peicht und Sacrament verſchyd, ſoll nicht im 

den Kirchoff begraben werden, er ſtuͤrb den jheling, 

vnd auch nit anders, es ſey dann bewuſt, daß der vor⸗ 

hyn zur Oſterlichen zeyt ſein gewoͤnlich Chriſtenlich 

recht empfangen hab. | 

Sem , Pfründt zu kauften, finoney , und anders zutreiben, 

ſoll hynfuͤr abgethan fein. 

Warſagern und zauberern nicht geftatten pfruͤnde zu nemen: 

Wider die Ketzer zuuerfaren, wie dann billich vnd recht iſt. 

Von dem glawben nicht freuenlich hynder dem wein zu 

diſputiren. — | a 

tem, daß die Pfarren hynfuͤro mit gnugfamer vnderhal⸗ 

tung verſehen, damit die Gemayn von jn vnbe⸗ 

ſchwaͤrt ſey. | 2 

Item Eyn yeder Biſchoff in ſeinem Biſtthumb ſoll jaͤrlichen 

eyn verhoͤr in allen vngepuͤrlichen hendeln vnd Viſi⸗ 

tation halten mit vleiſſigem auffſehen, daß die poßhait 

geſtrafft werde. = 

Was den Prieftern, vnd fonft zur zierlichkait gefegt , da 

ſolchs ſouil den gepoten, vnd ſonſt der gepuͤr gemeß 

pleiben ſoll. 
Daß 



zu Regenfpurg vom I. 1524. 133 

Daß hynfuͤr keyn gelt zur ſtraff von den Pfaffen genommen, 
fonder mit gepürlicher firaff on gelt gegen jnen gehans 

belt werbe. 

Diefe Neformtion und gefammte Handlungen zu Res 

genfpurg gefislen , twie man keicht erachten Fan , weder ben 

Evangelifchgefinnten, noch andern felbft Paͤbſtlichen Stäns 

den des Reichs. Man wunderte fich fehr , daß ein Earbinal 

fich unterſtuͤnde, vor fich mit wenigen Ständen des Reichs 

Keformationggefege zu verfaffen , und dag wenige Fuͤrſten, 

und Biſchoͤffe ohne anderer und mehrerer Webereinftimmung 

Satzungen machen, und fie bem gröffern Theil zur Obſer⸗ 

vanz aufdringen wolten. Denn daß fie auch nachher ſich 

Muͤhe gaben, andere zu Negenfpurg damals abweſende 

Staͤnde zur Beobachtung und Bewilligung ihres Beſchluſſes 

zu bringen, erſiehet man aus Joh. Wwilh. von der Lith 

Erleuter, der Ref. Geſchichte S. 100. wo gemeldet wird, 

daß der Bambergiſche Suffraganeus ben Auftrag gehabt, den 

Biſchoff Gabriel zu Eichflädt und den Maggraf Lafimir 

zu Brandenburg zum Beytritt dieſer gemachten Ordnung zu 

bereden. Allein manche waren. darüber fehr nerdrüßlich, daß 

man den wichtigften Theil.der Befchwerben mider den Baͤbſt⸗ 

lichen Stuhl nun von ſelbſt liegen laſſen, und ſich derfelben 

gleichſam begeben, da man vorher auf dem Reichstag zu 

Nuͤrnberg noch ſo heftig darauf gedrungen habe. Es war 

auch dieſer Convent ein offenbarer Anfang und eine rechte 

wuͤrkliche Ankuͤndigung der nachher erfolgten groſſen Spal · 

tung und Trennung der Catholicken und Lutheraner. Von 

ietzt an wurden beede Partheyen gegen einander immer arg⸗ 

woͤhniſcher und mistrauiſcher, die Eintracht ber Stände 

34 bdes 
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des Reichs verlohr fich immer mehr und mehr ‚und nach und 
nach entſtunden Bündniffe, die endlich den Schmalfaldis 

ſchen Krieg nach ſich zogen. 
Je weniger durch diefe Neformation , die vielmehr eine 

Beftättigung der päbftlichen Irrthuͤmer genennt zu werden 

verdient , bem eigentlichen Verderben der Nömifchen Kirche 

abgeholfen murde, da man noch überdieß von ben in die Lehre 

‚eingefchlichenen Irrthuͤmern, ale der Haubtfache, ganz flille 

ſchwieg, umd inur einiges das Leben der Geiftlichen betrefs 

fendes rügte, fo ift fich bey der damaligen an wigigen 

Satyren fo fruchtbaren Zeit gar nicht zu verwundern, daf 
hieruͤber manches ſcherzhafte und anzügliche gefchrieben 

‚worden if. Mir find zwo dergleichen Schriften befannt, 

die fehr felten find. Die erſte, die ich hier ganz abdrucken 

laffe, hat diefe Aufſchrift: 

Abfag , oder vhed ſchrifft, des Helliſchen Sürften Cu⸗ 

cifere,*) Doctor Martin Luther yetzt zugefandt. 
Wir Lucifer, eyn here ond befiger der ewigen Finfters 

nüß, gewaltiger Regirer vnd herfcher der ganzen Welt, auch 

aller Schäß und Reychthumbs, die darin feyn ıc. Entpieten 

bir RE nn onfern Zorn vnd Ungenad, Unns haben 

Vnſere 

+) Es find damals mehrere — ſatyriſche Briefe zum 
Vorſchein gekommen, z. E. Eyn newer Sendbrieff von 
den boͤßen geyſtlichen geſchickt zu yhrem rechten Erb, 
herrn. Eyn Antwort von yhrem erb herren vnd iſt faſt 

luſtig zu legen. Año 1521. 4. 1. B. Epiftola de non 
apoſtolicis quorundam moribus, qui in Apoſtolorum 

fe locum ſucceſſiſſe gloriantur. ſ. l.eta. 4. Der erdichtete 
Derfaffer des Briefs nennt fid) aufder Nebenſeite: Luci» 

. fer, Princeps tenebrarum triftia profundi Acherontis 

| regens 
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Vnſere liebe Getrewe, vnſerß Stathalters zu Nom Legatt, 

Laurentius Campegius, onnd Mathias Lang von Salgburg, 

beyde Cardinäl, Sampt andern onfern Amptleuten, fo yetzt 

zu Negenfpurgin verfamlung getvefen, durch jhre geſandte 

Botfchafft, demütiglich fürbringen und anzepgen laffen, Wie 

du mitt hefftigem ſchreyben vnd predigen , nach für und für 

jhnen zum nachteyl ung zuwider, vnd zu engihung vnſer 

Serlichen Gülten und eynkommens, dich on alle billig vrſach 
vaft braucheft, vnd alf fie vns berichten, So fol deyn Ges, 

muͤt vnd Fuͤrnemen fich täglich fterfen, groͤſſern vnd gentz⸗ 

lich dahin lenden, das durch dieſelben vnſere diener, vnd 

RE Ge Ampt⸗ 

regens imperia: dux Herebi: rex inferni: rectorque 

gehennae. Die Unterfchrift heiſt: Datum apud ceut« 

rum terrae innöftro palatio tenebrofo : praefentibus ca- 

teruis daemonum propter hoc fpecialiter uocatorum 

ad noftrum confiftorium dolorofum. Sub noftri terri» . 

bilis figneti charactere in robur praemifforum, , Anno 

a Palatii noftri fractione : ac confortum noftrorum füb- · 

ftructione Millefimo tricentefimo quinquagefimo primo. 

-Beelzebub uefter fpecialis amicus, 

Mit. diefem ift fehr viel übereinfiimmend in Anfehung 

des Innhalts der von Flacius mit einer Vorrede fo wol 

Inteinifch als deutfch herausgegebene Brief: Epiftola 
Luciferi ad Spirituales eirciter ante annos centum, ut 

ex codicis uetuftate apparet deferipta. Autore Nice- 
lao Oren. Magdeb, 1549. 8. 2 B. | 

Lucifers Sendbrief an die — Geiſtlichen var 

140 Jaren geſchrieben, durch Nicolaum Dren. Magdeb. 
. 1550. 444. 

Eine Recenfion diefes Briefs Oren findet man in den 
—— Sawmml. von Alten und Neuen des Jahrs 1734 
885. ff. 
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Amptleut, gern. vertreyben, odder gar ausreutten wolteſt. 

Zu dem fo befinden wyr auch fo vil bey ung ſelbs, auf be, 

fihtigung vnſer Negifter und Seelbuͤcher, das du vns in 
Siben Jaren ber , vill Seelen durch deyn Schreyben, Leren 

und Predigen, vorgehalten, abgewendt und auff eynen ans 

dern weg, dem Chriſto (der vns dann vormalß vnſer Reich, auch 

gewaltiglich beraubt) zugewyſen haſt, des dir dann deyner 

pflicht vnd Geluͤbdt nach, damitt du vns anfencklich wie eyn 

Moͤnch, zugethan geweſen, vnd nun darinnen bruͤchig vnd 

treuloß worden biſt, gantz nicht gezympt, odder gebuͤrt, Vnd 
damit du deynen freuenlichen, boͤſen mutwillen vnd eygenſin⸗ 

nigen Kopff nur genugſam wyder vns vnd vnſere diener, er⸗ 

tzeygen vnd brauchen, Auch vnſerm Reych alſo nach mehr 
ſchedlicher vnd nachteyliger ſeyn moͤchteſt, So tzeuheſtu die 
Bibel vnd Euangeli Buͤcher herfuͤr, die doch auß vnſerm 

beuelch vnd geheyß, ettlich hundert Jar, nicht vill gebraucht, 
auch durch vns vnd vnſere verordnete rethe, die wyr an mer 

oͤrten, vnd ſonderlich am nechſten zu Coſtnitz, in treffenlicher 
verſamlung gehabt, zu Predigen vnd Diſputiren ernſtlich ver⸗ 
botten ſeyn, Darauff wyr dann damals zwen verbrecher 
vnd vbertretter ſolchs Gebots, nemlich Johannem Huß, 
vnd Hieronimum von Prag (die ſich auch deyner artt nach 
wyder vns zu fechten vnterſtehen wolten) grauſamlich ſtraf⸗ 
fen vnd verbrennen lieſſen. Vber das alles, bewegſtu die 
Moͤnch vnd Nonnen in den Cloͤſtern herauß zu lauffen, 
weyber vnd mann zu nemen, die vns mitt der ſuͤnd (durch 
welche wyr das Volck vnd Fuͤnff Stett Sodomam vnd Go⸗ 
morram vberkamen) nit wenig geeret haben, durchringerſt 

vnd N vns aud) ben Krallen vnd Moͤnchen vnſern 
| getrewen 
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getrewen dienern , die. Oren Beycht, Alſo dag fie nun je 
Eebrecherey, hurerey vnd Junckfrawen ſchwechung dazu 

ſie durch ſolch vilfeltige vrſach gehabt, nit mehr ſo fuͤglich 

vnd ſtadtlich thun vnd zuwegen bringen, auch die leut auff 

vnſer Pann nicht mer abrichten muͤgen, Vnd biſt ja auch 

nicht alleyn in dyſen vnd obgemelten Artickeln wyder vns 
vnd vnſer diener Sondern befleyſt dich ſonſt aller anderer 
boͤſer Tuͤck vnd Liſt, dadurch wyr vnd dieſelben, vnſer dies 

ner, taͤglich geſchmehet, geſchendet, vnd vor menniglich zu 
geſpoͤtt werden. Dieweyl nun (alß wyr ung genugſam ers 

kundet) guͤtliche erſuchung obder-aybiefung groſſer Gab 
vnd Reychthumbs, bey dir verachtet, in keynem anſehen 
feyn', Auch deynen harten Kopff weder von freuntlicher 
noch ernſtlicher ermanung nicht erweychen laſſen wilt, darzu 

vnſern Anhang, Gewalt vnd Macht, ſo wyr neben vnſern 

Biſchoffen von weltlichen Fuͤrſten haben, gar nicht beden⸗ 

ckeſt, odder abſcheweſt, So haben wyr mitt vnſern Rethen, 

nach genugſamer erwegung aller deyner vns zugefuͤgten 

Schmach vnd Schadens, gaͤntzlich beſchloſſen, dich vnd 

deyne Anhenger, helffer, vnd helffershelffer, mitt rechtem 

ernſt zu uerfolgen. Verkuͤnden demnach dir vnd den beruͤr⸗ 

ten deynen Anhengern hiermitt in krafft dits offen Brieffs, 

vnſern Vnfryd, Feyntſchafft, Vhede, und Abſagung, für 

vns, vnſern Babſt, Cardinaͤl, Biſchoffe, vnd andere vnſer 

Diener vnd Amptleut, fo jn vnſerm Gewalt, Dienſt odder 

andere geſtalt vns odder jhnen zugehoͤrig ſeyn. Woͤllen 

auch auff ſolchs gegen dir vnd deinen hauffen vnd Anhang 

mit Brandt, Enthauptung, Ertrenckung, beraubung ewer 

vnd ewer Kinder, Leyb, Hab vnd Guͤtter, vnd ſonſt in was 

Is weg 
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weg wyr Finnen, odder muͤgen, graufamlich firnemen, 
vnd vnſer Teuffeliſche eer, wie es nach vermuͤg vnd gebrauch 

rechter kriegsordenung ſeyn foR, hiemitt zum beſten verwart 

haben, auch dir vnd deynem Anhang ferrer nicht ſchuldig 

ſeyn, inn oder auſſer rechtens deßhalb weytter zu antwort⸗ 

ten, Wyr haben auch vnſern Dienern vnd Amptleuten 

ſamptlich vnd ſonderlich, wie dieſelben hetzt zu Regenſpurg 

in verſammlung geweſen, mit Ernſt befolhen, vnd völligen 
Gewalt gegeben, in vnſerm namen, vnd von vnſtrn megen, 

wyder did) vnd alle deyn anhenger odder befchirmer zum 

fürderlichften anzugreyffen , und mitt der that zu handeln, 

des wyr bir zu noch mehrern vberfluß hiemit auch verkuͤn⸗ 
den woͤlten, zu vrkundt onfer Helliſch Sigill zu end diß 
Brieffs getrucktt und geben inn vnſer Stat der ewigen vers 
damnuͤß, am Letzſtenn tag Septembris Anno der kleynen Zall 
im vier vnd zwantzigſten. | 

Die andere wider diefe Reformation erſchienene fehe 
beiffende Schrift führten Titel: Alag und antwort von 
Putherifchen vnd Bebftifchen pfaffen vber die Refors 

macion fo neulich zu Regenfpurg der priefter halben 
aufgangen ift im Jar 1524. in 4. 4 Boͤgen. An Ende 
ſteht: Getruckt zu CLumbitſch auf dem Federmarck. 
Diefe Unterſchrift und die in dieſem Büchlein fich befindende 
Schreibart machen es mir faft wahrfcheinlich , baß vielleicht 

ohann Eberlin von Günzburg ‚von deffen Leben und 
Schriften ich im erfien Band des litterarifhen Mufeumg 
yon ©. 363 ff. Nachricht gegeben , der Verfaſſer feyn 
möge. Ich hoffe nichts uͤberfluͤßiges zu thun, wenn ich eis 
nige Auszüge aus diefer feltnen Schrift, die viel Kurzwei⸗ 

es liges 
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liges enthält, hier mittheile. Zuerſt Laffe ich die kurze Vor⸗ 

rede bier ganz abdrucken. 

Die Vorrede. 

Cutheriſche vnd Papiftifche Pfaffen Flagen. 

Erfamen weiſen lieben herren, Ir habt da in den Con⸗ 
cilio zu Regenfpurg, wider vnns armen pfaften, ain Refor⸗ 

mation laffen außgeen, gleychfam feyen wir ſchuldig daran, 
daß die welt bey 4 hundert jaren her verfürt worden iſt, 
vnd woͤllent ung die fach gern in bufen fchieben, und ewer 

ſchandt gern mit ong zubecken, des wir dann nit ain klayne 

beſchwaͤrnuß an euch tragen. Dieweil je dañ ober ung ain 

Keformation habt laſſen außgeen, als folt man dencken, 
wir hetten die welt verfürt, darumb je ung jetzt reformiert 
habt, daß fürohyn nicht mer gefchehen folt. So khoͤnden 

wir mit nichten barzu ſtill ſchweygen, und ift not, daß wir 

unfere eer auch bemwaren, und ung widerumb gegen bee 

welt purgieren ond verantworten. Vnd fagen alfo darzu 

(mie wir dañ auch ain Concilium gehalten han , und euch 

auch wiederumb ain Neformation zufchichen werden) daß je 

Baͤbſt, Cardinel, vnd Bifchoff, die rechten Hauptfacher 

ſeyt, deñ was jr ung armen Efeln auffgelegt hand, habe 

wir. alles mieffen tragen, vnd feind bißher von euch ringen 

gehalten worden , dañ die Stallbuben. So nun jetzundt 

die warhait an die Sonn khumpt, daß je bie feind ‚ durch die 

die welt ift verfürt worden , fo facht je ung armen pfaffen 

an zu veformiren ‚zu aynen fcheyn , ald ob wir daran ſchul⸗ 

dig fenen geweſen, dag haben wir nit mögen gedulden. 
- Darumb haben wir Lutherifche und Päbftifche Pfaffen auch 

ain Concilium gehalten , dariũ ain jede parthey fein anne 
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mort und beichwärnug auff ayn neben Artickel Rn 

hatt, in Maynung wie hernaͤch volgt. 

Hierauf folgen die Artickeln der Reformation ſelbſt, 

deren hier nur 33 gezählt werden, und unter einen ieden 

ſtehen die Klagen ber Lutherifchen und Papiftifchen Pfaffen, 

von welchen wir nur eine und die andere bepfügen wollen. 

Der erft Artickel dyfer newen Reformation. 

Erſtlich Das Euangelium zu uerfündigen. Dane 
ben Auguftinum, Gregorium , Hieronymum miteins 

zumengen, Und in allweg auff der alten manier zu 

fieen wie vorhyn in den Concilien, vnd durch die ab 

ten Vaͤtter befchloffen ift. 

| Lutheriſch pfafien. 

Haben vns fehier zu bloß gelacht, ob ever Neformation, 
vnd doch daneben ernftlich zu hergen genommen, die wun . 

derwerck, und den Zorn Gottes , daß euch got, alg bie 
wenfen vnd Flugen fo plagt , ſchendt und plendt, vnd fo gar 
ob feinem götlichen wort zu kyndern vnd narren macht. 

Vnnd wir narren von gottes gnaden ob feinem mort fo 
weyß end Flug werden, Du vnſeligs coneiliabulum , muß 

man Auguſtinum, Gregorium, Hieronymum mit einmengen, 

wie haben denn die Apoſteln gethan, die haben dag Euan⸗ 
gelion predigt, ce die bemelten lerer feind geporen gemefen, 
Chriſtus beualch jnen das Euangelionizu predigen, hat aber 
son kaynem mengen gefagt. Was hatt ung von der war 

hait gefürt , dan dag mengen , dag man ym̃erdar menfchen 
leer , und das wort gottes gemengt, vnd neben eingefürt 
hat, die vns von der warheit gefürt haben. Sept je recht 
Biſchoff, ſo werdt jr euch von ung armen pfaffen wit fche: 

men 
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men gu fernen , wie dann in euern gaiftlofen Mechten bes 

griffen ift, da e8 fpricht : Nullus Epifcopus. propter oppro- 

brium fenectutis, uel’ nobilitatem generis a paruulis uel mi- 

nimis eruditis inquirere et difcere negligat etc. Wiffent je 

nit , daß fich die hailig gfchrifft an allen orten wo fie etwan 

zunckel ift ‚ ſelbs außleget. Laſt difen ſpruch, twie euch duͤn⸗ 

ket, gleich dunkel ſein, nemlich: Tu as, Petrus, et ſuper 

hanc petram edificabo etc. Muß man jetz Auguſtinum, Gre⸗ 

gorium oder Hieronymum rathsfragen, ob durch Petram 

Chriſtus, odr fant Peter, und nach jm alle Pabft verfiane . 

den werden. Nayn: Chriſtus ſagt: Scrutamini feripturas. 

Er weyſt ons in die fchrifft, mit auff ———— Gregorii 

oder Hieronymi leer, u. ſ. f. 

Papiſtiſch Pfaffen. 
Wir woltens gern halten, vnd auff der alten manier 

bleyben. Aber in dem ſind wir beſchwaͤrt. Wir haben we⸗ 

der Auguſtinus, Gregorius oder Hieronymus buͤcher, vnd 

wiſſen nit, ob ſy von gruͤnen oder duͤrrem holtz ſchreyben. 

Darumb bitten wir ayn erſams Concilium zu Regenſpurg, 

wollet mit vns diſpenſiren, daß ayn yeder fuͤr Auguſtinum, 

Gregorium oder Hieronymum, ſant Diſcipulum, der ander 

ſant Meffret, der dritt bigam ſalutis, der vierd Theſaurum 

nouum, vnd mag dan ain yeder hatt, predigen mög. Dañ 

wir ſeynd arm prieſter, wir haben der Bibel nit gewont, 

vnd haben mit dem beten zu ſchaffen, dañ wañ wir vnſer 

horas nit beteten, ſo kaͤmen wir vmb vnſer pfruͤnd, darumb 

koͤnden wir der Bibel nit obliegen. Aber baldt mag ain prie⸗ 

ſter ayn kurtze fermon auß dem dormi fecure (darumb es 

alſo genennt wirt) klauben, vnd ben pawren ain viertayb 

ayner 
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ayner ſtundt ayns machen, und damit ayn end, darnach 

Hart man mer zufchaffen, daß man bie zeyt verfhund und 

für die feelen , und vmb ain ſchoͤn wetter Dit, 

- Der dritt Artickel. 

Sich aud aller Kauffmanßhendel zu enthalten, vnd 

fich der nitzugeprauchen. er 

Cutheriſch vnd Papiftifch pfaffen. 

Hic author tangit feipfum. Das ift euch ſelbs gefagt, 

Bieben herren , je ſelbs treybt kauffmanßhendel. Der Bapft 

verkauft Biftthumb, Probſtey, Eptey, Pfruͤndt, Aplaß, 

Pallium, und alles das nur gelt tregt. So mieffen wir 

arme pfaffen von euch Bifchoffen auch alles Fauffen, was 

wir haben mieffen. Die pfründe mieffen wir von euch Fauffen, 

wañ wirsempfahen. . Wir mieffen von euch den gewalt zu 

abfoluiern Fauffen. Wir und die armen lewt mieffen vor 

uch den Eirchoff Fauffen. Wir mieffen von euch bie weyhe 

kauffen, daß ihr ung die ziegel auff dem dach , bie glocken, 

glockenſayler, kelch, Meßgewandt, handtzwehlen, rauchfeſſer, 
ſtayn vnd holtz weyhet vnd tauffet. Deßhalben habt jr vns 

datzu verurſacht, daß wir auch wie je kauffleut worden feind, 

vnd haben Sacrament, beſingnuß und anders mer den paw⸗ 

ven mieſſen verkauffen — Vnd wenn euch nur ain heller zer⸗ 

zinnt, ſo legt jr ain Stewer auff vns armen Eſel, fo je dañ 

ſtewert, mieſſen wir die pawern auch ſtewren, wie wol jr ain 

Fuͤrſtlichs außfhomen habt, noch koͤndt jrs nit laſſen, je muͤſt 

vns vnd den armen das prof vorm mundt abſchneiden, vnd 
ſeyt dennocht ſo keck, vnd verpiet vnns, wir ſollen nit kauff⸗ 

manßhendel treiben, je ſeyt am euch ſelbs, vnd wolt vns ars 

men pfaffen für die lucken ſtellen, vnd such mit vns verkauffen. 

| | Der 
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N » Der XIII Artickel. 

— Es ſou auch kayn Stationierer hinfuͤro zuge . 

laſſen werden, es beſchehe dañ mit maſſen, vnd 

alſo, daß ſolchs wol angelegt werde. 
Cutheriſch Pfaffen. 

Ir hettent dyſer ſorg auch nichts beduͤrfft, jr duͤrffens 

nit verpieten, der pawrn kolben, knuͤttel, vnd flegel hynder 

ber haußthuͤr, werdens den ſtreychern feyn weren, khomen ſy 

— daß hynfuͤr nit mer khomen werden. 

Papiſtiſche Pfaffen. 
Wir ſehens auch gern, es iſt nyndert kain Stationierer, 

er hat in ainen yeden dorff ain huren am baren, an die les 

gen ſy was ſy den armen leroten mit dem ftreichenßen ablies 

gen vnd triegen. Zwar vnſere koͤchin werden ſy hynfuͤr auch 

mit waſſerſtangen auß vnſern pfarhoͤfen bringen, dañ ſy 
ſolten jnen alle Station ain gelbs par henſchuch geben, das 
wollen ſy jnen auch vorbehalten, ich mayn vnſere Kuͤchin 

ſollen ſy nit mer admittiern oder zulaſſen. Man duͤrfft 

darumb kain Concilium gehalten haben. 

Der XI. Artickel. 

Item. Die prieſter ſo weyber nemen, zu ſtraffen, vnd 

den Biſchoffen zuſchicken. 

Cutheriſch Pfaffen. 

Ir verpiet vns ins Endtchriſten namen, weyber zu ne⸗ 

men, So verpieten wir euch, in Chriſtus namen, huren zu 

haben, vnd niemants fein tochter oder eefrawen leſtern ober 

ſchenden. 
| Papiſtiſch Pfeffen. 

Dben piett jr ons, wir follen ons ains erbarn wars 

dels befleiſſen, fo wirg thun mollen, ſo wolt irs nit leiden, 

| | detzt 
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yegl Bolten wir von vnſerm fchentlichen hurifchen vnd puͤ⸗ 
bifchen leben laſſen, end zur Ee greiffen,, vnd am erbarg 
leben anfahen, fo. verpiet jr vns weyber zu nemen. Wie 

konden wir ain erbarn wandel fuͤren, weñ wir mit huren 
mieſſen hawßen. Wolt jr aber ſagen, wir verbieten euch die 

huren, vnd haiſſen euch nit mit huren haußhaben, ſonder 

je. ſolt keuſchheit halten. Antworten wir. Warum geet jr 

daũ der huren auch nit muͤßig. Findt man doch wol vnder 

euch ſolch Eunuchen, die alle jar 3 oder 4 hundert gulden auf, 
die Huren dürffen wagen, So dan gut Feufchait zu halten 
ift, warum facht jrs nit an. Wieuiel feind Bepft gemefen, 
die all Pfaffenkinder geweſen find. Ir gleyßner jr lege. 

vns vntraͤglich buͤrden auff, die jr mit apnem finger nit 
anruͤret — — 

Der xxxq. Artickel. 

Item. Ayn veder Bifchoff in feinem Biſthumb ſoll 

jaͤrlichen ain verhoͤr inn allen vngepuͤrlichen ben; 

deln, vnd viſitation halten, mit fleißigem auff⸗ 

ſehen, daß die Boßhait geftrafft wird. 
Lutheriſche Pfaffen. 

Was macht je da, es were aynem Biſchoff ain ſchand, 
ſolt er mit denen ſachen vmbgeen, er ſchickt ſeinen pedellen 

vnd fiſcal herauß, die werden wol ſehen, welcher prieſter 

ain ſchoͤne kuͤchin hat oder nit. So ſoll jnen der pfarrer die 

meuler fuͤllen vnd dem Friß gar ain paar gulden ſchencken, 

vnd dem pedelen drey keß geben, vnd den buſen voll Flachs 

sc. fo ſchweigen ſy ſtill, vnd ſagen, warlich die prieſter hal⸗ 
ten ſich gantz rechtſchaffen. So iſt es dañ ſchon auffs beſt 

viſitiert vnd alle vbel auffs beſt geſtrafft. 

Das 



zu Regenfpurg vom J.ı52. ° 145 
Papiſtiſch Pfaffen. 

Ja warlich, wer man den buben nichts gibt , fo iftg 
auß, fo mieffen wir innerhalb acht tagen vor Annas vnd 
Caiphas erſcheinen, et ſuper articulig er officio obiiciendig 

sefpondere. Vnd mir feind warlic arm tropffen, mir käme ' 
ſchier ing hyrn, ich wolt auch Lutherifch werben. Ja waũ 
ſy ung Fain huren wollen laffen, fo tollen wir mit gemay⸗ 
nem rath alle Eutherifch werden, vnd nach dem Euangelio 
alle Eeweiber nemen. ;, 

Ohne Zweifel ift von den mehreften Ständen die die⸗ 
ſem Convent zu Regenſpurg beygewohnet, der daſelbſt ger 
ſtellten Reformation zur Unterdruckung der lutheriſchen Lehre 
genau nachgelebet worden, wenigſtens laͤſſet ſich dieſes von 
den ſehr eifrig catholiſchen Herzogen von Bayern, und dem 
Erzbiſchof Matthaͤus zu Salzburg ganz ſicher vermuthen. 
Auch Erzherzog Ferdinand von Oeſtereich Fam tiefem Ber | 
ſchluß in feinen Landen genau nach , befonders da er wuſte, 
dag felbft in Wien, und unter den Lehrern dafiger: Aca⸗ 
demie verfchiedene Freunde und Beförderer der Lehre Lutheri 
fi) befanden. Er hat daher diefeg Regenfpurgifche Edict 
und die daſelbſt geſtellte Ordnung alfobald durch den Druck 
in feinen Landen befannt machen laſſen, wovon wir ſchon 
oben ©. 118. ben Titel angezeigt vr, Es — 
alſo an: 

| Wir Ferdinand von gottes ER Bring. und nr 
fant im Hiſpanien, Erghergog zu. Ofterreidy, Hertzog zu 
Burgundi, Steyr, Kerndten und Crain ꝛtc. Embieten allen 
und yeden vnſern Prelaten, Grauen, Freyen, herrn, 
Ritter vnd knechten, Haubtleuten, Landtmarſchalhen, Vitz⸗ 
Lit. Miſcell. 2 Samml. K tumben, 
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tumben , Vogten, Phlegern, Verweſern, Landtrichtern, 

Burgermaiſtern, Richtern, Raͤten, Burgern, Gemainden 

vnd allen andern vnſern Ambtleuten, vnderthanen vnd ge⸗ 

trewen, auch ſonſt allen geiſtlichen vnd weltlichen perſonen, 

in was wirden oder weſens die in vnſern Niederoͤſterreichi⸗ 

ſchen Landen wohnhafft ſein. Vnnſer gnad vnd alles guet. 

Vnd fuͤgen euch zu Wiffen, das mir zu volziehung der Ro, 

Kay. Ma. vnſers lieben heren vnd bruders Edict und ges 

botß brief, an verſchinen Keichftag zu Wormbs ausgangen, 

auch der Abfchid auf ben zwaien Reichſtagen zu Nuremberg, 

gen Reichs ſtendt beſchloſſen, zu abſtellung Martin Luthers, 

vnd ſeiner anhenger leeren, auch der mißglauben mißbreuch, 

aufruren, vngehorſam, vnd ander vbel ſo ain zeit her, 

daraus erfolgt vnd entſprungen ſein, vns juͤngſtlich zu Re⸗ 

genſpurg mit etlichen des heiligen Reichs, Geiſtlichen vnd 

weltlichen Fuͤrſten, und jren Botſchafften, ains notduͤrffti⸗ 

gen vnd Chriſtenlichen verſtandt, veraint vnnd vergleicht 

haben allermaſſen vnd geſtalt, derſelb verſtandt, hierin 
eingeleibt iſt, vnd alſo lautt. Hierauf folgt das Edict 
ſelbſt, bey welchem aber der Schluß etwas anderſt 

lautet. Nemlich nach den Worten: in ſtraff angenom⸗ 

men werden , heift es bier alſo: 

Und ob onfer ainer oder mer, von wegen dits vnſers 

Chriſtenlichen fuͤrnemens icht widerwertigs, oder ainich 

vngehorſam oder empoͤrung von ſeinen vnderthanen, die 

vns mit geiſtlicher und weltlicher oberkait ſamentlich und on 

mittel vnderworffen fein (wie obgemelt) zuſtende, Alfdan 
wollen wir die andern winner ur vnd raͤtlich fein. 
ginn u Doch 
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Doch hierinn außseſchloſſen, all ainigungen, huͤndtnus vnd 
vertraͤg, ſo wir mit andern Fuͤrſten ober. yemandts andern, 
haben möchten. Mit dieſem fonderm ppsbepalt, oB ainicher 
Fuͤrſt oder yemandtg von andern Stenden Aufferhalb pnfer 
vnd onferer guedigen herren / bie obbemelt ſein, ober. Kurg 
ober lang in diefen onfern Chriſtenlichen verſtandt fumben, 
vnd ſich mit und neben vns, obangetzaigter maſſen verglei⸗ 
chen wolten, das ſoll jnen zu yeder zeit beuorſteen. Wir 
vnd vnſer gnedig herren wollen vnd ſollen auch den oder die⸗ 
ſelben Fuͤrſten oder ander alſo zu vns annemben. Es ſoll 
auch bie ſatzung vnd denennung wie wir vnd vnſer guedig 
herren hieoben nacheinander geſetzt vnd benent ſein vns noch 
bemelten vnſern gnedigen herren an vnſern vnd jrer gnaden 
Eeren, wirden, Standt, Tittel, Namen , freyheiten vnd 
gerechtigkeiten gang. vnuergriffenlich, on ſchaden vnd nach⸗ 
tail ſein, getrewlich vnd vngefer. Dann A 

Vrkundt dits briefs mit vnſerm Erghergog Ferdinan ⸗ 
den, Matheuſen Ertzbiſchouen zu Saltzburg, jedes beſonder, 

vnd vnſerm Hertzog Wilhalms vnd Hertzog Ludwigs gewond⸗ 
lichen (der wir vns baid gebruͤder ſamentlich miteinander ge⸗ 
brauchen ) für vnns ſelbſt vnd anderer gegenwuͤrtigen Fuͤr⸗ 
ſten (auch vnſer Johanſen Adminiſtrators zu, Regenſpurg 
Pfaltzgrauen ic. anhangenden Secreten der wir jetzgenann⸗ 
ter Adminiſtrator vnd Pfaltzgraff für vns vnd vnſer ſtifft 
ſelbſt, auch an ſtatt vnd von wegen der obbemelten geſandten 
rechten Principal auff jr veiſſig pit an diſen brief anhangen 
haben laſſen) verfertiget. Der geben iſt zu Regenſpurg am 
ſechſten tag des Monadts Julii. Rach Chriſti vnſers lieben 
herrn gepurt 1s22cö. J 
| a RE u Ehe 



148 V. Nachr. v. einem Conv. zu Regenſp. v. J. 1524. 

Ehe nun ſelbſt die Ordnung und Reformation 

folgt, iſt noch dieſer Zwiſchenſatz: 

Vnd nachdem auch auff bemelten Tag zu Regenſpurg 

vburch den Baͤbſtlichen legaten nit. Rat, zuthun, vnd bewilli⸗ 

gen vnſer vnd der andern Fuͤrſten vnd jrer Geſandten (im 

Verſtand benent) zu abſtellung der mißbreuch, 
vnd auffrich⸗ 

tung aines erbern vnd zuͤchtigen wandels vnd weſens in der 

Geiſtlichteit ain Ordnung vnd Reformation daneben fürgers 

nomen vnd befchloffen, die Haben wir aus Lathein 
in Teutſch 

vnd nach vermuͤgen obauezaigtes verſtandts und verglei⸗ 

chung gleicherweis in Truck bringen laſſen, wie ir hieneben 

auch ſehen vnd vernemen werdet. 

und emphelhen darauff Euch allen, vnd Ewr yedem, bey 

den peenen vnd ſtraffen, in obbemelten Kayſerlichen Edict, 

auch Baͤbſtl. heilicheit legaten Ordnung vnd Reformation, 

vnd in dem Regenſpurgiſchen verſtand, begriffen, hie mit diſem 

brieff, ernſtlich gebietend vnd wellen, Das Ewr yeder, allen vnd 

yeglichen vnſern, vnd den Ewren onderthanen, vnd die Jr. 

habt zu regieren,ond zu verwalten, offenlichen verfünden,ond 

berlefen laffet,, und jnen ben vermeidung obberürter peenen, 

firaffen ond pueflen gebietet , dartzu haltet ‚ den offtge
melten 

Edicten, Ordnungen vnd verſtandt in allen puncten vnd ar⸗ 

ticgln (als vill die ain heden betreffen moͤchten) gehorſamlich 

zugeleben vnd nachzefumben ‚ dergleichen Jr für euch felbft 

auch thuenfolle. ... 2 ur 

Das iſt / vnſer will vnd ernſtliche mainung. Geben in 

vnſer Stat Wienn am erſten tag des Monadts Septembris. 

Anno x. 2. im Vier und jmaingigiften. 
| . 

Hierauff folgt endlich noch auf dritthalb Bögen
: 

Ordnung vnd Reformation zu abſtellung der mißbrench vnd 

auffrichtung aines erbern weſens vnd wandels in der geiſt⸗ 

lichait, durch Babſtlicher Heiligkait legaten etc. zu Regenſpurg 

auffgericht. dat. Regenſpurg den 7. Sul. 1524. | 

| | V. 
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nung, In meiner anedigen herin der Marggrauen 
u Bra 
Kürmbera Oberkeyt ond gepieten, wie man ſich bay: 

nn — 

bet: „J jar,baben der Ducchl. Hochgeb, Fürft und —A—— ——— 

Churf. Brandenburgiſchen. Siehe Mel. Epp. L. IV. F 8 
| Die 
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Die verenderung der vorgeftellten Kirchenords 

nung belangend , haben wir die verfamelten 

eher vnnd Prediger und nachuolgen⸗ 

der geſtalt bedacht.) 

3 erſten laſſen wir vns gefallen, daß die Kirchenorbd⸗ 

nung weder in der Oberkeit oder Kirchendiener namen/ 

ſondern in gemain ausgee, **) vnnd wiewol am ennde der 

Brdnung fürglic) anzeigt wuͤrdt, das man mit diſer ord⸗ 

nung fein gewiſſen verſtricken woͤll, yedoch bedunckt vnns 

peſſer, vnd fuͤglicher fein, das ſolich ſtuͤck in der Vorre—⸗ 

de weytleufftig ond nach der lenng klerlich gehandelt wer⸗ 

de. Nemlich das die Kirchenordnung, nit der Maynung 

verfaſſt vnd geſtellt ſey, als ob durch ſolich ordnung vnd 

gethanem werkh die fromkeit vor Got verdient ſolt wer⸗ 

den, oder als ſtuͤnde dag twarhafftig gründtlich weſen ei⸗ 

. mer — Kirchen auff ſolicher ordnung, ſonder al⸗ 
8a lein 

" 2) Je wenigere naͤhere Nachrichten man hisher von ben 
Arbeiten der Marggräfifchen Theologen um diefe Kirchen 

Drdnung gehabt hat, um fo viel angenehmer wird den Freun⸗ 

den der vaterländifchen Gefchichte der: Abdruck diefes Beden⸗ 

feng derfelben feyn, an welchem ‚ohne Zweifel Rurer und 

Althammer den gröften Antheil haben werben, 

*) Dieſes iſt nicht geſchehen, wie ber Titel ber Kir; 
chenordnung zeiget. | 

* 
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lein zu einer Zucht vnd Kirchen⸗Policey, damit ſich in der 

Verſamlung des gemainen Volks khein vnordnung erhübe. 

Daraus dann ein widerwill und onluft gegen dem Gots 

lichen wort ond Sacramenten entfleet. Vnd ein folche oder 

dergleichen Prefation achten wir für ein nötigen Zufag der 

. ordnung, , das hiemit bem AUberglauben, *) fo mit der 

Zeit auff die Drdnung bey den onuerfiendigen erwechffen 

möcht ‚ auch dem mißuerſtanndt etlicher Artickel geſtewret 

würde, Ja were ein artznei alles: vnradts, fo jrgendts 

aus annrichtung des Sathans diſer ordnung halb her⸗ 

flieſſen moͤcht. 

Zum andern der Eleuation * oder — des 

Sacraments halben laſſen wir vns auch BEN das «8 
aus 

) Dieſes iſt eine vortrefliche Erinnerung, die man in 
den damaligen Zeiten kaum haͤtte vermuthen ſollen, 
in unſern Tagen aber faſt gaͤnzlich aus den Augen ge⸗ 
ſetzt wird. Dieſe Theologen wollen nicht, daß man 
die geſtellte Kirchenordnung fuͤr unverbeſſerlich gut, 
oder jede Veraͤnderung, Verbeſſerung und Zuſaͤtze, 
bie Zeit und Umſtaͤnde nothwendig machen / fuͤr ge⸗ 
faͤhrlich und unerlaubt halten ſolle. 

*) Dieſe Elevation blieb doch noch, ſo wie in dem 
Saͤchſiſchen Kirchen faſt zum Trotz Carlſtadts, der 

ſie bereits in Abweſenheit D. Luthers zu Wittenberg 
abgeſchaft hatte, auch in der Nuͤrnbergiſchen Kirche 
bis auf das Jahr 1543. in welchem ſie endlich als 

eine paͤbſtiſche manchen Irrthum veranlaſſende Cere⸗ 
monie durch Veit Dietrich abgeſchaft wurde. Er 
berichtet dieß Johann Heß Predigern in Breslau, 
in einem Brief, ber in ben Monum. piet. et litter. 
P. II, p. 44. fiehet , ba er am Ende fchreibt: nun- 
au mihi probatum eft, quod interroganti Witte- 

bergae 
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aus der Kirchenordnung gethan werde, Jedoch ift ons 

beſchwerlich darein zuuerwilligen, das man ſolt die Ele⸗ 

uation allenthalben der vrſach Halb erzwingen, dag durch 
anſchawung des Sacraments die Chriſten deſter mer erin⸗ 

nert werden, das leiden Chriſti zu betrachten ıc. dann die 

erinnerung ſoll geſchehen durch die predig vnd wort des 

NMachtmals, und nit durch die Eleuativn des Sacraments, 
welchs von Chriſto zu eſſen vnd trincken verordnet iſt/ vnd 
mit ſolicher ordnung gebraucht zur erinnerung fuͤrdernus 
gibt. Darumb iſt vns gefellig die Eleuation frey zu af 

ſen, und wo ſy vnnterbliben, das ſy nit wider aufge 
‚richt, wo ſy aber bliben , das ſy a auch bleiben 

moͤg. | 

Zum dritten den Bann betreffend , Hören wir gank 
ongern , das der Bann bei vilen Perſonen heſſig vnd 
dem weltlichen Negiment nachteilig angefehen wird, dann 

das iſt wiffentlich, das der Bann von onferen herrn Jeſu 

„ 

Chriſto auffgericht, und von den Apofteln , fonderlich von 

Paulo in der Kirchen gebraucht iſt worden. Go ift auch 

das milfentlich das das weltlich Regiment von Chriſto 

beſtettigt, vnd von dem heiligen Paulo auff das hoͤchſt 

auffgemutzt iſt, mie moͤcht es dann komen, das baide 

Chriſtus vnd Paulus etwas ſolten auffgericht vnd ge⸗ 

braucht haben, fo dem weltlichen Negiment nachteilig we⸗ 
re, das ſey ferre, das ſolichs ſolt Chriſto vnd Paulo 

— werden + Aber vnſers erachtens iſt der Bann 

— Kz mer 

bergae reſpondebatur ‚in odium Caroloftadü reti- 
neri hunc morem. Man vergleiche biemit meine 
Nachricht vom Leben Veit Dietrich ©. 99. 
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mer ein fuͤrderung, vnd ein groſſer behulff dann ein nach⸗ 

teil des weltlichen Regiments, vnd wuͤrdt die Mayeſtet 

der weltlichen Oberkait nymmer ſo beſtendigklich geeret, 

vnd in Chrifte-onferm Herrn gefoͤrchtet, als wann der 

tirchen Bann in ſeinem gebuͤrlichen Brauch gienge, wie 

ſolichs mit vilen vrſachen angetzeigt möcht werben ‚fo 

wir yetz, dieweil man nicht daruon — will; von 

Hure wegen unnterlaffen. — | 

Jedoch, , wie yetz die fachen ber Kirchen ſteen, ſo iſt 

es nit moͤglich, das der Bann moͤg ordenlich vnd nuͤtzlich 
gehalten werden, vnd moͤgen derhelben wol leiden, dag 

der Artickel vom Bann aus der Kirchenordnung gethan 
werde, dann es ſoll nymant offenlich in Bann erkennt 

werden, es geſchehe dann vnd. befenne frey fein oͤffenlich 

ergerlich mißhandlung, oder ſo er des verlaugnet, das 
er rechtlich mit zeugen vnd kundſchafften vberwunden vnd 

des Laſters ſchuldig judicirt ſey. Nun aber iſt die Chrifilid) 

freiheit (wir wolten yetz lieber fagen frecheit ) dahin 

‚ Ehomen , das gar nahe nymants ſich vor der empfas 

bung des Sacraments ill anzeigen, vnd die Priuata 

Abfolutio „ welche doch den beſchwerden gewiſſen noͤtig 

iſt, gantz verachtet wuͤrdt, ſo will auch drr groͤſt Hauff 

von einem Kirchendiener jnnſonderheit nicht exmanet oder 
guͤtlich geſtraffet werden, ſonder es geſchehe wie heimlich 
es wöl, fo rufft man es für ein ſchmach vnd freuel 

aus, das vns nicht wunder nymbt, warumb die Biſchoͤff 
vnd Pfaffen bishiehere vnermanet vnd vngeſtraffet haben 
ſein wollen, dieweil wir doch erfaren, das die weltlichen 

die ſtraf ber Heanbiene , bie — Ambts halben zu 

thun 
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thun ſchuldig ſein, vill weniger leiden moͤgen. Darzu, 

dieweil die Biſchoͤff in einer Veindtſchafft wider das Euan⸗ 

gelion ſteen ſo haben die Pfarrer fo dag Evangelion pre⸗ 

digen, khein ordenlich kirchengericht, darin ſy rechtlich 

vber ‚die offenlichen laſter erfennen vnd vrteilen moͤchten. 

Darneben aber than man auch ſolich ſach vor dem welt⸗ 

lichen gericht, als vor welchen offt etwas khein ſtrefflich 

laſter iſt, das doch des Banns werdt iſt, nicht ausrich⸗ 

ten, noch vill weniger reumbt es ſich, das ein Pfarrer oder 

Kirchendiener aigens gewalts, fürnemens oder erkenntnus, 

ainichen fuͤr bennig offenlich ausruffe, darumb beduͤnckt 

vns, das in dieſer vnordnung nit moͤglich ſey, ein ordnuns 

| des Banns in der Kirchen zu halten. 

Nachdem aber dennocht der Bann ober Ercommunicar 

tion sur erhaltung Chriſtlicher Communion vnd Kirchen Po⸗ 

licey nötig iſt, vnd gleichwie khein weltlich commun in die 

leng beſteen moͤcht, wo auch nit weltlich ſtraff vorhanden 

tere, alfo wuͤrt auch die chriſtlich Communion oder Kirchen 

Policey nicht koͤnnen oder moͤgen ordenlich bleiben, man 

halte denn darbei ein ordenlich Excommunication oder Bann, 

© ſihet uns für nutz vnd nötig an, dag zuuor in einer 

hetlichen Refier etlich aus den fuͤrnembſten Kirchendiener, 

auch ſonſt aus dem Kirchenuolkh etlich fromm redlich ver⸗ 

ſtendig Chriſten erwelet, die heyß man gleich wie man woll 

Viſitatores, Superattendentes, Preſbiteros eccleſie, Judices 

rerum eccleſiaſticarum, ober ſonſt wie man will; deren ambt 

ſolt ſein, in den ſtrefflichen laſtern, ſo des Banns wirdig 

ſeien, zu vrtailen, Item die Kirchenordnung handzuhaben, 

— in ee ju erkennen, und andere, fo zu der Kirchen 

Police 
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Policy gehört zu adminiſtriren. Dann wo ed nit ge⸗ 

ſchicht, ſo achten wir der offenlich Bann moͤg nit ange⸗ 

richt werden, vnd beforgen, bie geftellte Kirchenord⸗ 

uung werde mer ein vnordnung fein, dieweil mortuae leges fi- 

ne uiuis legibus nymmer khein beftanndt haben, vnnd hiebey 

bedencken wir, dag, bie oberfeit fo bie firchenpolicey verhin⸗ 

dern, damit der Bann nit ordennlich auffgericht vnd gehal⸗ 

ten werde, ſolichs vor Got nit veranntworten mög, vnnd 

ſich aller vnordnung auch vngeſtraffter laſter, ſo ſich von 

wegen der vnnderbleibung des Banns I zutragen, tailhafß 

tig machen. 

Weiter haben wir die New corrigiete Kirchenorbnung 

gegen ber vorgeftellten conferiert, und befinden darinn auch 

etlich ſtuͤck, ſo vnnſers beduͤnckhens woll zu peſſern weren. 

Nemlich wie hernach volgt. 
Er 

en Diefer Punct blich doch aus der Kirchenordnung — 

ſo ſehr die Marggraͤfiſchen Theologen mit Oſiandern 

uf die Beybehaltung des Banns drangen. Nuͤrnberg 

fuͤrchtete, nach und nach in das ehemals zu hart gefuͤhlte 

und nun erſt abgeſchuͤttelte Joch der Geiſtlichtelt das 

durch wieder zu fallen. Daher mag vielleicht die Klas 

ge Dietrichs rühren, wenn er an W. Link fchreibt: au- 

dio, abfolutam ueftram ceremoniarum formam. Sed 

nondum eanr hic uidimus. De qua cum omnes gaude- 

remus mirum in modum, audimus tamen bonam Senatus 

partem non candide eam wel probaffe uel in lucem - 

edi curaſſe. Sic conueniunt Chriftus et Baal, uerbum 

Dei et fapientia mundi, praedicatio gratiae et mercatura 

omnium uitiorum nutrix. Quodfi ſuum honorem uer- 

:bo et eius miniftris non dabunt noftri, actum eft de 

tam pulchra republica. Verpoort, Analecta facra p. 73- 
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Erſtlich am fünfften blat werden die menfchenfagung, 

on vnnterſchid, gemeldet; und dieweil man bie faßung der 

weltlichen Oberfeit auch darundter verſteen möcht, fo fihet 

uns für gut. an, dag der Artickel von menfchen Lere, den 

Dfiander in feiner ordnung begriffen, und fein klerlich den 

onterfchid der menfchen leer angezeiget hat, Pe und 

verleibt werde, 

: Am Eylfften blat ſteen dife wort, Cond obgleich geirrt 

were, fo ligt nichtg daran) Nun bedencken wir, das aus 

diſem woͤrtlein, Irren, vill Diſputation, Zanck vnd freuel 

entſpringen moͤcht, Darumb achten wir, das es peſſer were, 

das Sye heraus gethun wuͤrden. 

Am Zwelfften blat were vnnſers beduͤnkens gut, das der 

ganntz $ Es haben auch fonnft 2c. gang auffen blib, Dann 

baid Kirchendiener vnd Hebammen deſto onfleiffiger vnd 

leichtfertiger das Tauffen handeln wuͤrden, vnd gedenckhen, 

es were nit hoch daran gelegen ꝛc. 

Am vierzehenden Blat bedenden wir, ob dife wort 

Connd je auffs vleiſſigiſt pflegen) ausgelaffen möchten wer⸗ 

* den, zuuerhüten mancherlei | fo vnter den meibern 

entfieen-möcht. 

Am finfzehenden blat ſollen die wort (Recht oder 

vnnrecht damit vmbgieng) auſſen gelaſſen werden, diſputa⸗ 

tion zuuermeiden. 

Am 23 blat ſollen bie wort Cauff diefe weiſe redt auch 

Auguſtinus, was beraitſt du die zeen vnd den bauch, glaub 

allein, ſo haſt du ſchon geeſſen vnd getruncken 2 auſſenblei⸗ | 
| ben. 

*) Diefe Worte blieben zwar. weg, aber hingegen ſtehen 
folgende bedenkliche Worte in dem Capitel vom Abend⸗ 

mal 
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ben. Dann obwol Auguftinus recht fchreibt, yebod) weil dis 

fer fpruch on meiter erclerung bie fleet, fo möchten ſye den 
genaygten zu Schwermerey vrfach geben, das Sacrament 

zuuerachten, vnd allein niit dem is Em prangen, 

wir je gewonheit. 

Am 26 blat follen die wort bei dem 1. verzaichent vnd 

vnterſtrichen herauſſen bleiben. 

Am 26 Blat wuͤrdt gemeldet, von einer Ref, die man 

alle tag in fletten vnnd groffen Slecken halten fol, und ob 

‚nit Communicanten vorhanden weren, dag man dag Nachts 
mall Chriſti Herauffen ſolt laffen, und fonft ale Stück der 

Meß mit Flaider, fingen, vnd lefen hallten. Nun haben wir 

. vor difer Zeit bey diſem Artichel onnfer gutbeduͤncken ange 
‚zeigt, dag ung für nuͤtzlich anfehe, alle tag Lectiones, Pres 
dig, gebet, Letanie, vnd gemeine Chriftliche gefenge zu hals 

ten, und bieweil bei folichen flächen die recht Meß, nemlich 

das Nachtmall Chriſti nit gehalten wuͤrd, fo fol auch khein 
Meßgewandt fonnder fonft ein gemonlich eerlich kirchenkleid 
gebraucht merden, mie dann diefelb verzaichung lautet, 

. Nachdem man aber yetz widerumb jnn der Kirchen ein Meg 
on Nachtmal fo onnter dem Babftumb Mifa ficca, Ein truck⸗ 

ne Meß genennt ift worden, auffrichten will, fo koͤnnen und 

mögen wir mit gutem gewiſſen jn kheinen weg darein verwil⸗ 

ligen. Dann wir können khein orfach finden, mwarumb for 

| u . lich 

mal Blat XL der erfien Ausgabe in Folio : Wider fol 
liche yrthumb (nemlich der Schwärmer) follen fie 
flleyſſig handeln in den Predigen, end die leut dahyn 

weyſen, bag fie dem wort Gottes glauben, wenn es 
gleich wider die vernunfft iſt. 
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lich Mifla ficca, ein Meß on nachtmal gehallten folt werden, 
one diſe vrſache, Nemlich das hiemit dag vollk jun die firchen 
gereytzt und von megen bed Wercks der anhoͤrung und Zufes 
hung derfelben Meß defter frummer würde, Aber vnſers bes 
daͤnckens würde dag Volk vill mer durd) die truckne Meß 
aus der kirchen veriagt, dann darein gerayßt, als diejhenis 
gen, fo aus onnterrichtung des Euangeliumbs ein onlufi und 

verdruß aus den onnügen vermainten Gotsdienften jn der 
lirchen gewunnen haben, und ob ſchon etlich barein giengen, 
das Sp von wegen deſſelben Werckh defter frommer wir 
ben, So ift doch diſes ein vnchriſtliche gottlofe maynung, 

dann Iheſus Chriſtus, wie Paulus fchreibt, und die gantz 

heilig: Schrifft bezeugt, ift allein onfer Frommkheit vnd ges 
rechtigfheit, Alfo das man glaub,- onfer unfrommfheit und 

vngerechtigkheit ſeye vnns durch Jeſum Chriftum verzigen. 

vnnd nachgelaſſen, vnnd haben durch denſelben ein gnedigen 

Vater jm Himmel, wiewol nun in der truckenen Meß etlich 

Lectiones vnd gſenng gefuͤrt werden, daraus man zur ers 

kanntnus Chriſti kumbt, vnd den Glauben in Chriſtum 

ſterckt, vnnd erhellet, yedoch dieweil man fo hefftig dringt, 

auff ein Meß vnnd Meßgewandt, fo iſts ein gute vermue 

tung, das man hierinn nicht die leer, daraus der Glaub 

fombt, vnd erhallten wurd, ſonder fuͤrnemlich das Werkh, 
das man ex opere operato deſter frommer werde, vermainet 

vnd ſuchet, oder ſunnſt ein Spiegelfechtung oder geſpott aus 

der waren rechten Euangeliſchen Meß machen vnd halten 
wurde, darumb wiſſen wir in Miſſam ſiccam nicht zu willigen. 

j Auch ſo iſt die truckene Meß vnnter dem Babſtumb al⸗ 

lein in der Nott, vnd fuͤrnemlich in Stifften gebraucht wor⸗ 
den, 
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den, Soll man nun yegund jn ber kirchen Miffam ſiccam 

teglich zu halten, auffrichten, So würd man gröffere gleiß⸗ 

nerey vnd Aderglauben mit derfelben Meß anrichten, dann 

onnter dem Babſtumb daran gehangt were. 

So ift eg den Kirchendieneen etlicher maß beſchwerlich, 

das Sy ein Meßgewandt beider Communion anziehen: vom. 

wegen bed Bebjtlichen Grewls der bißhere ann dem Meßges 

wandt *) vnd der ganngen Meß gehangen ift, vill befchwerlis 

cher würde, es jnen fein, das Meßgewandt one Communion. 

ja one alle not oder nuß anzuziehen. 

Bund fo alfo große Neuereng binber * Deep 

wandt fiecket; wie man fürgibt, marumb ziehen e8 die Pre⸗ 

dicanten auch nit an, fo fye predigen und verkuͤndigen das 

wort Gottes, dieweil doc, das Predigen ein notwendig 

ſtuͤck der kirchen iſt, ond mit aller Reuerentz volnbracht ſoll 

werden. 

Kuͤrtzlich, will man das volk durch Götliche billiche 

mittel zu dem firchengang gewenen, fo muß es gefchehen, 

durch Predigen, Leßen aus ber heiligen Schrifft, Beten, 

Chriſtlich Singen, vnd Sacrament raichen. Diefe Mittel 

find von Got eingeſetzt vnnd verordnet, das Bold jn die 

Kirchen zu ziehen. Aber das Werkh vnd der vermaint Go⸗ 

tesdienſt der truckenen Meß ber maynung angericht, vnd ges 

halten, das man bie Lewt dardurch frummer mach, iſt vnn⸗ 

ter. 

N Die Meßgewaͤndter find in der Naͤrnbergiſchen Kirche, 

ſowol in der Stadt als auf dem Lande, bis jetzt noch 

im Gebrauch. Ja in Herſpruck halt ſo gar. ber 

Paſtor an den groffen Feften im Meßgewandt die Pre⸗ 

digten, das mit vieler Beſchwerde verfmäpft iſt. 
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ker bem namen ber feömbben göter allenthalben yon otver 
worffen Dann wo ſich ainer nit durch die vorerjellte mittel 

jun die tirchen raytzen laſſen wid, Sonnder will allein durch 

Miſſam ſiccam hinein getzogen ‚werden | ber: hat on zweiffel 

ein Aberglaubiſche Maynung i in feinem fürnemen „und ach⸗ 
tet freilich mit der Zeummeheit Chriſti ſonnder allein die 
Frommtheit ſeiner Werth vnnd Gotesdienſte. Derhalben 

bedenkhen wir, das der Artickei de Miſſa ſieca herauſſen 
bleiben ſoll, vnnd dafür gefegt werde, bas man am Werck ⸗ 

tag ettwag aus ber heiligen. Schrift If, Predige , Singe, 

vnd gemain bette halte inn eerlicher kirchenlleidung ober 

Chorrock, wie eing yetlichen orts ; gelegenheit erleiden will. 

Am 35. Blat. Vide in ad fäcie, uelscdenibon En 
ne 

— Ars EN 

Am 35. Blat ſoll die "olrgeicheht, Rubrie & Beh 
bleiben, vnd dife wort bar fen. Noch der Piedig ‚tod 
volgen das Abentmall a en 

A, m, : y.g IN J ef 5 

Am 37. Bat‘ Vide de exhortätione, yisaat Kurse Ann 
| Zr Blat folen. bie, Kertg »meldher:eir labgek detzt 

wort iſt, und dag vollendet Efaie 10. auffen bleiben, dann 

diſe wort torquirt feyen. 

Vnd befchließlich , wiewol wir befinden, das die ver⸗ 
zaichent Kirchenordaung üoch vill zuſttz leiden moͤcht, Nem⸗ 

lich von der Ernennung der Feyrtag, von dem Catechiſmo, 

das man einen gemainen ordenlichen Catechiſmum ſtellet, 

Item, wie man es jn der korwochen hallten ſolt, vnd vill 

anndere Stuͤck, auch diſe Kirchenordnung khein ordnung 
it, Miſcell. 2. Samml. N bleis 
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bleiben khan oder mag, on angrichte Kirchenpolicey, on 

jer den perfönen der Kirchin , Nemlich das etlich zu Viſita⸗ 

tors oder Superattendentes, oder Judices rerum eccleſiaſti⸗ 

carum, oder Capituln ſtattlich verordnet wuͤrden wir 

auch allwegen hetten moͤgen leiden, daB man ein oder 

zween dapffere verfienndiger menner gen Wittenberg abgefer⸗ 

tigt hette, daſelbſt alle Sechſiſche Kirchenordnung zuer⸗ 

funbigen, auffjuzeichnen , vnd darnach ſich darinn zuerſe⸗ 

hen, das man jn vnſers gn. herrn Landtſchafft ein gleiche 

ordnung/ ſo vill muͤglich mit den Sechſiſchen hielte, die⸗ 

| weit wir doch einerlei leer mit jnen ſeien, Vedoch haben 

wir vorhin auch yetz vnnterlaſſen, newe Ariikel zu der ge⸗ 

ſtellten Ordnung zu. ſetzen, damit wir nicht vrſach geben, 

vill zu diſputirn, das dardurch die auffrichtung der Ord⸗ 

nung jnn die lanngen Kiſten gefpilet wuͤrde. Und wann 

allein der Ariickel von der truckhen Meß herauſſen bleibt, 

fo | laffen wir vns wit mißfallen , das fonft die Drdnung D 

wie fie newlich geftellt , und geendert if, jm Namen gotes 

auffgericht werde, auff das doch die ee poly eine 

ur 127 aeg ——__ 
7 
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Bedenken Melanchthons. 



Die beiden erften Bedenten find vom Melanchthon auf 

Verlangen des Magiftrats zu Nürnberg etwan im S. 1525 

geftellet worden. Eine einzige diefe damals bey ber Reforma⸗ 

tion fehr wichtige Sache erläuternde Stelle finde ich in einem 
Brief Melanchthong an Hieronymus_Baumgärtner Tom. 
Lugd. Epp. Mel. p. 50. die id) hier beyfüge: Mitto meam fen- 

tentiam de Ecclefiafticis reditibus, quam tu ita demum exhi- 

bebis, fi tibi probabitur. Nam de parte fuperiori quaeftionis 

fnros pronuncio, eaque de re omni Iureconfultos confului. 

Scis meam de non mutändis ritibus facris fententiam, poft- 

uam ea funt antiquata, quae poterant conicientias laedere. 

Reliqui mores, qui fuperfunt, xaxa eioır duneınera, (Mala 

funt bene pofita.) Scis autem efle in prouerbio religiofe 

profecto dietum : 70 wanor iv xuuevoy um Kirn Taov (malum 

bene pofitum non mouendum efle.) . % 

Das dritte, Bedenken ift ohne Zmeifel noch vor 1530 
an einen in berzoglich. Sächfiichen Dienften ftehenden Haupt 
mann geliefert worden. ie aber deflen Name geheiflen, 
zeigt die alte Copie, aus der wir es abdrucken laffen, nicht 
an. Man fiehet aber Daraus „bag Melanchthon damals den 
Gebrauch des h. Abendmals unter einer Geſtalt noch nicht 
0 heftig befiritten , fondern ihn noch unter. gewiſſen Ein⸗ 
chraͤnkungen erlaubt habe. In der erften lateinifchen Aus» 
gabe feiner Locorum theol. ſchreibt er: De Euchariftia iudi- 
co,non peccare ‚qui fcientes huius libertatis et credentes 

- alterutra figni_parte utantur. Auch in den von ihm geſtell⸗ 
ten. Churfächfiichen Viſitationsartickeln ift er hierinn nod) 
eben fo gelind. der lateinifch von mir beforgten Ausgabe 
p. 19. fagt er: Secundo doceant , quod ficut Chriftus infti- 
tuit , ut utraque fpecie utantur, itaque ſumendam eſſe utram- 
que fpeciem, Cyprianus ait, quod nec minimum difceden- 

dum fit a Chrifti mandato et praefcripto. Sed tamen fi adhuc 

aliqui infirmi effent, nec fatis eruditi, hi finendi funt fuae 
conicientiae , ut altera fpecie tantum utantur. Et hic do- 

cendi funt homines, ne alter alterum iudicet. Etwas meitläuf- 

tiger wird hievon in den deutfchen mit Anzeigung der Gründe 

©. 40 ff. gehandelt. . Noch bemerke ich, dag im erften Theil 
gr lateinifchen Bedenken p. 140 ein an Churfürft_von 

tandenburg in diefer Sache geftelltes Bedenfen vom Jahr 
1532 fiehe , bey welchem ber Herausgeber Pezel am Rand 
dieie Anmerkung beygefügt hat: Haec accuratius fequenti- 
tibus temporibus explicauit P. Mel. potius intermiflionem 

Euchariftiae confulens ad tempus , quam ufurpationem unius 
partis Euchariftiae, 
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Delanätbens Dedenken von den Sting f 
2. tole es bamit gehalten werden fo. 
ER bi Quaehio; | | | 

| ob man in chuidig ſey, den erben volgen zula ſſen loiche 

u Kennt ond zulit, die zu den Ceremonien geſtifft ſein, die ytzo 
geendert toerden dhweil vrſachen/ darumb ſolch Elemoſy⸗ 

nen geben ſind/ m gethan vnd geendert wurdt. 

Antwurt. 

Yntastia un zu reden von allten ſufftungen wo der ſtiffter 
tod iſt, iſt in diſer ſachen das allergewiſeſt, das die 

‚Erben vnndterricht werden, das. fie ſolche gutter, nit mit 

gutem gemwiffen vordern mogen, dann der fliffter hat ſie 

wiſſentlich dahin geordent, und den erben nit wollen volgen 

laſſen, darumb nun die erben kain gerechtifait mer dazu has 

ben, vnd dhweil der ſtiffter ſolche guttere hat zu gotsdienſt 
geordent, wiſſen je die erben nis, ob des ſtiffters willen 

gnug gefchehe;: fo die guttere der kirchen entwenndt wurden, 

dhweil die Kirch die wol gepraucht. Wiewol annders dann 

vorhin, vnd dhweil der erben ain gewiſſen hat von deß ſtiff⸗ 
ters willen, moͤgen ſie nit mit gutem gewiſſen ſolche guttere 

vordern. Weran nun das gewiſſen ain zweifel hat, hann⸗ 
delt es barüber. ettwas , F— geſchicht vr | wider gott. 
| * 83 TR ' Dann. 

* 
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Dann paulus ſpricht Rom. 14. Was nicht auß glauben 
geſchicht, ſey ſunnd. Das iſt, warann deß menſchen hertz 

ain zweiffel hat, obs recht oder vnrecht thue, vnd daruber 
furtfert, ſunndigt es. Nun konnen he die erben nit wiſſen, 

ob ſie deß ſtiffters willen thun; ſo ſie der kirchen die guttere 
entziehen, dann dhweil ſolche guttere zu gottesdienſt geſtifft 

ſein iſt ia zuuermuten, das der ſtiffter wolſt, ſolche guttere 
vil mer dahin gewendet hahen: So er beſſern geprauch ge⸗ 
wißt hett, diß betracht ain yder in ſolchem fall, fo wirdt er 

gigentlich ain zmeifel bey fi) finden, bag er wider ben wil⸗ 

fen deß ſtiffters ſolch gut moͤcht zu ſich reiſſen, dhweil er 

"nit aigentlic mwiffen mag , ob der ſtiffter ſolch gut hat wols 
len auf die erben mennden, wo me nicht bie Eeremonien 
dafur gehallten wurden, Raub Iſt vor der wellt wiſſentlich 
frembde guttere zu ſich zu reiſſen. Es iſt aber auch Raub zu 

ſich reiſſen ſolche guttere, daran ich zweifel, ob. fie mir gepu⸗ 
ren, oder nit, Sonnderlich dhweil ſolch gut zuerhaltung 
der armen angewenndt wurdt, Die got rechnen will, wo Inen 

die Elemoſt nen allſo aus dem halls geriſſen wurdt. Dann 
alſo ſpricht Salomon prouerb. 22. Beraube den armen nicht, 
dann got wurdt Ire ſachen richten vnd die ſo gewallt an 
Inen vben verderben. Das ſey geredt init vom Richter 
ſondern von den erben oder klaͤgern, das fie. dannocht ber 
trachten In was fahre fir ſteen wo fie in — awaſet 
wie angezaigt iſt die guttere vordern. g. 
Wie aber wo — Irs — ua * | 

| ade ſolche Dun = | 
— | 

Das — laͤfft in Befiguug weltlicher — 
aan vnd beftettige gmeing kanndrecht. wie — ſpricht 

om. 13. 
* 
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Mom. 13. Was geordent iſt, das iſt von got georbent, dad 
iſt, das: weltliche Oberkait vnd was fie ordent, zu recht 
ſpricht, gefüg macht, das ̟ ſey von got geordent. vnd fol 
ſolchs mit vndterthanikait vnd forcht gehallten werden, 

alls gottliche ordaumg. Num · iſt gemainer landsgeprauch, 

das legata Par conditionem nicht geendert werden wann 
ſolche conditis fellt ſouerrn das die Legata in ſimilem eow 

ditionem· gewenndt werden dauon die Rechtverſtendigen 

weitter wiſſen zu reden: Bt faolunt hue L. Legata M dead 
| miniffr. re, adici, pre.et L, Legatum ff. de ufüffulegser ki 

permu.' ff" de Publicis operfbus. Auch iſt ſolchs vmb frb 

dens willen vonnöten ‚dag die erben die: guttere nit anfal⸗ 
fen vnd ſo preferiptio von Fridenswegen ſonſt abprobirt 
wurde, wieniel mer ſoll fie hie gellten, dar wie wurd ſich 

ein reiſſen vnd lermen erheben, wo heber furſt oder herr das 
wider wollt haben, hat —* Eike: am u. den uk 
fern x. geben Haben, —— 

Das aber frid eich ; follen: bie —— —* 

pleiben, vnd ſoll · ain oberkait nit geſtatten ainem vyeden zu 

ſich zu reiſſen vnd gemainer not vnd mu nr u 
Ine gefeilt. ——— Pe ET BE 

Daũ wie wollt auch’ ain gemain segment * * 
erhalten werben) wañ nicht — — sachen di 
bey pleiben ſollten. 

Im aiten Deſtament hat got beiltetthems deeimas 
geordent, hat auch ſonnſt auffs volk ain zus geſchlagen 

zim Tabernackel, will man nun ben Kirchen entziehen, was 
fie ytzo haben ‚to volgt, das man dagegen muß Moſes oder 

— nei annemen, Dali es muß doch der kirchen 
824 koſſt 
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loſſt von Dem voic getragen werden, darumb iſts el wege 

man loß pleiben bey gegenmertiger: oxdnung / dann fie mag 

on lermen nit geendert werden. — — auch ain ——— 
— optima. er I et 

Diß fen. geredt von⸗ — E——— wo ber fiffter 2 
tob iſt vnd ſolche guttere In ainer obentait verwaltung fein; 
Wo aber. der ſtiffter lehet, vnd will nicht, willigen, dag _ 
man gegehne guttere annders geprauch daũ darzu er fie ge⸗ 
ſtifft hat, weyß ich nicht dauon zu diſputirn. Mich bedunkt 

aber, wie man nyemandt zwingen kan oder ſoll dem Babſt 
oder andern zu glauben. So ſoll man auch ſie mit den 

guttern laſſen ſchaffen, mas Jr gewiſſen leidet. Manchem 
gefellt mis die ennderung der Ceremonien. Manchem gefellt 
deß Bahſts kauffmannſchafft mit den Meſſen. Wie man 
nun ſolche nit zwingen kan, anders zu glauben, laß man 
Ine die guttere, dhweil fie furgeben, fie beſchweren Sir ge⸗ 
wiſſen, wo fie es zu ennderung ber Ceremonien geben, 

Ettlich irren auß bloͤdickait, die ſich exgern an ennderung 
der Ceremonien, dero daũ got geboten hat, zuuerſchonen, 
Ettlich aber verdammen eunderung ber. Ceremonien mit mut⸗ 
willen. Gegen denſelben iſt das Euangelion auch fo ſtolz, 

daß es kain Eleemoſyne von Inen will aũemen. Dann es 

ſpricht Salomo prouerb. 13. der gotloſen opfer ſey ain 
greule. Auch will paulus nit Elemoſynen nemen, wo mans 

wit willig gibt: 2. Corinth. g. Dañ er ſpricht allſo: Ich ges 
hiese euch nicht, ſonnder das begere ich auß ſorg fir ann⸗ 
dere vnd das ich pruͤfe, ob euer liebe vngefelſcht vnd hertz⸗ 
lich fen. Alls wollt er. ſprechen; Er vordert Elemoſynen 
Alls anzaigung warhaffter vnd hertzlicher liehe. Mer nun 

i 24 ſolche 
sh 
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ſolche liebe eg en vnd er —— dem — J 

ich nicht. 
cn Vnd ob man ſchon nad ber. ſcherpf ſolchen nit — 

dig were, dannocht radt ich nit, das man mit Inen hader, 
dhweil es ye Elemoſynen ſein, die do freywillig fein ſollen 
Wo auch ain ſtifftung nit in der oberkait hanndt were/ 

ſonnder in der Erben verwalltung, halt ich auch, das nicht 

gut were, on der erben willen daſſelb — dbweil 

nn vnfriden bringen möcht. 
A - Sie pronuneiat Philippus Melanchthon 

ceffurus etiam rectius :fentientium iu» 

Keen a, En 

— — 

Eben deſſelben Bedenken über:die Eeremonien, — | 
Dhweil in den Firchengepreuchen dasjhen iſt abgethan, 

das man on ſuͤnde nit hat moͤgen gedulden, ſind noch ettli⸗ 

che Ceremonien in diſer Statt vorhannden, alls nemlich, das 

man in den kirchen lateiniſch ſingt, vnd meßgewanndt oder 

anndere ſonnderliche klaidung gepraucht:, deßgleichen bie 
ordnung des geſangs in der kirchen, von diſem allen bil 
mein mainung. 

Erſtlich was bißherd iſt abgeſtelt worden, das man 

daſſelb nit widerumb auffricht, vnd hinwiderumb was noch 

vnabgethun, das man daſſelb pleiben laß. Dann paulus 

ſpricht. Biſt du in der beſchneidung berufft, ſo zeuch kain 

Vorhaut ıc. damit er maint, es ſey nutz damit man ſich der 

ordnungen hallt, die yehnzeiten im geprauch fein, dann durch 

ennderung der ceremonien werden die ſchwachen geergert 

vnd verurſacht ſich der kirchen zu enteuſſern, dadurch denn | 

| en — ie auch das m... vnd wort — nit 
orn. 
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horn. Es haben auch die Apoſtel vnd anndere: ſo auß 
den Juden zu dem Chriſtenlichen glauben ſind bekert wor⸗ 
den, die Juͤdiſchen euſſerlichen gepreuch gehallten, gleich Alls 
wann Ich in Frankreich were, wolt ich: mich auch auff Franz 

- zofifch Haiden ‚nit das Ichs gewiſſens halber thun muſſt, 
ſonnder das Ich mich anndern leuten. van — — 
we hielt. — 

Es will auch der heilig —** she, das Pr * | 

pebnung in der kirchen fey, die: ſich gemainlich zutregt fo 

bie firchen gepreuch geenudert werden. Dann allg offt ek: 

was wurdt veruent, wurdt das volk bewegt, ee dann eg 
in die gewonhait fompt, da Lauffen eglich zu, allain darumb, 

das es nein iſt, eftlich werben Irr, vnd ſcheuch davor, fo fie 

fehen, das es von etilichen vnbedacht wurdt angenonmen, 

vnd von anndern gleich fo vnbedacht unnd on verſtanndt 

verworffen, daraus volgen dann ziwitracht, ergernus vnd 

gots leſterung, vnd werben ettlich verurſacht, alle Burgerlie 

* ordnung geſetze vnd gut ſitten deſter geringer zu achten. 
DODhweil nun:die Ceremonien allain darumb ſind er⸗ 

— das das gemain vnuerſtannden Volck gewon in die 

kirchen zu geen vnd das Euangelion vnd was zu der ſelickeit 

gehoͤrt zu hoͤren vnd zu hertzen zu ſaſſen, dann das geſetz Iſt 

ain Zuchtmaiſter, wie paulus ſagt, ſo ſollen wir deß ge⸗ 

mainen Volcks ſchwachait nachgeben vnd ſolche Ceremonien 

gedulden, dhweil Jr dag volck dermaſſen gewonet iſt. 

Die fo Fein latein verſteen, haben dannocht vbung gnug, 

ob man gleich lateiniſch ſingt, daun ſie moͤgen die teutſchen 

predig and lection hoͤren, vnd ob man gleich aller ding 

teutfch fing, wurden ſie doc) nit alle mit fingen ober das 

wefung verſteen, es iſt en gefang gut für die 
fnaben, 
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Enaben,/ ſo zu der Lernung gezogen werden. Ich will auch 

hiemit die kuͤnſtlichen oder — geſang nit verworfen 
haben. u 

Hierumb bedeucht mich gurt, dad man in den Ceremo⸗ 
nien nichts mer enndert. Was abgethan were, das man das 
allſo ließ pleiben. Was noch ſtunde, das man das auch 

ließ ſteen. Dann fo dur in der beſchneidung biſt berufft, So 

zeuche kain vorhaut, ſagt paulus, wie oben gemeldt, vndt 

wollt got, das diß vberal in der Chriſtenlichen firchen wurd 

gehalten. Po aber dhweil am yeder ain befonndere meife 

furnimpt, vnd ainem yeden ſein geſang am beſſten gefellt, 
erheben ſich zwitracht und wurdt die liebe verletzt, das ger 

hort aber den predigern zu, das ainer dem anndern nach⸗ 

gebe, vnd ime auß liebe Beh ſo yers es nit yiber den 

glauben iff, 
Ich wolt auch laſt gern, PR uerre es on — — 

lich ergernis vnd Zurruttung mocht geſcheen, das die vilfel⸗ 

tigen Meß wurden abgeſtellt, dann paulus fagt; wer den 

leid Chriſti vnwirdigklich empfahe, der empfahe Ime ſelbs 

ain vrtail. Hierumb follen mir verhueten, das diß hoch⸗ 

wirdig Sacrament durch fo uil meß nit veracht geſchmecht 

oder mißpraucht werde. 

Vnd bedunckt mich gar nit not ſein, * man alle tag 
zwu meß hab fonnderlich. In den.Elsftern. Do dann mals 
her wider feinen: Willen vnd ongefchicht zum; Sacrament 
genotigt wurdt. 

Aber anſtatt der mehen mocht man dieſelben geit bo⸗ 
ras oder pfalmen fi ingen, darinn ſich die da ſingen vnd auch 
die zuhoͤrten obten. | 

Vnd fo meer pfarren wurden auffgericht, wer gut, dag 
man es allſo hielte dag niemandt fonnderlich auß ben junger 

Icuten 

4 
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leuten wurd zum Sacrament zugelaſſen, er wer daͤnn durch 
die diener der kirchen verhort, wie ex geſchickt were. 

Ich hab auch in diſer meiner ſchrifft vil vnderlaſſen, 
das ich fur vnnottig geacht hab das man dauon vil ſchrei⸗ 

ben oder diſputirn ſollt, wo aber meine Herren ettwas weit⸗ 

ter von mir begern bin > willig zu heder Zeit mein ‚gut 
bebunten anzu — 

8 Philippus Melanchton. ,. 

Eben deſſelben Schreiben an einen Hauptinann. 
> Mein williger dienſt ehrueſter geſtrenger Herr Haupt⸗ 
mann, Wiewol ich in E. E. fehrifft vermercke, dag €. E. 

ſich ſelbſt zimlich vnderrichten kan, hab ich doch E. E. ſo viel 

die zeit dißmal hat leiden EM wie en Antwort laſſei 

wollen. 

Vnd erſilich von der kirchen wolle E. E. das Exempel 
in Iſrahel anſehen, da iſt auch nur ein kirch vnd gottes volck 
geweſen, vnd ſindt doch oft die propheten wider die koͤnis 
vnd prieſter geweſen als Elias vnd andere, 

Nun haben die Propheten ihre ſchueler gehabt, aber 

fie findt-nit allein Eirch gemwefen, fondern im grojlen Hauffen 

haben viel frommer zur rechten Fiechen gehört, wie Gott zu 

Elia ſprach: dein kirch ift nit dag eufferlich mwefen end ce 

zemonien, fondern allezeit fo lang ‚die welt ſtehet, ift cin 

zechte tisch für und für,.da Gottes wort iſt, und rechter 

glaub vnd gehorfam. Aber diefe kirch ift ein Zeit reiner dan 

die ander, die lehr wird oft verdunkelt vnd hernach durch 

Gott wieder erflerelt und kan auch wol bei den Heiligen 
geprechen ond fen! fein, tie dan die Apoftel vor Chriſti 

aufierftchnug viel thoͤrichter Whan heiten, Wo nun Got⸗ 

tes wort iſt, da iſt Kirch, wie Chriſtus ſpricht: Oues meae 

yosem. meam audiunt, meine fo bösen meine ſtimme. 
| Darumb 
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Darumb find alle rechtgleubige und gottfürchtigen in ber _ 
zechten kirchen, ſie ſeien vnder dem Bapſt, oder bei den on» 
ſern. Es iſt kirch under dem Bapſt geweſen, aber vil ſtuͤck 
ſind ſchwach vnd vertunckelt geweſen, dieſelbigen artickel 
ſindt nun durch Gottes gnadt etwas liechter, da gehoͤren nun 

zu der kirchen alle fo ſolche Gottes wort vnd gabe zu beße⸗ 

rung brauchen, ſie ſindt vnder dem bapſt oder bei andern. 

Die vervolger aber vnd ſo Gottes wort verdammen, gehoͤ⸗ 
ren nit in die kirchen, ſie ſindt, wo ſie wollen, bei dem bapſt 

oder bei andern. So man nun fragt, warumb ſondert ir 
euch dan von der vorigen kirchen? Antwort, wir ſondern 
vns nit von der vorigen rechten kirchen, Ich halte eben 

das, welches Ambroſius vnd Auguſtinus gelehret haben, vnd 

bie vorige kirch, das iſt alle gotfuͤrchtige vnder dem bapſt, 

nemen auch zu danck an, den vnderricht der in vielen’ arti⸗ 
ckeln itzundt gefehehn ifi, ob fie gleich noch im eufferlichen 

gebrauch mit ben cercmonien nit. gan gleich. find. Alſo ift 

und bleibt ein rechte einige Fisch, obgleich diefelbige ein Zeit 
reiner ift denn die ander. Das wir aber den bifchonen nit 

gehorfam feindt, hat viel entfchuldigung. Erſtlich vervol⸗ 

gen fie: die rechte lehr, nicht allein in einem fondern in vie 

len artickeln, wie oͤffentlich ift, vnd ermdrden die Chriſten 

berhalben. Zum andern hat ber .eufferlich Gehorſam fein 

maß, vnd machen menfchen fagung, nit kirchen, das ein 

prieſter ehlich wirdt, wider feines bifchong gepott, damit iſt 

er nit von der chriftlichen Firchen abgefallen. So findt 
‚ wir erboftig, alzeit zum gehorfam, mo fie und wollen 

annemen, das iſt, Gottes Wort nit vervolgen. Weiter 

fragt man, iſt zuvor kirch geweſen, ſo khan das verbott von 

veyder geſtalt nit vnrecht ſein, Antwort, obgleich rechte 

kirch 
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fisch iſt und bleibet, fo ſeindt dennoch auch gebrechen darinn, 

Item es ſindt nit allein bie Biſchoue, die kirch, es ſindt auch 

noch viel groſſer vnd greulicher gebrechen in der kirchen ge⸗ 

weſen, vnd werden noch verteidinget, denn das verbott von 

beider geſtalt, bie meß fuͤr die toden iſt viel ein grauſamer 

mißbrauch, Item vnrecht vertrauen auf eigne erwelte Got 

tesdienft ohne Gottes Beuelch, Item der mißpraud; mit dee 

Beicht, der heiligen dienft, vnd anders, das ich nit zelen will. 

Wer nun beider:geftalt braucht chriftlich ‚ ber thut fich 

nit von der alten kirchen , hats doch die alte Firch alſo gehal⸗ 

ten , fondern left ein Mißprauch fallen, der in der kitchen eins 

geriffen ift, Wer da lernet fein Vertrauen feggen off Chriſtum, 

ond ſucht alfo durch Chriſtum vergebung feiner ſuͤndt nit vom 
wegen eigner wirdigkeit, der felt nit von der rechten fische , 

fondern left ein mißprauch fallen. Be, 
E. €, wolle nit fo hart auf diefem argument etzen, ‚bie 

firch hat diß oder dag gethon, darumb kan es fein mißbrauch 

fein, Dañ man folle kirch vnd werk nach Gottes wort richten. 

Vnd in ſumma ich bin durch gottes genadt nit von der alters 

hriftlichen kirchen gefallen, will auch durch gottes genadt bey 

der alten chriſtlichen kirchen bleiben vnd ſeelig werden, dane⸗ 

ben will ich gleichwol keinen frommen Chriſten helffen ver⸗ 

volgen, der ein mißbrauch ſtrafft, es werden allzeit in der 

tirchen mißbreuch vnd ſtraf ſein, dann das Euangelium ſtrafft 

allezeit falſche gottesdienſt vnd gottloß weſen, fpiritus fan 

ctus arguet mundum. des = 

Das fei auf dißmal in der eyl genug von der hriftlis 

chen lirchen, dan ich hoffe, ihr vernemer genugfam, wie ic) 

firch vnd vervolger von einander vnderſcheidt, Item das bie 

firch ein Zeit reiner ift denn die ander, das misbreuch firafı 

fen fei nit von dee: kirch abfallen. > 333 56 
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Ob nun ein jeder ſchuldig ſei beide geſtalt zu nemen, 
diß iſt eine beſondere Frag, vnd ich laſſe es noch bei meiner 
vorigen autwortt bleiben, mir hat auch die perſon dauoen 

ihr meldet angezeigt, ſie hab meine ſchrifft dauon verloren, 
vnd begert, ich wolle dieſelbige meinung wiederumb deutſch 
ſtellen, das ich zu thun zugeſagt hab. Und fage erſtlich viel 
artickel ſind noͤtig als welche die lehr betreffen, das ich 
wiſſen foR, dag wir vergebung der fünden vmb Chriſtus 
willen erlangen, durd) glauben, nit von wegen eigner wir | 

digkeit, Item welche Werck Gott gefallen, vnd warumb fi € 

| gefallen , ob mir gleich noch ſchwach vnd unvolllommen 
f nd — 

Solche Articel muß ein iebder Ehriſt wiſſen vnd halten, 

dieweil auch Chriſtus beide Geſtalten geordnet zu geben, fort 

ein Chriſt wiſſen, daß ſolches alſo geordnet iſt, Aber dieweil 

dieſes ein ceremonia vnd eußerlich werck iſt, ſo hat es in 

vielen ſachen ein Difpenfatio, als exemplum: Em Chriſt in 

einem Landt, da er nit beide geſtalt haben möcht, mas ſich 
geprauchen der einigen geſtalt. — 

Ich will E. E. ein exempel erzelen, das ſich diß jan 
zugetragen, Zu Delinzfch iff einem armen Weib wegck gepot⸗ 
fen, die Finder gehabt, und einen mann, dem doc nit wegck 
gepotten, dann er hat die alte weis gehalten, Nun was er 

nit zufriden, daß das weib wegk ſolt: da hab ich gerhaten, 

ſie ſolte bei dem mann vnd kindern bleiben, vnd ſolt dieſes 

werck hoͤher achten, denn beide geſtalt, denn Gott will 

mehr haben Lieb dann opfer Matthei amyg. Sie iſt dieſen 

dienſt ſchuldig ihren Kindern geweſt, dazu ſie Gott mehr 
verpflicht hat, dan zu den ceremonien. In dieſem vnd viel 

uehr fellen rhat ich alſo, und will ob Gott will in ſolchem 
fal 

I" 



176 VI, Melanchthons ‚Bedenken, 

fal nit anders rhaten. So einer in einer pfarr iſt, da er 

nit beide geſtalt haben mag, will ich nit rhaten, das er von 

Weib, vnd Findern lauff/ vnd die verpflichtung zur ceremo⸗ 

niq boͤber achte, dann es beift, mifericordiam magis uolo 

uam facrificium. So mag aucy einer zufriden fein mit, es 

ner geſtalt, da im in ſeiner pfarr nit beide wirdt gereicht, vnd 

der feyl an im nit iſt, dann man Chriſtlich freyheit wol ver⸗ 

ſtehen vnd im fal der Lieb vnd not geprauchen. Das aber 

gedacht wird vom bekennen, da ſehe ein jeder zu das ehr nit 

helffe zur vervolgung rechter lehr, Item ſo er gefragt wirdt, 

das er dann getroſt antwortt vnd bekenne, che man fragt, 

darf man nit antwortten, dann Petrus ſpricht: patientes 

ſecundum uoluntatem Dei, wann Gott will ſollen wir leis 

‚den, follen nit ungefodert darzu Lauffen. 

Aus dieſem allen hat E. E. mein: trewes vnd einfeltis 

ges bebenfen von der kirchen vnd brauch des Saeraments. 

Gott troͤſte E. E. ſeliglich. E. E. wolle mir das eilent ſchrei⸗ 

ben zu gut halten, vnd ſo E. E. weiter hievon mit mir di⸗ 

ſputirn will, will ich ſo viel ich a gern. Tagen. Gott bes 

war €. €. — 

— — | 

ebilippus melanthon. 
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Der Lefer hat mit mir bie Bekanntmachung’ diefer Edeh\ 
shännifchen Briefe meinem verehrimgsmerthen Freund Herru 

ESuperintenbent Schnitzer zu Neuſtadt an der Aiſch; zu dam⸗ 
ken, der ſie mir, da ich ihn im Herbſt des vorigen Jahrs be⸗ 

ſuchte, und einige Tage auf das angenchmſte bey * — 

fe, zu guͤtigem Gebrauch) uͤberlaſſen Hat. 42 

Es ſind derſelben 24,in den Jahren 1727 Sie 1732. ge⸗ | 
fchrieben, und alle an den feel. Lerde,i damaligen Königlich: 
Schwediſchen Geſandſchafts / prebiger i in Wien, gerichtet, der 
Hor einigen Jahren als Superintenbent zu — Ben 
ſtadt verfiorben iſt. 

Sie enthalten — bishe — TINE Nachrichten von 

den juͤngern Jahren dieſes beruͤchtigten Edelmanns, ‚ von ſei⸗ 

nen Anverwandten, von feinen Gef innungen in der Religion, 

in welcher er damals noch fehr eifrig war ‚und faſt zu groß 
fen Hang gegen den Pietiſmus zeiget, u. a.m. Es erhellet 
aber auch aus dieſen, zumal ſpaͤtern, Briefen nicht undeut ⸗ 

lich, wie mich duͤnkt, daß Edelmann vielleicht nicht der Geg⸗ 

ner tinferer Meligion ‚und nicht der Feind des Prieſterſtandes 

wuͤrde geworden ſeyn, wenn er eher eine gute Befoͤrde⸗ 

rung erlangt, und nicht zu lange ohne Brod in betümmerten 

Umftänden hätte leben muͤſſen. z 

Ich werde einige Briefe ganz liefern aus andern aber 
nur dag wichtigſte auszeichnen. Einige wenige Briefe ſind 
in lateiniſcher, die uͤbrigen alle in deutſcher Sprache geſchrie⸗ 

ben. Da mir nicht bekannt iſt, daß Edelmann ſonſt etwas 

lateiniſches geſchrieben habe, fo will ich gleich einen von dies 

fen, um feinen Tateinifchen Styl kennen zu lernen , bier ab» 

denden laſſen, vorher aber noch das Urtheil, welches der 

Ma Der, 
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Aeilic. keine gewiſſe und ſtehende Maximen haben, tonnte 

nicht lange bey einer Glaubensparthey bleiben. Er ward alſo 

aus einem Inſpirirten ein Spoͤtter des Chriftenthums und 

der Religion uͤberhaubt. Er hatte viele Jahre lang teinen bes 

fländigen Wohnfig. In Neumied ſchuͤtzte ihn zwar anfänge 

‚lich der Graf, doch muſte ex fein Glaubensbefennsnig dem Kon ⸗ 
fiftorio einreichen, und da er esdrucken lieg, fo entflobe er dem 

gräflichenZorn, begab ſich! nad) Braunſchweig, Hamburg und 

Altona, endlich aber erwaͤhlte er ſich Berlin zum Ort ſeines 

Aufenthalts, wo er auch bis an ſein im J. 1767. erfolgtes Les 

bengende blieb. Sein Reben war abwechslend glücklich und 

Ä ungluͤcklich. Doch gieng es ihm durch die Nuterſtuͤtzung, die ihm 

der iunge Herr von Steinberg angedeihen lies, groͤſtentheils 

gut. Er wohnte faſt immer auf dem ſogenannten Weigenand ⸗ 

ſchen Weinberge vor dem Thor, wo er ſeine Schriften verfer · 

tigte, und von vielen und angefehenen Berlinern beſucht wur · 

bg. Er mar im Umgang ungemein artig, herablaſſend und. 

dienftfertig ; drang keinem Menfchen feine Meinungen auf, 

fieng auch niemals das Geſpraͤch von Religionsfachen an und 

gab nur kurze und umperfängliche Antwort, wenn m er ſeinen 

Mann noch nicht tannte. 

it nee eV 

— 
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Vir plurimum reuerende, 

Patrone, omni et honoris et. amoris cultu profequende, 

“ dor 

8. per fupinam prorfus et penitus incredibilem incüriam, 

Tecum, quod anxie exfpectaui, coram colloquendi abfein» 

Aitur occafio, Sed quid mirum ubi inueterata iam proprũ 

fuorumque commodi negligentia occalluit? ubi, liceat ita 

barbare loqui, magno ſub faptentiae uelamine delitefcens 

$OLISIBIPLACENTIA dominatur ? Facillimo omnino ne 

gotie, Te, Vir admodum reuerende, in urbe Sancti Uyp· 

politi, adire potuiſſem, auri fi facra fames hoe non impe- 

Auiſſet. Sed transeat et hoe cum eaeteris. Ego ſane, fe 

ria animi confideratione perpendens ftatum noſtrum, inc 

Yugnabili feilicer ſecuritate nuniwiin , temperäre mihl uix 

pofum, quin cum beniuolo Saluatöre exclamem: O1 fi feis 

yes etc, Inftat namque, quam Deus tämen benigniflime auer- 

gar, certäs ob cauſas, mors Muſtt. mei Pätroni , quia de- 

Bilis ipfiis waletudo quotidie in peius rult, et vae tune- 

non optatiue fed dolente non niũ animo, ipfius pofteritati, 

His itaque omnibus rite conlideratis, mihimet ipfi eſſe pro” 

fpieiendum ſuadet prudentia,.dixi quae potui er.liberaui ani- 

mim imeam; dam uero anndm.jam tigelimum agens et 

Gorpori ‚qui: quaerit manfionemmon Temere erit culpandus,, 

praefertim cum id genus ſtudiorum, quod femel, omai, qua 

Lit. wifcell. Samml. M 3 potuit, 
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poruit, ceura, in foturum ufum fibi comparauit, uileicere et 

fepelire quafi penitus cogatur.. Haec meditor inpraefen- 

tiarum, Tuo et in hoc negotio me commendans fauori, nam 

etiamfi uilius accipere ftipendium cogerer, gratius tamen erit, 

ubi audiendi non folum fed dicendi etiam fermonis diuini 

mihi datur copia. Vale interim etfi potes fauemeis coeptis. 

Sum | 
er Tui 

Wayrmlae 

d.20.Sept. | obieruantiſſimus 

1727. J. €. Edelmann. 

Edelmann war um biefe Zeit Hofmeifter bey dem Öraf 
von Kornfeil. Es erhellet auch hieraus, daß er ungefche 
1697. ober 98 muͤſſe gebohren fepn, ‚ weil ex hier vom 20 

” Sept, 1727 fchreibt, daß er in dem dreyffigften Jahr feines 
Alters ſtehe. 

In einem andern lat. Brief, St. Polten den 27 Jenne 
1727. berichtet er den Uebertritt des Grafen von Wurmbrand 
mit dieſen Worten: | 

Noui iam nihil habeo, nifi-quod Comes de Wurmbrand 
a Buddeo (mit diefem und mit Brockes in Hamburg und mit 
D. Pfaff in Tübingen wechſelte Edelmann damals Briefe). - 
noftro olim inftructus mecum heri per integram es quod | 

| excurrit, horam in diuerforio eft collocutus. Dolemus 
omnes triftem fratris eius apoftafiam, uerentes ‚ne et ipfe 
tandem aftutia aduerfariorum decipiatur, | 

Ein Brief Wayrmla , den ı November 1727 ‚ber man 
ches von feinen Lebensumſtaͤnden enthält und feine: zebliche: 

Liebe gegen feinen Vater und feine Brüber beweiſet wollen 
wir hier ganz beyfigen. 

Hoch · 
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Ho lau Gochgelahee Yen, ‚ 

Re Niemahls habe ich mehr Vergnuͤgen — aus 
anderer Leute Schreiben, als aus dem ihrigen, fo letz⸗ 
tens auf der Poſt an wich: gelanget. Denn beriinmendi. 
ge Titel verſichert mich, daß Ew. Hoch ⸗/ Ehrw. mich auch vor 
einen rechtſchaffenen Iſraeliten halten, weil ſie mich auf 
eine beſondere Art, Dero Liebe und Freundſchafft wuͤrdigen. 

Gleichwie ich num dieſelbe mit unverfaͤlſchter Aufrichtigkeit 
zu erwiedern jederzeit erboͤtig; als habe Ew. Hoch⸗Ehrw. 
hiedurch nicht verbergen koͤnnen mag maſſen mir der groſſe 
Gott abermahl etwas zeiget, wodurch ich nicht allein mich, 

ſondern auch meine zwey Bruͤder, die meinem armen. alten 
Bater allzuſchwer zuerhalten fallen, verforgen könnte. Denn 
vor 3 Tagen bekam ich von den geweſenen Laßbergifchen Hoff⸗ 

meifter- Herren Hübner aus Oedenburg folgende Nachricht, 
daß er mich, mie ganz unwiſſend an den Keyſerlichen Caͤm⸗ 

merier, der. zugleich Sachſen-Eiſenachiſcher Rath iſt, und 
mie Namen Fiſcher heißt, receommendirt habe, als welcher 

auf kuͤnftiges Fruͤhjahr, zu feinen Soͤhnlein von 7. Jahren 
einen eigenen Hoffmeiſter anzunehmen geſonnen, welcher 

mich denn auch, ohne mich weiter zu ſehen, nicht ausge⸗ 

ſchlagen. Es hat derſelbe eine Tochter von dem, Ihnen 

ſonder Zweifel belannten Herrn von Artner, und wohnet 
inm Jacober Hauſe zu Wien, er. hat ehemals in Jena Theo- 

log: ſtudirt, hernach als Hoffmeiſter junge Herrn nach Halle, 
und von dar in die Länder geführt, redet nett Franzoͤſiſch 

und Englifch , und foll auffer dem der berähmtefte Miniatur- 

Mahler in Wien feyn. Wenn denn Ew. Hoch⸗ Ehem. in 

Ma Dero 
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Dero wertheſten Schreiben mich verfichert, baf, im 
Tall mix eine Gelegenheit gezeiget wuͤrde, van HELM ans 
bereit beffer gu dienen, welches Sie wie wicht zweiffele, 
von Hertzen wuͤnſcheten, auch beine Gelegenheit vorbey laſ⸗ 
deu wuͤrden, ſolches unter goͤtilichem Beyſtand befoͤrbern 
gu helfen; als erſuche fie hiemit, um derjenigen Freund 
ſchafft willen, deren fie mich bißher gewuͤrdiget , dieſes un⸗ 
ter Handen habende Berk durch Dero vollguͤltige Recommen⸗ 
dation unterfiügen zu helffen, und dieſes um folgender Urs 

ſachen willen: 1) Kan ich alsdann in Wien, Gott, meinem 
Naͤchſten, und mir ſelber beſſer dienen als hier’, welches 
Em. Hoch » Ehrw. hoffentlich nicht in Zweiffel sichen wer; 
ben. 2) Kan ich dadurch meinen beyden Brüdern Helffen, wie 
denn ? Den aͤltſten, ob er gleich ein Juriſt recommanbir 
te ich an meine Stelle, meinen gnadigen Herrn, der andere, 
ber feiner Profeßion nach ein Mahler, würde wegen feiner 
guten Wiffenfchafft meinem zufünfftigen Herrn vielleicht - 
auch nicht unanftändig feyn, und was das meifle mein 
armer Vater würde dadurch einer großen Sorge uͤberhoben 
fenn „ weil er beyden jährlich noch mit der Helffte ſeiner Des 
foldung unter die Arme greiffen muß. Ya, wollte ich end» 

lich von mir noch ein Wort gedenten, fo Eönte der Herr 
Caͤmmerier Fiſcher, als Eifenachifcher Rath,‘ mich‘ auch 
bereinft vecommanbdiren, als der ich nicht allein 3. Jahr in 
Jena Stipendia von Ihro Durchlauchtigkeit dem Hergog*) 
genoſſen, fondern nad) ausgeftandenen Examine theologico 
vom Harn General-Superint. Nicander mich bey Ihm fo 

*) Serenifimus war, wie ich aus einem andern Brief er⸗ 
febe, Edelmanns Pathe. 
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beliebt gemacht, daß er mir zu meiner Heraus Reife zoRthlr. 

vorgeſtreckt, auch ſonſt mit nreinen etliche mahl öffentlich ab» 
gelegten Homilien ziemlich zufrieden geweſen. Nachdem 

aber bißhero in dieſem Stuͤck gantz kein Exercitium gehabt 
och haben koͤnnen; als werden Em. Hoch ⸗· Ehrw. in Erwe⸗ 

gung obiger Urſachen mir hoffentlich dieſe mutation nicht wi⸗ 

derrathen? Doch bitte alles noch geheim zu halten, biß ich der 

Sachen vSllig gewiß bin, ‘damit nicht meine gnädige Herr: 
ſchafft eine Ungnade auf mich werffen möge. Denn ich gedenke 
meine 3. Jahre redlich und treulich auszuhalten, wiewol ich in 

feinem Stücke wich dagu verbindlich gemacht, allein damit es 
nicht ben Namen habe, als fen ic) nicht aufrichtig genug, ſo 

will ich meine Condition, bie ich gewiß recht ungerne verlaffe, 

ein Wierchel » Jahr vorher anfkuͤndigen, fo bald ich nemlich 
gewiß weiß wie oder warn. Meine lichen untergebenen 

Schäfflein wird Gott auch ſchon wieder mit einem freuen 

- Hirten verforgen: Doc des Herren Wille gefchehe in allen, 

ich will ihm dienen, wie es Ihm gut duͤnckt und nicht wie 
mir. Denn meine Gedancken finddochnicht feine Gedancken. 
Snzwifchen habe doch dieſe Gelegenheit , im Fall es Gottes 
Wille, abermahl vor eine befondere guädige Kührung meis 
nes allerlichften Gottes anzufchen., deffen fernerer Obhut 

ich ſchluͤßlich Ew. Hochs Ehrm, überlaffe, mir nach Dero 
Zeit und Gelegenheit in ſpecie über meinen jegigen Vortrag 

eirie Antwort ausbittend ‚der ich indeffen mit alter Ergeben⸗ 
beit verharre 

Hoch⸗Ehrwuͤrd. und Hochgelahrter Herr 
Anfonders Hochzuehrender Patron, 

| Ew. Hd, Ehrw. 

— * gehorſamſt ergebener 
| 3. €. Edelmann. F 
ME Dem 
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Dem ungeachtet nahm Edelmann biefe Sifcherifche Eow 

bition nicht an, weil ee erfuhr, daß bey derſelben cin dogens 

ein continuirlich arbeitender Sclave feyn muͤſſe. Dagegen 

wurde er Informator bey einem Kaufmann zu Wien, Nas 

mens Mipl. Seinen Bruder, ber zwar. ein Juriſt, aber 
per tentationem. hactenus in religione exercitatus War, em⸗ 

pfahl er zu feiner. vacanten Stelle ‚. allein Graf. Kornfeil 

fuchte für feine Jugend wieder einen Theologum. (St. * 

ten; den 5 Febr. 1728.) 

In dieſer Muͤhliſchen Condition blieb Edelmann nicht 
lange, denn nach einem Brief, dat. Purgſtall, ben 29 Octo⸗ 

ber 1728. war er fhon wieder Hofmeifter bey einem Grafen 

son Auerfperg , wo er aber feine Lieben Untergebenen ſehr 

fehlecht im Chriftenthum befchlagen, und um gar wenig in 

theoria beffer als gebohrne Heiden gefunden hat. | 
Den ı Dec. 1728. berichtet er, daß fein-Succeflor bey 

dem Heren Graf Kornfeil ihn erſucht habe, ihm recht über 

zeugende argumenta von her Ööttlichkeit der heil. Schrift 

aufzuſetzen, weil ihn die gewoͤhnlichen nicht recht conuincies 

gen. Und es ift wahr (fährt hier Edelmann fort) wein 

ein in Theologicis unerfahrner bes vor etlichen Jahren abs 

gefallenen M. Philippi Pauli Mertens Tractat liefet, ſub 

sit: Entweder Catholiſch oder wider bie Bibel, fo folte 
er gewiß wohl irre werden. Daher habe id) mir mit 

Gott vorgenommen, das erſte Capitel dieſes überan® 
fcheinbaren Buchs ein wenig durchzugehen, und bey der Ge⸗ 

legenheit die vornehmſten Dubia pro uiribus zu beantwor⸗ 

ten, worzu bie ewige Weisheit Licht und Gnade verleihen 

wolle, maffen ic) felbft van Jugend auf in dieſem Artickel 

vom Satan und Epicurifchen Weltlindern nicht geringen 
— 
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Kampf. ausgeftanden. In einem andern. Brief, Purgſtall 
ben 28: Jan. 1730 bittet: er ſich entwebder Nic. Hunnii oder 

Petri Allixii oder Robert Boyle Schrift de disinitate Si 
Seripturae aus. Dieß Vorhaben war ohne Zweifel bey 

Edelmann: Beranlaffung feiner nachher, erfolgten ie 

sen Geringfhägung ber heil. Scheift.: | 
Purgſtall den 19 Febr. 1729. Er eimpfießlet die Sache 

feines alten armen Vaters dem Heren Lerche beſtens. Der 
Zuſtand der arnien meinigen iſt erbärmlich, fchreibt erj und 
weil ſich Ihro HochEhrw. guͤtigſt erboten, beym Herrn von 
Gaͤrtner derſelben im beſten zu gedenken, ſo melde hiemit, 
daß dieſer Miniſter bey dem neuen Herrn noch eben in dem 
Auſehen iſt, als bey dem alten, folglich nicht allein meinen 
armen alten abgedankten Vater, den man in Weiſſenfels 

um das ſeinige gebracht, wieder in integrum reftituireng 
ſondern auch beynebenſt meinem aͤltern Bruder entweder zu 
ber dißmal vacanten Pagen Hofmeiſter⸗Stelle, oder zu einer 
HofsAduocatur gar leicht verhelffen Fan, wenn er anders 
Em, ꝛc. fräftige Recommendarion, um die ich hiermit ins 
ſtaͤndigſt bitte, confideriven will. Ew. ctinnen dermalen 
kein groͤſſer Wert ber Barmherzigkeit verrichten, als dieſes. | 
Thum Sie, bitte ich, ihr beſtes, durch Vorſtellung des Un⸗ 
rechts, ſo mein armer: alter Vater in Weiſſenfels erlitten, 
und mwoburc, ‚nicht: allein er, fondern auch wir ruinirt wor⸗ 
Ben: An der Beſchleunigung dieſer Sache liegt ihrer lee 
Wolfahrt; weßwegen ich denn Em. sc. nochmals um alles 
im der Welt bitte / damit je eher je lieber eine aufs äufferfte 
bekraͤnkte Familie zu erfreuen. Ich habe meinen Brüdern’ 
nach Möglichkeit unter die Arme gegriffen, darum habe ich: 
auch nichts erfparet; jetzo aber muß ich auch ein wenig auf) 
mich felbft gebenfen. Su 
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In verſchiedenen Briefen klagt Edelmann über tie 

Faſchings luſtbarkeiten. Unter anbern fchreibt er: Da 

alles bey jetziger tollen Zafchingsjeit gleichfam wis 

finnig:ift, daß weber Vermahnungen noch felbfi: erkannte 

Thorheiten zu Herzen gehen, und die jungen von ben alten 
mit folcher Emfigfeit und Muͤh zum. Dienfi der Wolluft am 

gefuͤhret ‚werden, als ob ihr aller Wolfahrt daran gelegen 

wäre, wer wolte nicht. im Geift betrübt werden und begeh⸗ 

zen aufgelöft und bey Ehrifto zu feyn? Doc Herr kein 

Will geſchehe! 

| Bon 1730 an geigt er faſt in allen feinen Briefen u 
friedenheit Über feine Condition, bey welcher er zwar alles 

Vergnügen, das ſich nur ein Menfch wuͤnſchen kan, haben 

Unnte/ aber in der Haubrfache wenigen glücklichen Fort, . 

gang erwarten könne. Waͤre ich vom ber Art derer, Ichreibt 

ex; die ihr Summum bonum in den Ergöglichkeiten dieſes ter 

bens ſuchen, fo wolte mir keine beffere Condition mein Tage 

wünfchen, allein mein fcopus iſt etwas weiter und nobler, 

deswegen ich nicht den Mantel nach den Wind hängen; 

noch krumm gerade heifen fan. Gott mache cd mit mir, wit 

er immer will, wenn er mich nur mit feiner Gnade nicht 

verläßt: Ich fan mol fagen, daß in diefem Jahr ein halb 

Dahr mit Müffiggehen wider meinen Willen iſt zugebracht 

worden, wovon aber nach aufrichtig gethaner Remonftrax 

tion ins kuͤnftige nichts mehr ſprechen werde, genug daß 

mein Gewiffen beruhiget iſt. 

Edelmann wurde, wie manche Briefe zeigen, immer fit, 

ſterer und melancholifcher in feinem Gemuͤthe. Der Anter ⸗ 

zicht, den er ſeinen tungen Grafen ertheilte, mochte fich mehr 

für. Kinder gemeiner Leute, oder für kuͤnftige Theologen, 5 
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für ſie mwiden, und das Bejzeigen gegen fie die Schranken 
bed Wolftandes überfchreiten. Daher wol das beſte war, 
daß er diefe Condition verließ. Er berichtet dieſes feinem 
enge in folgendem lateiniſchen Brief. | 

m . 

( Immanuel ! Ä 

Nie plurimum reuerende , Patrone, filiak omnıno 
amore ac reuerentia profequende, 

Feftinante calamo , in biuio iam conftitutus, Tuum 
imploro confilium ; Dixifti quondam, cym uaria Tibi R 

 officii mei impedimenta declararem, quae in maiora quo- 
tidie fcandala abiere: Si ego his cum hominibus quic- 
quam haberem commercii, aut ego iſtos, aut ifli me pe- 
nigys transmutarent. Abiecta igitur apud nos ‚„ omniChri- 

ſtiana diſciplina, repulfis faluberrimis , quas mullo now 
tempore adclamani, admonitionibus „ et Tuum et Salo- 
monis tandem axioma Prov. 14, 7. perfequuturus, mu- 
ns in quo hactenus fudaui , depofui , aegre quidem ex‘ 
parte füperiorum et reclamantis rationis „ fed inftigante 
quafi.fpiramine diuino. Tentationes, quibus diabolus me 

ip defertum ueluti abductum , omnique auxilio orbatum, 
exagiauit , Deo humillima mentis eranguillitate er {ufpi- 
saptibus lachrymis immolaui. Et exauidinit optimum Nu- 
men defiderium miferi, dum contra omnem exfpectatio- 

nam, wie Prorfus non rogante, cor fratris excitauit, qui 
ohlato uietu er amictu mihi Drefdae Patronos com- 
promifit haud eontemnendos. Aft unicum adhuc me uel- 
ligat dietum Prou. 27, 20. Noli intrare domum fratrie 
Tui, quando cum aduerfa conflicraris fortuna ete. Pro- 

mit- 
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mittit quidem omnia, eademque ſponte et cum: adieeta 

affeueratione.fe uelle rum demum amoris-fraterni ingenuis 

tatem cognofcere ‚fi. fatisfacto ipfius-defiderio , non con» 

temnerem curtam oeconomiae ‚caelibis: fupellectilem. Quid 

itaque ſuades, Pater in Chrifto reuerende ? Refponde, 

obfecro , proximo , qui :inftat, poſtae, (fit venia verbo) 

abitp ,. Tuum exfpecto oraculum quod non abſque — 

damento dabis, Vale faueque | 

Tuo 

Purgftalli 

. * d. 28. Mart, 
| "7 

m 

; 41 731. 
2 „ 

ST C. Edel 

Bob: I 

WMulta adhuc eflent„ de quibus uberior danda eflet 

explicatio., aft multiuariis iam implicato farraginibus ue- 

niam dabis , uberrime infuper. fatisfacruro,, ‘fi liberior aut 

fcribendi aut colloquendi fuffecerit occaſio. Hoc unicum 

adpono : Si otium, fi delitiae, fi omnium terreftriüm 

uoluptatum ‚illecebrae me poſſent oblectare, culpandus 
effem, fi ftatum meum, non nifi laetitiis abundantem, 

cum incerto uellem commutare, Sed fpretis: quisquiliis 

Aegypti eum Moſe iam elegi ignominiam Dei populi, 

certa nixus ſpe, Ipſum, pro ſua, in me, mifericordia, 

omnia ad -fui gloriam proximique falutem efle — 

zum. lIterum iterumque uale. 

Der naͤchſte Brief, nach dem Edelmann Oeſterreich 

verlaſſen, iſt von Bockendorf aus Sachſen den 2 Auguft 

1732. unterſchrieben, worinn er, auſſer einer weitlaͤuftigen 

Nachricht von den Salzburger Emigranten, folgendes von 

ſich fhreibt: 
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Ich habe mich, dishero eine Zeitlang auf dem Bande 

aufgehalten bey einem Paftore, allwo ich mich im Predigen 
und Catechifiren durch Gottes Gnade gar wohl exerciren 

koͤnnen, und. wiewol ich nur soMthl. Befoldung habe, den; 
noch bisher Gottlob gar wol auskommen können. Weil 
aber mein Bruder aniego Amtsverweſer in Chemnis ift, 
und ſich alba bald eine Subſtitution ereignen wird, iſt mir 
gerathen worden, mich wieber dahin zu begeben. Ich er⸗ 
warte aber Gottes Wink in Anſehung meiner Unwuͤrdigleit 
und glaube, daß wenn mich Gott wird tuͤchtig ſinden er: 
mich auch ruffen werreeee. 
Der letzte Brief iſt wieder. von Bockendorf aus den 
a4 November 1732 geſchrieben, woraus ich folgenbes u⸗ 
merkwürdig auszeichne. ir 

HochEhrwuͤrdiger, und Hochgelahrter Herr, 
Inſonders und im Herrn werthgeſchaͤtzter Patron. 

Dero geehrteſtes vom 24 Sept. iſt mir als eine hoͤchft⸗ | 
angenehme Anttvort aufmein erſtes den 5 Det. rich tig einges 
haͤndiget worden. Gleichwie nun aus bemfelben Dero un, 
geaͤndertes Freundſchaffts⸗Gemuͤthe gegen meine Wenigkeit 
mit beſondern Vergnuͤgen erblicket; alſo ergoͤtzet mich noch | 
mehr Dero aufrichtiger Wunfch, dag Gott mein wenigeg 
Pfund, zu vieler Menfchen Bekehrung dereinſt noch anwen ⸗ 
den wolle. Ach! ewige Liebe, wie gluͤckſelig wolte ich mich 
ſchaͤtzen, wenn ich vor gewiß ſagen koͤnnte, es ſey nur eine 
einige Seele durch meinen unwuͤrdigen Dienſi zu dir beleh⸗ 
ret worden ! Doch vielleicht möchte dieſe Wiſſenſchafft die 
unten der Hoffarth in mie aufblaſen, weßwegen ich denn 

— 
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gerne die Früchte meiner Arbeit mit Gedult erwarten. und 
Bott hierinnen nichts norfchreiben mil. Ja nachdem. id: 

von Tage zu Tage die Wichtigfeit des Predig / Amts mehr 
einfehen lerne, und meine Untüchtigkeit: dargegen Kalte, fo: 
würde, wann ich mich nicht völlig dem Willen meines Got⸗ 

tes ergeben, tauſendmal vergeblich bereuen, daß id} jemahls 

Theologiam ſtudiret, ja ic) wuͤrde ſchon laͤngſt Gelegenheit 

geſucht haben durch ein ander Studium mein Brodt, ehrlich 

in der Welt zu verdienen. Denn meine beyden Bruͤder ha⸗ 

ben, ungeacht fie. um etliche Jahr jünger, doch den End» 

zweck ihres refpectiue Studii und Kunſt, fchon laͤngſt erre⸗ 

het, ber eine lebt als ein Meifter der Mahler» KRunft biß⸗ 

ber in Gotha, und derandre als Königlicher Amts Ver⸗ 

wehſer in Chemnig. Don mir aber weiß bif dato die Welt - 

noch nicht viel zu fagen. Könnte ich meinem Gewiſſen bie 

Gewalt anthun, und meine willigen Dienfte gleich. andern 

zum Predig ; Umte vielleicht nicht mehr geſchickten als ich, 

felber Hier und ba anbieten, wie mir ſowohl von meinen Pas 

tronen und Freunden oft gerathen, als auch bon andern 
indifferenten Perfonen zugemuthet werben wollen, ich wär 

ſchon laͤngſt befördert. Ich mag mir aber mein ohnedem 
bißher genugfam angefochtnes Gewiffen, nicht vorwerfen 

Laffen, was er. 2, 3. 21. ftehet. Denn es wuͤrde ber ges 
ringfie Sturm in meinem Amte fobhnn vor mich unübers. 
soindlich ſeyn, weil ich mich der Gedanfen, als hätte ich 
durch mein, obgleich rechtmäßiigeg fiftiren, der göttlichen Prom 
videnz Eingriff gethan, ald ob fie mich ohne mein Melden 
fonft nicht zu finden gewußt, gang nicht wuͤrde entbrechen 
tönnen. Cinmahl weiß ich, daß fein Befehl vorhanden 

Krafft 
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Krafft deſſen GOtt haben wolle, daß einer ſich anbieten folle. 
-2.) Iſt kein Apoftel noch Bischoff der erften Kirchen nach. 

feinem Amte gelauffen. 3) So ift zwar wohl an dem, daß 

Paulus ı. Tim. 3,2. ſagt: Wer ein Biſchoffs Amt begehrt, 

der begehrt ein koͤſtlich Amt oder Werk. Allein fo wenig 

folgt, daß derjenige , der was töftliches begehrt, daran 

recht thue „ wenn ers begehrt, ſonſt ein Dieb. auch nicht ums 

recht thun wuͤrde, wenn er feines Nächten Eöftlihe Sa⸗ 

chen begehrte ; fo untuͤchtig befinde ich. mich noch in Anfes 

hung ber Vorſchrifft, die Paulus: gleich darauf von einen 

Lehrer macht. Denn ob ich mich gleich der groben Laſter, 

die Paulus 1. c. nahmhafft macht, nicht fchuldig weiß, fo 

gedenft er doc) auch der Lehrhafftigkeit, und Tit. 1, 9. der 

Macht zu ermahnen durch die Heilfame Lehre , und zu übers ! 

zeugen die Widerfprecher. Da fehlt mir aber noch gar viel, 

dag ich durch meines Gottes Krafft erft lernen muß. Findet 
er mich nun alsdenu nach feinem Willen befchaffen, ſo iſt 
mir gar nicht leyd, daß er mich nicht auch folte zu ſuchen, 

und zu feiner Zeit hervor zu ziehen wiffen, wovor ich mich 

aber , die Wahrheit zu befennen, nicht wenig fuͤrchte. In⸗ 

zwiſchen ſey ferne von mir, daß ich eigenſinniger Weiſe oder 

aus Gemaͤchlichteit mein Pfund vergraben wollte. Ich pre⸗ 
dige wo Gott in meinem gegenwaͤrtigen Stande mich hin⸗ 

ſendet, wie ich denn erſt neulich ganz wider mein Vermuthen, 

vom Herrn D. Wiliſch, der Freybergiſchen Infpection treu⸗ 

verdienten Superintendenten zum Vicariat nad) Sicbeln,einem 

Städtchen zwiſchen Freyberg und Noffen , verfchrieben wor» 

den, allwo der dafige Paftor, fo ein Unger von Geburth, 

„  Socinianifcher Lehrfäge halber, die ihm imputirt werden, 

| Kit. Miſcell. 2. Samml. N fufpen- 
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fufpendirt worden, welche heilige Verrichtung ich denn 

guoad concionem et catechifationem künftigen erſten Advent 

mit Gott zu uͤbernehmen gedenke, Gott ferner meine Wege 

empfehlend, als der es bisher recht vaͤterlich mit mir gemei⸗ 

net, indem er mir eine ſolche Condition beſchehrt, darinne 

mir zwar anfangs nicht mehr als 30 Rthlr. verſprochen 

wurden, die er aber dem Neid zu Trotz, dergeſtalt verbeſ⸗ 

fett, daß ichs num wirklich auf sg. Rthlr. bringen Fan, wel⸗ 

ches wenige meines gleichen in Sachfen fich ruͤhmen koͤnnen. 

Und alfo zweiffle ich nicht, mein treuer Gott. werde mich 

ferner nicht verlaffen. „ 

Gegen das Enbe dieſes Briefs meldet ex wieder vers 

ſchiedenes von den Saljburgifchen Emigranten und feet 

hinzu: „Es hat mir aber diefe Salzburgifche fo merkliche 

Glaubens; Probe befonders Gelegenheit gegeben, auch ber 

perirrten Schafe in Defterreich zu gedenken , und glaube ich 

Ew. Hoch⸗Chrw. nicht beſchwerlich zu fallen,wenn ich Ihnen 

hiebey communicire , was ich an ben Herrn Grafen von 

Yuerfperg in biefer Sache gefchrieben habe. „ 

Da ich nun auch die Copie hievon unter diefen Edel⸗ 

männifchen Briefen mit feiner eigenen Hand gefchrieben vor⸗ 

fande ‚fo will ich auch dieſes, obwol lange Schreiben ‚, bier 

abdrucken laffeh, da e8 manche befondere Umſtaͤnde von den 

Saljburgern ‚und von dem groffen Eifer Edelmanns ges 

gen die Suthessiche Kirche enthaͤt. | 
* 



aus — eigenhaͤndigen Briefen. 395 

An Tit. 

Ihro Hoch⸗Graͤfl. Gnaden von —— nach 
Purgſtall. 

Hochgehohrner Graff, Gnaͤdiger Graff und Herr, 

Em, Hoch⸗Graͤfl. Gn. zu aller Zeit unverdient genoßne 

hohe Gnade‘, heißt mich auch dermahlen hoffen, daß gegen⸗ 

waͤrtiges als ein Merkmahl beſtaͤndiger unterthaͤnigſter Er⸗ 

gebenheit gegen Dieſelben, nicht werde ungnaͤdig aufgenom⸗ 

men werden; ob nun wohl laͤngſt gerne dißfalls meine Schul⸗ 

digkeit beobachtet haͤtte, ſo habe doch mit einem leeren 

Dankſagungs⸗Schreiben Ew. Hochgr. Gn. zu beſchweren 

Bedencken getragen, da eben ſonſt nichts hatte, das der Auf⸗ 

merkſamkeit Ew. Hochgraͤfl. Gn. waͤre wuͤrdig geweſen. 

Anjetzo aber ereignet ſich etwas, das nicht nur Ew. H. G. 

ſondern der ganzen Welt tieffſter Aufmerkſamkeit werth iſt, 

und davon ich Denenſelben um ſo viel mehr Nachricht zu 

geben vor noͤthig erachte, je weniger Ew. H. G. meines 

Wiſſens davon erfahren, und doch, wo ich nicht irre, die 

eigentlichen Umſtaͤnde davon zu wiſſen, begierig ſeyn ters 

den. Es iſt nemlich die bißher in ganz Europa, und folg⸗ 

lich in ſo weit auch in Oeſterreich, ſo viel Aufſehens machen⸗ 

de Salzburgiſche Emigrations⸗Hiſtorie. Ich kan mir 

leicht einbilden, daß Ew. H. G. von unſern Widerfachern 

von dieſen Leuten kein gut Portrait wird ſeyn gemacht wor⸗ 

den; allein Unpartheyiſche, ſo gar Juden und bey uns le⸗ 

bende Papiſten, bezeugen ſich gegen dieſe Leute ganz anders, 

als man etwa fonft gegen Rebellen zu thun pflegt. Ich ers 

achte Da meiner Schuldigkeit zu ſeyn, Em. H. G. da 

— * 2 von 
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von fo viel zu melden, als ich theils von diefen armen Leu⸗ 

ten felbft , theild aus andern glaubwuͤrdigen Nachrichten 

vernommen. Es find nehmlich diefe guten Leute von undenk⸗ 

Jichen Jahren her ganz ingeheim ımferer Religion zugethau 

geweſen, jedoch nicht alle , bie dermalen enttichen find. Es 

Haben fich ſehr viele, die man fonft für die eifrigfien Papi⸗ 

fien gehalten , nach und nach zu ihnen befennt, daß deren 

Anzahl über die bereits ausgefriebenen aufs neue ſich über 

40000. erſtrecken fol, da doch diefe alle feinen andern , ale 

nur gemeiner Leute Unterricht, und ihr ſelbſteigenes Fors 

ſchen in der Schrift zu ihrer Bekehrung vonnöthen gehabt, 

daher als ihnen die Bibel und andere unferer Bücher öffent 

lich zu haben nicht erlaubt geweſen, haben fie gefucht, dies 

felben heimlich zu befommen , und offt vor eine einige Bibel 

so. 60. auch wohl 150. fl gegeben, welches, mie fie felbft 

geftehen , ihnen gar nicht zu theuer gervefen, wenn fie fie 

nur haben bekommen innen. Aug diefem Worte Gottes, 
welches fie nie.genug haben verbergen Eönnen, haben fie num . 

einander felbft , fo gut ein jeder gefonnt , unterrichtet , wels 
ches theils in Kellern, theils in Städeln , theilg an andern 

. verborgenen Drten ganz in ber Stille geſchehen müfjen. Je 
mehr fie nun Begiende zu Gottes Wort bezeuget, deſto 

mehr hat Gott diefen mehrentheils einfältigen Land s Reuter” 

Erkentniß und Glauben gefchenfet, daß, da fie Anfangs nur 

heimliche Jünger Chriſti geweſen, und mie fie reden, im 

vielen Stücken äufferlich mit den Papiflen, ſonderlich was 
die Beicht und Abendmahl betrifft, haben heucheln müffen, 

fie bey angehender Verfolgung zu offentlichen und ſtandhaf⸗ 

ten Dekennern evangelifcher Wahrheit worden, welches fo 

- zu⸗ 
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zugegangen : Dian hat endlich auf Seiten der Papiften wohl 
gemerkt, daß es mit vielen ſonderlich auf dem Lande leben, 
‚den Leuten , ihrer Redensart nach, nicht richtig ‚ deßwegen 
hat man fehnelle Inquifitiones angeftellt , und manchen ihre 

Bücher unverhofft entnommen , und fie deßwegen nad) Pro: 
pottion bes Vermoͤgens, manchen mit zo, manchen mif 100 

und mehr fl. beſtrafft, wodurch denn diefe armen Leute zwar 

fehr betrübt, aber doch nicht. weich worden, fondern mit 

deſto gröfferer Begierde die noch an wenig Orten unter ih⸗ 

nen verborgen gehaltnen Bibeln gelefen , weßwegen fie denn 
offt gar weit darnach gegangen, und ob. man gleich gebachte 

Bibeln an vielen Orten zu Bulver verbrennt , haben biefe 

Leute doc) fich- wieder andere anzufchaffen getrachtet, die fie 

denn unter den Dielen in den Stuben, in holen Bäumen, ja 

gar f. v. im Mift haben verbergen müffen. Als aber diefe 

Leite gefehen, daß fie in die Fänge fo nicht würden leben 

koͤnnen, haben fie ſich fänıtlich entfchloffen, von ihrer Obrigs 
feit, jeboch mit aller Befcheidenheit, zu begehren , ihnen ent 

weder die Bücher zu erlauben, oder fie würden alle öffent, 
lich Evangelifh. Anftatt aber daß man päbfflicher Seite 

auf dag Begehren diefer Leute mit Gelindigfeit hätte antwom - - 

fen, und fie befcheiden tractiven follen, hat man vielmehr 

angefangen fie vor Rebellen auszufchreyen, fie Hauffenweiſe 

in die Gefängniffe geworffen, und zwar in folcher Menge, 

daß fie übereinander haben liegen ‚ und in ihrem eigenen ſ. v. 

Koth ein ganz halb Fahr lang faft erflicken und vesfaulen 

müffen , welche langmürige Marter ja wohl manchen zur 

Verzweiflung hätte bringen mögen ‚, aber die meiften find- bes 

ſttaͤndig blieben. Hat ja einer oder ber. andere durch die Mar⸗ 

3 2 ter 
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ter ſich erweichen laſſen, mitdem Munde fich zum Pabſtthum 
zu befennen , fo ift er zivar zur Stunde aus dem Gefäng- 
niſſe erlebiget tworden, man hat aber fogleich einen andern 
wieder an feine Stelle hinein geſteckt, damit der Plag nur 
ämmer fein enge bleiben, und die Dual deſto empfindlicher 
denn möchte. Als aber dieſes in dem Lande fo paßiret, und 
man faſt ale Gerichte mit Gefangenen angefüllt, die auf 
Seine Weife zum Abfall zu bewegen, ob man fie gleich offt 
auf Plaͤtze geführt , allwo häufig vergoffenes Blur zu fehen 
gemwefen , fie dadurch zu ſchrecken, als wenn bereits viele vom 
ihren Cameraden da ihren Geiſt aufgeben mäffen ‚fo bat man 

doch, ‚nachdem man gefchen , daß fie nicht zu beivegen gewe⸗ 
fen, ſich Pähftlicher Seits, da man zumal die Menge ders 
felben erkundet, nichts gutes traumen laffen, und deßwegen 
Kayſerliche Hülfsosifer begehret, fo dieſen armen, unbe 
waffneten Leuten recht erbärmlich mitgefahren, fie haben 
unter fie gehauen und gefiochen , gefchoffen tmd Granaten 
geworfen , fie aber haben ſich, als unfchuldige Schaafe ‚im 
geringften nicht gewehret, wie fie mohl , wenn fie fich auf 
ihre Menge hätten verlaffen wollen , thun Eönnen , fondern 
fie haben Fnieend unter freyen Himmel Gott um Schuß und 
Mettung gebeten, die ihnen denn auch ‚, nach vieler ausges 
ſtandener Drangfal,folgender maffen wiberfahren. Als, wie 

. ‚gedacht, diefe Leute, an Leib und Gut, fo entfeglich verfolge 
wurden, daß fie es länger auszuſtehen nicht vor möglich 
bielten, haben fie ihres Mittels zwey inder Stile nad) Ne 
genfpurg gefchickt, die fich bey dem Preußifchen Gefandten 
gemeldet , umd nach gethaner Werficherung , daß ihrer in bie 
20 biß 30000 des Sinnes waͤren zu emigriren , wenn Ihro 

Majeſtaͤt 

* 
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Majeftät in Preußen fich ihrer annehmen wirben ſo viel 

- Berfprechung erhalten, daß er, der Geſandte, ſolches ſchleu⸗ 

nig an ben König berichten , und ihnen Nachricht ertheilen 

laſſen wolle , die fie auch kurz darauf , nachdem fie vorher 

mit diefer Hoffnung ihre Landsleute getroͤſtet, wuͤrcklich im 

einem von Ihro Majeftät in Preußen eigenhändig unter 

ſchriebenen Placat erhalten, welches fie fofort sielmahl abs 

copiren , und endlich auch ihren Widerfachern bekannt wer⸗ 

den laffen , worauf man abermal viel inhafftirct ‚und auf das 
Original inquiriret. Als nun folches endlich aufgezeiger 

worden, hat man freylich dazu groſſe Augen gemacht und 
von ber firengen Verfolgung zwar abgelaffen, aber denen, 

fo nun ihre Vaterland zu verlaffen gefonnen , nach Propor⸗ 

tion ihrer Güter gar einen kurzen Termin zur Abreife ber 

ſtimmet, zwiſchen melcher Zeit fie ihre Güter verfauffen 

- follten. Allein diß alles ift nur zum Schein gefchehen , maſ⸗ 

fen fich theils gar feine Käuffer gefunden, theilg fie Faum den - 

dritten Theil vor ihre Güter befommen, wonon fie noch 

darzu übermäßige Abzugs⸗Koſten geben muͤſſen, theilg gar 

nicht einmahl fort gedurft, biß fie päbftliche Befiger wieder 

aufihre Güter geftellt. Solchergeftalt hat denn der mehrere 

Theil faft alles, und mancher Vater und Mutter ,„ manche 
Eltern ihre Kinder , Männer ihre Weiber , Weiber die Mäns 

ner , Gefchwwifter die Ihrigen, wie fie einmuͤthig befenuen, 
mit Freuden verlaffen, und diirfen Em. Hochgräfl. Gn. 

nicht denken, daß es lauter arme Leute gemefen , toie man . 

wibriger Seits fie als lauter Lumpen » Gefindel befchreibt. 

Keineswegs: fondern es haben mur allein von denen am 

ıeten Zum. durch Halle gehenden 1998. Seelen gewiſſe 
| Ra Samie 
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Familien ihr verlaßnes Vermögen auf 433158 Rthlr. ſpeci⸗ 

ſfieirt, wie denn auch andere 97. Familien ihre verlaſſene Guͤter 

auf 261000 Gulden werth liquidiret, indem verſchiedene ein ⸗ 

zelne Familien, worunter auch Standes+ Perſonen, und 
unter andern eine gewiſſe Dame von Arneſt, fo allein 40000 fl 

verlaffen , andere’ aber 8. 10. 12. 15. bis 20000. ‚fl. mit dem 

Ruͤcken angefehen , wie ich denn felbft mit Bauren gefpros 

chen, die 2. 3. bis 6000. fl. gern und willig verlaffen. Als 

"man nun im Salßburgifchen überall den imbeweglichen Bors 

-faß diefer Leute gefehen , hat man abermahl auf Mittel ges 

fonnen, fie wiederum im Lande zu behalten , man har ihnen 

weiß gemacht, fie würden den Venetianern als Eclaven 

verkauft werden, viele ihrer Landsleute, fo bereitg voraus, 

wären elendiglich im Waffer ertrunden, und die andern 

lieffen die Lutheraner beym Zäunen verderben, und ob fie 

. denn endlich alle zum Teuffel gehen mollten. Allein da hat 

alles nicdyts geholfen, worauf fie aufs neue von ihren er 

bitt:rten Feinden viele Bedrängniffe augftehen müffen, die 

fie doch alle mit der gröften Standhaftigfeit übertragen, 

und fic) unter Gottes Geleite endlich aufden Weg gemacht, 

" welches denen erſten, fo bey harter Winters + Zeit. ausge⸗ 

trieben worden, abermahl fehr hart ankommen, da mans 

cher. nicht einmal fo viel nothdürftige Kleidung gehabt, fich 

vor der firengen «Kälte zu ſchuͤtzen, wie man fie. denn in ben 

Päpfilichen Drten Anfangs faft nirgends hat einnehmen 

oder Plat gönnen wollen, da fie mit fäugenden , garten 
Kindern manchmal kaum in den Stadeln,ja viele gar unter 

freyen Himmel haben bleiben müffen. Jedoch Gott, ber 

getreu ift, und die Menfchen nicht verfuchen laͤſſet über 
| ihr 
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ihre Vermoͤgen, hat auch endlich diefen feinen treuen Beken⸗ 
nern ‚nach fo vieler ausgeflandener Noth , wiederum reich, 

liche Erquickung gegeben , und macht anjego vor den Augen 
der ganzen Welt wahr, was er Marc. 10. verfprochen‘, 

indem er die Herzen aller Menfchen, fo gar der Ju— 
den und raifonnableer Papiften ſelbſt, dergeſtalt zu 

ihnen gelenfet, daß fie mehr als hundertfältig wieder 
bekommen , was ſie verlohren "haben. Denn es fan 
mit. feiner Feder befchrieben werden, mit was Liebe und 

Mitleiden diefe armen Emigranten, fonderlich in allen 
Städten Sachienlandes, find aufgenommen und bewillkoms 

met worden. Man hat fie folenniter eingeholet , wobey 

der ganze Nath , Schulen und Minifteria ihnen weit ent 
gegen gegangen, fie ſelbſt bey der Hand geführet, und ihnen 

bey ihrer Ankunft, durdy einen dazu verordneten Geiſtli— 

hen, unter freyen Himmel, in Gegenwart vieler 1000. Pers 

fonen, eine Betwillfommungs» Rede halten laffen, hernach 
fie unter Abfingung der ſchoͤnſten, und auf ihren Zuffand 
ſich ungemein wohl fchickenden Lieder, bey Laͤutung alfer 

Glocken , ordentlih in die Stadt, und fo fort in die 
Kirchen begleitet, allwo ehnen die beweglichſten Betſtun—⸗ 

den und Predigten find gehalten worden. Nach geendig⸗ 

ten Gottesdienſte, da vom Math der Stadt die Verord⸗ 

nung gemacht worden, wo fie logiren folten, haben bie 
- Bürger dag nicht erwarten Fönnen, fondern haben einan⸗ 

ber die lieben Saltzburger gleichfam um bie Wette ausden 

Händen geriffen, und mancher zo. 15. und mehr Perfor 
nen bey ſich beherberget, gut bemirthet,, gefpeifet, ge . 

traͤnket und befleidet, auch nachmals fo reichlich Almofen, 
u NG erftlich 

I 
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erſtlich überhaupt colligirt, daß, obgleich ihre Anzahl in 

mancher Stadt beynahe ſich über 2000. belauffen, fie 

dennoch, Kopf vor Kopf, auch das Kind auf dem Arm, 

1. Rthlr. 2. A. und mehr bekommen, ohne was ein jer 

der fonft en particulier erhalten , moben fonderlidy remar- 

quable , daß fie felbft feinen Menfchen um ein Almofen am 

fprechen, fonbern ſich fiberall fo befcheiden, gelaffen und 

dankbar bezeigen, daß man fie ohne Thränen nicht ans 

fchauen fan, zumahl wenn man unter ihnen Arme, Alte, 

und Gebrechliche , und viel fäugende Kinder, bie von den 

Vätern oder Müttern in Wiegen auf bem Ruͤcken getcas 

gen werden, erblicket. Sie reden anbey nicht ſchimpflich 

Bon ihrer gervefenen Obrigkeit, bezeugen nicht die geringe 

fie Rache, fondern führen ſich in allen als rechte Mufter 

Evangelischer Chriſten auf , find auch in ihrem Glauben 

und Gottes Wort fo gegründet, daß, wenn man bedenkt, 

daß fie feine Inftruction von irgend einem Gelehrten ums 

ſerer Seits gehabt , man billig darüber erflaunen, und 

fagen muß : das hat Gott gethan, und iſt ein Wunder 

por unfern Augen. Kurz , wenn ic) Em. Hochgräfl. Sn. 

‚ alle Umftände dieſer Höchfimerfwürdigen Thaten Gottes 

erzählen follte, müßte ich Ihnen einen ganzen Tractat 

ſchreiben. Eines aber kan ich doc) hiebey unberührt nicht 

laſſen. Es hat ſich nemlich zugetragen, daß, als die wuͤ⸗ 

tenden Feinde des Evangelii an einem Drt viele Bibeln 

verbrannt, die Worte Chriſti: Himmel und Erden ters 

den vergehen , ıc. zu unterfchiedenen mahlen aus dem 

euer in Gegenwart aller entflogen, ja ale man fie, Gott 

gleichlam zum Trotz, dennoch immer wieder ing euer 
. ges 
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geworffen, follen fie endlich im die Lufft geflogen, und 
nicht mehr gefehen worden feyn ; anderer höchft merfwürs 

diger Begebenheiten, woraus man wohl miracul machen 

Eönnte , vorjego zu geſchweigen. Ben biefen allen num 

babe ich ohn Unterlaß an Em. Hochgräfl. Gnaden mit 

aufrichtigen Liebes» Thränen. und andächtigen Seuffzern zu 

Gott gedacht, und werden mie Ew. Hochgr. Gnaden hof 

fentlich nicht ungnäbdig auslegen, daß, da mir Ihre 

Umftände bekannt, ich herzlich gewuͤnſchet, es möchten 

doch Diefelben, um Dero lieben Jugend willen, ja 

Ders eigne durch Chriſtum theuer erlöfte Seele der 
einft an Dero , Gott gebe noch lange’ zu ertvartenden 
Ende, zu befriedigen, ein reigendes Erempel an dieſen 

flandhafften Emigranten, ja, wenn ichs ſagen darff, an 

Dero Gottesfürchtigen Heren Schwager bem Heren Grafen 

von Kornfeil, nchmen, und Babel je cher je lieber vers 

loffen, damit Sie, als das bißher unter dem unfchladys 
tigen und verfehrten Gefchlechte recht wunderbahr ers 

haltne Volck Gottes, nicht etwa was empfahen von ih; 

rer Plage, die der große Gott berfelben vorbehalten hat, 

Denn ic), meines wenigen Orts, und andre, bie Gott 

aufrichtig lieben, koͤnnen nicht abfehen, wie Eltern mie 

zuhigem Gewiffen fierben fönnen, wenn fie wiffen, daß 

ihre, Ihnen von Gott fo theuer anbefohlne Ehe + Pflängs 

lein, als unfchuldige Lämmlein Jeſu, in einer Religion 

folten erzogen merden, die Gott und fein heiliges Wort 

fo offenbahr fehändet , daß fie felbiges auch als infame 

Schriften verbrennt, zerhadt und dem Bich an flatt ber 

Streu unterſtreut. Unfer Heiland befiehlt ausdrücklich 
Marc. 
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Marc. X. 14. daß man den Kindlein nicht wehren foll 

zu ihm zu kommen, ob Ihnen aber folher Geſtalt nicht 

gewehret werde zu Chriſto gu kommen, wenn man ſie wiſſent⸗ 

lich in eine Religion gerathen läßt, die mehr zu ben Hei 

ligen als zu ihm ihre Zuflucht nimmt , folches laſſe ich 

Em. Hochgr. Gu. hohe Vernunft felbft beurteilen. 

Ew. Hochgräfl. Gn. bedenken, daß fie diefelben gar wohl 

in Zeilen hätten retten koͤnnen; werm fie unt Chriſti wil 

len hätten was verlaſſen wollen. Gewiß, ich ſehe keine 

Entſchuldigung die Ew. Hochgraͤfl. Gn. an jenem groſſen 

GerichtsTage Gott, dem gerechten Richter, werben vor⸗ 

wenden koͤnnen, wenn er Rechenſchafft fordert, wie Sie 

vor das Heil ſo theuer erloͤſter Seelen geſorget. O! was 

huͤlf/ es dem Menſchen, wenn er gleich die ganze Welt 

gewinne, und naͤhme doch Schaden an ſeiner Seele? 

Ew. Hochgraͤfl. Gnaden halten dieſe meine aus Chriſtli⸗ 

der aufrichtiger Liebe und Iminterefieten Abſicht flieffende 

Sorgfalt vor die Wohlfarth meiner ehemaligen liebay Un⸗ 

gegebenen , die ich noch inbrünftig liebe und vor fie bete, 

der Uebermaafe meines Affects in Gnaben zu Gute ‚und 

handeln, Dero befannten Vorſichtigkeit nad), in biefem 

Stiche weißlich zu Gottes Ehren , zum wahren Rus Dero 

hohen Familie, und zur Beruhigung Dero eigenen mir 

wohlbekannten zarten Gewiſſens, ſo wird Ihnen der treue, 

grundguͤtige Gott ſchon Wege zeigen, einem bevorſtehen⸗ 

= bey 
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den und fehier unvermeidlichem Uebel in Zeit zu entgehen. 

Es find in Sachſen bishero ſchoͤne Güter und Grafſchaf⸗ 

ten zu verkauffen geweſt, davon ich zum Theil Seiner 

Hochgraͤfl. Gnaden dem Herrn Grafen von Kornfeil part 

gegeben; meil ich aber auf zwey meiner Schreiben Feine 

Antwort erhalten, meiß ich nicht, ob ſich felbige 
noch in Nürnberg aufhalten möchten. Em. Hochgraͤfl. 

Gnaden haben dag traurige Exempel der Religions-Ver⸗ 

änderung an den unfchuldigen Waifen Dero Heren 

Schivieger:Sohns erlebt , und zweifle ich nicht, daß feb 

biges einen tiefen Eindruck in Dero edle Seele, bey 

„ reiffen Nachſinnen geben werde , zumal wenn Sie erwegen, 

daß Sie ſo gar keine Verſicherung von Gott haben, ob 

Sie die Majorennität Dero geliebtefien jungen Herr—⸗ 

ſchafft, welches ich zwar herzlich wuͤnſche, erleben moͤch⸗ 

ten. Sollten nun Diefelben etwa ſich zu was entichließ 

Ten, fo haben Sie nur zu Befehlen, wenn meine Wenig 

feit Em. Hocharäfl. Gnaden entweder in einem oder dem 

andern dienen foll. : Ich werde ſolches vor. meine gröfte 

zeitliche Gtlüäckjeligkeit rechnen, wenn ich Unwuͤrdiger ſollte 

Gelegenheit gegeben haben, daß etlihe KHochgräfliche 

Zweige ber Gefahr ewig verlohren zu gehen, könnten ents 

riſſen werden. Meinen Zufland betreffend ‚ iſt derfelbe 

bißher , Gott Lob! nach Wunfch geweſen, da ich in einer 

Condition. bey einem Landpriefter exwuͤnſchte Gelegenheit 

gehabt, 
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gehabt, mich im Prebigen zu üben, bis es ber weiſen 

Vorſorge Gottes gefallen wird, mic) auch in feinen Wein, 

berg zu beruffen , welches ich mit gedultiger Gelaffenheit 

erwarte , und nicht darnach renne, anderer Geftalt ich fonft 

ſchon wollte befördert feyn. Nun Gott walte mit feiner 

äberfchwenglichen Gnade über Em. Hochgräfl. Sn. und 

Dero fämtliche hohe Familie, er fee Sie zum Segen, 

und regiere allermeift Dero Hochgräfliches Herz zum wahr 

ren Wohlfeyn Dero blühenden iungen Herrfchafft, moben 

mir in tieffter Unterthänigfeit , unter nochmaligen demuͤ⸗ 

thigem Dank vor alle genoſſene hohe Gnade, nichts 

mehr ausbitte, als mit Dero Erlaubniß mich Lebenslang 

zu nennen, und ben Gelegenheit in der That zu ſeyn ꝛtc. etc. 
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Von Eberling Leben und Echriften babe ich im erften 
Bund des litterarifhen Nrufeums ©. 363. ff. und befon 
ders von feiner wichtigen Schrift, der 15. Bundsgenoſſen 
S. 386398 Nachricht gegeben, wovon ic) hier den sehen: 
ten ganz abgedruckt liefere. Die mehreften Schriften dieſes 
edlen Deutfchen , die inunfern Tagen äufferft felten find, find 

. mit vieler Maͤßigung und Befcheidenheit, in einem gar nicht 
poltcenden und ungeſtuͤmm eifernden,, fondern fanft beleh⸗ 
renden Ton, geſchrieben; eine damals hoͤchſt ſeltne Tugend, 
die aber auch ſeine Schriften um ſo mehr empfiehlt. Ganz 
treuherzig traͤgt er ſeine Vorſchlaͤge und Maximen vor, wie 
er glaubt, daß dem Verderben der Kirche und des gemeinen 
Weſens geholfen werden koͤnne, unter welchen viele ſind, 
die gar wohl verdienen ‚auch in unſern Tagen geleſen und 
beherziget zu werden. Eye 

Da einige Necenfenten meine von diefem Manne geges 
bene Nachricht und mitgetheilten Auszüge aus feinen Schrif— 
ten wohl aufgenommen haben, fo wird hoffentlich auch diefe 
kleine Schrift von ihm , die fehr nichtig und merkwuͤrdig iſt, 
mit Vergnügen gelefen werden , und manchem Hochachtung 
gegen diefen rechtſchaffenen, jegt faſt ganz unbekannten 
Mann einflsjien. 

Der ganze Titel diefer Schrift, die ohne Anzeige deg 
Orts und des Jahrg „ vermuthlich aber 1521 oder 1522 ing 
von 11 Bogen im Druck erſchienen ift, lautet alfo: 
view ftatuten die Pfitacus gebracht hat vß demland . 

Wolfaria | 
welche beträffendt reformierung geyftlichen ſtand. 

« Wenn man annam diß reformag, | 

So gſchweigt man manche Flofterfag, 
Die vornen lädt vnd binden Fragt. 

Der X. bundtgnoß. 
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Jo zaͤhender bundtsgenoß will euͤch allen ze gut farhal⸗ 
ten das erlich regiment zu wolfaria das alſo lutet. 

Wir houptleuͤt vnd ringkmaͤnner des lanndts wolfaria 
thund kund allermenglich, ſo diß vnſer ſtatut ſatzung vnd 
ordnung laͤſen oder hoͤren laͤſen werden, dz dyſe ſtuͤck alle 

von vnß verordnet find morden auß mol bedachtem ge⸗ 
muͤt zu nutz onferm land, ſtet, dörffer Häcken, zu den wir 
euch alle verbinden-dn flraff deß ſchmach worts B eines uns 
georbnaten vngotzſamen burgers. | 

So vns dag gefag vnd vernunfft leret, man — einen 
waren got fuͤrderlich eren, inn yn alle zuverſicht erſtlich 

ſetzen, woͤllen wir haben pfaffen die vnß vermanen zu 
gots dienſt nach vßweiſung finer gebot,  Darimb auch 

‚ jetliche pfare fol zwen pfaffen haben, ein Pfarrer ond ein 
Eaplon die gliche prebend ſoͤllen haben , doch der Caplon fol 
dem pfarrer nachgeben. Alle fontag foll der pfarrer eim 
etvangelifche Teer thun von namhafftigen ſtuͤcken vnſers 
gſatz onder der maͤß. Vnder der Veſper, fol der Caplon 

. ein furge vermanung thun den Tinden ſy zu leren chris 

ſtenlich zucht. 
Von den — 

Wir woͤllen allein haben nachgend fyrtag. Alle Sons 
tag, Chriſt tag ond dry nachgond fyrtag. Des nemen jars 

Kit, NTifcel, a Samml. O tag. 
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tag. Der heyligen dry Füng tag. < Den genen dornfläg. 

Karfrytag. Oſter abent. Den Oſter tag. Die Vffart. Den 

Pfingſt tag, vnſers Hergots tag. Vnſer frawen verkuͤn⸗ 

dung. An vnſer frawen hymmelfart tag. An vnſer frawen 

Liechtmaͤß. Sant Peter vnd Paulus tag, die in Europa 

ſunderlich geprediget haben. Sant Johans des toͤuͤffers 

tag, der ſo redlich vmb der warheit willen gefochten hat. 

Aller Engel tag vff Michaelis. Aller heyligen tag. 

eelliche kirch ſoll Halten ein faͤſt von irem Pfarr patron. 

Sant Agnes. Sant Cecilia. Sant Anaſtaſia sc. 

Alle andere Fyrtag legen wir ab, ale vnnuͤtze ſchaͤd⸗ 

liche ding, dann got vyl erzuͤrnet wirt onder folichen guten 

ſchein. a 

F Von den Faſt tagen. 

Dry tag vor Oſteren ſoll jederman Faſten wers 

Read Ä — 
Aller andern fyrtag abent fol man faſten on ber ſon⸗ 

tag abent. —J | el 

Die Quadragefima vor often foll imm faflen und 

gfangen gehalten werden wie man je den abvent haltet, 

waͤr weͤll, der fafle , niemandt ift zu zwingen. | 

Kain bychtvatter ſoll eim faſten ze buß geben. Alle 

faſttag fol man alfo halten , nit meer dann zwey mol fol, 

man im tag effen , allfo das man morgens‘ aͤß umb x. Or, 

vnd zu nacht vmb v. br. i 
’ 

Alle ſpyß find. erloubt am faſt tag om flaiſch fyſch 

ond vßlaͤndiger wein. | 0 

By hoher pein fol man fein faft tag meer off ſetzen, 

ond alle andere faſt tag ab thun. 

Ey mie 
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Wwie man die fyrtag foll alten, j 
Bry vnſer ongnad , foll jederrsann und befunderlich ges 

fanden leut al fortag morgen jn die kirch kommen ‚ fo man 
mäß fol halten. = 

In der kirchen fol man nit orglen noch pfeiffen noch 
yn figuris ſingen, aber allein ein ernſtlich geſang gemeiner 
maͤß vnd veſper. | 

Vnder der mäß foll der pfarrer predigen ‚ tie oben 
gefagt iſt. | | | 
Nach dem fegen foll jederman heim gon zu tifch, off 
den jmbig foll man nit laffen predigen,, dann es dem lyb 
ſchadt vnd dem gmuͤt nit nuͤtzt. | 

Nach effen mag ein byderman zu dem anderen in fein, 
ſchafft gen, oder aber ſunſt fpacieren. | 

Das jung volck mag keglen, fehieffen, barr louffen 
ober kurtzwilig comebias fürhalten dem vol, wir heiffen 
es oſterſpyl, doch dag allein erberfeit dar inn gehalten 
werd on ergernäß. Die junckframen mögen am reien fins 

gen mit einander on man, bie ballen werffen meifter ie 
ber in erberfeit fingen. 

Kein tang foll am fyrtag gehalten werden , aber ſunſt 
in der wochen ſchlagen wir es nit ab, darumb ſetzen wir ſo 
wenig fyrtag das man ſy ſoͤll wol halten. 

Mit karten oder wuͤrffel, oder ſchach ſoll am fyrtag 
lein ſpyl geſchaͤhen vber ein pfennig. un 

So es iij. or iſt nach mittag fol man wider in die fird) 
gon ‚ under welcher foll die predig fin, do by alle find ‚und 
iungen let ſoͤllen fein, und folichg foil geſchaͤhen zwiſchen 

O 2 dem 
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dem capittel vnd deß hymnus, alſo das man off bie predig 

fing den hymnus. 
Burn 

All fyrtag abent foll jedermann kummen zu der firchen, 

do fol man nit fingen ‚, aber in d' gemein für die todten 

hätten , wi jetlichs got vermant, und foll jetlichs heim 

ſuchen finer elter begrebnüß, dar vß grofler nutz ent, 

fpringt , do von föllen die pfaffen fagen. | 

In der maͤß nach der predig ſol iedermann zu dem al⸗ 

tar tragen, was er geben wil armen leuten an ſtat eines 

opffers, oder ein zettel bringen, dar an geſchriben, was 

man wiß by imm zu finden. Solichs allmuſen ſol mit wiſem 

rat vnder arme luͤt die wuchen getailt werden. 

By groſſer ſtraff ſoͤllen yn allem land abgethon wer⸗ 

den die ſyben tag zeit, als ein gyfft rechtes gots dienſt. 

Von Pfaffen. W 

Ein Pfarr ſoll zwen pfaffen haben vnd mit meer. 

Sie füllen ee wyber haben , einer wel dann mwilliglich 

geäfch fin. Ire weiber füllen fein geboren auß den fläcken 

dar inn fie pfründen haben. Die pfaffen füllen geboren 

fein auß dem ort da fie pfründen haben, oder nit weit 

dar von. | . 

Zwaintzig pfarren füllen ein. han vnder on, den fh 

halten für ein byſchoff, der fol all geiſtlich fachen vßrich⸗ 

ten mit rat ir aller. Alle monat ſoll er alle pfaffen be⸗ 

ruͤffen vnd inen gots gſatz inbilden. Jetlicher Pfaff ſoll 

jaͤrlich vom gemeinen ſeckel deß flecken haben ce. guldin 

vnd nit meer. | | 

Der 
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Der byſchoff fol allwaͤgen xv. — minder — 

dann andere pfaffen. 

By groſſer ſtraff ſoll man keim pfaffen etwas in ſun— J 

derheit geben fuͤr ſin arbeit, weder opffer, bycht gaͤlt 

noch ſeel geraͤdt. 

Jetliche Pfarr ſoll haben ein Diacon, der ſoll meßner 

ſin, dem ſoll man geben jaͤrlich hundert gulden, vnd iſt er 

willig vnn geſchickt „ſoll imm der pfruͤnd eine werden, ſo 

ſy ledig wirt. 

Kein pfaff ſoll ſin pfruͤnd verwächglen ‚im trib dann 

Iybs not. = 

Mann fol nuͤmmer kein pfaffen wyhen haben aber 

fo ein pfaff oder diacon flirbt oder ab godt, föllen die pfarr 

fit am felben ort mit iren pfaffen einen anderen welen, 

den ſoll der vogt vnd gericht am felben ost mit dem by⸗ 

ſchoff intronifieren. 

- Als offt eim pfaffen em wyb liebt , mag er ein an⸗ 

dre nämen. 

Man folt ben pfaffen fein zaͤhenden geben. 

Die pfaffen füllen erberlic) gefleibet — wie eim an 

deren erber man zu ſtadt. 

Kein blatten ſoͤllen ſy fragen. „ 

Sollend auch fein fryheit für andere burger haben, 

doch fol man inen eer bewyſen als einem obern. | 

- Der vogt imm flaͤcken vnd ber radt foll haben | 

vber pfaffen , wie ober ander leüt. — 
| O2 Wel⸗ 
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Welcher pfaff ſich vnerlich halt hn finer leer ober vyn 
offentlicher vbertraͤttung ber gots gebot, fo ſoll man yn an 

alle hindernuͤß vor allem volck verurteilen, als ein anderen 
offentlichen ſchaͤdlichen vbelthaͤter. | 

Wann einer Fein pfaff me will fein, mag er das ampt 

offgeben und wider ein ley fein, wann man yn wider er; 

welt, mager wider ein pfaff fein. 

Alle eerliche arbeit und handtwerck ift den pfaffen ex; 
loubt. 

Kein pfaff ſoll ſein ein — „vogt, Wirt oder 

ratsherr. | 

Sie füllen ſtudieren vnd bätten vnd ire huͤſer "mol 
regieren. 

Keiner ſoll pfaff werden er ſy denn * ſine xxx. jar, 

by hoher ſtraff. 

Die pfaffen moͤgen vmb iren ſold kouffen — guͤter 

vnd ſy von huß vß buwen, wie ander Ic. 

‘ Von münchen. 

Mir gebieten allen onjeren voͤgten yn dorff ond ſtet⸗ 
ten, dz ſie in angeſicht vnſers befaͤlchs mit gewalt triben 

alle muͤnch vnd nunnen bar zu, dz fie abthuͤen ir kleid, die 
ſie biß haͤr gewonet haben, dann ſolich fundene | kleid mas - 

chen groſſe onglicheit. 

Welche haͤr vß woͤllen, moͤgen es thuͤn, es wölrdann 

eins williglich bar inn beliben. 

Kloſterleuͤt füllen tragen gemeine — wie ander 

erber leuͤt vijerhalb deß cloſters, 
Man 
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Man foll yn Fein kloſter zu laſſen, dz man fichverbind 

Dar inn zu bliben, es fei dann eins xxx. jar alt, vnd fol 

yn keim kloſter vber x. en ” ‚ bie do. inn — all⸗ 

waͤg bliben. 

Alle kloͤſter ſoͤllen nicht fin, dann n ſchulen ber iungen, 

alfo dz man knaben, frawen vnd ae lere — 

gebot vnd zucht. 

| Wo in einer fat ober Henn me find ,ı dann zwey mann 

kloſter vnd zwei frawen kloſter, ſoll man ſie abthun vnd 

ſpital der armen dar vß machen. | 

Alfo dz man etliche verordne für alt arm herzen die 

einer ſtat in legation oder in aͤmpter lang gedient haben 

oder iren krancken finden. Solich fpital fol man eerlich 

begaben und luſtlich buwen. Ettliche füllen fein für bie 

bilgeren. Ettliche für gemein arm inmoner. Aller andes 

zen Elsfter richtumb die man nit bedarf zu ſchulen vnd 

ſpital, ſoll man in ein gemeinen ſtat ſeckel legen zu gemeinem 

gebew vnd beſoldung der ſtat. | 

Von bättel münden. ed, 

| Alle bättel muͤnch fon man gar.ab et by omun 

laͤben. | 

Vß iren kloͤſtern ſeun man — gemeine — 

die ein ſtat hyn lyhe vmb ein jar zinß denen burgeren, die 

kein engen huß haben, vyl huß geſind moͤgen in eim klo⸗ 

* wonen. 

Waͤr on obgemaͤlte ordnung wet muͤnch oder nun ſein, 

der thu es jn ſeim huß, on ber .. ober wyyß ‚ und 

suchte fein gemeine ordnung vff. 
Dy vom 
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>. Dom bydten. 

Wie wellen, dz jetlich menſch jaͤrlich ein mal ſich erzeig 

den pfarrern oder irn Caplon, alſo, darff es rat oder 

ſunder vnderwyſung, mag es ben pfaffen darumb bitten, 

oder iſt es ſo einfeltig, mag es der pfaff imm ſelbs ſagen. 

Wir woͤllen nit, das jemandt ſchuldig ſy ſein heim⸗ 

lichheit den pfaffen ſagen, er woͤll dann das gern thun, 

vnd dz gebot ſoll man alle iar einmol am offnen maͤrckt 

vßruͤffen. 

Welches aber will, mag ſimſt zum pfäffen gon mm jar 

als offt es will vmb lere, vmb troſt der gewiſſen zc. nach dem 

vnd es bedarf. | 

Von der Be, 

Als bald ein maͤgdtlein iſt xv. jar alt, vnd ein knab 

xviij. fol, man fie zamen geben zu der ce, es woͤll dann 

eins williglich feifch fein. Wann ein ee durch todt zer⸗ 

traͤnt wirt, ſoll dz ander innerhalb x. wochen wider zu der 

ee gryffen, es will dann williglich kuͤſch beliben. Wann 

groſſe hindernuͤß an eim ee menſchen iſt der eelichen waͤrck, 

mog man fie ſcheiden, und jeglichs wider ſich laſſen vers 

ſaͤhen mit eim gemahel. Solichs ſag ich von groſſer vn⸗ 

einigkeit wegen. Niemand fol ſich ſchaͤmen zu bitten vmb 

ein eelichen gemahel. 

Welche heimlich zu der ee gryffen om gezeuͤgnuͤß und 
rat erberer leüt, ſoll man ertrencken. 

F Sein hindernüß ſoll an ‚der Ee fein von wegen ber ges 

vatterſchafft, wz imm gfoß meyſi nit hindert die ee, ſoll by 

—*8 — vn 
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vnß ouch nit hindern. u finder mögen wol in 
ein ee funimen. 

Die ee fol by vnß kein göttlich ſacrament geacht 

Kein gemeine fraw fol imm gemeinen hauf fein. 

Die firmung foll by vnß fein eygentlich ſacrament 
fein, noch aud) oͤlung, noch pfaffen wyhe. 

In der kirchen ſoͤllen die man ſunder ſton, ond die 
fromen ſunder, bie find jetlichg by fines gerälächs 

glichen. 

Von der maß. 

Man ſoll kein maͤß laͤſen dann am fyrtag, dann ſoll 
alle menſchen by der maͤß ſein vnd do ein gmein gebaͤt zu 
got thun. 

Dom Bichoff | 

Es ſoll kein ficchoff by den kloͤſteren fein noch innerhalb 
der börffer oder flat fein , er foll by den pfarr firchen fein, 
vnd fol Hy jedem Eirchoff ein kicch oder huß fein do inn 
mon ame forabent zufamen kum und für die todten bit. 
Auch mögen vyl kirchoͤff fein, aber nit meer dann ein 

| pfarr firch. 

Vom — 
So eins ſterben wil, iſt nit not, das ein pfaff zu eim 

fum , woͤll dann funderlich rat oder troft by imm ſuchen, 

iſt nit not, dz es bychte wie man jetz bdeohtet es mag wol 
bie offen fchuld ſagen, vnd fol die leuͤt ſo es erzuͤrnet bet, 

bitten vmm verzyhung. 
05 Eim 
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Eim feanden foll ein pfaff oder diacon reichen das 

heylig ſacrament deß Inchnam chriſti, es füllen auch eim 

krancken zu louffen die nachburen, vnd got fuͤr in bitten 

vnd in troͤſten vnd imm vorlaͤſen ewangeliſche gſatz. 

Vom teſtament. 

Ein jetlich menſch dz ein zeitlich narung hat, fol von 
der zyt an, bo es verſtendig wirt, vffrichten cin teſtament 

vnd ordnung ſiner hab, ſolich teſtament mag er aͤndern, 
als offt er will, wo er aber alſo ſtirbt, ſo ſoll es ſein, 

wie ers am naͤſten gemacht hat. 

On wiſſen vnd willen des vogts ſoll nuͤt teſtiert wer⸗ 

den fuͤr gemeine ding, es ſei, ſchul, kirch oder ſpital, do 

mit ſie nit zu rich werden, vnd vngluͤck dar vß entſpring 

wie me beſchehen. 

Von todten. 

Wann jemandts gſtorben iſt, ſoͤllen die naͤchſten fruͤnd 

vnd nachburen den todten zu den kirchoff mit iren gebaͤt fuͤ⸗ 

ren, vnd am ſontag in der wochen ſoll man die todten ver⸗ 

kuͤnden, vnd ein gemein gbaͤt fuͤr ſy thun, kein klag kleid 

für ſy tragen vber vij. tag by groſſer buß, man ſoll in 

nuͤt ſonders nach thun dann allmuſen vnd gebaͤt. All fyr⸗ 

tag ſoll man vermanen in allen predigen dz volck, dz man 

gern ſtaͤrb, vnd welcher nit williglich ſtirbt, ſol man nit 

begraben zu andren chriſten. 

Dom ſacrament empfaben. 

Alle fyrtag foll der pfaff haben bereit confecrierte hos 

flien und kelch, wer woͤll, mag bag facrament empfahen. 

Es ift nit not BE beicht den pfaffen do vor ie thun. 

Keim 
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Keim offenlichen fünder , der in ergerlichen waͤſen laͤbt, fol 

man das facrament geben, allen andern foll man e8 geben 

und nit nad) ir bycht fragen.. 

Welcher zu dem facrament will gon ſoll es thun in ges 
wiffer hoffnung der barmhaͤrtzigheit gots vber fein fünd, 
vnd d5 er woͤll erlangen hilff gots zu eim chriftenlichen laͤ⸗ 

ben. Bnd dife ſchickung iſt gnug do zu. Man fol allein 

halten fünff facrament. Den touff vnd den lyb vnd blut 

hrifti, abfolug , gebät , fleißig betrachtung des wort gottes. 

Man foll allen verfiendigen menfchen dz facrament bef 

altars geben, es fy jung oder alt, und alein ben verſten⸗ 

digen. Allen menfchen foll man geben under beiden geftals 

ten, ond lege man ein rörlein yn den Felch dar durch man 

das blut chriſti trinck. Es foll ouch jederman frey fein, 

das er empfach das facrament des altars ob er woͤll. 

Die find foll man touffen ſo bald ſy geboren werden. 

Ein gemeine ordnung von der alten muͤnch zal. 

So das geſchmeiß vnd vngeſeuͤfer der pfaffen, muͤnch 

vnd nunnen, die on zal find worden / fuͤglich abgang, if 

vnſer verbot, man ſoͤll fuͤrhin gar kein muͤnch vnd nun⸗ 

nen laſſen werden in zehen iaren, do mit die zal abnem, 

ouch kein pfaffen hie zwiſchen lug jeglichs vmb ein ſtand. 

Nach zaͤhen jaren ſoll man inen allen die prafant abfüns 

den, vß genummen oben gemelte ordnung. Die alten oder 

krancken muͤnch vnd nunnen ſoll man in gemaͤlte erliche 

ſpital thun biß an ir end, alſo auch den pfaffen. Mit 

diſem gebot entwichen wir allen pfaffen, vnd machen ſy 

wider leyen, vßgenomen zwen in jetlicher pfarr. | 

| Wo 
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Wo ettlich edle nunnen in Elöftern find , fol man fie 

zuſamen ſamlen al weg fuͤnffzig in ein kloſter, vnd ſoͤllen 

fry frawen ſtand halten biß fie abſterben, oder man ner 
men. Alſo auch fol man die richen ſpital pfruͤnd geben 
ben edlen pfaffen. | 

Wir orbnen yn eim jetlichen biftum ein Collegium für 

manlich perfon begobt mit guter narung für der achtbur⸗ 

ger over leüt Find die arm oder frand find, man foll 

eim ein jar xx end hindert guldin zu narung geben. Sie 

ſoͤllen fry fin on alle gfang ond regel. Ein jetlicher habe 

fein beſunder gemach und knecht, und einer auf in fol 
hußvatter fein. 

' Ein folich Collegium ordnen twir auch für edle junck⸗ 

framen oder witwin, für achtburgern, einer fol man jär- 

lich geben hundert guldin, jetliche ſoll haben innerhalb 

der maur des Collegium ein ſunder heuͤßlin, eine ſoll 

hußmuter ſein vber die anderen, ſie moͤgen man naͤmen. 

Von den dorff Pfarren. 

Kein dorff ſoll ein Pfarrer haben es hab dann fuͤnff 
hundert verſtendig perfonen. So vil doͤrffer ſoͤllen in ein 

pfarr kirchen pfarren, biß ſie machen ein zall fuͤnff hun⸗ 

dert verſtendiger perſonen. So iiij. oder v. flaͤcken in ein 

pfarr gehoͤren, ſol doch jetlichs doͤrfflein ein capell haben 

do inn man ſoll all fyrtag (ſo ſie nit moͤgen in die pfarr 

tummen von wegen mercklicher hindernuͤß) inen vorlaͤſen 
das v. vj. vij. Capittel des ewageli Matthei, vnd dag 

alſo. Welche vß mercklicher ———— nit moͤgen in die 

pfarr 
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pfarr gon, ſoͤllen in ir Capell zufamen kummen und bo 

baͤtten am fortag am morgen, vnd dann fol ber meßner 

uff ſton vnd bie obgemelten Capittel offentlich läfen , dann 

in dyſen drien capitlen ift begriffen alle etiwangelifche ges 

faß. Auch ſoll jetliche dörfflein ein Diacon haben an 

flat eines meßners, ber fol auch den krancken dz facras 

ment bringen ſo man den pfaffen nit haben mag. 

Jetlichs dörfflein * für ſich ſaͤlbs ein eigen kirchoff 

haben. 

Man ſoll vermanen die ſchulherren, das ſy etwan 

am fyrtag gangen yn ein arm doͤrfflein vnd den pawren 

etwas guts von got ſagen. 

BR ie merd 3 

Obgemãlte ordnung betraͤffend die zal jar dar ium 

wir laſſen abſterben die mund), begreifft nit die baͤttell oͤr⸗ 

den, dan dieſelben woͤllen wir vff diſen tag ab thun. 

Vom gebaͤt. 

Wir verbieten by kopff abhowen, das man das volck 

fein ander gebät lere, dann bag heilig pater noſter. 

Han foll es auch nit meer dann den gemeinen glouben 

leren, fo man gemwonet hat zu bätten. 

Auch fol in der kirchen weder fombolum Athanaſij 

noch Nicenum geſungen werden, allein Apofiolorum. 

| Alle pfalterlein, kron gebät , rofenfräng , hortulug 

anime, paradiſus anime vnd ſolich baͤtbuͤchlin, alle pfaffen 

breuier ſoll man ab thin off diſen tag. 
von 
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| Don helgen bilden. 

Kein gegoffen , gefchnigt, gehowen bild fol yn ber 
tiechen fein. Ale bild füllen flach gemalt fein: Sein 
helgen bild fol fein yn der kirchen, dann deren helgen, von 
denen meldung geſchicht in biblifchen biicheren. 

Kein koſtlich bild oder gemäld fol fein in der kirchen. 

Von kirchen gezierd. 

Man ſoll weit kirchen buwen vnd ſtarck, alle fun 
dere Enftlicheit foll von der Firchen ab fein. 

On ben felch vnd bag rörlein imm kelch vnd paten 
ſoll kein ſilber noch gold in der kirchen ſein. 

Kein edel geftein, Fein maͤß gewand „dann allein für 
zwen pfaffen joll gmein tuch gebraucht werden zu mäß ges 
wand, doch mag man die farw Anderen. 

Es iſt nit zimlich, das man Foftlich ding yn der kir⸗ 
chen chrifti bruche, do man leret ſolichs verachten. 

Man fol in der klirchen nit laͤſen, ſingen, leren, dann 
b; yn den Bibliſchen buͤchern geſchriben iſt. 

Wir verbieten, das kein nunn noch andere frawen fuͤr 
hin offentlich fingen vnd läfen yn der Firchen. 

‚von Wallferten. 

Keiner foll zu den helgen gon mit den bättel. Keiner 
fol auch on den bättel zu den helgen gon , er fol vor vr⸗ 
loub haben von feim pfarrer vnd vogt inn gefchrifft. 
Iſt er rych, fol er vmb ein vrloub geben x. gulden. Iſt 

' er 
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er arm, foll er eim gemeinen flaͤcken x. tag alein vmb bie 

ſpyß arbeiten vmb ein vrloub. | 

vom Roͤmſchen ſtul. 

Keiner ſoll me vß vnſerem land gon Rom gon we⸗ 

der vß nutz noch vß andacht, do mit nit vnſer volck 

Enbchriſtiſch werde, vnd erger dann Sodoma vnd Go⸗ 

morra. F 

Keiner ſoll den Roͤmiſchen byſchoff fuͤr vnſeren or⸗ 

denlichen oberen halten noch nennen. 

Alle boſchoff vnſers landts ſoͤllen jaͤrlich sufanden 

kummen ein mol, und do von chriftlichem regiment tractie⸗ 

ren, vnd der byſchoff inn deß biſtumb die ſamlung iſt, 

ſoll die erſt ſtat haben. Solich ſamlung fol nit allwegen 

an einem ort ſein ſunder vmb gon. 

Von ſchulen. 

Kein Scolaſticus doctor ſoll fuͤt hin gelaͤſen werden, 

dann allein zu verachtung. 

Alle pfaffen gſatz oder decretal * offentlich ver⸗ 

brant werden. | | 

- Rein Philoſophy ſoll sche werden ‚ dann allein wie 

Didimus fauentinug gelert hat in finer oration toider 

Thomam placentinum. 

Latin, Grecum Hebraicum ſoll in allen ſchulen ge⸗ 

lert werden all tag ſoll man. ‚uno letzgen haben in ewan ⸗ 

geliſchen geſatz 

Ein 
u 'ı 
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| Kin beſchluß. 2 
Solid onfer fagung wöllen wir ernfllich gehalten wer⸗ 

den by ſtraff anfencklich gemaͤldet, do zu ſoͤllen ir euͤch all 
| ficken. Datum in onferer flat Baldeck vff den xxxv. tag 

obelis. jm jar als Oſtern vff den Montag gfiel. 

O chriſten menſch dz nim zu haͤrtz, 

as dirs nit fein ein faßnacht ſchaͤrtz. 

Dann ſoll der recht gloub wider kon, 

So muß des mißbrauchß vyl ab gon, 

Vnd ouch die muͤnch allſand vertriben, 

Dann mag der gloub yn ſyr krafft bliben. 

Zeit bringt roͤßlin. 
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Ich finde bey diefem Artikel, mit melchem fih Sta—⸗ 

phyli Erzehlung feiner Streitigfeit mit Oſiandern fchliefet, 

nichts zu erinnern. Blog zu dem erfien Artickel in der ers 

fien Sammlung von Staphyli Leben und Schriften merke 

ich bier noch eine kleine Schrift an ‚die wider Rudolph 

Clencks Bericht vom Abfcheiden Friedrich Staphyli, Ins 
gelfiadt. 1564. 4. erfehienen iſt. Sie heiffet: Ein Die 

logus oder Gefpräche von dem Abfterben Friderici Staphyr 

li Spielweiß gemacht — durch Sophoniam Peregrinato- 

rem de Quiete, Ecyulmeiftern zu Haßlach, Iuftig vnd 

furgmeilig zu lefen 1564. am Ende ſteht: gedruckt zu Rot⸗ 

ftock bey Gabriel Danner, in 3. ſechs Bogen. Die un 

terredenden Perfonen find ı) Friedrich Staphylus. 2) 

die Cleriſey zu Ingolſtadt 3) D. Rudolff Elend. 4) eis 

nes Lutherifchen Chriften Seele. 5) der gute Engel. 6) ein 
böfer Geift. 7) Lucifer, 2) der falfche Engel. 

Staphyli epitome theologiae trimembris Lutheri, und 

defenfio pro eadem befindet fich auch einverleibt in Wilh. 

Lindani Opufculis de' Lutheri et aliorum Sectariorum 

doctrinae uarietzte et difcordia, Colon. 1579. 8. 
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INTER 
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| CONTRA CALVMNIAS 

-“ IOHANNIS FVNCTIL 

Fortſetzung. 

Ns Functi lites ueftrae quo authore funt concitatae 2 

Staphylo ‚inquis. Quis hoc dicit ? Functius. Quis teftis? 

Functius. Quis iudex ? Functius. Beneres habet. Verebar 

herculene M. Matthiam Lauterwaldt , aut Vitembergenfes 
teftes produceres: qui fe perfuafü meo eo impulfos fa- 

- terentur. Ita ne tu rhetor peracutus illis perfuafifti, ut 

ex nutu meo unius pendeant omnes ? At vagabatur Sta- 

phylus in Germania inquis, et ubicunque fuit , ibi Ofian- 

drum calumniatus eff. Non uagabar, nec ullis aliis in 

locis fui, quam ubi me effe oportebat, et ubi princeps 

me ante fciebat futurum, quam abirem. Ofiandrum uero 

non modo calumniattıs non fum, fed ne ulla quidem 

ilius in malam partem feci mentionem, Etenim ut parce 

laudare foleo, ita uituperare multo parcius, etiam dignos 

uituperio. Atque hoc uere a me dici , illud abs te 

falfo , omnium eorum tefimonio , quibuscum verfatus 

fum ‚uel tero illo tempore, planum fecero. Interroga- 

tus autem quid uel de doctrina Ofiandri, uel de aliorum 

fentirem : femper exiftimaui ueritati teflimonium , non 

Lit. Miſcell. 2. Samml, PP ami- 
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amicitiae reddi oportere ,„ quoad tamen Veritas a me ex 

- communi orthodoxorum confenfu percipi potuit. Tamerfi 

nihil facit ad caufam , uellem tamen unum faltem ex 

mults nominaretis, qui de meis in Ofiandrum calum- 

nüs äd uos fcripüiffet : ac nifi nominaueritis, uos tur- 

pis mendacii facietis fufpectos. 

De literis. meis, quas ais in arce Puppen principi 

redditas , nefcio quid calumnieris.- Scripfi quidem e£ 

apertefcripfi, me intelligere, Ofiandrum non folum non in- 

flicta uulnera ecclefiae curaturum fed infuper alia medi- 

tari. Proinde cüm paci cuperem confultum meae, petiui 

ueniam, ne ad iftud ueftrum incendium cogerer reuerti. 

Refcripfir Princeps. Literae huius funt apud me, ficut 

et meae uiciſſim apud illum. Sed quia ueniam non im- 

perraui, fub hyemem in Prufliam iter faciendum fuit. 

Interim uero cum ifthuc pergebam , publice difputauit 

Ofiander. Sed cur tantopere properauit ? cur non ex- 

pectauit aduentum meum, fi me fibi aduerfarium putabat? 

Forte titius hoc malum erupiffet et cecidiffet aliquanto 

lenius ‚„ ü in oculis luceque hominum exarfiffet : faepe 

enim , quod uirtus nequit, eflicit pudor. Sed habita eft 

tamen ea difputatio abfente me: cuiusmodi autem fuerit, 

mea non tefert ; certe plenanı fuifle impietatis, ipfae 

conclufiones loquuntur: omnesque ui . docti idem iudi- 

carunt: neque res ifta meo eget teflimonio ‚. eft enim in 

confpectu et ore populi. 

Qued autem Functius dicit D. — Ifynderum 

traude mea adeo inuolutum fuiffe, ut poftea redactus fit 

ad 
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ad infaniam :refpondeo , mihi crudelem fieri magnamque in- 

iuriam, nec unquam id poſſe unius hominis probari te- 

ſtimonio, cum ego contra non. folum ipfus familiae, 

fed etiam cuncti Regiomontani populi communi uoce pof- 

fem euincere, Ifynderum immanibus iftis Ofiandri minis 

et perfecutione plusquam Turcica, primum in nocturnas 

uigilias, mox etiam in eum animi morbum coniectum effe. 

Idque ita eſſe omnino deplorat uxor Ifynderi, conqueri- 

tur idem focer et focrus,, totaque illa familia Platonum : 

Ciuitas ipfa Regiomontana et fcit et teftatur palam. Quae 

a me illi potuit praeberi occafio tanti morbi ? Nihil enim 

- pouiaudiebat: fententias S. Patrum ei oftendebam : iudicium 

ecclefiae folebam adducere. Quam hinc finges caufam 

infaniae? nifi omnes orthodoxos , qui ita ſentiant, infa- 

nire dixeris ? De impuratione prorfus cum Ofiandro nun- 

quam contendi : fed hoc negabam, quod Ofiander con- 

tendebat, nos iuftos efle eadem illa iuftitia Dei, qua 

Deus ipfe ef iuftus: itemque quod negabat Ofiander , 

ego contra aflirmabam , Carnem Chrifti effe uiuificatricem. 

Propter haec mihi lis fuit cum Ofiandro, propter haec 

et oppreffus et afflictus fum, propter haec etiam ultro 

ceſſi abüque in exilium. Quae cum Ifynderus ualde me- 

zueret, ferretque minus forti animo praefentem cladem : 

ueftra opera in morbum illum cecidit. Neque fane ille 

tantum, fed plerique alii. Quis enim te Functi effecit in- 

fanım ? quis te, ut ipfe fatebaris, induxerat in fcholam, 

Satanae ? Staphyline tu difcipulus eras, an Ofiandrif® 

— Cracouitam accerfebas , et ut poſtero die in ar- 

— | eis 
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‘eis templo concionaretur rogabas : ut populo cafum tuum 

exponeret, jubebas :te ab Ofiandro circumuentum, dece- 

ptum, feductum : et dum ferutarus fis diuinitatem, te gloria 

maieſtatis oppreſſum. An hoc neges factum? Certe Cra- 

couita fecit, quod iufferas : concio fuit publica. 

Quid de Andrea Gundelwein, Gubienfe dicam ? Is, 

dum Ofiandri dogmata odiffet, incolumis erat et fanae 

mentis : poftquam coepiffer libros ıueftros legere atten- 

tius, et faepe , ut homo non praeclare doctus, non fa- 

ut, quid uelletis, affequeretur : diem iam non putauıt 

huic ftudio fufficere, nocturnum tempus pene totum ad- 

jecit. Aliquanto poft Dantifco ad uos profectus eft, et 

a uobis imbutus redüt, fed plane iam ex inepto factus 

infanus. Hoc an uerum fit, quaeri non debet, cogni- 

tum eft enim : fed cur ita fit a Deo permiffum, forte 

quaeri poteft. De alis , quibus ferme idem accidit, 

nihil dicam ; tametfi non tacent, qui nouerint, 

Addit Functius de Epifcopatu calumniam , ‚ quem me 

ait ambifle , peneque fuiffe confecutum, nifi Ofiander ob- 
ftitiffer : feilicet ur hanc repulfam poflit inter inuidiae 
cauffas ponere. At cedo Functi, quando iftos ambii 
honores ? quo genere functionis ? quo titulo iuris ? An. 
quia omnes facri ordinis gradus afcenderam , ut illum ap- 
prehenderem quafi poftremum ? uel quia Iouis gratia 
fretus eo afpirare potui, reluctante nemine, potuerim. 

At ultrone offerebatur, an petiui ? Si ultro : quae caufa 
eit, cur ihuideam Ofiandro ? Quia obftitit, inquis. Bene. 
At utri alter inuidebat? egone Oſiandro, cum ultro ob- 

| latum 
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latum recufabam ? An Ofiander mihi, cui obftitit, ne confer- 

'rerur oblatum? Sed dicis, expetiuit Staphylus: Verum, 

quo interceffore ? ad quem haec petitio delata eft ? apud 

quem tractata? quo nuntio repulfam tuli ? Nimirum hifce diis 
facrificandum duxi, quos tamen tamquam alter quispiam 

Dion Epicureus effe nunquam crediderim. Quafi uero 

nunc primum ex Ariftotele difcam fallacis rei fpem effe 

uigilantis fomnium. Quo autem facilior Staphylo tutior- 

que ad eos honores pateret acceflus , Ofiandrum inquis, 

putauit prius remouendum effe eorum auxilio ,„ quos de» 

eepit in Germania, et paflim alibi doctores atque magi- 

ftros. Nae tu bellus orator Functi, non tantum non 

cohaerentia inter fe dicis, fed maxime disiuncta : utnon 

tanta fit mecum, quanta tibi tecum contentio. Cithara 

cum forte aliis canit, fit ut ipfa ſui cantus fenfu non af- 

ficiatur, quia fürda eft atque avaıdnros ; Sic Functius 

cum multa dicat, non intelligit, neque fentit ipfe quid 

dixerit. Dum me cupit omni exutum honore, ut odio. 

omnium fractus fuccumbam, tum inprimis me tanta lau- 

de ‚attollit, quantum nec ipfe agnofco. Contraque dum 

alios uult collaudaffe uideri, ut eorum wuenetur bene- 

uolentiam , eos -uchementer dehoneltat. Quis enim ego?. 

nempe laicus et homo, ut tu cenſuiſti fuperius, parum 

literatus. Qui autem illi, quos ais a me feductos in er- 

rorem ? Magittri iunt, doctores {unt, hoc eft, doctrina 

‚atque prudentia excellentifimi uiri. Hos tamen a me 

adeo deceptos effe uis, ut meis priuatis fermonibus ma- 

luerint, quam Ofiandri publicis libris credere : et ita a 

ucritate auerfos, ut ipfi iam non potuerint, quid uelit 

PA Of an 
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Ofiander , quid uerum, quid falfum fit, fuo fenfu depre- 

hendere , nifi uicario utantur meo. Quem me tandem 

facis quaefo ? profecto magnam mihi tribuis authoritatem, 

excellensque ingenii acumen. Quia fi me audiunt clam 

accufantem , et Ofiandrum fe publice accufantem non uo- 

lunt audire : magna quidem ca eft laus fidei meae , fed 

maior illorum imprudentia. Tum fi ego unus perfuafi 

uniuerfis dogmata Ofiandri, cum uera fint, falfa effe ta- 

‚men ; quis non miretur induftriam in me, uituperetque 

uiciffim ftuporem iudicii in illis ? Videsne Functi, quam 

te nihil docuerit Praeceptor tuus fapere, nifi ut ſemper 

fis tui ſimilis, id. eft peruerfus, et alienus ab omni ue- 

ritate, et fenfu communi ? 

Fertur in oppido Coelenis olim fuiffe cuiusdam 

Phrygis pellis : cui fi quis carmen phrygium, hoc eft, 

molle, lafciuum „ facrisque idolorum ceongruens modula- 

retur, pellem fe commouiffe ,„ fenfumque praebuiffe eum, 

quo gratum oftenderet eſſe oflicium. Sin autem doria 

quaepiam harmonia caneretur uel ab ipfo Apolline, pel- 

lem tamen furdaım pependiffe, et immobilem absque ullo 

fenfu. Ita nunc Ofiandrina factio afluefacta et edocta 

eft, nullum ut poflit neque uelit melos nifi Ofiandrinum 

audire.: ad ecclefiae uocem, et orthodoxorum Patrum, 

‚ imo ad authoritatem diuini uerbi prorfus ſurda eft, arque 

nullo ienfu mobilis. Protuli ego Scripturam facram , 

eiusque ucrum intellectum ex confenfu Sanctorum Patrum, 

et ex conciliorum decretis demonftraui. Sed haec in utranı- 

que aurem furdis fruftra tanquam pelli phrygiae occinebantur. 

Clamat 
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Clamat Functius a me uerbum Iufificare Arreptum, 

enarratumque pro renunciare uel abfoluere, ac fi uelim 

fingi iuftitiam, non fieri. Tametfi autem mihi non 

ignota fit eius uerbi genuina fignificatio ,„ magiftra ec- 

cleGa : de illo tameni mihi cum Ofiandro nulla fuit com 

srouerfia. Facit ergo Functiüs, cum mihi iniuriam, 

tum fibi et aliis' negotium. Illud uero quod ait, non 

negaffe Deum habitare in fanctis, tam impudens eft men- 

dacium Functii, quam impium eflet negari a nobis. Edita 

eft Wratislauise oratiuncula quaedam mea Anno 13550, 

hoc eft, prius integro anno, quam caufam hanc iftam 

Ofiander mouit. Ea uero oratio ita me a ueflris uindi- 

cabit calumniis Functi, ut quiuis poffer , illud ame nun- 

quam negatum, hoc autem nunc a uobis mendaciter con- 

fictum ‚ euidenter cernere. Iſtud negani, negoque etiam 

nunc, cum uos fic concluditis : Quia Deus eflentialiter 

habiter in homine , efle igitur hominem iuftum eadem illa 

iuftitia, qua Deus eft iuftus efientialiter. Hoc argumen- 

tum eft ab Ofiandro inuentum, a uobis defenfum ,a me 

oppugnatum hactenus. Nam quia Deus eit et naturae 

noftrae creatae autor , et eiusdem corruptae reftaurator, 

Ecce dun audis beneficia , unum naturae communis, 

creatae enim fint res omnes : alterum gratiae peculiaris, 

non enim iuftiücat Deus nifi hominem. Haec porro duo 

munera cum Deus efüicit atque confert homini, cumque 

eadem effecta uel conferuat, uel adauget in homine , prae= 

fensne uirtute et effentia illa facit, an uicaria manu angelo- 

rum ? Quis ita eit demens , üt neget, nifi omnis fir ex- 

Ps pera 
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pers theologiae? uox maiorum noftrorum eft: Enter pre- 

fenter, Deus ef et ubique potenter. Neque inanis eft haec 

uox maiorum, fed ab ipfo rege Dauide prompta. Si 

afcendero in coelum, inquit, tuillic es; li defcendero ad 

infernum, ades, 

Iam uero quoniam Deus et effentia fua, et -uirtute 

praefens eft ubique, adeaque ut non folum in coelo, fed 

etiam in inferno effe cenfeatur, quis ergo infieietur Deum 

effe in omnibus fuis creaturis ? Non enim de Chriftianis 

tantum „ fed de ethnicis quoque dixit D. Paulus: In Deo 

uiuimus , mouemur et fumus. Ac confeftim fubnectit he- 

miftichium Arati . ethnici Pottae, 70V Jap xgu züros iruer, 

Nempe haec tria affert pracientia Dei tam ethnicis quam 

nobis: primum quia nos creat, ut fimus : deinde quia 

nos fuitentat, ut uiuamus: poſtremo quia nos mouet, ut 

agere quidpiam et efficere poflimus. Haec uero Deus 

cum praeltat Turcae alicui, Deumne in hoc Turca effe 

recte dicimus ? Recte prorfus. Quin igitur et iuftum Tur- 

cam ? nullo modo. Quoniam in quouis Turca Deum 

effe tanquam in fua ereatura, quam efficit , ut fit, quam 

fuftentat, ut uiuat, uam denique mouet, ut queat 

agere ,„ non negas, at eundem tamen Turcam, iuſtum effe 

recte negas. Quid ergo concludi oporteat, uides. Nam 

fi is non continuo iuftus poteft dici, in quo iuftus Deus 

et: neceflario efücitur,, aliud efle, quo quis fit iuftus, 

aliud, quo Deus illi dicatur ineffe: alioquin et-plantae et 

pifces, et pecudes, mo ipfe Diabolus quoque iuftus pu- 

tandus efiet, fiquidem Deus in hifce , quoad eius crea- 

| | turae 
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turae funt, omnibus praefens inet. Hunc praefentis Dei 

modum folent theologi ad gratiam naturalem generalis in- 

fluentiae referre. 

Reftat alter modus, quo Deus peculiari quadam fua 

gratia habitat in fanctis. Quae quidem Dei praefentia eriam 

affert tria : primum ut homo renafcatur , et fit Chriftia- . 

nus : fecundum ut nutriatur ,„ et perfeueret eſſe fanctus , 

tertium ut diuino auctus et motus auxilio poflit bene me- 

reri. Scriptura facra diferte eadem ifta elocuta eft: 

Ioh. 14. Si quis amat me, et fermonem meum feruabit,. 

et pater meus amabit eum , et ueniemus ad illum er fä- 

ciemus apıd eum manfionem. Galat. 3. Quotquot bapti- 

zati eftis Chriftum induiftis : Ioh. 6. Si quis carnem meam 

edcrit, et fanguinem meum biberit, manet in me, et ego, 

in illo. ı Cor. 10. Quia unus panis unum corpus multi 

ſumus. Ioh. 14. Qui manet in me et egoin illo, is feret 

multum fructum, 1. Ioh. 4, Deus eft charitas, et qui ma- 

net in charitate manetin Deo, er Deus in illo, 

Eo quidem modo Deum effe in fanctis , non tropicos, 

non imputatiue ſed eflentialiter et Ofiander et ego , faten- 

tur. In quo igitur lis fira eft ? in quo contentio ? Quippe, 

in hoc puncto , an Deus formaliter infit nobis, an effecziue?. 

Hoc Ofiander negabat, illud propugnans, hoc ego pro- 

pugnabam ,illud negans. At, dicet quispiam, Tantine 

refert formaliter dicas „an effectine ? Imo tanti, ut cre, 

diderim citius coelum ruiturum quam illa duo ab eodem 

principio in eundem poſſe finem deduci. Nam fi Deus. 

eſſet in nobis tanguam forma, necefle eft, ut idem fit 

pars 
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pars quaedam noftri. Atque hoc quidem ipfum uoluit 

Ofiander: eo enim in libro, quem de imagine Dei in- 

fcripfit , dicit eum qui iuftitia gloriaque Dei careat, po- 

tiore parte fui carere: et in libro fuae confefüonis et 

in conclufionibus contendit „ iuftitiam et gloriam Dei effe 

diuinam effentiam. Quid hinc aliud efficitur, quam diui- 

nam effentiam efle potiorem, hoc eft, formalem par- 

tem hominis ? 

Haec verborum portenta cum manifeftam in fefe et 

maturam Manichaeae haerefeos tiobolem continerent, op- 

pofui- uocabulum Efectiue, fignificans , Deum quidem 

effe in fanctis , fed ut mifericordem demiurgum in fuo 

opere. Cum enim homo ex Deo renafcitur!, tum induit 

Chriftum , et fit unum cum illo fecundum humanam na- 

turam , ficut Chriftus eft unum cum patre „ fecundum 

divinam. Ideirco D. Paulus ait uiri caput effe Chriftum, 

et Chrifti caput Deum. 

. Jam fi roges, quaenam illa fit copula, qua vir de- 

beat Chrifto coniungi : refpondeo ; Eft iuftitia Dei, eft 

gratia Dei, et quae hanc comitantur dona , fides, fpes, 

charitas. Quae autem horum munerum fit ratio, qui or- 

do, quae functio fingulorum , alibi difputatum eft, hic 

prudens omiferim. Illud autem nobis expediat Ofiandri- 

na factio, an: ea, quam dixi, copula fit effentia diuina, 

an donum ereatum, opusque Dei in Chrifto Jefi. Sed 

non eft opus contentione , nihil enim poflunt, nifi di- 

uinam eflentiam dicere: modo Praeceptoris volunt autho- 

zitatem tueri. Ego autem ficut antea femper ita etiam 

nune 
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nune affeuero ,. effe opus Dei collatum homini gratis fi- 

ne proprio merito propter meritum Chrifii. Et eum o- 

pus appello „ diftincte loquor , ut fuam cuiusque homi- 

nis gratiam „ qua iuſtus eft „ non modo non uelim effe 

eilentiam diuinam, ut Ofiander putabat, nec humanam natu- 

ram, uel fanguinem obedientiamue Chrifti „ ur pleris- 

que aliis uidetur, fed opus Dei fimpliciter, quod pro- 

pter meritum Chrifti gratis confertur euilibet renato. 

Etenim alia dignitas creatoris eft „ alia rei ereatae , 

alia capitis forma dignitasque, alia ſua cuiusque mem- 

bri iuxta analogiam gratia. Sed quemadmodum ea di- 

uerfitas ,„ quae eft inter creatorem et creaturam „ diftat 

uniuerfo rerum genere: fic difergtio,„ quae eft inter ca- 

put et quoduis membrum eiusdem corporis „ licet fpe- 

cie identitatem admittar ,„ numero tamen diuerfitatem 

conftituit. Porro haec fua cuiusque renati hominis 

gratia adhuc quafi hofpes iter facit, longeque abeft & 

perfecto illo fplendore felicis patriae , in quam ſubinde 

adaucto curfu contendimus : nihilominus eadem gratia 

recte à theologis ueteribus dicta eft forma iuftificationis 

noftrae , et res effecta a clementia diuina in Chriflo ex- 

hibita., ur iuftitia Dei nobis donata fit creatura noua: 

contraque iuftitia Dei eflentialis illius creatrix. Idque . 

ea quidem lege, quoniam erfi folius Dei eft nouum il- 

lud gratiae lumen creare, et ex impio dacere iuftum : 

tamen utrumque hoc Chriftus fecundum utramque- natı- | 

ram „ diuinam feilicet et humanam facit: adcoque , ut 

humanam ipfius naturam recte Ephefina fynodus uiuifi- 

catricem alſſeruerit. Qua 
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Qua propter ego duos femper in Ofiandro notaui 

errores : unum plane Manichaeum %, cum eam iuftitiam, 

eam fapientiam, uitamque eam, qua Deus hominem ui- 

uum, fapientem , atque} iuftum conftituit , vellet efle di- 

uinam eflentiam: cum item quemlibet renatum hominem 

diceret effe eandem illam imaginem Dei ( fpecie tamen 

non numero ut ipfe loquitur ) quae imago eft Chriftus 

fecundum utramque fuam naturam, Alterum errorem dixi 

prorfus Neftorianum effe, cum negat humanam naturam 

Chrifti eſſe uiuificarricem , nec ullam habere uim iufti- 

ficandi. 

Hacc cum ftatim initio non dubius in Ofiandro de- 

prehendiffem , fateor uni et alteri indicatum eſſe ä me 

clam ,„ ct, ut Ofiander cnlpabat „ in angulis , ficuti fit 

a priuatis: publice autem nihil dixi : priuatim ne lite- 

ram fcripfi quidem: nifi tum quippe aliquanto poft, cum 

iam eſſem tractus in confiftorium. Quanquam tum etiam 

parcifiime : licet Ofiandrina factio magno fpiritu et cona- 

tu femper tumultuaretur : tamen erant ifti homines nefcio 

quomodo tam delicati atque fubtiles ,„ ut ad leuiffimam 

attrectationem meam illico uehementer grunnirent , veriti 

fortafis non lanam abs fe „ quam nullam haberent , fed | 

iugulum peti : quemadmodum de Phrygiis porcis non 

inuenuſte /Efopus. 

Quae in colloquiis gefta funt , -narrauit Ofiander 

eodem ftudio veritatis , quo et dogma fuum obtrufit im- 

peritae multitudini. Nos ait fimulaffe uerius , quam 'uo- 

| luiffe 
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luiffe ullum colloquium, nos cogi non potuiffe,, ad proös 

fequendam litem : fe paratum fuiffe femper : nec deni- 

que cum fcripta promiffemus dediffe chartulas. Tamet- 

fi populo notum eft „ non perfuafü noftro , fed euentu 

negotii, quam inique res acta fit ab aduerfariis, quam 

indigne aliqui noftrum tractati: paucis tamen attingam‘ 

eadem iftaueftra. Colloquium detrectauimus inquis : At qua 

de caufa ? an forte tantus uir erat Ofiander, ut nemo 

noftrum uultum ipfius potuerit, ne lacertos dicam aut 

brachia, fuftinere ? Vellem Functi re paulum colligeres. | 

Opinor enim te legiffe confefionem meam de dogmatis 

ueftris „ fiquidem eam uobis placuit publice edere, 

Quid autem in ea? Nonne petiui in publica difputatione 

nos committi ? An non item in utroque rogabattır col- 

loquio ? Tum autographon Ofiandri quid dieit? Vt te 

doceam priuatim, aut tecum publice difputem ,„ non Va- 

cat. Rogaram enim illum, ut res gefta fuggeftus non 

afcenderet , nec ad concionem plebis deferretur : fcanda- 

la fore: poſſe illa ‚uel priuatim in amico colloquio, uel 

in difputatione fcholaftica rectius .cognofci , excuti, com- 

poni , quam diiudicari a populo. Sed horum neutrum 

placuit uobis: teftes adduco literas Ofiandri. 

At dicis: Nonne fuit in colloquio Ofiander ? Fuit. 

Quod autem et quale fuit colloquium . die quaefo ui- 

cifim, Petebam iuratos notarios dari, ut bona fide ges 

fta referrentur : num dati? Petebam , ut uni liceret ex 

noftris difputare cum Ofiandro „ ne cogerentur omnes, 

Num licuit ? Petebam ut interea dum ea colloquia habe 

ren- 
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tentur, Ofiandro interdiceretur typographia , ne nos ita 

hoftiliter ,„ ut ceperat, durantibus colloquiis „ infectare- 

tur publicis libellis. Num interdictum ? Dic etiam quid 

geſtum, quid effectum id colloquiis ? Certe furore et im- 

portunitate fua Ofiander interturbabat omnia. Nifi Mor- 

linus partes Ofiandri fumpfiffet in difputando,, nihil fuif- 

fet inchoatum’nedum effectum. De pharmaco et ueneno 

Gmilitudinem ab Ofiandro ufurpatam agnofco, et a Mor 

lino propofitam memini. Sed cur fubticuifti Functi, quid 

ame ad illam fit refponfum % Eſto ingquam „ fit pharma- 

cum Chriftus , fit morbus peccatum ; at uero illud cu- 

pio expediri , inguam ,„ an depullo morbo , iam res una 

fit eiusdemque naturae „ pharmacum et fanitas. Quid 

autem Ofiander ? certe ne uno quidem verbo iftud atti- 

git , cum prolixe effet conuiciatus. Urgebam ego fimi- 

litudinem „ nam etfi alo& poflit aliquando eflicere fanita- 

tem : nunquam tamen alo&n pofle ſanitatem hominis dici, 

nifi tropicos per metanoiam. Quis autem ita philofophe- 

tur „ ut hominem non fanitate „ fed alo& benevalentem 

puter ? Recte dicitur homo iuftus, iuftitia Dei id eft a 

Deo effecta : nemo autem pius unquam eft aufus affere- 

re, hominem ipfa diuinitate iuftum ce, Haec elocurus 

ltem conteftabor , ratus, ut Anaxagoras inquit: Bouds 6 

pRr voö ot drnfeias , quippe in eo mihi fere firmamen- 

tum principiumque caufae, in quo ille finem uitae pofuerat. 

In fecundo congreffu , quia eorum nihil erat con- 

eeffum : quae {upplices petiveramus , iam non collogri- 

um Ofiander , ied fingulorum examen inftituebat : cofgit- 

que 
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que tandem ut fuam quisque confeflionem recitaret, eam- 

que poftea exhiberet feriptam. Ita factum eft. Interim 
pergebat Oſiander publieis libris infectari nos, et iam 

wictos, ad populum gloriari. Etſi autem fubinde legi- 

timum colloquendi modum fupplices rogabamus : at uero 

nihil confecuti, renudtiabamus peruerfifimae actioni , 

quam uidimus non inftitutam „ ut ueritas amifla reperiri 

poffet ,„ fed ut errores inuenti retineri. Qua in re non 

miror peruerfitatem Ofiandri ac fimilium : qui tum igno- 

rent uerum iter gloriae , id gloriofum putant , fi 

ex occulto erroris diuerticulo plus queant adipifci popu- 

Jaris gloriae, quam ex aperta üeritatis uia Chriftianae ap-. 

probationis. At fit hic finis iftorum proprius. Quid- 

autem dicemus de illis , qui fic alieno fenfu feruntur , 

ut neque fuum uelint, neque communem retinere ? Quem- 

admodum Polyaenus magnus quidem ille er excellens ma- 

thematicus, attamen Epicuro allentiens totam geometriam, 

qua nulla certior difciplina eft, ut incertam damnauit ,. 

ut falfam abiecit. Quam multos fane tales uidimus hoc 

faeculo noftro Polyaenos ? Qui tamen fi fuam defererent 

polſſeſſionem non communem , minus forte dolendum, ni 

etiam ſuſceptam prauitatem tanta defenderent pertinacia, 

quanta leuitate arcem ueritatis prodiderunt. Huius tanti 

mali citius exemplum poſſum quam cauſam oftendere. 

Arceſilaus uirtute et doctrina uir nobilis, ‚interrggatus , 

cur plurimi ex Academia ad Epicureon deficerent, et ulx 

paucifimi ex Epicurio ad Academigm redirent :refpondit, 

ex uiris quidem gallos feu evnuchos pofle gigni, ex gal- 

it. Miſcell. 2. Samml. 2 n⸗ 

‘ 
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lis autem uiros nunquam. Sic haerefin uidimus matam ex: 

ecclefia , ex haerefi ecclefiam natam non uidimus, fiue 

quod ira Deus permifir, ut ex ipfius bonis poflimus no⸗ 

ſtra mala eficere, non autem ex noftris malis ipfius bo- 

na: fiue quod anguftior eft et afperior uia ecclefiae ad 

{alıtem „ haerefeos autem fpatiofior , fnauior, amoenior, 

ad interitum. Hoc olim uidit C. Amafanius philoſophus 

Epicvreus. Qui quoniam id effe firmamentum difeirlina@ 

putabat , ut cffet cognitu perlacilis , ut indoctis proba-⸗ 

retur, ur inuıtaret blandis uoluptatum illecebris , effecie 

tandein ,„ ut multi eiusdem aemuli rationis multa cum 

ſeripſiſſent, tota Italia fe conferret ad eam potifümum, 

diiciplinam Epicuream. 
- 

Idem fare fundamentum Ticet diverfae doctrinae iam 

paflim in orbe chriftianorum iactum cernimus cum ingen- 

ti dulore, Promittitur enim populo ProW'zrıs facilisque 

ad cam difciplina, quae cognitu fit levis ,„ quae factu 

non diflicilis , quae legis freno careat , licentia abun- 

der ct libertare : quaeque ita hominem cum Deo co» 

pulet, ut iam ıon ipfe homo legis opera, fed Deus in 

homine praeftet. Cui autem id pomum non pulchrum ? 

cui non {uaue poflit et delectabile uideri ? Quippe critis 

ficut Dii , feientes bonum et malum, Ita quidem Satha- 

nas , ferpens ille antiquus : quem omnes fatemur eſſo 

fallacem, autoremque cuncti mendacii : at idem tamen 

an uere illud an falfo dixerit „ auder in quaeftionem ver- 

tere humana temeritas. .Manichacus hominem quidem ef- 

de imaginem Dei cum non difitetur ,„ tum continuo ean- 
- 0. dem 
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dem imaginem uult eſſe partem diuinae lueis. Ofiander 

'comrendiofius quemlibet renatorum efle dicit omnino 

fpecie eandem imaginem Dei , quae eft Chriftus ſecun- 

‚dum utramque fuam naturam, Ac iterum Manichaeus 

eım fapientiam qua homo bonum debeat et malum dig- 

noicere ,„ efle filium ' Dei zöv Ayo ; itemque omnem 

uitam, omnem uwirtutem atque bonitatem eſſe ſubſtan- 

tim naturae diwinae. Ofiander plane idem : ait enim 

hominem eadem iuftitia , eadem farientia et uirtute, 

eademquè uita praeditum effe „ qua ipfe Deus iuftus 

eft , et fapiens „ et bonus et uiuus. 

Eam Ofiandti ,. Manichaeorumque iaſaniam cum 

non uellem approbare , effemque coactus cur non uel- 

lem edocere , dixi iuftitiam coeterasquc id genüs uir- 

tutes effe opus Dei: protulique continuo huius. dicti 

iudicem D. Paulum cum ait : + Dei fumus opus, crea- 

di in Chrifto Jefu. propter. opera bona „ in quibus 

praeparauit nos Deus, uk in eis ambulemus. Nequis 

autem poſſet, recte an fecus, iſtam huius incorrupti iu⸗ 

dicis fententiam. perceperim, dubitare, teſtem adhibui 

totius eccleſiae confenfum : qua oftendi , me ita in- 

zellexiffe Paulum , fieut ipfe fe ab omnibus voluit of- 

hödoxis intelligj. Neque unum produsi unius, fed multa 

multorum $. Patrum teftimonia‘, quorum huc duo attuliſſe 

fat fuerit. D. Chryfoftomus in 4. Cap. Ephef. Vides quod 

res fubiecta una fit (id eft homo ) duo autem indumenta, 

quorum alterum exuendum, induendum alterum. Nouum ho- 

minem dieit eum, qui creatus eft in iuftitia, et fanctitate 

Qꝛ2 uerita⸗ 

a 
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ueritatis, fed quare hominem uocat ipfam uirtutem, iu- 

flitiam et ueritatem? Quoniam fine operandi efficacia non 

poteft homo oftendi et intelligi : Quippe ut non minus 

ad naturam hominis, pertinere demonftret,, fiue bonus 

fit, fiue malus. Et paulo poft. Hic animaduerte , quod 

ereaturam eſſe dicit fubftantiam uirtutis (id eft Iuftitiae) 

quae ex non cxiftentibus ut fit, exifti. Et Auguftinus 

epiftola CXX capite XXX. Ignorantes Dei iuftitiam , qua 

nos ex eins gratia iufti fumus : ut ipfa_Dei iuflitia nos 

fimus , cum iufte uiuimus ; credentes in eum, qui iufi- 

ficat impium : non illa qua ipfe iuftus eft aeterna fua et 

incommurabili iuftitia. Haec itaque iuftitia, qua nos: Dei 

munere iufti fumus, fignificatur in Pfalmo illo ubi fcri- 

ptum eft: Juftitia tua ficut montes Dei. Et pauio poft: | 
Ipfius enim fümus figmentum, creati in Chrifto Iefu in 
operibus bonis quae praeparauit Deus, ut in illis ambu- 
lemus. Et illa falus ergo gratuita eft, de qua in alio 

Pfalmo dicitur. Domini eft falus , et fuper populum be- 

nedictio eft tua. Sicut ergo quod legitur : Domini eft 

falus : non ea falus intelligitur, qua Dominus faluus eft, 
fed qua falui ſunt, quos ipfe faluos facit: fic cum legi- 
‚tur iuftitia Dei in eo quod fcriptum eſt. “ Ignorantes Dei 

iuftitiam er ſuam uolentes conflituere : non eft Ma intel- 

ligenda, qua Deus iuftus eft , fed qua iufti fünt homines, 
guos gratia fua iuftificat, 

Idem — Dominica 19. — Trinitatis. si 

iuftitia .eft opus Dei, ficut ego dixi, quomodo erit opus 

Dei, quod Dominus dixit,/ut credatur in eum, nifi ipfa 

fit 
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‚fit iuflitia eredere in eum ? Sed ecce inquis. A Domino 

audiuimus: Hoc eft opus Dei ut credamus in eum: a te 

audiuimus qued opus Dei fit iuftitia. Proba nobis, cre- 

dere in Chriftum hanc effe iuſtitiam. Videtur mihi quo- 

niam iam refpondeo quaerenti ‚et iufta Ragitanti, uidetur _ 

tibi credere in Chriftum non eſſe iuftitia ? Quid eft ergo? 

Impone huic operi nomen. Procul dubio fi bene confi- 

deras quod audifti, refponfurus ‘es mihi. Ifta fides uoca- 

tur , credere in Chriftum ; fides uocatur. Accipio quod 

dicis , credere in Chriftum, fides uocatır. Audi et tu 

alium feripturae locum : Iuftus ex fide uiuit. ‚Facite iu- 

ftitiam, credite, Iuftus ex fide uiuit. Difficile eft ut male 

uiuat, qui bene credit. Credite ex toto. corde „ credite 

non claudicantes, non haefitantes , non contra ipfam fidem 

hımanis füfpicionibus argumentantes, Fides appellata eft 

ab eo quia fit quod dicıtur, Duae fyllabae fonant, cum 

isitur fides, Prima fyllaba eft a facto, fecunda a dicto. 

Interrogo ergo te, utrüm credas ? Dicis : Credo., Fac 

quod dicis, et fides eſt. 

Haec eadem D. Chryſoſtomus, eadem D. Auguſtinus, 

ille Conſtantinopolitanam eccleſiam, hic Hipponenſem üc 

docuit credere, Quid uero dices Funcci? haerefeosne 

illos damnes ? Opinor equidem, alter enim fubftantiam 

iuftitiae er fanctitatis creatam dixit, alter negat nos iuftos 

fieri incommutgbili illa iuftitia Dei, qua ipfe iuftus eft: 

fed eam iuftitiam , qua homo iuftus conftituitur, effe opus 

Dei. Quaefo autem Funcci ne hie tui fis diflimilis , ut cum 

ante femper foleas de rebus etiam ignotis ıudicare intre= 

| 23 pide, 
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pide „ ne iam uelis de notis non uereri:authoritatem Hip- 

ponenfis praelati aut Conftantinopolitani. Dic igitur , 

uere am falſo eo in loco Paulum explicarint; Si uere, 

cur Ofiander et tu eum mihi haerefeos uneum impingi- 

tis? Si falfo, haud,dubie aeque ifti ignorauerunt, quid fit 

juftiia atque ego: quin eodem- illos fupplicio afficien- 

dos declarate, quo me puniendum cenfuiftis. At funt 

ifta a me in eo libro *), quem de ueftris dogmatis fupe- 

riore hyemg, cum eflem Dantifei, in gratiam eius Se- 

natus meaeque familiae confcripfi, fic enodata teſtimoniis 

8. Patrum, ecclefiaeque ueteris confirmata iudicio , ut opus 

non fit ullis nouis commentariis, fi modo placeat antiquo 

weritatis iuri acquiefcere. Quare non tam ftolide ineprus 

eft Funccius , quam impie infanus, cum uniuerfain eccle- 

fiam condemnet,, tam fupinae uecordiac, quali hactenus 

juftiiam fidei aequarit cum iuftitia ciuili, ignorans ugrum 

‚ utrinsque diferimen. 

Quae malum ifthaec noftra eft dementia ? fi ecclefia 

- hactenus ignorat juftitiam fidei, ficut tu Funcci audes af- 

ferere, quam illi relinquis fidem ? quod fundamentum 

illius, quam columnam ueritatis ponis ? Aut interiffe ec- 

elefiam necefle eff, aut recte credidiffe : utram mauis, 

eligito , optio fit tua Funcci. Si interiffe dices, quis te 

feret blafphemunmn ? nihil enim exprefius fcriptura facra. 

Sin permanfiffe , rogo , quomodo illa potuit effe falua at- 

que incolumis fine agnitione fidei füge, et iuftitia Dei ? 

atque 

”) Eine Unzeige von demfelben befindet fich in ber erſten 

Sammlung diejer Mifcellaneen, ©. 38. f. 
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atque ea quidem tum fide ‚ tum iuftitia, qua uniuerfum 

'ecclefiae fundamentum nititur ? Sed ais ecclefiam femper 

quidem recte intellexiffe, Doctores autem, ut Clemen- 

tem, Irenaeum, Cyrillum „ Chryfoftomum, Bafılium, 

-Gregorium, Ambrofium , Auguftinum , coeteraque eccle- 

fiae lumina, quae ego adduxi teftes, non intellexilfe. 

Quafi ueri fit fimile, eam ecclefiae parteın, quae iuffa eft 

ex ore facerdotis fcientiam legis exquirere , et praepofi- 

- tis obedire ſuis, acutĩus myſteria fcripturae inueftigare 

per otium, quam fummo ftudio Doctores, quos Deus 

populo dedit legis diuinae interpretes. Nec, cum de 

autoritate ecclefiae loquimur „ eam accipimus partem , 

ceuius munus proprium eft audire, difcere ac parere: 

fed illos intelligimus ,„ quos ordinaria fuccefio ad docen- 

dum populum uocauit, ad diiudicandas dirimendasque 

controuerfias collocauit iudices. Quanquam eorum alii aliis 

dexterius nonnunquam fcripturam tractarint: at ea diuer- 

fitas. ingeniorum eft ,„ Non autem peruerfitas doctrinae, 

Potuit in ‚aliquo labi Auguftinus, potuit falli Hierony- 

mus ac decipi , potuerunt finguli hallucinari: quod qui 

ignorat,, indoctus eft ; qui fciens excufat, impudens. 

Quocirca hoc omitti debet, illud. quaeri, quippe 

an is verusiliv Scripturae $. fenfus, quem omnes omnium 

temporum , er ubique pii et approbati Doctores ex facris 

bibliis fummo confenfu hauferunt, atque profeſſi funt, 

transmiferuntque eandem ad nos per fucceflores fuos atquo 

libros. Ego uero ita fentio : etenim fi omni in re cons 

fenfio omnium gentium lex natura eft : quanto rectius 

Ds con· 
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‚confenfus omnium eorum , quos diuinus ordo.femper et 

ubique Doctores conftituit,uox ecclefiae exiftimari debet ? 

De minutioribus fortaffe potuit effe diffenfio ; de ſumma 

autem rerum unde falus ccclefiae pendebat, eos confen- 

ſiſſe, certum eft : ac niü confenfiffent , ecclefian extin- 

ctam fuiffe,, oportebat: quo reor impoflibile, 

At iftorum, inquis, obfcura fuit doctrina de fide, 

Si obfcuram duntaxat, et non haereticam audes dicere : 

quaero , an haec obfcuritas (fi tamen ita placet lucem 

appellare) iufta caufa fit, cur me, qui eandem fim do- 

ctrinam fecutus, apoftatam renunciaretis uel ipfo Ario 

deteftabiliorem ? omnemque antiquum ueteris ecclefiae fta- 

tum conuelleretis, nouum conftitueretis ? quafi iam annis 

plus mille et quingentis nemo quid fides, quid iuftitia, 

quid lex et Euangelium fit, intellexerit 2? Meo quidem iu- 

dicio , fi obfcuritas ifta quam fingitis, non euertit talu- 

tem ecclefiae , ualde ineonfulto factum, quod obfcuritatis 

caufa minime periculofae, omnia diuina et humana fimul 

in tantam ecclefiae ruinam coniecta fint. Multa ſunt ma- 

nifefta uulnera ecclefiae , plurima occulta, quis id negat? 

an autem ea fit fanandi ratio , quae fauciandi fuit occafio, 

non equidem arbitror: haud enim probi eſſet aut folertis 

medici, cum debeat achoribus -mederi, caput ipfum ampu- 

tandum iudicare. Quanto autem farius fuiffer dinue UmsuAo® 

fufferre, quam una uitam auferre cum. morbo ? neque 

hic meus eft, fed Chridi faluatoris canon, qui zizania 

tolerari in agra maluir, quam feditiofe temereque tolli, 

ne triicum una extirparetur cum lolio. Praecepit autem 

| hoc 
Dr, 4 
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hoc non de manifefta haerefi, quam certe S. Paulus , 
cum ftare haec cum falute ecclefiae non poffit, praecidiz 
fi nequeat tolli , iubebar :-Sed loquitur de iis incommo+ 
dis, quae quidem charitas fidesque ecclefiae patienter 
ferre debet, fi comuenienter auferre non queat. 

Quae igitur eftifta ueftra audacia Functi ? uel potius 
quae infania ? ut toleretis, fcuere praecepit Chriftus : 

in 
re profecto geminum fcelus committitis : unum, cum 

uos omnino uttollatur temere ac furenter urgetis. Qua 

Chriftus propter grauifiimas cauſas, ne intempeftiue au- 

ferretur lolium, edixit: tum uos idem tentandum cen- 

fetis, et inuito Domino, et immenfo damno frugum : al. 

terum, quod, cum medendi ftudium fufcepiftis , pro re- 

medio porrigitis uenenum, pro auxilio exilium a pro uita 

mortem Lempiternam. Vides, Chriſtiane lector, in quo 

motu temporum, quanta in conuerfione rerum , ac per- 

turbatione uerfemur ? Sanandi ftudium promittitur; inter- 

ficiendi conatus deprehenditur : ftragem factgm cernimus; 

qui doleant, funt multi: qui uelint obfiftere , uix pauci R 

aut neuix quidem, Interea uires fumit ‚petulantia, erefeit- 

que in diem inflammatae libidinis incendium : . quod hacı 

tenus piorum lachrymis cum reftingui non potuerit, ue⸗ 

reor (eo enim res deuenit) ne etiam fanguine ciuium 
poſſit. | | vr 

25 Sed 
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Sed ut finem faciam dicendi, quem nullum calum- 

niandi Ofiandrina factio , dum me perduellionis accufat, 

Teditionis condemnat, quod dogma Ofiandri non probaui, 

non recepi, non-defendi : fed reieci potius, dixique Ma- 

nichaei furoris effe fobolem ; quam ille refoffis Neftorüi 

Manichaeique fepulchris quafi ab inferis reuocauit. Iam 

vero fi hic caufae ftatus eff, ut, quod Ofiander obiecit, 

me haud negem dixiffe: haud fane an factum fit, quaeri 

deber, fed an iure factum, inquiri. Fateor ego, agno- 

uit ecclefia, teſtatur piorum doctorumque hominum mi- 

rus confenfus: cognitaque ea peftis eft, quam Ofiandet 

libris fuis inclufam obtrufit incautis, qua emnium aures 

referit, qua multorum animas uulnerauit , confcientias 

interemit. Si hoc, hoc, inquam, uenenum ego patefeci, 

fi item ut compertum eft, his procellis ; quae inde ſe⸗ 

cutae ſunt, omne ſtudium, fidemque mcam, omnem la- 

borem et curam oppofui, fi omnes fortunas, fi liberos, 

coniugem, me demum ipfe, uitamque et corpus meum ob» 

jeci: fi omnia pericula adii, nullum caſum etiam acer- 

bifimum fugiendum putaui : ut ueritas in ecelefia pofit, 

et pax in republica retineri : quae tandem non folum in- 

gratitudo , fed etiam extrema immanitas eft, debito aere 

fpoliare innocentem? non male de republica meritum, 

notari infamia? in exilium pelli? pro fummo beneficio re 

pofci erudele fupplicium ? 

| Quae 
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Quse quidem claritas mea mifera eft, fed ueſtrum 

fcelus , Functi, nefarium: Quod dedecus nominis ueſtri 

ſempiternum, nulla aetas unquam obliuifeerur, nullaque 

nullius teinporis memoria conticefcet, Afferer res iſta, 

'ereditote mihi „ vobis aliquando dolorem ; aliis confola« 

tonem : quod de uobis ecclefia non fecus fentit, ac de 

teterrimis hoftibus : quod uos populus, quod coeteri or- 

dines, quod ceunctus orbis terrarum odir : quod nemo 

denique Chriftianus, qui modo- fe Chriftianum, uos au- 

tem fectarios eſſe meminerit, qui uos non oculis fugiar * 

auribus reſpuat, animo afpernetur, recordatione ueſtro⸗ 

rum dogmatum non perhorrefcat. ‚Magna uis eft con- 

fcientiae , et magna profecto in utramque partem: adeo- 

que, ut qui nihil commiferint, non timeant: et poenam 

femper ante oculos uerſari putent, qui peccauerint. - 

Quapropter mi. Rudigere bono fum animo. Crede 

'mihi, non deferet nos amicos , qui -cum hoftes effemus 

non abiecit, neque wiuos contemnet, qui mortuos tantj 

fecit, ut fuum filium daret reftauratorem medicum. Ve- 

zitas temporis filia.eft © tarde quidem illa, opinione no- 

fira , fatis autem mature iudicio fuo. Tametfi durum eft, 

facultates amittere : res triflis , ignominia: Juctuofa , exi- 
lium: quid autem? certe in gaudium ifta, et in gloriam 
Püs conuertentur tum, cum pro primitiis decimae redditae 

| fuerint. 
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fuerint. Quid enim hic mundus habet iucundi? uides 

quam uaria fit et commutabilis ratio uitae ? quam uaga 

aoluhilisque fortuna ? quantae infidelitates in amicis ? 

— tecta ad, tempus odia ? quam apertae blanditiae ? 

sum in periculis quae fugae proximorum , et quae timi» 

ditates familiarium ? At funt ifta adhug de magnis malis 

minima. Ilud autem unicum religionis difidium tantum 

mali intulit uniuerfis, ut, quantum hoc fit, non modo 

dici non poflit, fed ne cogitari quidem. Omitto iftud, 

ne — tibi dolorem minuere uelim, mihi adaugeam, 

uel potius utrique. Haee enim eſt, de qua D. Iohannes 

praedixit, patientia Sanctorum. Deus aeternus pater redu- 

cat nos ad unitatem dominici gregis, conſeruetque inte- 

| gios fpiritu , aniına et corpore inculpate in aduentum filü 

{ui Iefu, ut ex aerumnofis liberati miferiis tandem felice 

illa futura patria frui pofimus. Amen, 
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327. 128. Der Columnentitel ©. 128. ſollte ©. 12 7 ſtehen, 
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verbeſſerungen * 

Zu den Schriften Thomä. Naogeorgi, bavon * 
©. 134 — 154 gehandelt wird, iſt noch zu ſetzen: 

Plutarchi Chaeronenfis, fummi Philofophi , Libelli 
feptem ‚ in Latinum conuerfi cum antea uerfi non effent t 
Quorum catalogum werfa pagina inuenies, Thoma Nao- 

georgo Straubingenfi interprete, Bafileae per Io. Opori- 

rum. Auf der andern Seite ſtehet: Contenta in hoc uolu- 

mine. Septem ſapientum conuiuium. De ſuperſtitione. 

- 

7 

Quomodo fe quispiam citra- inuidiam laudare poflt. De. 
: fraterno amore. De garrulitate. De fyllaba 61, apud 
Deiphos. De Socratis daemonio. Zuletzt aber: Bafileae, 
ex: off. To. Oporini , Anno falatis hum, M. D. LVI. Menſe 
Iulio , in 8. Die Debdication an Hulderich Fugger iſt zu 
Stuttgard, den 23. Auguſt 1555. unterſchrieben, und er 
nennet darinnen einen mir unbekannten Freund, Johann 
Rorer von Eplingen , der ihm diefen Fugger fehr geruͤhmt 
bäbe. 

©. 160. lin, 1. ift ſtatt 1536. 1526; zu eſen 
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1. Nachricht von D. Jacob Straußens 
Leben und Schriften. 

a nirgends noch von Strauſſens Leben 

und Schriften, *) die gewiß für das 

malige Zeiten nicht unwichtig wa⸗ 
zen, Nachricht gegeben worden iſt, 

fo hoffe ich um fo viel gewiſſer, den 

Freunden der Meformationsgefhichte einen angenehmen 

Dienft zu erweifen , wenn ich bier alles , was ich mit vieler 

Mühe zur nähern Kenntnis feiner merfiwürdigen , groͤſten⸗ 

theils unbekannten Schickſale geſammlet habe, abdrucken 

laſſe, und zugleich eine ſo viel moͤglich vollſtaͤndige Anzeige 

aller feiner Schriften, die ich ſelbſt vor mir hatte, liefere. 

Citt. Mifcell. 3. Samml. A2 Dieſer 

ODer Artickel von ihm im Joͤcheriſchen Gelehrten Lexicon 
iſt aͤuſſerſt mager und unrichtig. 



4 1, Nachricht von D. Jacob Straußens 

Diefer Mann (der auch Sfters Strurhio genennt wird) 

hatte mit Johann Eberlin, von dem ich im Altdorfiſchen 

litterariſchen Muſeum B. I. ©. 363. ff. Nachricht *) gegeben 

habe , faft gleiche Schickſaale. Beede Famen fehr frühzeitig 

zur Erfenntnig der Evangelifthen Warheit, verkuͤndigten fit 

unerſchrocken, und predigten und fchrieben Sffentlic, wider 

die Irrthuͤmer der Roͤmiſchen Kirche. Beede wurden ge— 

zwungen die Flucht zu ergreifen, und nahmen ihren Weg 

nach Sachſen. Beede drangen ſehr auf ein frommes und 

heiliges Leben, und eiferten in ihren Predigten fehr wider 

die, fo Luthers Lehre vom Glauben und ber Evangeliſchen 

Freiheit übel verftanden und misbrauchten. Beede kamen 

daher in Verdacht als Irrlehrer und wurden ale Mitgenoſ⸗ 

ſen des damals entſtandenen Bauernaufruhrs ausgeſchrieen 

und muſten Sachſen wieder verlaffen. Selbſt ihre Schriften 

haben viel Aehnliches. Von einem ieden wurden 18 Schrif⸗ 
fett, 

>) Ich habe daſelbſt ©. 372. gemeldet, daß Eberlin zu Er
furt 

1524. mit einer zwar armen aber doch Abelichen in DR 

Eheſtand getretten fen, aber von da am font keine mei 

tere Nachricht finden koͤnnen. Im erften Band Scripte- 

rum publice propof. Vit. p. 309. ift ein Reichenanfchlag 

auf einen Studiofum Johann Eberlin, der-gar wol ſein 
Sohn feyn könnte ; und nach dieſem wäre der alte Eher, 

lin noch Prediger zu Wertheim geweſen. Die Worte 

lauten alfo: Extindus eft hac nodte inter uota et it 

uocationem honeitus adolefcens , Iohannes Eberlin 

Francus ‚natus patre uiro honefto et erudito , qui fidt 

liter rexit Ecclefiam in oppido inclyti Comitis Wert- 

heim. Et feimus eum magna certamina et pericula 

propter Euangelium fuftinuiffe. Mater etiam huius ado. 

lefcentis nata fuit nchili familia, cui nomen eft ab Au- 

rach , cuius matronae excellens uirtus fuit, 
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ten, fo viel ich meiß, verfertigt. Beede fchrieben in deut⸗ 

fcher , feiner in lateinifcher Sprache, vermutblich weil ihr 

inhalt blog dem gemeinen Dann gewidmet war. 

Lange Fonnte ich den Ort feiner Geburt nicht entde⸗ 

cken. Doc) fehon-feine freyen Schriften machten mir es 

mahrfcheinlich, daß er ein Schweizer feyn Finne, und end» 

lich fand ich, daß er zu Bafel gebohren ſey. Er ſagt dieß 

ſelbſt in feiner unten num, XVIIL angezeigten Schrift Bo: 

gen Rij. „ich wolte gern gen Bafel, da ich geboren, mich 
verfügen, und mit ihm (Decolampabio) vom Abendmal rer 
den. Aber wann er gebohren, wer feine Eltern geweſen, 
wo er fiudirt, und alles andere, was feine Jugendgeſchich⸗ 

te betrift, ift mir,alles Nachforfchens ungeachtet, unbe⸗ 

fannt geblieben. 

Der erfte Auftritt, bey dem 1 fich Strauß auf eine ruͤhm⸗ 

liche Weife dem Publico befannt machte, war in Tyrol zu 

Kalte im Inthal. Hier-zeigte er fich ſchon im jahr 1521 

als einen Evangelifhen Prediger. Beweiſe hievon find 

feine erften drey Schriften, welche ich unten im Schriften 

verzeichnis Fürzlich recenfireg habe. Man fiehet daraus, 

Daß nicht nur die Gemeine, fondesn auch der Rath. das 

felbft nach der Evangelifchen Lehre fehr begierig gemefen, 

ober auch dieß, daß leider Strauß gar bald durch bag 

Wuͤten der Elerifey wit groffem Verdruß der Inwohner 
von da vertrieben worden fey. ch will einige Stellen 

aus denfelben anführen. „Als die goͤtlich Warheit vnuͤ⸗ 

bermwintlich mich gezwungen das h. Euangelium offenbar, 

und on al menfchlich forcht vor etlich tauſent frommen 

Chriſten gu Hal ym Intall das vorgangen jar zu predis 

gen, vnd hernach aus dem graufawen wuͤten, dag bie fürs 

43 ſten 



6 1. Nachricht von D. Jacob Straufßens 

fien der prieftee ond der pharifder mider got ond feinen 

geliebten fon Chriftum dag h. Euangelium zunertilgen, kleg⸗ 

lich vnd erbermlich erhebt, vnd mit hilff herodis vnd pyr 

lati nachvolger (yhrs gedancks) in etlich maß vollſtreckt, 

ich vertrieben vnd veriagt bin worden — — Im beſchluß 

iſt mein bitt an euer liebe, ir wolt euch nit irren laſſen, ob 

bie feind des h. Euangeliums vnd meine mißguͤnner ſchen⸗ 

den vnd ſchreyen nach mir, auch bie groß iniuri fo mir 

diefelbigen zuruck wider alle chriftliche und menfchliche ges 
rechtigkait auffgelegt haben. Dann mwiewol fie mid) in. 
offne gefärlichaiten meines lebens geeylet und gerrungen 

haben, ber pfafhait und jren zutitlern zu gefallen, vnd ich 
Faum mit dem leben hindurch bin fommen, fo leht doch Chrie 
ftus noch und fein h. Wort ift noch vngebunden, mit dem 
ich euch noch offt haimſuchen auf der gnad Chrifti verhoff. 

Wie wenig er zum Aufruhr und Ungehorſam gegen 
die Obrigkeit geneigt geweſen, und daß er vielmehr zur 
Liebe und zum Frieden gerathen habe, zeugen folgende 
Worte: „Iſt auch mein allerhoͤchſt beger an eur lieh vnd 
andacht, das kainer in ſchelten oder Zorn ſich laß mercken 
gegen vnſern feinden vnd tyrannen, aber got fleiſſigklich 
bitten, das der ellenden menſchen freuden nit lang weren, 
als ſie mainen, das h. Euangelium gar zuuerleſchen, damit 

das die vnmilten, gottloſen, verlognen zutitler nit weiter 
erfreuet werden, vnd vns achten fuͤr auffruͤrig vnd vnge⸗ 
horſam, vnd ſeyt vngezweyfelt, vnſer fuͤrnemen in gebult 

| fol in Chrifte mer vermögen, dann der närrifchen affen pımd, 
den Annas Cayphas und bie Dharifaer mit Herodeg und 

Pylato haben befchloffen, e8 wirdt die warhait ir verfechr 

fung nitf lang enthalten. 

Som 
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Sonderbar iſt cs, daß die Stadt Halle, der man bie 
Verkündigung des reinen Evangelii nicht geflatten wolte, 

nad) Beriagung Straußens doch wieder einen evangeliſch⸗ 

gefinnten Prediger befam. Es war dieß der nachher fo bes 

rühmt gewordene Urban Regius. Sch habe von ihm drey 

gedruckte Predigten , die er im J. 1522. und 23. zu Halle 

gehalten, auf deren Titel er fich ausdrücklich Prediger das 
felöft nennet. Beſonders merfwürdig ift die Sermon von 

dem britten Gebot. Wie man chriftlich feyern fol mit 

anzangumg etlicher myßbreych 1522. 4. Hierinn legt er ein 
oͤffentliches Befenntnig der Liebe feiner Gemeine zu der Ev⸗ 

angelifchen Religion ab, wenn er fagt: „Nun binich an 

dem ort, da foldy Fabel (von denen er vorher redet) und 

merlin als ehriftlicher leer wibermwertig verworfen, und bils 

lig verfpottet werben. Derhalb mir nit noth iſt, das volck 

alfo am narrenfeil zu füren. Gott der Herr hat euch in 
rechter Erfenntnus feines liebften Song J. C. durch dag 

Evangelium vbergnebigklich heimgefucht, und angehebt zu 

erleuchten, alfo dag jr zu dem Euangelio im rechten Ver: 

ftand gepredigt fo begirlich lauffen ale ain geyagter hirfch 

zu dem Fuelm Brunnenwaffer , man darf ohne forcht frelich 

euch fürhalten das Euangelium nit wie es mit dem onflat 

menfchlicher glofjen verdunckelt iſt, fondern in feinem nas 

türlichen fchein und geſchmack., Soldye geäufferte Geſin⸗ 

nungen und folche Predigten waren nun benen zu Halle bes 

findlichen Eatholicken nicht anftändig. Die Mönche ruhes 

ten nicht eher , als bis auch diefer Lehrer, wie fein Vor: 

gänger, Strauß, vertrieben wurde. Unbegreiflich ift es 

mir, daß weder Regius in feinen Schriften des Straußeng, 

noch diefer ienes gedenket. | 
Vr Strauß 
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Strauß nahm hierauf feinen Weg nach Sachfen, dem 

faft allgemeinen Zufluchtsort für alle damals der evange⸗ 

liſchen Religion wegen vertriebenen. Ohne Zweifel wird er 

ſich zu Wittenberg mit Luther und Melanchthon unterrebet 

"Haben, wo nicht erfierer noch zu Wartburg bamals feinen 

Aufenthalt gehabt hat, mohin er nad) feiner Abreife von 

Worms durch Churfürft Friedrichs Anftalt gebracht wur⸗ 

de. Lange konnte er aber nicht in Wittenberg geivefen feyn. 

Denn feine zweite Schrift ift zu Kermberg den 4 Auguſt 

1522 unterzeichnet. . Diefer Dre ift nur eine Meile von 

Wittenberg, wo damals Bernhard Feldkirch (Velcurio). 

Probſt war, der am erften unter den Evangelifchen Geiſt⸗ 

lichen eine Frau genommen hat. 

Noch gegen das Ende des Jahrs 1522 fand er m Eis 

fenach feine Beförderung. In der Vorrede zu ſeiner dritten 

Schrift, Die den 9 Februar 1323 datirt iſt, nennt er ſich, 

wie faſt in allen folgenden Schriften, zuerſt Eccleſiaſtes zu 

Eiſenach. In Fuͤhrung ſeines Amtes war er in Beſtraffung 
der Laſter ſehr ſcharf und fireng, und predigte nah ber 

Meinung anderer viel zu eifrig und ungeſtuͤnm. Er 

ſchafte hier die lateinifche Meffe ab, that bie Bilder aus der 

Kirche , und verdammte das Fegfener und andere bisher 
beobachtete firchliche Gebräuche. Hier muß er anfangs in 

groſſem Anfehen geftanden feyn, denn er reformirte mit 

Bewilligung des Fürften verſchiedene benachbarte Kirchen, 
und verforgte Salzungen, Waltershanfen und andere Orte 

mit Evangelifchgefinnten Predigern, auch der befannte und 

nachher zu den Catholicken wider übergetreftene Witzel 

wurde ald Pfarrer nach Wenigen-Lubenitz durch Strauß 

befördert. Daher fagt Jenas von ihm: Er regierte nicht 

allein 
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allein in ber Kirchen, fondern mar auch Amtmann, Schult⸗ 

heiß, Rath und alles, Worauf aber Wigel verfeget: Weg 

Du hie diefen Doctor fchuldigeft, das kuͤndt einer deinem 

Luter wider in Buſem floffen, welcher nicht allein Ampt⸗ 

‚mann, Schäffer und Nabt, fondern felbbürftig Furft, Thun 

end Laffen im gangen Sande ift. Da um dieſe Zeit auch 
Carlſtadt zu Wistenberg veufchiedene Neuerungen diefer 

Art vornahm, fo Fam Strauß hierüber in Verdacht, daß 

ers mit ihm hielte. Ja der daſige Dechant und das Capitel 
verklagte ihn fogar bey Herzog Johann, dem Bruder des 

Ehurfürften. Er fcheint auch mit Luthern, der nicht haben 
wolte, dag man alle Ceremonien fo fchnell abfchaffen folte, 

in feinem guten Bernehmen geftanden zu feyn; und daher 

mag es auch rühren, daß Strauß in Feiner feiner Schrif: 

ten deſſelbigen gedenfet, auch wenige derfelben in Wittenberg 

drucken lief. 

Er wurde auch bes Irrthums befchuldiget, daß er nebſt 
Wolfgang Stein, Hofpredbiger zu Weimar, und einigen 

Rechtsgelehrten das Kayferliche Recht, als von Heiden ge 

ftellt, und dag geiftliche Necht, als von den Päbften her⸗ 

zührend, abgefchaffet, und Dagegen die Mofaifche Policey: 

gefeße, als allein göttlich, eingeführt willen wolte. Se 

ekendorfin der Hifforie des Lutherth. ©. 641. beruft fich 

auf zwey Briefe Luthers, worinn er Ötrauffen von feiner 

deshalb gebrauchten Heftigkeit abzurachen und auf beſſere 

Gedanken zu bringen fücht. In den Strauffifchen Schrip 

ten felbft aber finde ich wenig hievon. Hatte aber dieß 

Strauß wuͤrklich gelehret, ſo war dieß mehr ein Fehler 

feiner Zeit, den cr mit mehreru gemein hatte. Selbſt Me⸗ 

lanchthon fehreibt in der erſten Ausgabe feiner locorum : 
3 5 — Opta- 
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Optarim etiam uti Chriftianos ea forma iudiciorum, quam 

Mofes prodidit, item plerisque ceremoniis.. Praeftaret' 

‚ enim, quandoquidem iudiciis carere necefüitas huius uitae. _ 

non poteft, nec, ut opinor; ceremoniis, uti Mofaicis illis, 

quam tum gentilibus, tum papifticis ceremoniis. — — 

Optarim pro gentilibus et faepe ftultis legibus Mofaicas’ 

recipi, Sumus enim oleae illi inferti. Et uerbum Dei de- 

cebat praeferre humanis conftitutionibus. Nec hodie 

alius fere Romani illius iuris uſus eft, quam in litigando, 

ut habeant, unde fe alant rabulae forenfes. Zu folchen 

Meinungen mochte wol auch felbft Luther durch die Vers 
brennung des Canoniſchen Rechts Veranlaffung gegeben 
haben. N 

Am meiften aber machte fi) Strauß verbaßt durch 

feine Lehre vom Zinß und Wucher. Auch dieß war, wie bie 
vorhergehende, eine Lehre, über die damals viel geftritten 
wurde. Das harte und übertriebene, wodurch beſonders 

der Landmann bey feinen eben fo übertriebenen Steuern 

und Anlagen faſt ganz ruinirt wurde, war Urfache, daß mans 

che alle und iede Arten von Zinfen als unchriftlich anfahen 

und verboten, und die Mofaifchen Gefeße vom Wucher auf 

alle Völker und Nationen zu ieder Zeit verbindlich hielten. 

Auch Melanchthon verdammte fie im der erfien Ausgabe 

feiner Locorum , und fpricht: Huc pertinet, quod de foe- 

nore decretum eft, exteris foenerandum, non cognatis. 

Nune cum nulli fint exteri, omnes cognati , in uniuerfum 

interditum eft foenus. Doc in ben folgenden Fahren 

war man hierin ſchon vorfichtiger, wie aus den im J. 1528 

geftellten und von mir herausgegebenen Vifitationsartickeln 

©. 32 ff. zu fehen iſt. 

| 4 Die 
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Die in diefer Sache vom Strauß in Druck gegebenen 

Artickel wider den unchriflichen Wucher machten groffes 
Auffehen und viele Bewegung. Luther mufte hierüber mit 

Zuziehung Melanchthong auf Erfordern Herzog Johann 
Friedrichs fein Bedenken ftellen, dag fich T. IT. Oper. Al- 

tenb. p. 815 befindet. Er erklärt fich vom Wucher bierin 
alfo, daß er dieß allgemeine Uebel, als der Liche zuwider, 

freilich ſehr beklaget, doch nicht ieglichem geſtattet, ſeines 

Gefallens ſich deſſen zu entſchuͤtten, oder zu Zahlung deſ⸗ 

ſelben mit Gewalt zwingen zu laſſen, wie Strauß haben 

wolte. Vielmehr ſolte man dem Gewiſſen der Glaubigen 
uͤberlaſſen, ob ſie Wucher fordern oder annehmen wollen, 

wenn fie nur nicht vom hundert mehr als a oder 5fl naͤh⸗ 

men, und ed nicht ein unabläßlicher Zinß werde. Vielleicht 

hat auch diefer Streit dem D. Luther Urfach gegeben, dag. 

Buch von Kauffekandlung und Wucher (Witt. 1524. 4. 

3B.) zu fchreiben. Noch weit fchärfer iſt die nach ı6, 

Jahren im Druck erfchienene Vermanung Luthers an die 

Dfarherrn wider ben Wucher zu predigen, Wittenb. 1549. 

. 12B. 

Um aber Straußens eigentliche Meinung vom Zinß 

und Wucher zu gefahren, will ich die hierinn herausge 

fommene -Eleine aber höchft feltene Schrift hier abdrucken 

laffen. Die Auffchrift derſelben ift diefe: 

Haubtftück vnd artickel Chriftenlicher leer, wider den on« 

chriſtlichen wucher, darumh etlich pfaffen zu Eyſnach 

ſo gar vnruwig vnd bemuͤet ſeind, Geprediget zu Ey⸗ 

ſenach durch D. Jacob Strauſſen. 1523. 4. ein Bogen. 

Iheſus. | 
1. Gottes gebot feind alle vnuͤberwindtlich, bezwingen, vnd 

mag 
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mcg ryemand erledigt daruon werben, dann durch 

gotes barmhertzigkait in Chriſto. 

2. Kain diſpenſierung, kaines Conciliumbs — auch 

kain beſchepffter gewalt mag verprechung des geſetzes 

zugeben. 

3. Grauſamlich ketzer ſeind die, die beſchreiben, der Bapſt 

| mög ober die fiben gebot der andern tafel bifpenfiren. 

4. Das gebot gotes Deuteron. am 13. vnd Luce am 6. das 

ain peglicher feinem nechften in der not frey und willig 

fol leihen, on allen befuch, Iſt allen Chriſten bey ewiger 

Verdamnuß not zu halten. | 

5. Ain pfenning über die haubtſum außgelichen , eingenom⸗ 

men iſt wucher. 

6. Wucher iſt in ſeiner natur, als wider die liebe des naͤch⸗ 

ſten, vnd das verbot gotes ain ſchwaͤrwichtig vnd of⸗ 

feenbar todſuͤnd. | 

7. Alle, die bewilligen in todſuͤnd, noch vil meer , bie hilf, 

ſchutz, fchiem zur tobfünd thund, feind des todes 

mirdig. 

8. Die Zinß im Concilio zu Coſtnitz, wie man fagt , nachge⸗ 

laffen, auf hundert Fünf gulden , feind wiſſenlich nous 

cherzinß. 
9. Indem ſich befindt, das die Concilia nit bloͤßlich geirt 

haben, aber ketzerliche irrung fuͤr gut geſchetzt vnd 

beſtaͤtigt. 

10. Das Concilium zu Coſtnitz hat Hieronymum vnd or 

hannem Huß verprent, waͤren etlich des priñenden 

fewers wirdig geweſen. 

13. Hie hat ſich der wucher eintrungen, das ſich die Juden 

vnder den Chriſten nit meer neren muͤgen. 

12. Der 
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Der wucher ift ain ſtarcker geund des vnerſettlichen 

geigeg der pfaffen und münchen. . | 

Er ift auch der recht mufterhere über den — er⸗ 

kaufften Adel der ritterſpiel hinderm ofen, den armen 

gemainen man zuuerderben in gebrauch hat. 

14. Der geborn Adel, vnd die gemain Burgerſchafft haben 

15 [; 

auch im wucherzinß ires müfliggond vom Bapſt ain 

vergwiſſung. 

Es volget leichtlich der lay dem Antichriſt im wucher 

nach, dañ die ſtrick der reichthumb wollen verbluͤmbt 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

ol. 

22. 

fein. | 

Der here Chriſtus Hat alle reichtumb unrechtfertig 

genennet, muß vonnsten der Chriften güter auf dem 

wucher herflieffen ‚, geraubt , geftolen , vnd aller vneer 

gemeß erfant werden. 

Bnfelig und des glaubeng gar entfegt iſt der, ber in 

feiner armut wucher zu raichen bemilliget. 

Es fol ahn yeder fromer Chrift den zufagenden orten 

Ehrifti fonder zweyfel anhangen ; wirt im nicht — 

an ſeiner narung. 

Wie ain yeder glaubt vnd hoffet in got, alſo hat er auch 

hilff von got. 

Got ſpeyſet die voͤgel in luͤfften, die viſch im waſſer, 

vnd beklaydet die pluͤmlein auff der haid. 

Wer got nit getrawet, muß mit wucher vnd andrer ge⸗ 

far geaͤngſtiget ſein. 

Ain yeder Chriſt ſol hunger, durſt, marter, tod, hell 

vnd alles übel ee erleiden , dan er Chriſtum vnd feines 

worts verlaugne. | 

23. Wer 
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23. Wer wiſſentlich wider das Euangelium zu thun fich vers 

pflicht, verlaugnet Chriſtum ond fein lebendige wort. 

24. Wucher nemen und geben, ift offenbar wider Tag Euan⸗ 

gelium Jeſu Chriſti. 

25. Alle geding ‚,ayd, geluͤbd verhaiſſung, verſprechen, ge⸗ 

ſchrifftlich oder muͤndtlich, beſchehen wider gotes ge⸗ 

bot, raichen mit gotes leſterung, got vnd ſein wort 

zuuerlaugnen. 

6. Die verſchreibung wucher zu bezalen lauten in der war⸗ 

hait alſo. 

27. Ich verſprich vnd gelob zu bezalen iaͤrlich den wucher 

wider got vnd ſein gebot, als ain verzagter an gottes 

hilff, ich will auch in armut mit Got nit fuͤr gut 

haben. 

28. All wucher handlung verwirffet gantz groͤblich das 

creutz vnd das leben vnſers herrn Chriſti. 

29. Der arm ainfaͤltig vnwiſſend des Euangeliums von des 

Antichriſts vnd aller Widerchriſten pfaffen, Doctoren, 

vnd muͤnchen exempel vnd leer verfuͤrt, ſo er hetz der 

warhait erkantnuß gewint, ſoll er vmb kain gebot noch 

gewalt den wucher bezalen. 

30. Hie muß man got meer gehorſam fein dañ den 

menfchen. 

31. Hie fol auch dein glaub im Euangelio bewert werden. 

32. So mit gewalt der wucher außtrungen wirdt von bir, 

laß faren auch den Mantel dem, ber dir den vor 

zucket. 

33. Du muſt leib, gut, ſeel vnd eer verlieren, das du Chri⸗ 

ſtum mit ſeinem wort erhalten muͤgeſt. 

t2 

34 Die 
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34. Die. gwalt die auffgeladen wider gots wort, beſteet 

nit lang, muß mit dem erſten Tyrannen wider Chris 

ftum mit dem gaift feines munds erlegt werben. 

35. Hiet dich frommer Chrift dag du nit gedendfeft, gemalt 
mit g ewalt zu verbempffen. 

36. Du haft hie kain woͤr, dañ gotes wort mit gebult. 
37. Es fol billich all Chriſtenlich König, Zürften vnd 

herren, auch ie hochloͤbl. Raͤt im wort gotes behertzi⸗ 

gen, das ſy ire vnderthonen zu dem wucher nit zwin⸗ 
gen, beſchuͤtzen, oder handthaben, ſy wollen dan of: 

fenbar (da got vor ſey) tyrañen wider den glauben vnd 

gotes wort erfunden werden. 

38. Die Juriſten, die auß den beſchribnen Rechten wucher 
zu bezalen leren, vnd raten, verſteend ir grob vnchri⸗ 

ſtenlich hirn nit, wiſſen auch nit was je aigen fa 

tultet if, 

39. In vnzymlichen verhanffen und geldbten ſoll nyemand 

glauben halten. 

40. Du haſt dich got gelobt vnd ſeinem wort, mag kain 

verſchreibung deiner eltern oder von dir beſchehen den 

wucher zu bezalen dich bezwingen. 

41. Aller gwalt, al rechtſprecher, die den wucher gezwang 

auff den gemainen man tringen, muͤgen gotes reich 
nit beſitzen, ſy erſtatten dan gnugſam ben ſchaden 

irem naͤchſten auffgeladen. | | 

42. Es haben etwan die Chriftlichen Fürften , landsherrn 

und comum den mucher bey den Juden abgelegt. 

43. Det bandthabet man auch priefter und Munich auch Fir; 

hen beym wucher. 

44. Wir 
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44. Bir fagen all vil vom Euangelion , aber die haubtſtuͤck 

wider das Goͤttlich Euangelion darff nyemandt ars 

greiffen. 

45. Es iſt aller wucherer vnd derſelben handthaber gemain 

fin ‚ wer wider wucher prediget, der iſt auffruͤrig. 

46. Das Euangelium geduldet kainen friden oder ainigkait 

wider got vnd fein gebot, dañ Chriſtus denſelben fri⸗ 

den nit geſandt hat in die welt, aber ain ſchwert. 

47. Daſſelbig ſchwert ſchlecht nitt leiblich wunden, aber 

frennet vnd ſchaydet alles was von got abwendet. 

43. Wen dieſe haubtartickel wider ben wucher nit gefallen, 

der zaig mir an ain beſſer Euangelium, moͤchte denſel⸗ 

ben vnder augen gern anſehen. i = 

49. Es wirt weder Doctor noch all gelerten ber welt bag 

15. cap. Denteron. and) das 6. Luce mit erdichten glo⸗ 

fon verdempffen. 

50. Got hat ainmal geredt vnd geſteet des ewigklich. 

51. Sr ſolt ainander leihen vnd nichts dagegen verhoffen. 

* * * | 

In einer andern unten n. XIV. angezeigten Schrift‘, in 

welcher diefe Materie weitläuftiger ausgeführt iſt, redet 

Strauß etwas vorfichtiger, wie einige Auszüge aus derfels 

ben einen ieden belehren koͤnnen. Luthers Urtheil hierüber 

ift diefeg : Sermo Strauffii placet plus quam antea libellus 

eiusdem. Nam mitigauit hic locum de foluendis etiam ufu- 

rariis cenſibus. Hoc folum deeft , quod cenfus redemtionis 

fine diferimine damnat ufurae uniuerfos. Nam fi in ordi- 

'nem redigerentur, Clicet fint pafim in abufu) inculpabiles 

eſſent. Tom, III. Epp. Lutheri a Buddeo sdiso P. 38. 

au 
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Zu Anfang des Jahrs 1525. entſtund der leidige Bauern⸗ 

Aufruhr, der fuͤr manche Gegenden Deutſchlands aͤuſſerſt 

verwuͤſtend war. In der Nähe von Eiſenach waren vers 

fehiedene Orte , deren Einwohner begierig waren, dag harte 

Joch der Knechtſchaft abzumerfen, und durch die groffen 
Verſprechungen Muͤntzers, zur gänzlichen Freyheit zu ges 

“ Langen gereitzt, rotteten fich hie und da ganze Hauffen zus 
fammen. Selbft zu Eifenach, und in den nahgelegenen - 

Dertfchaften fahe es fehr mißlich aus. Hier fürchte nun 

Strauß eine Mittelgperfon abzugeben,und die aufrübrifchen 

Bauern zu befänftigen, aber feine Bemühungen blieben 

fruchtlog. Fa er wurde fogar befchuldiget , daß er durch 

feine Predigten die Leute zum Ungehorfam wider die Obrig⸗ 

keit aufgemiegelt habe. Und bisher ficht er noch immer 

unter der Elaffe derer, die Beranlaffung zu dieſem Bauerns 

£rieg gegeben haben. Juſtus Jonas ın feiner Schrift, 

Milch die rechte Kirche , und dagegen wilch die falfche Kirch 
iſt — wider dag Pharifäifch geweſch Georg Wigels, Witt. 
1534: 4. fagt: „auch miffen viele leute zu fagen , wie D. 

Strauß den Witel als feinen Nath vnd lieben. getreuen 

fampt etlichen zugeordneten zu den bawern hat ausfchicken 
wollen , und ihnen zufagen laffen, fie folten ſich nur recht 

halten ‚er wolt fo viel fchaffen , und zumegen bringen , daß 

jhr zwelff artikel angenommen vnd beiviliget werden, 
odder mwolt nicht widderkomen, Vnd het damit eben auch 

war gefagt, ob er fonft fein lebenlang gelogen hatt, den 

es auch alfo gangen, das die artickel nicht bewilligt , und 

er auch gottlob nicht mibderumb fomen iſt., Krafmus 

Alberus in feinem buch wider die verfluchte Lere ber 

Carlſtader — Neubrandenb. 1565. 8. (einem Buch voller 

Lit. Mifcell.3. Samml. B unge 
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ungegrändeten und lieblofen Erbichtungen ) erzaͤhlet, da er 

von Luthers Fuͤrbitte für Carlftadt beim Churfürften fehreibt, 

Bogen Se 5 b. folgendes, das nirgends Beſtaͤttigung te 

kommt : „, Desgleichen hatte er zuuor dem Schwermer, , Ju 
cob Srauffen genade bey dem Ehurfürften erlangt , daß ihm 

nicht der Kopf abgehauen ward, weil er den Bauern in der 

Aufruhr beygeflanden war, und ob mol biefer Strauß wi⸗ 

der D. Martinum greulich declamirt vnd debachiert hatte, 

(auch hievon findet man nirgends die geringfte Anzeige) 

noch erhielt ihm D. Martinug fein Leben. 

Ohne Zweifel entftund diefe Befchuldigung Straußend 

blos daraus, daß er in feinen Predigten den Fürften und 

Obrigkeiten nicht fehmeichelte, fondern ihnen und ihren 

Miniftern und Amtleuten die Wahrheit fagte, und jur ger 

wiffenhaften Beobachtung ihrer wichtigen Pflichten und 

-pätterlihen Negierung ihrer Unterthanen aufforderte. In 

der unten n. XVI. angezeigten Schrift ift eine ſehr ſchoͤne 

Stelle ‚die ic) hier abdrucken laſſe. 

„Solches ift mwiderfahren allen denen Fuͤrſten vnd re⸗ 

gierenden herren, die ihre hohe gepurt, vernunfft vnd wol⸗ 

luſt dem gemeinen nutz vnd wolfart ihrer land vnd leuthen 

vorgeſetzt haben und alſo die Fuͤß d. i. die armen arbeiter, 

die dag haubt ond ganzen leib tragen müffen , verachtet vnd 

ganz gering gefchäget. 

Aber die Augen vnd hende an biefen heubtern, d.i. bie 

weltgelehrten vnd getvaltigen bey den Fürften , die koͤnnens 

alles verblümen und verdedigen, was zu verderben land 

und leuth offenbar vnd twiffentlich reicher. Dan allein iht 

eigen muß zwingt diefelben verplenten leuth, daß fie mut 

trachten, wie ihnen das vegiment vnd aller gewalt zu han⸗ 

den 
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dem geftellt werde und das die Fuͤrſten darzwiſchen ihren zar⸗ 
ten alten Adam mol pflegen und nach vberflüßigem pracht 
vnd molluft leben, Bancketen halten , ftechen , prechen , jas 

gen, vnd gleich einen guten muth haben, vnd ſo iſt land 

vnd leuth wol außgericht vnd verſehen. Wenn man die 
Fuͤrſten dahin gefuͤhrt hat, daß ſie das wunderbarlich koͤſt⸗ 
lich vnd edel ampt Fuͤrſtlicher regierung mit dem geringſten 
finger grundtlichen vnd flattlich nit anregen, und wirt | 
benen befohlen , die allein, wie gewonlich am tag liegt, jren 

aygennutz bebenden, e8 fiee vmb den Fürften oder vmb die | 
armen onderthanen wie es mag, Sie werden vol, des Fuͤr⸗ 
fien Camergut wirt geringert, vnd daß fie es verplümen, 
So ſuchen fie vrſach vnd raten, wie man die arme Iandfchaft 
mit neuen beſchwerden vberleftige, mit ungepreuchlichen 
ſchatzungen und dienften. Damit werden die fuͤß und bein 

“an der fürftt. glidmaß verfchmerziget und verwundt ı Fa 
auch gantz glidprechig und verberbt, So geet es dañ alles 
auff ſtelzen vnd fremden fuͤſſen, vnd haben die knecht in 
kurtzen jarn, ſich fo vil gepeſſert, daß jnen offt die groß⸗ 

mechtigen fuͤrſten in die hend muͤſſen ſehen vnd ſchlechtiglich 
thun, was ſie wollen. Vnd dañ ſo muß nach der ewigen 

weisheit leer ein yeglich reich zertrent vnd durch die Aygen⸗ 
nuͤtzigen zu grund geen. Dañ weñ ſich die Fuͤrſten jres 
gotthaften ampts begeben, vnd laſſen ſich dahin weiſen, daß 
ſie das ſchwert der getreuen milten vnd Fuͤrſtlichen regierung 
jver armen einfeltigen vnterthonen auß der hand laſſen, fo 
fpaltet fidy auch fridfame einigfeit, wie daft nit Fan ausbleis 
ben, die Sürften werden durch folche leuth zu vngenad gegen 

die armen onterthanen mehr gereitzt, und ergrimmet, dem⸗ 
nach auch bie armen verlaßnen vnterthonen busch bie ays 

Ba gem 
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gennügigen allenthalben betrübt in onmillen vnd tiber 

fpenftigfeit gefürt. ,. IM 

Auch ſelbſt Luther lies fich durch das Gericht hinreiß 

fen ihn für ſchuldig zu erklären. Er ſchreibt f. 2. poft 

Pfalm. 1525. an Spalatin: ,, Valde uellem D. Straufs ſua 

quoque regna quaerenti per Principes inhiberi. Non deeſt 

nhomini furor, ſed locus et tempus. Iamdudum licet oc- 

culte nos ei parum probamur, qui Rufticum ) illum fedi- 

tiofum totum Carlftadienfem nobis longe praefert ‚quem tu 

Norimbergae mirabaris , fed nequam inuentus eft , et ut di⸗ 

citur „ Monachus fimulato ruftici uultu (f. habitu.) „ 

Georg Wigel aber ſucht ihn von ber ihm ohne 

Grund aufgebürdeten Theilnehmung an dem Aufruhr der 

Bauern zu vertheidigen , verfichert vielmehr ‚ daß ihn bie 

Bauern, weil er mit ihrem Wefen nicht zufrieden war, ſo 

gar in den Fluß Werra werfen mwolten. Da Witzels Schrifr 

ten fehr felten angetroffen werben, fo will ich aus denfelben 

given bieher gehsrige Stellen felbft beyſetzen. In feiner 

Schrift von der Chriftlichen Kyrchen wider Jodocuin Rod 

der fi) nennet Juſtum Jonam. Leipg. 1534. 4 Bogen 

& iii. ſchreibt er : „Auch iſts erlogen das mir alfo wol war 

mit D. Jacobo Strauffen ombzihen, Gott ift bemuft, dad 

ich begert ‚ ber Doctor neme einen andern gehülffen in der, 

felbigen Bifitation, welche ihm zu thun der durchl. Chur 

| | fürf 

H Luther zielt hier ganz gewiß auf den Bauern zu Woͤhrd / 

der daſelbſt, zu Nuͤrnberg, Kitzingen und andern Du 

ten gepredigef , und groffes Auffehen gemacht hatı 

Man vergleiche des feel. D. Riederers Beantwortung 

einer Anfrage: wer der Bauer zu Wöhrd gervefm? 

im zweiten Band feiner Nachrichten ©. 71. ff 
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fürft zn Sachfen die Zeit miffentlich befolhen hat, und dag 

mit Zürftlichen offenbaren brieuen, wiewol ich wenig nuß 
dazu war, noch wolt er mich bey fich Haben , welches ich 

‚ ihm auch nicht fuͤglich Hett abfchlagen mögen , weil er folchg 

nicht von ihm ſelbs thete, fondern hatt darüber Ehurf. bes 

fehle, wie die Amptleute im kreis Eifennach noch wol wiffen, 

Vnd ift bey allem gewefen Burdart Hund , als ein verords 

.neter Conpifitator. Nu gieng diefe Viſitation auff Fein ans 

ders, denn worauff eure jeßt gehet , nemlich das, was Kir: 
chifch war , Sectifch würde. Dazu gedencke ich noch dag 
derfelbig Doctor burger und baur ‚fo allgufehr bereit Lute: 
rifch worden, ſtraffet, das fig alles den neuen predigern vnd 

jren alten pfarrern nichts geben wolten , und fcherffet feine. 

Viſitirpredigt alfo , dag er bey dem pöbel wenig Dancks 

verdienet. Iſts aber nicht ein jamer, das diefe leute nu 
an D, Strauffen auch ſchelten, das ſie ſelbs thun? dem, 

nichts ift dag diefer gethan, welches fie nicht thun, ausge⸗ 

nommen, dag er die fünde mehr firaffet, deũ diefe orenkre⸗ 

wer. Sonſt war er wol zu herren hoff, fie beffer , er hatte 

gewalt , fie mehr , er lebte wol in feinem hauß, fie beffer „ 

ex war bem Elero feind, fie mehr, Fürzlich, er that Luteriſche 

gebuͤre, wie ihm Luther gelert hat, wie eg Luter begert, 
allein das hat ihm Luter nicht gelert ‚noch von ihm begert z 

dag er die Lafter hart ftraffen folt, in welchem Stuͤck Straus 

kyrchiſch für allen andern war, Luters fürnemen war nichts 
und ift noch nicht, das man feiner burger laſter angreiffe z 
fondern fchlecht der Pfaffen und Münche „ wiſſend, dag fein 

fpiel mit folchem Lift erhalten wirt. Ob aber diefer Doctor 

Fuͤrſten und herren ſchos rent und Zins zu gehen bey fünde 
verboten habe (gebenke bier ſchier an die fchuldigung wider 

\ B 3 Chriſtum 
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Ehriftum Le. 23.) weis ich nicht , ter es dem verftorbenen 

man nachfagen darf, dem fiehet es für Chriſto zu verant- 

worten. Das weis ich aber wol, das er den wucher zur 

fünde machet twie vor ihm die propheten, Apofteln und heis 

lige Biſchoue und Doctores der Chriſtl. kyrchen, ia wie er 

aus Luters buͤchlin ſelbs zeuget, und zeiget. Es iſt auch 

ein ſchalcksſtuͤckk, das mich Koch dieſes Doctors radt neũet, 

Er hett das alter, er wiſſet zu thun und thete on mich, 

wie er es fuͤr dem Churfuͤrſten verantworten kundt, Eins 

war ich mit ihm , aber nichts heimliche hat ee mir ye ver: 

traut, habe folhes vom ihm oder feinem auch nie 

begert. Vber alles ift erfunden und erlogen, das mich D. 

Straus folt zun bauen haben ausſchicken wollen, fie jrer 
zwelf artichel zu vertroͤſten. Mein Gott wie gar iſt der 

Koch aller ſchame und erbarfeit beraubt. Es füge hang 

Oſwalt hierüber , der da fletg dieſe tage vmb den Doctor 

far, und zugleich, was in ihnen mar , forgfeltiglid) vers 

hüteten , dag der lermen entweder vergieng oder nicht groͤſ⸗ 

fer würde. Diefe zween liefert mich in die ſtadt mit einem 

eigenen boten holen mit bitte, das ich mich molt brauchen 

laſſen im ampt Eiſennach mit zweien burgern vmbzihen, und 

den bauern zu fride prebigen ‚ hetten fic beſchwerung, Churf. 

Durchl. wiirde ihnen wol gleiches aus gnaden erzeigen. Da 

iſt nicht gedacht tworden, bag ber Doctor fo uil zuwege brin⸗ 

gen wolt, dag der bauern artickel folten angenomen werden, 

oder wolt nicht widerfomen, dag find eitel ſtarke lügen, fons 

dern tie gefagt, oder helfe mir Gott nicht. Nu ic) hetts auff 

Oſwalts ond des Doctorg bitten gethan, möcht auch in den⸗ 

felbigen groffen nötten fein boͤſer radt geweſen feyn, Sint⸗ 

mal alle landsherren ober dem fpiel beftürgt maren aber 

Be 6 
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es verbliebe, umd tar vielleicht file mich , dei etliche meiner 
ten ‚ wuͤrde ich der Fuͤrſten zum beſten gedenken , von frib 
vnd gehorfam vil fagen ‚ fo müfte ich des Backenſchlags war: 

ten, weil dasmal fonft niemand im krange (dieß mort vers 

ſtehe ich nicht ) daſelbſt dem neuen Reich widerſtundt, und 
alle bauern zugleich einen kopff hatten, und der war nicht 

gar gut. Siehe vmb dife Wolthat des gemeinen nutzes 

welchen zu helffen ich mich nie gemeidet, erlange ich dis 

congiarium, alfo fol man die leut bezahlen. 

Er ſucht ihn auch zu vertheidigen in Confutat. calum- 
niofifimae refp.Iufti Ionae una cum affeftione bonorum ope- 

rum (edit. Colon. 1549. 8.) wo er p. 31. alfo fchreibt : 

„At quid de Doctore Strufio commemorem , cuius cineres 

a probitate tua quiefcere nen poffunt ? Quid ita allatras mor- 

tuos? Parum erat , uirum iftum, dum uiueret, a uobis di- 

wexatum non ob aliud quam quod nollet ueftros exofcu- 

lari pedes ? Antequam de ufura is fcriberet, et mores tum 

veftros tum euangelici populi argueret, habebatur uobis 

euangelifta non in poftremis , fed dein defpectus ut nemo, 

Vtebatur me ille familiariter non eo inficias, Num ideo eft, 

quod a te traducar ? Si ille plus minusue dixit aut fecit 
quam oportuit , fing fraude mea iure eft, quippe cyius ne» 

que ſuaſu neque diffuafu quiequam aut dixiffe aut feciſſe eum 

conftat. Homo fortiter Luteranus erat, hoc eft ecclefiag 

Romanae impugnator acerrimus , (ad quam ante obitum 

rediiffe dicitur) quod tum rectifimum nobis omnibus efle 

uidebatur. Praeterea , uel difpeream, nihil reprehenfum in 

eo uidi. Exorto motu rufticorum uidi eum unacum magi- 

ftratibus pro uirili obfiftere , uidi eum in concionsflere, ut 

uel — cohiberet eiues, quos oratione non ——— 

Ba Ä Si 
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Si quid mali ufpiam egit , non uidi, Audiui rufticos eum in 

Guerram fluuium proiicere uoluiſſe, eo quod illorum ra- 

biem improbaret. 

Iſt gleich Wigel ein von de Lutheriſchen zur Gatholis 

ſchen Kirche Übergetrettengr , ber in feinen Schriften oft 

viele Unwahrheiten zur Kränkung ber Evangelifchen gang 

ohne Grund auftifchet , fo balte ich doch dieſe zur Verthei: 

digung Strqußens vorgebrachte Erzählung nicht ganz ber. 
Wahrheit entgegen zu ſeyn; da befonders fonft Straußeng, 

Character fehr unbefcholten ift, und er in feinen Schyiften 
fein Misfallen am Aufruhr zu erfennen gibt. 

Bey feiner Gemeing in, Eifenach muß er ſich viele Liebe 

und Hochachtung durch feinen Eifer in Führung feines Am⸗ 

tes erworben haben. Sie ſahe es daher nicht gern, daß er 

fie verließ. ; und lange nachdem gr meg war , gab es daſelbſt 

‚noch Anhänger von ihm. *) Thomas Neuenhagen, Predi: 
ger dafelbft , merkte diefes gar wol, Luther fehrich den >. 

| Sept. 1526. an ihn: Placet, ut libertatem euangelicam 

nerbo tradtes , tum cgremoniis prorfus libere utaris , con, 

tempto Sathana cum fuis contentiofis , fciens quoniam Sz- 

than eft, denique malg te in deſpectum Srauflii , Strauflia- 

norumque. excedere in hanc partem , quam uno digito illis 

in fuam partem cedere. Quod fi in te multa blaterent, ty 

| fortiter contempe, ac neque audias, neque noris eos. Im- 

| parem te et louge Strauflio inferiorem iactabunt , hoc tu pro 

laude ducas , et Deo gratias age, quod pernitiofp, conten- 

tiofoque denique feditiofo diffimilis tradugaris. Tu feruito 

Chrifto, 

) Myconius in Hift. reform. fagt baher ©. 61. von Juſto 
Menio: er hatte groſſe Muͤhe, des D. Strauſſen hin⸗ 
ter ſich gelaſſene Eyer und Stank — 
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Chrifto, ille Sachanae ferujit, tantum uerbo confgientias. 

liberas ferua, et id diligenter, Indignae fünt ceremoniae, 

ut propter eas contendamus. Tamen ne contentiofis füb- 

iiciamur fortiter contra eos funt feruandae. Lurh. Epp- 

T. U, £. zig b. F 
Da ſich nun Strauß wegen der auf ihn gefallenen 

Beſchuldigungen in Sachſen nicht ſicher bielte, aud) vom 
Luther und den Übrigen Wittenbergifchen Theologen, mit 
denen er nig vielen Umgang gehabt, keine Fuͤrſprache we⸗ 

der verlangen noch erwarten fonnte, fo verließ er Sachfen. 

In feinem Exilio hielt er fich einige Zeit zu Nürnberg 

auf, wo er frank gelegen, und waͤhrend feines Aufenthalte. 

daſelbſt mit Decolampadio megen der Lehre vom Abends 

mal etliche Briefe gewechſelt. Vielleicht kam er bier in 
die Bekantfchaft Wilibald Pirfheimerg, der damals gleich, 

falls in einigen gedruckten Büchern mit Decolampadio 

wegen der Abendmalslehre fehr fcharf ftritte, und. die leid: , 

liche Gegenwart bes Leibs und Bluts Chriſti behaubtete, 

Nielleicht ſuchte er and) hier Dienſte, bie er aber nicht. 
erhielte, meil er von den Wittenbergern Feine Empfeh, 

Iungsfchreiben aufmeifen Eonnte, ohme welche es banal 

ſchwer war, Beförderung zu erhalten, 

Zu Anfang de8 Jahrs 1526. war er aber body ſchon 

wieder glücklich bedienftet. Er wurde newlich Prediger zu . 

Baden in der Marfgraffchaft diefeg Namens. Auch hier 

zeigte er ſich als einen ächten Lutheraner in Beftreitung 
der Schmeigerifchen Lehre vom Abendmal Je näher. 

Baden an der Schtweig lag, defto mehr glaubte er Urſache 
‚zu haben, nach allen Kräften bie fernere Ausbreitung bies 

fer Lehre, bie er der Schrift entgegen bielte, zu verbindern. 
Ds Er 
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Er that dieſes auch, in feinen Predigten, und warnte feine 

Gemeine befonders vor den giftigen Schriften Decolampas 

dii. Buccr fchrieb daher an Zwingel: Vsque Badam Sue- 

worum et Wittenbergenfium ftupor et fupercilium, ne di- 

<am peruicacia et arrogans faftidium fratrum nos premit, 

Strufs qnid.m, de quo fortaffe antea audiuifti, praedica- 

uit primum Halis prope pontem Oeni, inde Ifenaci Thu- 

ringiae, homo, ut feilicet apparet, fibi confidens, et non 

tam humanus, quam uult uideri Chriftianus. Eft is nunc 

Badae; dicitur palam pro fuggeftu Oecolampadium noftrum 

profeindere, atque ut a primo toxico ompiumque prae- 

fentiflimo, caueant Chriffiani plenis buccis inhortari. Eft 

illie Matrona, primi aulae Praefecti uxor, pia admodum et 

noftrae fententiae, quae potifimum caufa extitit, ut illic 

‚haeferit Struthio, Huic hanc refert gratiam, ut cuius il- 

Jam nouig fententiae, palam pnronuntiet haereticam, et prae 

caeteris nocentifimam. Vide ut referant ifli Spiritum 

Chrifti, quem fibi folis arrogant! Unius diei iter eft inter. 

nos, et falutatus non dignatur nos refalutare, (©. Hot- 

tingeri Hift. Ecclef. Saeculi XVI. Part. II. p. 424.) 

Er fchrieb auch felbft wider Decolamıpad und Zwingel, 

welche Schriften ich unten n. XVII, und XVII, angezeigt 

babe. Ob ihm Decolampad geantwortet habe, weiß ic) 

nicht. ° Zwingel aber Hat ihm im einer Schrift von acht 
Bogen fchr grob und fpgttifch geantwortet. Er fagt D. 
Strauß fen ihm in allmeg unbefanat, eg fey denn der, ber 

vor etwas Jahren die gar auffedrifchen Echlußreden vom 

zeitlichen Gut und Zinfen hat laffen zu Eifenach ausgehen. 

Er nennt ihn einen guten beutfchen Schulmeifter, Cvich 

leicht weil: er nie etwas lateiniſches gefchricben?) alenfans 

| vu | zere 
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ger, u. a. Da Strauß das Schwäbifche Syngramm lobt 
und billige, fo nennt felbiges Zwingel ein narracht buch: 

Lin, dergleichen in viel Jahren nicht außgangen, und deren 

Verfaſſer Zuͤrlimuͤrler, Tenebriones ec. 

Ja Zwingel uͤberſchickte ſogar feine wider Straußen 

gedruckte Antwort dem Markgraf Philipp zu Baden ſelbſt 

mit einem Schreiben vom 9 Jenner 1526. das ich in der 

äufferft feltenen Brieffammlung Zwingelg und Decolam: 

pads, Bafel, 1592, 4. p. 906. gefunden habe, Er ſchreibt 

unter andern: Cum lacobus Struthio, homo fortaffe au- 

dentior quam dodtior, loquentior , quam circumfpedior, 

libellum in nos ediderit, fe quidem non magnopere, te 

uero Illuſtriſſ. ac opt. Principe indigniffimum, quo et Eu- 

chariftige ueritatem fubruere, et quam in Eyangelii ſui 

minifterio autoritatem Dominus dedit, contaminare ex 

profeffo etiam nititur: nihil ceffandum effe duxi, quo mi- 

nus iftius impudentiae refponderemus, propterea quod 

effet a facris concionibus tuis. Certus enim fum, quod 

quiequid tandem in confiderationem ueniat, ubi ueritas 

eius fingulari prudentiae tuae planius exponatur, nullate- 

nus offenfum iri poffe. Eft ergo Euchariftiae caufa nobis 

- hoc libello denuo tractata. Fakit Deus, ut omnia in glo- 

riam ſuam cedant: non hercle quafi prius non fint affa- 

tim omnia prodita, fed ut qui coptentiofi ſunt, plane ui- 

deant, uerborum figmentis ueri faciem obfaurare nequire; 

femperque futuros effe, qui illius amore non modo filere, 

fed non in diferimen quoque ugnire nolint. Lege ergo, 

fi licet ac decet, eum libellum:. neque hic quicquam di- 

ctum puta in faerofancram pietatem tuam. Videbis haud 

dubie indigne facere, qui rem minime compertam - fic 

| 3. apud 
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apud indoctam plebem traducunt. Boni facito pro tua 

bonitate omnia: et ut Euangelio eiusque miniftris hacte- 

nus tanquam Abdias patrocinatus es, perge. 

Wie lange er hier in Dienſten geſtanden, und wenn 

er geſtorben, iſt mir unbekannt. Doc aus ber oben aw 

gefuͤhrten Stelle Witzels erhellet ſo viel, daß er bereits 
1534. im Reich der Todten geweſen, aber ungegruͤndet iſt 

gewiß ſein anderes Vorgeben, daß er noch vor ſeinem Tod 

zur catholiſchen Religion uͤbergetretten ſey. 

—— —— 

Denehuie ſeiner Schriften, 
I. 

Onderricht, wargu die Bruderfhafften nuͤtz feyen, 
wie man fy bißher gehalten hat, vnd nu füros 
bin balten fol. M.D. XXIL in 4. ı Bogen. 

Eben dieſe Schrift erfchien auch unter dieſem Titel: Kin 

kurtz chriſtenlich vntherricht pon den befondern 

erdichten pruderfcbafften denen von Hal, im im 

tal zugeſant — — am Ende flieht hier: geben tzue 
Haßlach am XVI tag May im XXI. aud) ein dor 
gen in 4. 

Er zeigt hierinn ganz kurz den Unterfchieb zwiſchen wah: 
ger, hriftlicher, dem Evangelio gemäßer Brüderfchaft und 
der falfchen, unrechten und von Dfaffen und Moͤnchen ein 

- geführten Bruͤderſchaft, und fegt einige Säge gegen einan⸗ 
der, von welchen ich einige anfuͤhren will: 

Ehriſtus will haben gemainſchafft im glauben und allen 

guten werden. 

m 

Die 
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Die erdichten bruderfchafften wollen haben abgeſundert 

Gotsdienſt, darinn niemandt tail hab, dann die mit 

angenommen werden von menſchen. 

Chriſtus wil in der gemainſchafft der hailigen haben kain 

gelt, aber glauben, hoffnung und liebe. 

Die Bruderſchafften nemen niemant an dann vmb fein 

zinß oder handtreichung. 

Chriſtus will, man ſoll den armen hungerigen — 

Die bruderſchafften wollen gemainklich an den tagen irer 

Patronen vnd begaͤngknuſſen ain uͤberfluͤſſigen praß 

halten, alſo, das maniger armer handtwercker auff 

ain tag, ſouil onwirt vnd verzert, er moͤcht ain gantze 

wochen weib vnd kind daruon vnderhalten. 

II. 

Kin verſtendige troͤſtlich CLeer, über das wort S. 

Paulus, der menſch ſol ſich ſelbs probieren, vnd 

alſo von dem brot eſſen, vnd von dem kelch 

trincken. Zu Hall im Inntal geprediget in dem 

1522 Jar. Rauffs vnd ließ, es wirt dir gefallen. 

in 4. 24B. 

gDievon habe ich noch drey Ausgaben gefehen, eine ohne 

Drt und Fahr von z, und eine andere von 35 ; Bogen, und eis 

ne dritte von 4 Bogen, da am Ende Wyttenberg 1522, 

ſtehet. | 

Strauſſens Vorrede an alle Liebhaber des heiligen 

Evangelii ift unterfchrieben Kemburg in Sachfen am Srey: 

tag Auguſti 1522. die andern Ausgaben haben den fierten 

tag Augufti. Er hat diefe kurze Form von dem Sarra 

ment des Leibs und Bluts Chrifti am hohen Pfingfitag 

1522 zu Hau in Tyrol gehalten, und dem daſigen Rath, 

Gemei⸗ 
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Gemeine und Nachbarfchaft zu gefallen auf ihr Begehren 
dem Druck übergeben. 

Unter andern redet er hierinn von dem groffen Beichts 
zwang alles umſtaͤndlich su bekennen: Die Pfaffen wiſſen 

die rechten griff, all winckel deines hertzens zu ergruͤnden, 

und mag nichts unerfragt bleiben, das der teufel und ſolch 

ſchalckhafftig muͤnch in aller ſubtiler boßheit erdencken moͤ⸗ 

gen, und was du in aller boßheit nit gewißt haſt, muſt 

du in der ellenden beicht erſt lernen. Da ſitzen dann die 

andechtigen heiligen vaͤtter an gottes ſtatt wie Lucifer, 

und herſchen gewaltigklich uͤber dein gewiſſen, haben auch 
jren wolluſt nach irem vnſchamhafftigen hertzen, die armen 
weiblin, junckfrawen vnd jüngling zu fragen, das fie in 

irem fleifch noch geyft nie befunden und erfant haben. 

Demnach feind fie getrewe beichtuätter, die dem armen 

Sünder mit feinen fünden auff die pan belffen. Ja wo 

nit ſuͤnd iſt, lernen fie vnd machen fünd. Das zeigen auch 
wol an bey etlichen iren cloͤſtern die beichtwinckel on zwei 
fel vnreiner und fchadhaffter dann Fein hurenwinckel in ber 

Hansen welt. „Er beftreitet auch noch andere Mißbräus 

che, die in der Roͤmiſchen Kirche bey der Beicht eingeriffen. 
Hieranf handelt er über die Worte ıCor. XI. vom h. Abends 

mal und der dazu nöthigen Worbereitiing und würdigen Ge 

nuß deffelben, da er dent auch ein ſchoͤnes Gebet vor dem 

Gebrauch des h. Abendmals beifüget, das fehr erbaulich 

und auf cine folche Art eingerichtet iſt, daß es bey biefer 

Gemeine vielen Nugen wird gefchaffet haben. | 
Am Ende ift noch beugefügt Vnderricht wie fich der 

frumb Chriſt bey den meffen, fo yetz gehalten werden, went 

er fich mis gutem fug nit daruon abſundern Fan, halten 
fol, 
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fol, daß er fich nit verſuͤnde , und die Zeit nit — 

verlier. 

III. 

Eyn newes wunderbarlichs Veichtpuͤchlein/ — 

die warhafft gerecht beycht vnd pueßfertigkeit 
Chriſtenlichen gelert vnd angezeygt wirt, vnd 

kuͤrtzlichen alle Tyranney ertichter menſchlicher 
beycht auffgehaben, zu ſeliger rew, frid vnd 
frewd der armen betruͤbten vnd gefangen ge 
wiſſen. Ohne Anzeige des Orts und Jahrs, in 4. 

4 Bögen: 
Hier nennt fi) Strauß auf. dem Titel zuerft Eccleſia⸗ 

ſtes zu Eyſennach in Thuͤringen. F 

Die Vorrede iſt datirt zu Eiſenach ben 9. Februarii, 

1523. 
In dieſem Buͤchlein handelt er bon dem uneeträglichen 

Gewiſſenszwang bey der Paͤbſtl. Ohrenbeicht, vom :Ablaf 
und andern dergleichen wider Gottes Wort laufenden 

Misbräuchen., Ertheilet einen recht evangelifchen Unter⸗ 
richt von ber wahren Buffe, Gott gefälligen Beicht, und 

wie die Vergebung. der Sünden zu erlangen. Er beruft 

fi einmal auf feine 16. — die er in ber — 

zu Halle gehalten. 

Faſt auf die nemliche Art, wie in ber en 
Schrift, redet Strauß von der Lift und Bosheit einiger. 

Beichtvaͤter: Sie wollen auch wiffen-von ben tugendhaff— 
tigen zchtigen eeweibern alle vmbſtende jrer eelichen werck, 
vnd wie jre Eemenner die ſach volbringen, wie offt, wie 

groſſen luſt ſie darinnen haben, zu welcher Zeit vnd der⸗ 

gleichen, vnd das muß gar klerlich angezeygt werben, da⸗ 
| | mit 
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mit dag ſchwach geblüt erweckt, in newe begirbe und luft 

fall. Vnd dann fo lernent fie die armen meible jren mans 

nen nit zw aller Zeit gehorfam zu fein, die heiligen tage, 

den Advent, bie Zaften fir augen baben, jren leib co 
ſteyen ıc. ıc. | 

Bon der Thörheit und Aberglaube einiger Groſſen, 

bie nach ihrem Tod fid) Barfüffer Kutten anziehen ließen, 

um deſto gewiffer in den Himmel zu kommen, fagt er: Die 

allerdemüthigften gleyßner die barfüffer Haben ſo manchen 

fürften und heren alfo genarret, nach ihrem tobe die laufr 

figt Eutten anzuziehen, und ein flrick vmbzulegen, alsdann 

wer in der ftinchenden kutten begraben wirt, ber hat von 

vier Bepften ablaß vnd vergebung aller feiner fünt vnd 

wirt gleicy einem newgebornen find auß mutter leib fürt 
auch genHymmel wie ein kow in ein maußloch. 

4 IV. 

ein Fur Chriſtenlich vnterricht des groſſen jrr⸗ 

thumbs, ſo im heiligthum zu eren gehalten, 

das dan nach gemainem gebrauch der; abgoͤtte⸗ 

rey ganz gleich iſt. Ohne Ort und Jahr, in 4.2 B. 

Die Vorrede iſt geſchrieben am 26 Martii 1523. Im 

Buch ſelbſt zeigt er, daß die Heiligen ſelbſt an dieſer Ver⸗ 

ehrung kein Wolgefallen haben koͤnnen, daß es eine Ab⸗ 

goͤtterey und wider die Liebe des Naͤchſten ſey. Denn, ſagt 

er, Fuͤrſten und Landsherren wenden ans Heiligthum zu 

eren zwey drey tauſend gülden, ja viel ein merers, vnd folte 

er die armen ſeine vnderthanen in eim jerlichen tzins, ge⸗ 

ſchoß oder ſteur begnaden, ſo kunt er nit mer ein fuͤrſt 

ſeyn. Der arm mann muß bezalen vnd ſolt er und ſein 

weib vnd kind hunger vnd not lelden. Ja bag manch 
arm 
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arm ſchwanger weib der frucht unter irem Hertzen entfeßt 

wirt, fo der arm Arbaiter durch vngewechß vnd andern on 

fall nit begalung thun mag, darumb geſtoͤckt, gepfloͤckt 
vnd geängiliget wirt, dag on Zweifel im himel vmb rad) 

ſchreyet. Es wirt auch freilich daffelb rach nit lang aus, 

bleiben, denn Gott wirts nit lenger mögen erleiden. Aber 

die groſſen banfen gedenten folches nit, es geet fie gotteg 

wort und gepot nichts an , habent gleich genug , wen fie 

die erjchunden reichtum-auß jren armen vnderthanen nach 

radt der münchen ond pfaffen, die jren pauch aud) darob 
füllen, zum tail ang heiligthum, goͤtzen, vnd puppenwerck 

geben, ſo muͤſſen ſie denn gen hymmel vnd ſolt ſie der 

teuffel hinauff tragen. 

Hierauf kommt er auf den offenbaren Betrug, der mit 
den Heiligthuͤmern getrieben wird, da man von keinem ein⸗ 

zigen volllommene Gewißheit habe. Merck erſtlich, ſchreibt 

er, mit dem h. Creutz, des ſo vil tail bey allen kirchen 

angezaigt werden, das ſo ainige warheit hie ſolt annemlich 

ſein, wer es vonnoͤthen ſo groß vnd ſo lang geweſen, man 
moͤcht ein zimlichs hauß darauß pawen. 

Item die beſchneidung vnſers herrn weiſt man an 

zweien oder dreien enden, iſt leſterlich zu gedencken, das von 

dem klainen wintzigen kindlin Jeſu ſeiner Gelidlins vmb vn⸗ 

ſert willen an ſich genommen, ſouil uͤberfluͤſſigs abgeſchnit⸗ 

ten ſey, vnd Chriſius zu dem vnſterblichen leben auffer⸗ 

ſtanden feiner leiblichen gelieder vnd Br etwas hie in Dies 

fer welt hett mögen laffen. 

Item bey unfeglich vil Eirchen weiſt man vnſer frawen 

milch, dag ſchmeelich der jungfrawen Marien zugelegt wirt, 

dan es ift kain kue in ſchweitz, wenn du hoͤrteſt ſagen, das 
- Kitt. Mifeell. 3. Samml. E ir 
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jr milch ſo weit ausgetailt wer, du ſprechſt vngezwuͤffelt, es 

wer erlogen. | 

Vnd wenn fant Antonius part als Böttet wer, als ein 

hollaͤndiſch fcharf, fo mer fein doch vil meer, das man in 

firchen weiſet. tem wie müften die Hofen ©. Jofephe 

fo lang ond weit ſeyn gewefen, das bie fledeln alle davon 

werent formen, bie man in ben firchen außfchreiet. 

| | V. | 

„Ain Sermon In der deutlich angezeygt und geleert, 

„ift die pfaffen Ze, in Euangeliſcher leer nit, 

„zu der freyhayt des flayfchs, vnnd zu befrefi. 

„tigen des alten Adam, wie etlich flayſchlich, 
„Pfaffen das Eelich wefen mit aller pomp 

„Hoffart, vnd ander Teuffels werck anheben m 

„aefundiert, aber das Gottes werd vnd wort, 

„altein angefeben mit forcht vnd Chriſtl. bew 

„ſchaydenhayt auch die wirtfchafft vollenbradt,, 
„damit die feind des fEwangeliums vnns Zus 

„ſchelten, unnd Gottes wort zu leftern nit 90, 

„urfaht werden: 1323. 4. 14 B. Eine andere, 

„Ausgabe Erffurdt ynn der Permenter gaſſzen, 

„zum ferbefaß 1523. 4. 2B. 

Es war. dieß eine Predigt, die, Strauß am Sonntag 

vor Himmelfahrt zu Eifenach hielte, und wozu ihm das 

allzuheftige Eilen der Pfaffen und Geiſtlichen zur Ehe und 

die Unordnung bey ihren Hochzeiten Veranlaſſung gab. 

Gegen das Ende ſchreibt er: Ich wolt daß die prieſter ir 

eelich weſen im anfang dem layen zu ainem ſchoͤnen exem⸗ 

pel gantz dem wort Gottes gemeß mit ir ſtillen zuͤchtigen 

wirtſchafft anfiengen, wie dann etlich hie gethan haben, 
— got 
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got hab lob, da nyemants ergernus oder args erbotten iſt, 

Dargegen habens aber num etlich meer als mweltlich ange, 

haben, wie newlich hie befchehen, das vmb den unfeligen 

freudigen tan das göttliche wort zur gebreuchlicher ſtundt 

in ains pfaffen hochzeit niderlegt ward, das etlich auch, 

die es fürnemlich beruͤrt, — behertziget haben. 

Von dem ynnerlichen vnnd auſſerlichem Tauff eyn 
Chriſtlich begruͤndt leer. am Ende: Erffurdt ynn 

der Permenter gaſſzen zum ferbefaß 1523.4.2 2. 

Hierinn iſt fehr vieles gute gefagt wider dieienigen, 

die der Aufferlichen Taufe faft zauberifche Kraft beilegen. 

Den Glauben der Heinen Kinder läugnet er, und hält dafür, 

daß ihnen der Ölaube ber Eltern und ber Pathen zu gut komme. 
VII. 

wider den ſymoneiſchen tauff vnd erkauften ertich⸗ 

ten kryſem vnd oel, auch warin die recht chriſt⸗ 

lich tauff (allain von Chriſto auffgeſetzt) be 

griffen fey, ein genoͤtige ſermon, 1523. 4. 2B. eine 

andere Ausgabe, ohne Ort, 1523, 3 B. und 1524.24 B. 
Strauß mit einigen andern fiengen an zu taufen mit 

Weglaſſung einiger unnoͤthigen Gebraͤuche, beſonders des 

Oels und Chryſams, und umſonſt. Daruͤber aͤrgerten ſich 

manche in Eiſenach, und, durch die Mönche aufgehetzt, als 

ob ihre Kinder nicht recht getauft wären, lieſen fie folche 

‚ anderwärts taufen. Strauß mwolte alfo auch hier den 

Schwachen noch in etwas nachgeben, und fchickte einen 

Boten nach Salza, um non den dortigen Pfaffen Chryſam 

und Oel um Gottes willen und umſonſt zu begehren, der 

aber ohne Geld nichts erhielt. Dieß gab Straußen Gele 

€: gggen⸗ 
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genheit dieſe Sermon zu halten, worinn er die Taufe mit 

Chryſam und Del, die noch uͤberbieß ums Geld und in ch 

ner fremden Sprache gefchieht, für unchriftlich erklaͤtt. 
VII 

Das nit Herren aber diener eyner yedenn Chriſtli⸗ 

den verfamlung zugeftelt werdenn befchlufre 

den vnd bauptartickel, wen gelüftet, mag ſich 

dargegen hören Iaffen, wirt im funder zweyfiel 
auff Evangelifker leer Chriftlich vnd brüderlid 

| — vnnd bewerung widerfaren. 1523. 
417. | 

Es find zo Schlußreden, die er dem Herzog Friedrich 

in Sachfen (dat. Eiſenach Sonntag vor Io. Bapt.) dedi⸗ 

cite, den er wegen angenommen Evangelii lobet und auf 

Sie legte fagt er: iſt meyn onterthenig bemuettig pyt €. 

5. ©. will meyn anbringen nicht in vngnaden faffen, dye⸗ 

weil vnuerborn, das das heil. Euangelium ſo gar mannig⸗ 

feltig bey mir armen Diener angriffen ond ich ohnuerhoͤrth 

und onuͤberwunden offt vileycht dargegeben wirdt, wie⸗ 

woll ich weyß vnd vngetzweyffelt bynn, das E. F. G. die⸗ 

ſelben fligenden meren in kein glauben oder auffmercken 

ſtellet — — J 
IX. | 

Eyn Sermon vber das Euangelium Luce am XIX. 
Als Jeſus dye ftat Jerufalem anfach do wey⸗ 

net ehr vber fy, wydder die vndancdbarfeit ab 

ler menfchen Geprediget zu Eyſſenach 1523. 4 
13 | 

X; BR 

Burg vnd verftendig leer ober das Wort &. Pauli 

zu den Romern, der todt ift, der ift von fünden 

gerecht gemacht, , fait dienftlich der gemeynent 

wochen, fo yn etlichen Firchen, in Francken und 

* Ä Duͤrin⸗ 
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Düringen jerlich für die felen gehalten. Daryn: . 

nen das fegfeur gar verlefiher, aucd der Pfaf— 

fen vnd Muͤnchen heyliger geytz gegiert vnd 

rechtgeichaffen abgemalt ift. am Ende: geprebigt zu 

Eyſenach off dye gemein Scelenwochen gehalten nach 

7.6, Michaeldtag 1523. 4. 32. 
Eine andere Ausgabe Eulenburg, durch Nicolaus Wis 
denar, 1523. 4. 

Nur eine einzige Stelle aus diefer Schrift will ich aus⸗ 

zeichnen : 

D wie liegt es fo offenbar an tage, daß ſie ſo mit 

groſſen vnſchetzlichen koſten den erdichten felendienfi vn⸗ 

terhalten, ganz keines mitleidens bewegt werden in armut 

und not der lebendigen, und wenn ſie das tauſende theil 
hausarmen leuten ſolten ſchenken oder fuͤrſetzen, ſie wuͤr⸗ 

den achten, es treff ſie an ihr verderben, es befindet ſich 

je, daß mancher dreyſſig oder vierzig gulden um ein meß⸗ 

gewandt oder dergisichen darf ausgeben, zu den felen aͤmp⸗ 

teen dienend, der feinem nächften ein gulden oder noch tes 

niger in feinen noͤthen, und folt er blut vor- ihm weinen, 

nicht wuͤrde leihen oder vorſetzen. | 
Dergleichen find wenig ausgenommen, bie nicht ſo 

eines harten herzens find, und im dem zeitlichen gut fo gar 

gefangen, daß fie weder vater noch mutter, ſchweſter noch 

bruder noch aller ihrer freunde, im leben nichts achten, 
aber nach ihrem tode da erſt thun fie den beutel auf, und 

helfen dann anfuͤllen pfaffen und muͤnch mit dem, bad 
fie wider got und bruͤderliche lieb anch der natürlichen 

bilfigfeig entgegen an ihren elteen wıd freunden im (chen 
erſparet haben. 

€ a it, 
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xl. . 

Ob das allerhochwuͤrdigſt Sacrament des leibs und 

bluts Cbrifti anders benennt möge werden denn 

ein getrew Teftament beftettigt mit dem blut, 

vergieflen vnd fterben Chrifti. ein new Diſputa⸗ 

tion fchrifftlich gehalten zwifchen den Barfüflern 

zu Weimar vnd M. Wolffgang Stein. mit einer 

Vorrede D. Jac. Strauß an Stein.in 4. (1523.) 

Diefe Schrift ift mir blos aus Hermann von rn 

Autograph. P. II. p. 110. bekannt. 

XII. 

Ernſtliche handlung wider ein freventlichen Wider: 

fprecher des worts gottes befchehen in St. Joͤr⸗ 

gen Kirche zu Eyſennach. Aduerfüs Senatorem 

Pontificium Strauflio concionanti publice contradicen- 

tem. anno. circiter 1523. iN 4. 

Diefe Schrift ift mir blog aug der Bibliotheca Cypria- 

nica p. 238 befannt. 

XIII, 

Zaubtſtůck vnd artickel Chriſtenlicher leer wider den 

vnchriſtlichen wucher, darumb etlich pfaffen zu 

Eyſnach fo gar vnruwig vnd bemuͤet ſeind. 

Gepredigt zu Eyſenach durch D. Jacob Strauſſen, 

1523. 4. 1B. 

Iſt oͤfters gedruckt worden. 

XIV, 

Das wucher zu nemen vnd geben. vnferm Ebriftlis 

chem glauben. vnd brüderlicher lieb (als zu 

ewiger verdamnyß reichent) entgegen yß, vnu⸗ 

berwintlich leer, vnnd gefchrifft. In dem auch 

die 
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die gemoleten Euangeliften erkennet werden. 

Auch wo das gemein gefchrey auffrur, auffrur, 

außgehe:, am ende mit Furgem guttem vnter- 

fheidt angezeigt — D. Jac. Strauß Eccleſiaſtes zu 

Iſennach, 1524. 4.7 B. 
Dieß iſt eine weitlaͤuftigere Ausfuͤhrung der vorher⸗ 

gehenden Schrift. Da damals der Wucher aͤuſſerſt uͤber⸗ 

trieben wurde, fo war es Fein Wunder, daß Strauß, auch 

andere, dagegen heftig rebeten und fehrieben und bisweilen 

ſich fehr unvorfichtig und unbeſtimmt ausdruckten. Man 

thut ihm aber unrecht, wenn man ihn bejchuldigt, als 

hätte er alle Zinfe verboten. Das Gegentheil wird aus 

einigen merkwürdigen Stellen, die ich bier aug dieſer 

Schrift will abdrucken laffen, erhellen. | 

„Ich rede hie vill, end laß mich villeicht gun gefar. 

Ich fan feiner aber nit achten, warhait ift warhait. Wenn 

ich vnd meins gleichen würden ſchweygen, fo werden dach 

die fiain des göttlichen Zorns gar bald augfchreien. Wy 

mag es verſchwygen bleiben, das fd ein König, Fürft oder 

Landsherr yn feinen nödten, auch betreffend and vnd leut, 

son feinen natürlichen onterthanen gelt auffnimpt, vnd fol 

ym ſchlos, pfleg, Doͤrffer oder gericht darumb verpfenben 

vnd perlichen geſuch darumb bezalen. „u 

| „Es iſt yetzt darzu komen yn der Chriſtenhait gewon⸗ 

lich yn allen konigreichen vnd yn vil Fuͤrſtenthumen. So 

du durch die Land wanderſt, ſo frag weß iſt die ſtadt, ſchlos 

oder gegnet, vnd ſo du dy herſchafft erkenneſt, frag weiter, 

was mag es doch yerlich der herrſchaft yn yr kamergut 

erraichen. Da wirſtu gar oft hoͤren, das man ſagen wirt, 

die herſchaft hat nicht vil davon. Es iſt verſetzt vnd ver⸗ 

C4 pfendt 
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pfendt dem Fauffman , dem edelman, auch zu zeiten den 
pfarfen, und faiften München. Vnd alfo haben bie herren 

ben titel, und yhre Fnccht vnd onterthanen den nuße. „, 
„Ich waiß gar wol wag ich hie fage, dan es befyndet 

fich hie leider, das vil groſſer mechtiger fürftenthum , des 
gleichen auch) zu biefer zeit beſchwerd ſeynd, das wo der 
Fuͤrſt einen pfenning yerlich einnimpt, da nimpt darneben 

ein wichtiger ertzwucherer zehen ein. Ich nenne denſelben 

landtverderber mit ſeinem namen nicht, er iſt aber der 

gantzen welt wol befant. „, 

„Es haben fich die mucherfüchtigen yn groſſem ger 

ſchray erhebt, vnd fchämen fich nit fo vnhoflich zu Lügen, 
das fie fagen, mir leren bie zu Eifenah, Man foll nie 
mants nicht meer bezalen, auch kain erbziel raychen. Den; 
ſelben hab ich nit groß nott zu antworten. Sie werden 
vhre vnch riſtenliche luͤgen klerlich anſchauen, ſo ſie diß 

buͤchlein leſen biß an das ende. Es iſt freylich niemants 
fo ainfeitig, der mein predigen gehoͤ rt hat, vnd diß buͤchlein 

leſen wirdt, der nit verſtehe, was wucher zinß oder erbzinß 
ſey, fo ich doch fo offt mit lauterm verſtand den wucher⸗ 
handel entbecket hab. ,s 

Ich has hie geleret yn dem namen vnſers Heben heren 

J. €. man fol yebermann geben was man göttlich und 
reblich ſchuldig iſt. Wucherzinß willig vnd ohne gezwang 

auch on bruderliche vermanung vnd proteſtation des vnpil⸗ 

ligen anforderers zu geben, iſt wider Got, vnd das gantz 
chriſtenlich weſen, das allain im glauben vnd bruderlicher 

liebe fruchtbalich wuͤrckt. Vnd fo ich ſolchs aus Chriſtenli⸗ 
cher pflicht getrewlich geleret habe, ſo ſchreyen die vnuerſcham⸗ 
ten Lugener, vnd fullen allen menſchen die oren an vnd 

ſagen: 
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fügen : ch hab verbotten alle zing vnd betzalung. Das 

ſich Gott vber die elenden luͤgener wolle erbarmen, vnd 

gebe yhnen bie warhait zu erkennen. 

„Wiltu rumoren toben vnd wuͤten, ſchlahen ſtuͤrmen 

vnd wuͤrgen, und alſo vermuten, das Euangelium eynzu⸗ 
fuͤren, fo weren die moͤrder und Kriegsgurgeln die de 

fchichteften Apofteln vnd die Erefftigften predyger, wenn hie 
das blutvergieffen ſchwert Cayn des erften moͤrders vers 

fanden follt werden. „, 

„Darumb laß pfaffen pnd münnich faren, auch bekuͤm⸗ 
wer dich nichts vmb yren anhang, flerck fie nur nicht pn 

jrer boßhait, vnd thu phnen. kainen furſchub mit einiger 
zeitlicher huͤlff. Biſtu yhnen aber etwas zu thun, als die 

erbzinß vnd dergleichen, do bezal nach allem deinem vers 

mögen, und gib yhnen kain vrſach zu gots leflerung und _ 

feines hailigen morttes. Laß dich auch nichts yrren, daß 

fie derfelben erbzing mir recht befitger feind gemefen, Sey 
du nicht bein ſelbs aigner richter, dan e8 gehört Kunigen 

vnd Landsfürften zu, fo. fie mollen gust Chriſten ſeyn, das 

fie der pfaffheit und der Müncheyt yn pre vberfläffige 

reichtumb greyffen, und. diefelbigen güter, die pfaffen und 

mönnich mit phrer erlognen ſcheynenden heyligkeit Kıni- 

gen, fürften ond Herren, auch dem gemeynen man abge 

wendet haben, widerumb zu yren henden nemen, vnd den 
rechten erben zuſtellen. Auch den gemeynen nutz damit 

fordern, vnd wo die rechten erben nicht vorhanden, mit ſol⸗ 

lichen onſchetzlichen reichtumm arme lewt yhre vnterthanen 

troͤſten, vnd vnterhalten, vnd vhre ——— vnd Fuͤrſten⸗ 

tumb ſchuͤtzen vnd ſteuern. 

€ 5 XV, 
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XV. 

An fchöne liepliche Onnderricht, zu bedencken vnnd 

empfabenn den Foftbarliben hayligften leib 

Chriſti vnd fein roßenfarbes plut zu nyeſſen, 

15248. 2%. | 

Gegen das Ende befindet fich noch Vnderricht wie ſich 

der fromme Chriſt bey den Meſſen wenn er ſich nicht mit 

guttem fug daruon abſundern kan, halten ſoll, daß er ſich 

nicht verſuͤndige. 
XVI. 

Auffrur, Zwitrecht vnd Vneinigkeyt zwiſchen woren 

Euangeliſchen Chriſten fuͤrzukomen kurtz auch 

vnuͤberwintlich leer, Einem jeden erkenner Got 

tes, befunder Allen frommen Chriſtlichen Fuͤr— 
ſten vnd Landsherren notturfftig vor ergangner 

auffruhr Etlichen großmechtigen Herren gepre 

digt vnd auß anſinnen frommer Chriſten (wie 

nach folgt) in truck bracht. D. Jac. Strauß Jeſu 
Chriſti vnd aller Chriſten diener. 1525. 4. 3B. 

In der Vorrede an alle fromme Chriſten ſchreibt er: 

"Nachdem er bis in dag dritte Jahr im Fuͤrſtenthum Thuͤ 

ringen den Chriften Glauben geprediget, und ſchriftlich und 

mündlich ermahnet habe, fo fey doc) bey vielen Gott 

Etimme unfruchtbar geblieben. Db er fich gleich über 

dem Nergerniß bey der höllifchen Aufruhr den Tod ge 

wuͤnſcht, fo hätten doc) die wuͤtenden Haͤubter und Uri 

cher aller Aufruhe ihr Lafter ihm mider Gott umd alle 

Wahrheit fälfchlich aufgeladen, daher er ihrem unvermeid⸗ 

lichen Haß enfwichen, und fich aug dem Land begeben. Aber 

ihr unſinnig Gefchrey fey ihm zu rücken nachgeeilet, und 

in viele Land erſchollen. Hiedurch betvogen hätte er dielt 
Apologie gefchrieben. 

Groſſe Herren und ihre Minifter finden hierinn gute 

Lectionen. 
XVII. 
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er XVII. 

Wider den vnmilten Irrthum Maiſter Vlrichs 
Swinglins, So er verneunet die wahrhaffte ger 
genwirtigPait deß allerbeiligften Leybs vnd 
bluts Chriſti im Sacrament. D. Jac. Strauß — 
ablenung vnd erklaͤrung — im jar 1526 menſe Iu+ 
nii Marggraffen Baden. am Ende unterſchreibt er 
ſich: Jeſu Chriſti Diener, prediger zu Baden in 4. 48. 

Strauß meldet hierinn, daß er ſchon vor einem halben 
Jahr die Kirche vor diefem Irrthum fchriftlich habe wars 
nen wollen, aber andere hätten ihm noch abgerathen, weil 
fie glaubten, die Sacramentirer wuͤrden felbft widerruffen. 
Einige der neuen Propheten hätten ihn auch gebeten, nichts 
wider fie zu fchreiben. Allein da fie ihr Gift in lateinis 
fchen und beutfchen Schriften ausbreiten, fo koͤnne er zum . 
Beften des Fürfienthums Baden, da er ein Lehrer des Evans 
geliums fen, nicht länger fchweigen. Die Obrigkeit habe 
zwar verboten, der Gegner Schriften feil zu haben, aber 
dem ungeachtet hätte er erft vor kurzem am Markt zu Bas 
den ein neuaußgegangenes büchlein des Zwinglins geſehen 
— — Wider diefe Schrift Straußens erfchien 

Antwurt Auldrichen Zwinglins vber Doctor Straufs 
fen buͤchlin wider jnn gefchriben das Nachtmal 
Chriſti betreffende. ſ. l. era. 8 Boͤgen. 

XVIII. 

Das der war leyb Chriſti vnd ſeyn heiliges blut im 
Sacrament gegenwertig ſey, richtige erklerung 
auff das new buͤchleyn D. Johannes Hauß— 
ſcheyn, dieſem zuwider außgangen. Jeſu Chriſti 
vnd aller glaubigen diener Jacobus Strauß zu 
Markgraff Baden; 1527. 4. 10 Boͤgen. 

Dieſe Streitſchriften Straußens vom Abendmal muͤſſen 
ſehr ſelten ſeyn, da ſelbſt Loͤſcher in Hiſtoria motuum der 

ſelben nicht gedenket. In dieſer letztern Schrift wider den 

Hausſchein oder Oecolampadium ſagt Strauß, Oecolam⸗ 
padii 
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padii Fürfechter, Johann Schnöwill habe wider ihn etwas 
gefchrieben, darinn er nichts thue, denn fehelten, fchänden, 

footten, dräuen. Die Schrift aber kunnte ich nirgends 

ausfindig machen; und eben fo wenig kenne ich derfelben 

Verfaſſer. Eine andere Schrift von ihm,da er fich feiner 

gnedigen Herrn von Etraßburg armen onterthenigen Dur: 

ger nennt, ift mir blos aus Hirſchens Millen. I. n. 468 

mit diefer Auffchrift befannt 

Der blinden Führer bin ich genennt dem der ſich ſelbſt 

blind erfennt. | 

Wer blind ift wils nit verſton, der mag mein mol 
mäßig gon. 

Ausgang der ding die Wis nimmt wahre, Vrſach dee 

| Buche am End erfahr. 

son Johann Schnöwyl, f.}. 1526. 4. 

Da Strauß vom J. 1522 an fo fleiffig gefchrieben, 

und nach dem Jahr 1527 feine Schrift von ihm mehr auf 

zufinden iſt, fo ift es ſehr wahrfcheinlich, daß er vieleicht 
um dieſe Zeit den Weg alles Fleifches gegangen iſt. 

Ehe ich diefe Nachricht befchliefe „ fo bemerke ich noch, 

daß auch) Bernhard Lugenburg in feinem feltenen Catalogo 

. Hereticorum, ber Yuggabe vom J. 1526. in 8. des Straufe 

ſens alfo gebentet. 

Yacobus Straufs, do&tor lutheranus, qui prius hallis 

apud oenum, er in werthen apud moginum (ohne Zweifel 

Wertheim am Mayr, f„oben S. 4.) lutheranam et feditio- 

{am do&rinam diffeminauerat, et nouiflime ad Ifenachum 

thuringie, per cuius conciones et falfas literas presbiteri 

et monachi et moniales expulfi fun, .Et hunc Iacobum 

duces:faxonie et philippus lantgrauius haflie et Erichius 

dux Bruynfwicenlis ceperunt, cum effent in -expeditione 

contra yfenacenfes, 

II. 
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II. 

Von dem Streit der Nürnbergifchen Proͤbſte 
mit dem Bifchof zu Bamberg im J. ıs24. 

Hi Stadt Nürnberg ift febr frühzeitig *) zur Erkennt 

nis der Evangeliſchen Wahrheit gekommen. Aber auch 

hier gieng eg, wie an andern Orten langfam zu, und nur 

nach und nach wurden die in den finftern Zeiten in die Kir; 

che und Lehre ſich eingefchlichenen Fehler, Irrthuͤmer und 
oo iss 

H Beweiſe hievon habe ich in der zmsten Cammlung 
diefer Mijcelaneen S. 9. gegeben. Hier liefere ich 
einen neuen, der augenfcheinlich zeizt, wie wenig man 
mit den päbftlichen Abläffen in Nürnberg zufrieden 
gervefen fey , und daß man fie febon vor Luthern für 

eine Verführung des gemeinen Volks gehalten hübe. 

' Burgermeifter vnnd Rat zw Nürmberg. 
Vnſer Freundfchafft zuuor lieber Grolandt. Dife tag 

find etliche Walhen die fich für geſatzte Commiffarier 

bäbftlicher heyligkait angeben, onnd begert haben Ey 

mit ren Ablas zum Spital zw Rom darumb fy außs 

+ gefertigt fein In onfer Stadt zugelaffen bey ons erfchis 

nen. Als wir vns aber zu den Bullen darynn folcher 

Ablas und Ir Habender gemalt beflimbt erſchawt 

haben wir mer dann In ainem Artickel allerlay mans 

gels, ond darzu diefelben Artikel zum tanl aneinander 

widerwertig vnd alfo befunden, dag mir fol furne: 

men mer für ain verfürung des gemainen ainfeltigen 

Volcks dann ainiche genyekliche fürderung jrer felen 

achten und halten. Darumb wir auch ben angezaigten 

Ablag, wo mir dag fuͤglich thun möchten , germ vers 

hindern wolten. Dieweyl wir dañ bericht fein, = 
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Misbraͤuche eingeſehen, abgeſtellt, und mit beſſern, dem 
Geiſt des Chriſtenthums angemeſſeneren, und die Erbauung 

befoͤrderenden Vorſchriften verwechſelt. Man gieng auch 

ſelbſt ſchon ben beſſerer Erkenntnis in dieſer wichtigen Sa⸗ 
che, als die Reformation war, ſehr behutſam zu Werk. 
Man wolte bie erfannte Lehre niemand aufbringen. Vor 

eiliges Verfahren, befonders in Gewiſſensſachen, waͤre mehr 

ſtraͤflich als loͤblich geweſen. Man fürchtete ſich auch noch 
damals theils vor dem Biſchof zu Bamberg in deſſen geiſt 

lichem 

die gemelten Anwalde hieuor zu Augſpurg gleicherweiſe 
erſchinen, vnd mit jrem fuͤrnemen vnd geſynnen, So 

ſy an die von Augſpurg vmb zulaſſung angezaigts 
Ablas gethan, von den kayſerlichen Reten abgewyſen 

ſeyen, So iſt vnnſer begern dir befelhend, das du dich 

ſolcher handlung vnd wie es damit allenthalb ergangen 
vnd geſtalt ſey, bey Iheronymus Imhof erkundigſt, 

vnd wo du des alſo, wie es durch bericht an vns komen 
iſt, grundt erfindeſt, Alßdaũ bey den kayſerlichen Res 
ten arbayteſt, vmb zwo ſchrifften, aine an vns, vnd 
die andere an die geſatzten vnd verordneten Babſtlicher 
hayligkait Comiſſarien vnd Anwald berurts Ablas 
darynn vns gepotten werd, ben Ablas bey ung nit zw, 
zulaſſen, vnd jnen ſolchs Ablas nit auffzurichten, Mit 
antzaig der vrſachen damit die kayſerlichen Rete Inen 
zu Augſpurg angezaigten Ablas abgelaint haben, vnd 
vns alßdañ ſolche ſchrifften zum fuͤrderlichſten das 
per muͤglich dieweyl die harr hierynn nachtaylich iſt, 
zuzuſchicken. Daran thuſtu vnſer maynund vnd gut 
gefallen, jun freundſchafft gegen dir zu bedencken. 
Datum Pfinktag nad) dem Gontag Reminifcere 
Anno ꝛc. xvj. ‘ 

Aufichrift: Dem Erbern onferm Ratsfreundt | 
Leenhardten Grolandt. 
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lichen. Sprengel Nürnberg lag, theils vor dem Kaifer 
Earl V. ſelbſt, der dem Pabſt zu Gefallen Luthern und deffen 
Anhänger in den Bann that, und deffen Ungnade man fich 
nicht zugichen wolte. | 

Dod dem allen ungeachtet brach auch in diefer 
Stade bag Licht des Evangelii durch, und alle Bemuͤhun⸗ 
gen der Gegner ‚die Eatholifche Religion in einer fo reichen 
und Mächtigen Stadt aufrecht: zu erhalten, blieben frucht⸗ 
108. Ich übergehe aber hier die erfien Bewegungen, wel—⸗ 

che die Neformation in Nürnberg verurfachte, und rede 
blos von den unerfchrocenen Unternehmungen der beeden 

Pröbfte bey St. Sebald und Lorenzen und des Auguftiner - 
Priors, welche fie ohne Vorwiſſen ihres Biſchofs zu Bam⸗ 
berg vorgenommen, und mit ihm hierüber in Streit ges 
ziethen. | h 

Die in diefer Sache im Drud erfchienenen Schriften 

find Aufferft felten, auch bey ung in Nürnberg. Daher will 

ich diefe Denkmäler, die allerdings verdienen, bag man für 

derfelben Aufbewahrung alle Sorge trägt, den dankbaren 

Nachkommen zum Bellen, ehe fie ganz verlohren geben, 
hier zugleich abdrucken laffen, da fie ohnedem nicht weit⸗ 

läuftig find, und zu beſſerm Verftand derſelben eine kleine 

Erleuterung beyfuͤgen. 

Der damalige Probſt bey St. Sebald hies Georg 

Besler (oder Peßler) aus einer adelichen bey uns noch 

bluͤhenden Familie. Er war zugleich beider Rechten Doctor, 

und wurde nicht 1516, wie es im Nuͤrnb. Gelehrten Lexico 

hieß, fondern 1521 an Melchior Pfinzings Stelle Probſt 

bey St. Sebald. Reſignirte ſeine Probſtey im Merz 1533 

gegen ein jaͤhrliches Gehalt von 300 Gulden, heurathete, 
Cit. Mifcell. 3, Samml, D wurde 
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wurde kleinmuͤthig, ſtarb endlich 1536 und wurde den 22 

Auguſt in der alten Pfarr Poppenreuth begraben. 

Der Probſt bey St. Lorenzen war Hector Pömer Aus 

einer gleichfalls noch blühenden patriciſchen Familie. Stu 

biete zu Heidelberg und Wittenberg, ward dafelbft der Rech⸗ 

ten Doctor, undyProbft zu Nürnberg an ſtatt des verſtor⸗ 

benen Georg Behaims ı521. Er flarb 1541 im zöften Jaht 

feines Alters. 

Der Prior dey den Auguftinern, der fich mit ben beeden 

Proͤbſten bey vorgenommener Reformation vereinigte, war 

Wolfgang Volprecht aus-Sachfen gebürtig. Er 509 

1525 nebft allen feinen Mönchen die Kutte aus, über 

gab fein Klofter dem Magiftrat und farb bald darauf 1528. 

Dieſe vortreflihen Männer waren num befonder® die 

‚gefeegneten Werkzeuge ber zu Nürnberg muthig vorgenom⸗ 

menen und gluͤcklich hinausgefuͤhrten Kirchenverbeſſerung. 

Schon vom Jahr igzes fiengen fie an ſich die reine Ber 

kuͤndigung des göttlichen Worts ernftlich angelegen fenm zu 

Iaffen, wozu vorzüglich der berühmte Andreas Oſiander, 

ber in diefem Jahr vom Probft Poͤmer zum Prediger bey 

St, Lorenzen beftellet wurde, fehr vieles beygetragen, und 

vielleicht auc die in biefem Streit er 

Schriften verfertiget hat. 

Im Jahr 1523 gieng man fehon merklich weiter. Ge 

gen die Charwoche wurden nemlich die beeden Proͤbſte 

buch eine Schrift im Namen ihrer Gemeine erfucht, ihr das 

- heilige Abendmal unter zweyerley Geſtalt nad) der Einfo 

tung des Stifters in bevorftehender Heiliger zeit zu zeichen. 

Da fie dieſes nicht ohne Vorwiſſen des Raths thun wol⸗ 

ten, fo liefen fie dieß Begehren am denfelben gelangen. U 

| kein 
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lein diefer ertheilte ihnen zur Antwort; Es möchte dieß 

Begehren von Bürgern berrühren, die noch nicht recht im 

Glauben unterrichtet wären, oder wol gar aus Vorwitz 

und andern unlautern Urſachen: es Eöunte auch die Will 

fahrung hierin wol mehr zu einer Zerrüttung und Erweckung 

allerley Widermwilleng, als zu einer chriftlichen Ginigfeit ges 
reihen. Da nun der Rath ſich fihulbig erkenne, Aufruhr 

nebft andern Zerrättungen und Befchwehrungen bey dem 

ihrigen fo viel möglich zw verhuͤten, auch diefe Veraͤnde⸗ 
zung etlichen Churfürfien und Ständen des Reichs, auch 

dem Kayferlichen Negiment und Cammergericht, bag noch 

in.der Stadt wäre, entgegen und zuwider ſeyn wurde, fo ſey 

ihe gütliches Ermahnen an beede Proͤbſte, noch zur Zeit 
dieje Neuerung zu unterlaffen, und das Volk dahin anzus 

weifen, fich nach der hergebrachten chriftlichen Gewohnheit 

ju richten. Sie Eönnten auch überdieß folches Begehren 

ihrer Gemeine an ben Bifchof zu Bamberg, ald ihren Or⸗ 

dinarium, gelangen Jaffen, und was ihnen dafeldft zur Ant⸗ 

wort hierauf erteilt wuͤrde, möchten fie dem Rath wieder 

anzeigen. 

Allein man kan leicht erachten, daß fie von baher we⸗ 

nig Teoft erhielten. Die Antwort war, fie folten ſchlech⸗ 

terdings Feine Aenderung und Neuerung vornehmen, und 

auf ein kuͤnftiges Concilium warten. Mit dieſem Befcheid 

waren num weder fie noch die Gemeine, die bie Schriften 

Sutheri und anderer Reformatoren fleiffig Ing, und manchen. 

Greuel des Pabſtthums einfah, zufrieden. Gie glaubten, 

in diefer Sache Gott mehr, als Menfchen Gehorſam ſchul⸗ 

dig zu ſeyn. 

2 Selbſt 
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Selbſt ver Rath befahl, weil der Ablaß für eine law 

tere unchriftliche Verführung der Menfchen anzufehen fey, 

die Faſten über keine Ablaßfahne aufzurichten, das Pafı 

fionsfpiel cm Charfreitag und in der Oſtermetten, weil es 

ein Affcnfpiel, abzuftellen, mit dem Palmefel nicht mehr in 

der Stadt herumzusiehen, und die Weihung des Weins am 

Johannis Tag, als eine Gelegenheit zu vieler Unzucht, zu 

anterlafien. 

Im Jahr 1524 fam die Reformation groffentheild zu 

Stande. Da die gemeldeten erften Keformatoren gar wol 

einfahen, daß ſichs mit dem Eoncilio noch Lange verziehen 

möchte, fo haben fie ſelbſt für fich verfchiedene Kirchenver 

änderungen, wozu fie fid) ihrem Gewiſſen nach verpflichtet 

hielten, vorgenommen. | 

Wolfgang Volprecht, Prior des Auguſtiner Klofters, 

machte hiezu den Anfang in der Charwoche. Er fchafte in 

feiner Klofterfirche die Meſſe ab, fieng an, deutſch zu fin 

gen und zu lefen, und reichte den Layen bey ber Austheilung 

des h. Abendmals den Kelch. Sch will diefe Sache Spa 

latinum erzählen laffen, der in feinem Diario, welches zuerſt 

der feel. Schelhorn im vierten Band feiner Amoenit. litter. 

bekannt gemacht hat, beim J. 1524 p.413 folgendes fchreibt: 

Auguftiniani Nurmbergenfes die refurrectionis dominicae,ut 

mihi Prior eorum Volfgangus Volprechtus feripfit, ultra 

3000 homines toto facramento communicauerunt, utcun- 

que frement bus Fe;dinando, Epilcopis, Cardinale Legato, 

Pharifaeis. Ex Ferdinandi aulicis plus minus 30 uel 40 et ipſi 

totum facramentum ab Auguftinianis acceperunt, Nurmber- 

gae mandatum emiſſum. Palmae non conſecratae. Crucifixi 

eſſigies fepulchro non eft impofita, Nec pofitum fepulchrum, 

Ne · 
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Neque azyma neque ignes confecrati. Sed ne afinus quidem. 

palmarius circumue&us ef Nurmbergae, quamuis Epifcopo 

Bambergenfi ut loci ordinario iubente ‚ ut nihil antiquae 

confuetudinis contemneretur, Nonnulli etiam ex Regimine 

imperiali fub utraque fpecie communicauerunt. Euangeli- 

ftae Nurmbergenfes mu!to fortius pro concione detonant 

praefentibns quam abfentibus Papae creaturis, Legato Car- 

dinale Campegio, Io. Fabro Contftant. Io. Ecclo, Cocleo. 

Minoritanus concionator Nurmbergae Senatus autori- 

tate iuffus eſt tacere pofthac, ut aufus in Quadragefima 

praedicare Chriittum pro originali et auctualibus tantum 

ante fe patratis paflum. Nam peccata poft paflionem 

Chrifti facta bonis operibus noftris redimenda effe. Item, 

confefionem auricularem ab Apoftolis inftitutam effe, 

Nihil promouit Legatus Senatui de Euangeliftis con- 

queftus. 
Reliquias fuas Nurmbergenfes non amplius ut hacte- 

nus oftentabunt. Dominicus Sleupnerus Euangeliita Se- 

baldinus Nurmbergae ad me feribens addidit: ex Coeno- 

bio Hufitarum $S. Auguftini. . 

Eben fo muthig, ale diefer Auguſtiner Prior, bezeige 

ten ſich auch die beeden Proͤbſte in den Pfarrkirchen, Georg 

Besler und Hector Poͤmer. Diefe haben nemlich an Pfing⸗ 

ſten Aenderung mit der Meſſe vorgenommen, den Canonem 

ausgelaſſen, die Seelmeſſen und Schrtäge der Verſtorbenen 

nebft dem Salue Regina *) abgejchaft, dag geweihte Waf, 

2 fer 
H Der ganze Gefang deffen Verfaffer Hermanns Con- 

tractus ſeyn foll, lautete alfo: Salue Regina , Mater 
mifericordiae, uita, dulcedo et [pes noftra , falue. Ad 

te clamamus cxules fili Euae, Adte fufpiramus ge- 

mentes 
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fer und Salz ausgemuftert, und die Metten und Complet 
unterlaffen. Dan hat auch auſſerdem manche Fefle der Heh 
ligen aufgehoben, und angefangen die Kinder deutfch zu 
taufen, **) und bey dem Goftesdienfte das Evangelium 

| Matı 

mentes et flentes, in hac lacrymarum ualle, Eia ergo, 
Aduocata noftra, illos tuos mifericordes oculos ad 
nos conuerte, et lefum, benedictum fruetum uentris 
tui, nobis poft hoc exilium oftende, 0 clemens, © pia, 
o dulcis uirgo Maria. Gebald Heyden, Rector an der 
Sebalder Schule in Nürnberg, brachte ihn in eine am 
dere Form, und zichtete ihn auf Chrifium. Diefe Ber 
Anderung lautet alfo: Satue Iefu Chrifte, Rex Mife. 
ricordiae: Vita, dulcedo et fpes noftra, falue: Ad te 
clamamus exules filii Heuze. Ad te fufpiramus ge- 
menies et ſlentes ex hac mileriarum ualle. Eia ergo 
Mediator nofter, illos tuos mifericordes veulos ad 
nos conuerte. © Icfü benedicte , faciem Patris ti 
nobis poft hoc exilium oftende. O clemens, o pie, o 
dulcis Ieſu Chriſte! Die Gründe zu diefer Veraͤnde— 
sung und bie Vertheibigung gegen feine Gegner findet 
man in folgender fehr feltenen Schrift Heydeng: Ad. 

vuerſus hypocritas calumniatores fuper falia fibi inn· 
ſtam haereſos notam de inuerſa cantilena, quae talue 
regina incipit, Sebaldi Heiden defenfio. am Ende: 
Norenb. ap. Io, Petreium 1524.8. 3B. Zeltner im 
Leben Heydens führe dieſe nemliche Schrift, aber eine 
andere Ausgabe mit einen veränderten Titel an, daher 
im Nbgl. Gel. Lexico Th. I. ©. 117. zwey Sehriften 
bieraus gemacht werben. 

‚») Tiefe deutfche Taufformel erfchien mit dieſer Aufs 
ſchrift: Ordnung wie man Tauffet, bißher im Patein 

gehalten, verteutfcht. Hierin iſt, auß etlichen vrſa⸗ 
chen, was die andern, als vberfluͤſſig, veracht haben, 

nicht 
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Matthaͤi und die Epiftel an die Römer in beutfcher Spra⸗ 

che zu leſen. | 

Db nun wol: der Math, bis auf einige wenige Glie 

der, mit den vorgenommenen Veränderungen gar wol zu 

frieben war, auch einige derfelben felbft befohlen hatte, fo 

hat derfelbe dem ungeachtet aus guten Gründen für nöthig 

gehalten ‚einige aus ihren Mitteln an die Proöbfte abzuſchi⸗ 

den, und fie zu befragen, warum fie ohne ihr Vorwiſſen 

mit ben Ceremonien in ber Kirche eine Aenderung vorgenom⸗ 

men hätten ? Cie trügen aus vielen erheblichen Urfachen, 

fonderlich in Anfehung des kayſerlichen Mandats, das ihnen 
zugefonmen, feinen Gefallen daran, daß fie damit fo fehr 

geeilet. Es waͤre auch zu beforgen, biefe Veränderung, die 

auffer Wittenberg fonft noch an feinem Ort vorgenommen 
worden, möchte der Stadt bey dem Kayſer zu groffem Nach⸗ 
theil gereichen. _ Ueberdieß wären unter den abgefchaften 
Dingen manche, daran ber Menſchen Secligfeit nichts ge 

legen, fie geſchaͤhen gleich ober nicht, Es wäre daher ihre 
Meinung, man folle einen Theil ber -abgeftellten Ceremo⸗ 

nien twieder in den alten Stand richten, big man fähe, tote 
fich die Laͤuften in diefem Fall ergeigten. Unterdeſſen Fönns 
ten fie bey dem rechten Weg ber Evangelifchen Wahrheit ber 
barren, unter der Me die Epifteln und Evangelia deutſch 
Iefen, und dag Abendmal unter zweyerley Geſtalt reichen. 

Allein die Proͤbſte, die gar wol wuſten, daß dieſer Befehl 

nicht ganz ernſtlich ſey, erklaͤrten ſich, dag fie des Raths 
| D4 Beꝛi 

nicht außgelaſſen. Andreas Oſiander. Nürnberg 1524. 
in 4. 2 Bögen. Ohne die geringſte Aenderung wurde 

fie wieder aufgelegt x529. Der Exorciſmen hierinn 
find viele, und aͤuſſerſt grob und anſtoͤſſig. 
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Begehren dermalen nicht folgen könnten, weil fie wider ihr 

Gewiſſen handeln würden. Dadurch wurde der Rath ver 

anlaffet, bey fo bedentlichen Umfländen eine eigene Bot 

(haft abzufchicken, und bey dem Erzherzog Ferdinand und 
dem Kapferlichen Regiment zu Eflingen Entfchuldigung zu 
thum, andern ungleichen Berichten porzubauen. 

So gut find aber dieſe muthigen Reformatoren bey 

dem Biſchof zu Bamberg nicht davon gekommen, der fie 

auf den ı2 September dieſes 1524ſten Jahrs nach Bam 

berg citirt hat. Sie hatten Freudigkeit genug, auf den be 
flimmten Tag mit Beyſtand einer ziemlichen Anzahl Nurn 
bergifcher Bürger zır erfcheinen. Cie wurden dafelbft von 
Paul Neidecker, Procuratore fifei angeklagt, und fie folten 

um ihre Webelthat und Webertrettung nad) vermdg der Rech—⸗ 
‚ten geftraffet werden. Dagegen proteftirten die Proͤbſte umd 
der Prior, daß fie den Biſchof zu Bamberg in diefer Gas 
che, welche die Gemeine zu Nürnberg mehr, als ihre Per, 
fon beträfe, fiir feinen Nichter erkennen, zumal weit er felbft 
in diefer Sache begriffen twire. Sie mwolten auch allein 
die heilige Schrift in ihrem rechten Verftand zum Kichter 
annehmen und leiden. Darauf wurden ihnen 16 Fragen 
vorgehalten, auf weiche fie unerſchrocken ohne Zuruͤckhal⸗ 
fung antmworteten, ſich auch erboten, ihrer vorgenommenen 

Aenderung wegen ſchriftliche Rechenſchaft zu geben, wie ſie 
denn ſolches gegen iedermann zu thun ſich ſchuldig erken⸗ 
neien. . | | Ey N 

Diefe Fragen und Antworten find von ihnen im ben 

Druck gegeben worden. Da diefe kleine Schrift nur aug 

3 Quartblättern beficht und aͤuſſerſt felten ift, fo will ich fie 
| 2 - * zur 
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zur beſſern Erleuterung biefer ._ cweitigkeit bier gang abe ‘ 

drucken laſſen. Die Auffchrift derfelben iſt folgende : 

Die Artickel, fo Biſchoff von Bamberg die zween 

Bröbft vnd den Prior Auguftiner ordens zu 

Nuͤrmberg, geftagt, als fie von jm citirt feyn 

worden, Vnd der Bröbft vnd Priors ant, 

wort. 12. Septembris 1524. jar,in Bamberg. 
Allhie werden verzepchent die Artickel, fo Bifhoffvon Bam⸗ 

berg gefragt hatt die zween Bröbft und ben Prior Aus 

guſtiner Ordens, zu Nuͤrmberg, als fie von im eitirt 
feyn worden, vnd der Broͤbſt vnd Priors antwort. 

Erſtlich, ob ſie alle artickel des heyligen — glau⸗ 

bens bekennen vnnd glauben. 
Antwort, Ja wir glauben alle artickel des Chriſtlichen 

glaubens. 

2 Item, ob fie ſeelſorger ſeyn, je vnnd ander pfarkirchen N 

vnd ob fie die perfonlich vertvefen , und die facramenf 

reychen, durch fie ober jre mithelffer. 

Antwort, Wir feyn vegiren onfere kirchen, Reychen 

auch ſelber die ſacrament ſampt onfcen mithelffern. 

3 Item, ob ſie allen layen das heilig ſacrament beyde leybs 

vnd vbluts Chriſti reychen, ober dar reychen laſſer. 

Antwort, Alle die es begeren, reychen wir das gantz 

Sacrament, wie es Chriſtus verordnet hatt; und 
das vnſer eonſcientz auch alſo beuolhen hat zu 
reychen. - 

4.Item, ob fie auch bie, ſo das Sacrament empfahen, alſo 

vor vermanet werden, zu der Peycht vnd Rewe aller 

und. 

a y Niemandt Hermanen wir zu der oren peycht 

ſondern laſſen eyn Chriſtliche vermanung thun 

vbnſere mithelffer vor der empfahung der Sacra⸗ 

ment, vnangeſehen, ob eyner die oren peycht 
tue, oder nicht, FREE RR NR: 

Ds 5 Item, 
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5 tem, warumb fie den langen hergehaltenen brauch der 

Meß verwandelt haben, und das Euangelion und 

Epiftel Teutſch lefen kaffen. | 

Antwort, Wir laſſen auch das Euangelion onnd Epifel 

Teutſch Iefen (der prior) Und ich die Meß gar 

Teutſch, damit eg die vmbſtehenden mügen verftehen. 

6. Item, Warumb fie die Finder Teutſch tauffen, end vn 

terlaffen den hergeprachten prauch der firchen. 

Antwort , bie finder tauffen wir in onfer ſprach, end 
haben noch bißher keyn alten prauch außgelafen. 

7 tem , ob fie durch fich oder jr verweſer bie leut vnter⸗ 

weyſen, dag eyner das fackament der Slung nicht fol 
reychen. | | 

Antwort, die krancken twelche die oͤllung begeren , den 

haben wirs laffen reychen, haben weder gepoten 

noch verpoten. 

6 Item, ob fie verpoten haben, Vigilg, Seelmeß, Jartiyı 
von ben verfiorbenen zus halten , oder zu verpieten ders 

günth haben. | 
Antwort, Keyn vigillg, ſeelmeß Halten wir gar nicht 

meher, und ob enner foliches begert , und haben 

wolt, wollten wirß nicht geffaften. 

9 item, ob fie hochzeyt eynleytten, die im rechten verpoten, 
vnd ob fie die ſcheyden auf eygner gewalt. 

Antwort, Was von Gott perbotten , am dritten Bud 
Mofi , leytten wir nicht eyn, Aber mag von Mew 

ſchen verpoten iſt, ſcheyden wir gar nicht, für 
bern leyttens allzeyt eyn, wenn fie es begeren, 

. Auch keyn rechte ehe ſcheyden wir nicht, dann was 
Gott zufammen gefügt hat, mag keyn menſch 
ſcheyden. 

10 Item, Ob fie bie tagzeyt beten nach Bamberger 
biftumb. 
Antwort , wir beften nicht nach bifchofflicher ordnung, 

fondern nach vnſers hertzens andacht. ostem 
| 11. 
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xy tem, ob fie die feyertag und faſttag der heyligen ver⸗ 
pieten zu faften und feyern nach alter gewonheyt. 

Antwort, Am fontag laffen wir die tag verfündigen, 
aber nit gepieten, laffen auch eyn yetlichen feyern, 
vnd efien, was wir haben, mit vnderſcheyd. 

12 Item, ob fie glauben eynem Concilo, das doch rechtlich 
verfamlet würd , zuuor in den Dingen, die den glauben 
antreffen, vnd den verftand heyliger fchrifft, dem | 
man dann fehuildig mag gehorfam zu ſeyn. 

Antwort , So eyn gan Concilium nach lauth des ey⸗ 
nigen ond lauttern wort Gottes etwas den Chrifb 
lichen glauben antrejfend, befchleuft , vernemen 
wir zu halten, das wir dem wort Gottes mehr 
gehorfam denn den menfchen fehuldig feyn. Go 
fie aber verpieten, das wider die heylige fchrifft iſt, 
fol man jn gar nicht gehorfam feyn. 

13 Item, ob fie nach ordnung der Firchem zu briefler ges 
weyhet worden feyn. 1 

Antwort, Nach ordnung ber kirchen ſeyn wir zu brie⸗ 
ſter geweyhet, Prior ſagt, Leyder Got erbarms. 

14 Item; ob ſie ſich erkennen vntter bes Biſchoffs juris, 

diction zu ſeyn. 

Antwort, Wir haben keyn herrn, dann Gott alleyn, 
Aber vmb des willen ſeyn wir aller creatur vn⸗ 

terworſſen, alfo dem nad) dag vns auch entgegen 
dem wort Gottes wirt oder wider enfer gewiſſen. 

15 tem, warumb fie abziehen von dem alten brauch der 
Kirchen , und fenner Genaden ermanung der weyhe im 
Zeychen verhenffen haben. 

Antwort, Wir befennen, das wir Emer Genaben ges 
horfam zu ſeyn, in annemung der weyhe verheyf 

fen haben ‚ aber das wir bezeugen durch das wort 
Gottes, dag vns anders bewtt vnd thun heyſſet. 

16 tem 
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16 Item, ob fie nichts vor der verenderung oder wandlung 
ſolicher praͤuch der Eirchen ſeyner Genaden bemilligung 
begert haben. 

Antwort, Wir haben ewer Genaden zuuor der wand⸗ 
lung erſucht, inſonderheyt von wegen der ray 

chung der gantzen Sacrament, wie auch die brieff, 

fo ewern Genaden zugefchickt, anzeygen, auff ſolchs 
Ewer Genad geantwort, wir follen nichts war 

deln, biß zu eynem zukünfftigen Concilion, die 
weyl aber foliches Concilium noch ungehalten , 
vileycht noch in weytern verzug ſich erſtreckt, ha 
ben wir die alten gebräuch der firchen verwandelt, 

und diefelbigen nach dem wort Gottes gericht , 
dann man Got meer ſchuldig if gehorſam zu ſeyn, 
dann den menſchen. 

* * * 

Hierauf wurde ein anderer Termin auf den 19 Sep⸗ 

temper angeſetzt. Allein da die Proͤbſte und der Prior zum 

voraus ſahen, daß ſie ſich vor einem ſolchen Gericht nichts 

guͤnſtiges verſprechen koͤnnten, ſo unterlieſen ſie in eigener 

Perſon zu erſcheinen, und ſchickten blos in ihrem Namen 

einen Anwald, der ohne Zweifel Audreas Oſiander ar. 

Dieß fagt der verfappte Chriſtian Erdtmann tr feinem rar 

een Buche: Norimberga in flore auitac romano catholi- 

cae religiönis p.go. neben am Rande: Diefer Anwaldt ift 

geweſen der ehrlich Vogel Andreas Dfiander. Dief 

nemliche wiederholt er in einer andern feltenen Echrift: 

Relatio hiftarico - paraenetica.de SS. S.R.-I. relignüs et 

ornamentis Norimbergae afferuatis p· 45. und nennt ihn ra- 

bulam loquacem. Ich weiß zwar wol, daß dieſes der in 

der Nuͤrnbergiſchen Geſchichte ſehr bewanderte Rathſchrei⸗ 

ber Johann Muͤllner (in des ſeel. D. Riederers nuͤtzlichen 

.. | und 
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und angenehmen Abhandlungen aus der Kirchen⸗Buͤcher⸗ und 

GelehrtenGeſchichte ©. 176.) mit dieſen Worten, doch ohne 

Gegenbeweig zu füren, läugnet : So ift auch nicht wahr, | 

daß Andreas Ofiander als ein Procurator oder Ras 

bula gegen den Biſchoff zu Bamberg gebraucht wor; 

den. Allein die Worte Joachim Camerarius, der bald nach 

dierer Zeit alsLehrer andas Gymnaſium nach Nuͤrnberg fam, 

und die ſes am beften wiſſen Fonnte, machen dod) die Ausſage 

Erdimanns wahrſcheinlich. Er fagt nemlich in der neucfien 

Yusgabe des Lebens Melanchthong p. 285 von Dfiander: 

Confecutus fuerat autoritatem primis contentionibus de re- 

ligione, cum monachis iam corruentes fuperftitiones reti- 

nere cupientibus uehementer reftitiffet, et coram Antiftite 

Pabepergenfi de illis controuerfis copiofe cum plurimorum 

admiratione et applaufu difputaflet. 

Diefer Anwald nun, er ſey Dfiander ober ein anderer 

geweſen, wiederholte die bereits von den Pröbften einge— 

wandte Proteftation , daß der Bifchoff in diefer Sache nicht 

Richter feyn fünne, bat, daß man fie entweder aus der 5. 

Schrift eines Irrthums überführen ‚ oder von ihnen Grund 

and Urfache aus der Schrift annehmen , und wider fie als 
Unfchuldige keinen Sentenz fällen möge. Allein man predigte 

tauben Dhren. Dem allen ungeachtet aber hat der Bifchof 

in Beyſeyn des Anwaldes eine Schrift angefangen zu lefen, 

aus deren Narration und Eingang bderfelbe gleich vermer⸗ 
tet, daß fie wider Gottes Wort und fie, ale deffen Diener; 

fey. Er wolte daher keinen unrechtlichen Sentenz erivar; 
ten, interrumpirte denſelben, und appellirte unerwartet 
des Urtheils bor Notarien und Zeugen in ihrem Namen 
mit lebendiger Stimme alſobald auf ein fuͤnſtiges freyes 

chriſtliches gottſeeliges Concilium. Weil 
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Weil nun auch hierauf die Proͤbſte und der Prior 
durch das Geruͤchte vernahmen, daß gleichwol der Biſchof 

wider ſie einen vermeinten Sentenz ausgehen zu laſſen und 

zu vollziehen ſich unterſtanden, ſo haben ſie aufs neue vor 
dem Notario und Zeugen appellirt, ein Notariatsinſtru⸗ 

ment aufrichten ‚und noch dazu im Druck ausgehen laffen. 

Heide ſollen auch hier zur Vollſtaͤndigkeit abgedruckt 

werden. 

Appellstion vnnd Beruffung der Pröbft vnnd des 

Ausuſtiner Priors zu Nuͤremberg. M. D. XXILIII. 

In Gottes namen Amen. Als man zalt nach Chrifli 

gepurt, Taufent, Fuͤnff hundert vñ vierundzweyntzig iar, 

am Pfintztag, den Dreyzehendenn tag des Monats Octo⸗ 
bers, in der Zwoͤlfften Roͤmer zal, im latein Indiction ger 

nant, Babſtumbs des allerheyligiſten in Gott vatters vnnd 

herrn, vnſers herrn Clementis, des namens der ſibend, im 
Erſten iare, in mein hieundten geſchriben Notarien vnnd 

der glaubwirdigen zeugen hernach benant gegenwuͤrtigkeyt, 

Seind perſonlich erſchinen, die Erwirdigen vñ Hochgeler⸗ 
ten Herrũ, Georgius Beßler Sanct Sebalds, Hector Be⸗ 

mer, Sanct Laurentzen Pfarrkirchen zu Nuͤremberg verord⸗ 

nete Proͤbſte vnd Pfarrherrn, vñ der wirdig vatter Wolff⸗ 

gangus Volprecht, Sanct Auguſtins Cloſters daſelbſt Prior, 

haͤtten vñ hielten in jren henden ein papiren zedel, in 

willen vnnd meynung, ein Appellation, fo fie, als fie ver 

meldeten, am Neunzehenden tag des Monats Septembers, 
durch jren Anwald zu Bamberg gethan, zuͤuolziehen, vnnd 
von nachuolgenden beſchwerden, die mittler zeyt durchge⸗ 

ruch an ſie komen ſeind, von newem zuͤappellieren, vnd 
Apo⸗ 
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Apofteln und abfehidbrief zübegeren , und zübitten, nach 

iühale derſelben zedel, die fie offenlich werlefen, vñ durch 

hend gedachts herrn Georgen Beßlers Probfis Canct Ce 

baldg mir uͤberautworttenn, ber laut von wort zu wort 

bernachuolgt. 

Nachdem das Goͤttlich, natürlich ond menfchlich Recht 

zuͤ troſt vnnd ſchutz ber vertruͤckten, zu rechtuertigung der 

vngerechtigkeyt vñ vnwiſſenheyt der Richter, das mittel 

der Appellation oder beruffung, von dem Vntern, zu dem 

Obern heylſamlich erfunden, vñ eyngeſetzt hat, auch in keins 

vntern gewalt ſtehet, ſoͤlch beruffung zuͤwehren, oder dem 

Obern ſein hand zuͤſperren. Demnach erſcheynen wir Ge⸗ 

orgius Beßler Sanct Sebalds, vñ Hector Bemer Sanct 

Laurentzen Pfarrkirchen zu Nuͤremberg verordente Proͤbſt 

vñ Pfarrherrn, der Rechten Doctores, Vnd ich Wolffgan⸗ 

gus Volprecht Prior des Cloſters Auguſtiner ordens dar 

ſelbſt, vor euch Notarien, als einer offenlichen glaubwir⸗ 

digen perſon, vnd den gegenwuͤrtigen gezeugen, in willen 

vnd meynung, die Appellation, fo wir am Neungehendit 

tag Septembers wie bernad) vermeldet wirdet, durch ons 

fern Anwald zu Bamberg gethan, ſchrifftlich zuͤuolziehen, 

vñ von denſelben, vñ hernachuolgenden beſchwerungen, die 

fenthee durch geruch an ung kom̃en ſeind, von newem, fo 

viel die notturfft der ſachenn vnnd vnſer perſon halben er⸗ 

fordern wirdet, zuͤappellieren, vnnd vns, wie ſich ordenlich 

vñ foͤrmlich gebuͤrt, zuͤberuffen, Bringen fuͤr vnd ſagen. Als 

wir verſchiener zeyt Chriſtenlicher, gutter vnd ſchuldiger mey⸗ 

nung, zuuor aber, auß erforderung vñ zwanck vnſers bes 

folhen hyrttenampts vnd gewiſſens, Darzu in krafft vnnd 

vermoͤg des heyligen Goͤttlichen worts, dem alle menſchen 
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Hochs vi nuyders ſtands on mittel ynterworffen, on ge 

horſam zuͤleyſten pflichtig feind, fürgenommen haben, etli 

che ongefchickte gottlofe mißpreuch in gemelten vnſern kir⸗ 

chen, die zum teyl dem Göttlichen wort firadid entgegen 

und toider, zum teyl aber den Chriftglaubigen menfchen, in 

fonders vnſern Pfarrfindern, bie und auch zu fülchem om, 

ferm fürnemen nit wenig getrieben, und verurfacht haben, 

gan crgerlich geweſt feind, zuͤendern vnnd abzuͤthun. Ders 

halben mir auch von dem Hochwirdigen Fuͤrſten vñ heren, 

herrn Weyganden Bifchouer zu Bamberg, onferm gnedigenn. 

herrn, durch ein offenliche verfigelte Citation erfordert wors 

den feind, ‚vor feinen Fuͤrſtlichen Gnaden, auf einen ernen⸗ 

ten Termin, in eygnen perfonen, onnd durch Feinen onfern 

Procuratorem oder Gemwalthaber zuͤerſcheynen, über dag bie 

geſchriebũ Genftlichen vnnd Keyferlichen Hecht ſoͤlchs vers 

pieten, vnd einem yeden rechtlich erforberten im bergley, 

chen fellen, durch einen Gewalthaber zUerfcheynen, vñ zuͤ⸗ 

handeln zulaſſen. Als wir num vor feinen Fürftlichen Gna⸗ 

den, am Montag den zivölfften ded Monats Septemberg 

nechft berfchienen perfonlich, vnnd in beyfeyn nit einer ges 

ringer anzale etwoniel frommer Chriftenlicher und tapffe⸗ 

rer perfonen auß vnnſern Pfarrkindern, die der warheyt 

einen rechten grund vnnd bericht zühaben begierig geweſt, 
erfcyienen feind. Vnd einer, herr Paulus Neidecker ge 

nant, als ein vermeynter angemaßter Anmwald des Bifchof 

lichenn geltkaſtens, oder gemeynen Fiſci zu Bamberg, dar 

für er fich angeben, wider vns geclagt, und, in befchluß 

ſoͤlcher ſeiner vermeynten onförmlichen vñ gang ſchimpffli⸗ 

chen clagen begert hat, vns uͤmb vnſere uͤbelthat, vñ uͤber⸗ 

trettungen (alſo gab er jme namen) nach vermoͤg der Recht 
| ur 
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zuͤſtraffen ꝛc. Haben wir dagegen vnſerm gnedigen herrn 

von Bamberg vnterteniglich angezeygt, das wir von wegen 

der Kirchen oder gemeyn zu Nuͤremberg, ſo diſe ſach im 

grund mehr deũ vns belanget, vnd als die Patroni derſel⸗ 

ben, des orts erſchienen, Proteſtirten auch alßbald offenlich 

das wir durch ſoͤlch vnſer erſcheynenn, ſein Fuͤrſtlich Gnad, 

fiir ein Richter diſer fachenn Feind wegs annemen, in ſei⸗ 

nen gerichtszwangk auch mit nichten bewilligen wolten, in 

anſehung, das dieſelb ſach ſchwehrer, heyliger vnnd groͤſſer 

were, denn das yendert einem menſchenn daruͤber zuͤurtey⸗ 
len zugelaſſen werden ſolt, dieweyl es nicht allein die men⸗ 

ſchen, fünder Gottes ehre vñ wort,idem alle Chriſten men⸗ 

ſchen, wie oben gemelt vnterworffen, nit allein vns, ſoͤnder 

die gantzen Nuͤrembergiſchen gemeyn, die vns zu vnſerm 

fuͤrnemen, daruͤmb wir Citirt vnd beclagt weren, durch das 

Goͤttlich wort angeſucht, hefftig ermant, vñ gedrungen 

haͤtten, nicht allein ſeiner gnaden Biſtumb, ſoͤnder die gan⸗ 

gen Chriſtenheyt beruͤrt, Derhalben wir auch dariũ keinen 

andern Richter, den die heyligen Goͤttlichen ſchrifft, in jrem 

einigen, waren vñ rechten verſtandt auß allen andern mits 
bellenden ortten und ſpruͤchen flieffende, erleyden, erkennen 
ond annemen Fündten oder möchten. Vñ wo ons fülhs 
von yemandt, wie gering aud) der were angezeygt, und dag 

ir in dem, fo wir fürgensmen, geirrt hätten, beweyſet 

onnd dargethan wird, das wir ſoͤlchs nit allein. gern anne⸗ 

men, fönder darıimb williglich danckenn wolten. Darimb 
weren wir aber entgegen, das wir, 100 es begert würd, 
grundt vnnd vrſach onfer Ehriftenlichen handlung, wie ung . 

Petrus in feiner Epiftel weiſet, anzeygen woltenn. Das 

gegen iſt der gemelt vermeynt des peuttels oder Fiſcus Pro⸗ 

Fit, Miſcell. 3. Samml. E curat 
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curator, auff feiner onförmlichen clag beftanden, vñ hat et⸗ 

liche fchrifftliche Artickel, die gefchichten vñ thatten vnſerer 

handlung, mit erniderung von abthuung gehaltner miß 

preuch anzengende dargelegt, vñ begert, Das wir guff dies 

felben, vermittelſt vnſers Eyds, onterfchieblich antwort ge 

ben wolten. Welchs wir auch on allen zwangk bes Rech—⸗ 

tens, willig onnd gern gethan, nit daruͤmb, von erſter ons 

fer Proteftation vñ Chriftlichem erpieten zuͤweychen, wie es 

auch in vnſerm als menſchẽ gewalt nit geftanden ift, ſoͤn⸗ 

der daruͤmb, das wir damit onfer Chriftenlich gemuͤte vnd 

vntertenigkeyt der geftalt anzeygten, das mir in allen pilli⸗ 

chen onnd Chriftenlichen fachen, die dem heyl der feelen nit 

entgegũ, Fein menſchlich Oberkeyt zuͤuerachtẽ, fünder ung 

allen menfchlichn Creaturen, uͤmb Gottes willen, vnnd doch 

nit wider Gott, zuͤunterwerffen geneygt weren, Dieweil 

au dieſelben Artickel, nit die haubtſach, Nemlich, ob wir 
mol oder übel gehandelt, derhalben wir denn anfangs Pros 

teftırt, fünder allein ond firacks die gefchicht, was und wie 

durch ung mit enderung und abflellung angezeygter mißs 

preuch gehandelt, berüren, wiewol wir num auff bemelter 

onfer gethanen Proteftation vnd erpieten, für vnd für bes 
harrt feind, vn neben dem gedachten vnſern gnedigenn herrn 

von Bamberg vnterteniglich vnnd Chriftenlich angeſucht 

habenn, dag ung fein Fürftlich Gnad (wie fie auch als ein 

verordneter Biſchof, Hirrt, und Ceelforger zuͤthun ſchuldig 

iſt) durch grundt der ſchrifft vnſere irrungen vnnd vnchri⸗ 

ſtenliche uͤbertrettungen, deren wir durch ſeines gemeinen fc 

ckels oder Fifeug vermeyntenn Procurator, fo dürftig bes 

fchuldigt feind, gnediglich vñ vätterlich unterrichten. Oder 

wo fein Fuͤrſtlich Gnad zu ſoͤlchem nit geneygt were, von 

| J vns 
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vns grundt vnd vrſachen, mit Elarer lautter vñ vnwider⸗ 

ſprechlicher ſchrifft, aller vnſer handlung, von Artickeln zu 

Artickeln, damit mir auch alßbald geſchickt, vñ die feinen 

Fuͤrſtlichen Gnaden fehrifftlich darzuͤthun vrpuͤtig geweſt 

feind, gnediglich annemen, vnnd ung alßdeñ des widerſpils, 
ob ſein gnad wolt oder moͤcht, abermals auß angezeygtem 

grundt berichtenn wolt, welchs denn mit weniger muͤhe het 

beſchehen moͤgen. Das alles iſt vns aber gewaͤigert, wie 
pillich oder Chriſtenlich aber, hat meniglich zuͤbedencken. 

Es hat auch vngeachtet, diſes vnſers Chriſtenlichen, vnd 

mehr den gnugſamen erpietens, der vermeynt des Fiſcus Pro⸗ 

curator, fuͤr vnnd fuͤr angehaltenn, vns als die, ſo yhe viel 
uͤbels gethan, auch wider Gott, vnd ſein kirchen freuenlich 

gehandelt haben ſolten', zuͤſtraffen, wider vns zuͤurteylen, 

vnd zuͤhandeln, vnd doch durch ſich ſelbs, oder andere von 

feinen, oder vnſers gnedigen herrn von Bambergs wegen, 

als des rechten herrn vnnd Principals, diſes geltſeckels, 
oder Fiſcus, in des namen vermeynlich geclagt iſt, wider 

vns einich uͤbertrettung, irrung, oder uͤble hanndlung, wie 

es yhe auff vnſer fleyſſig vñ vntertenig anſuchen, billich 

vnnd ſchuldiger meynung beſchehen ſein ſolt, nit anzeygen, 

darthun, oder beweyſen woͤllenn. Aber wir haben vnſerm 

gnedigen herrn von Bamberg, mehr denn zu einem mal 

ſchrifftlich vnd muͤndtlich angezeygt, wie vngeſchickt, freuel 

vnd vermeſſen, diſes des Fiſci Procurators fuͤrnemen ſey, 

das er des gegẽ vns auch keynen fug, ſcheyn oder grundt 

hab, mit vntertenigem erſuchen, jne dauon, wie ſich gepuͤrt, 

gnediglich zuͤweyſen, Oder gegen jme, als dem, der wider 

vns dergleychen vngeſchickte clag on frucht fürgenomen, 

vñ vns in coſt vñ vergebenlich gefuͤrt, vnnd gehel⸗ 

E2 ligt 
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ligt het, ordenlich zühandeln. Darauff ung auch von feis 

‚nen Fürftlichen Gnadenn, auff Montag ben Neungehendenn 

tag Eeptembers darnady wideruͤmb ein Termin, auff ben 

ſich fein Fuͤrſtlich Gnad züurteglen verfangen ernent bat. 

Auff welchen Termin mir auch onfern gewalt vnd Beueldys 

habere mit einem ſchrifftlichñ gemalt von vnſern wegen, 

gen Bamberg gefertigt, vnd vns verſehen haben, ſein Fuͤrſt⸗ 

lich Gnad ſolte als ein Chriſtenlicher Biſchoue, vnſerm be⸗ 

ſchehen billich anſuchen vnnd erpieten volg gethan, oder 

zum wenigſten ſich in der haubtſachen diſer handlung ge⸗ 

meß vnſer beſchehenn Proteſtation zu Richter nit erkandt, 

vil weniger wider vns als die vnſchuldigẽ, die nichtzit ver⸗ 

wuͤrckt, auch einicher onchriſtenithen ergerlichenn handlung, 

wider Gott, fein heyligs wort oder Firchenn nye geftanden, 

einich vrteyl, Sententz, oder rechtlich erfantnüg, vnange⸗ 

zengt, vnbeweyßt, oder on gütliche vätterliche vñ Chriſten⸗ 

fiche vnterweyſung, nit gefellet habenn, in bedacht bes, das 

fein Fuͤrſtlich Gnad, auß vermög, Goͤttlicher, natürlicher, 

vñ menfchlicher recht auch aller vernünftigen billichen ord» 

nung, einiche vrtehl nit hat gebe mögen, weyl fein Fuͤrſt⸗ 

lich Gnad ſelbs der Principal vnnd haubthandler diſer fa 

chen geweſt, vnd der Procurator Fiſci, wie meniglich weys 

ond verſtehen kan, alleyn für ein ſcheyn, wider vns elagen 

für zuͤnemen verordent iſt. Denn mag it der Fiſcus ans 

ders, denn der gemeyn geltſeckel, Vnd wem iſt auch diſer 

gemeyn geltſeckel, der doch fuͤr ſich ſelbs weder reden, cla⸗ 

gen, oder antwortten kan, deñ vnſerm gnedigen herrn von 

Bamberg, als dem Biſchoue vnd herrn deſſelben orts zu 

gehoͤrig. Vnd als vnſer Beuelchhaber zu Bamberg erſchie⸗ 

nen iſt, gar mit der meynung, vnſern gnedigũ herrn von 
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mit dem Bifhof zu Bamberg. 1524. 69 

Bamberg in ber haubtfach für ein Nichter oder vrteyler, 

als auch fein gnad, laut vñ vermdg vnſer anfencklich bes 

fchehenn claren Proteftation, feiner ſeyn kan, züerfennen, 

oder in einich vrteyl, wider vns zübemilligen, hat fein Fürfts 

lich Gnad in beyfeyn vnſers Anmwalds ein fchrifft angefans 
gen zülefen, dero Narration vnnd eyngang fic) wider dag 
wort Gottes, auch ung als deffelben diener vnnd handtreis 
cher, ſoͤnderlich aber wider unfere perfonen, als bie, fo uns 

billich onchriftenlich, auch dem Gsttlichenn wort zugegen 

ſolten gehandelt haben, erſtreckt. Als nun vnſer Anwald 
ſoͤlchs vermerckt, hat er wider die offenbarn warheyt nit be⸗ 

willigen, vñ demnach einichs vnrechtlichen Sententz, den er 
auß vermelter anfencklichen Narration gewißlich Hat; vers 

mutten muͤſſen, nit gewartten woͤlle, ſoͤnder denſelben Sen⸗ 

tentz Interrumpirt, vnd von derſelben Narration vnerwart⸗ 

tet der vrteyl, vor Notarien vñ gezeugen, in vnſerm namen, 

fuͤr ein kuͤnfftig frey Chriſtenlich Gottſelig Concilium, mit 

lebendiger fiym alßbald Appelliert, und fich beruffen. Wie⸗ 

wol vns nun on not were, uͤber das ferrer zuͤappellieren, 

wir auch das liecht in diſer ſachen nit fliehen, ſoͤnder bey 

der warheyt, vnd dem wort Gottes zuͤſtehen, vñ dabey, 

vermittelſt Goͤttlicher hilff, biß in vnſer gruben zuͤuerharren, 

vñ zuͤbleyben gedencken, vñ von einem yeden derſelben war⸗ 

heyt bericht, zu aller zeyt erleyden moͤgen, vnd darzu me⸗ 

niglich, der des begert, vnſers glaubens, vnnd aller vnſer 

handlung in diſer ſachen Chriſtenliche anzeygung, rechen⸗ 

ſchafft, vnnd vnterrichtung zuͤgeben vrpuͤttig ſeyn. Jedoch, 

dieweyl durch ein gemeyn geruch an vnns gelangt hat, das 

ſich gedachter vnſer gnediger herr, vnangeſehen, aller ons 

fer Proteſtation, vntertenigen Chriſtenlichen eriuchens,ond . 

E3 mehr 
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mehr dei völligen erpieteng, darzu über onfers Anwalds 

befchehene Sjnterruption on. Appellation unterfianden hab, 

wider ung einen vermennten vnrechtlichũ nichtigen Sem 

ten, wider- Gott vn fein heyligs wort, auch ung, ale def 

felben dienere vñ handtreicher zuͤeroͤffnen, aufgehen zülaffen, 

vnd züuolziehenn, des wir doc aufferhalb ſoͤllichs gemey: 

nen geruchs Fein entlich beſtendig wiffen haben. Deßhalbũ 

fo Appellirn wir, beruffen und bedingen vns auch, von fül 

chem vermeynten onbillichen Sententz, den wir hiemit für 

außdruͤcklich, vnnd als ob der von worttenn zu wortten 

hierin benent ond begriffen wer, geſetzt vnnd gemeynt has 

ben willen, Auch von allen anhengen derſelben vrteyl, 

darzu von anfenglicher Citation vnnd ladung, auch aller 

bißhere darauß eruolgten handlung, vñ allen andern be 

ſchwerungen, Eenfurn, Gepotten, Publication, Broclamas 
tion, vnd was dem famentlich oder fönderkich fuͤrohyn ver 
meynlich nachuolgin mag, vnabgeftanden vnſers Anwalds 

erfigethanen Appellation, durch dife fchrifft, aor euch Notar 

rien vñ gezeugen allhie gegenwuͤrtig, abermaln für ein frey, 

ſicher, Chriſtenlich, vnnd Gottſelig Concilium, welchs Con⸗ 

cilium auch deſſelben maß, zeyt, vnnd ſtatt, vnſer Anwald 

anzuͤzeygen nit vnterlaſſenn het, Wir auch gern anzeygenn 

wolten, wo es in ſeinem vñ vnſerm gewalt geſtanden, oder 

noch were. Woͤllenn auch hiemit vorigen vnſern gethanen 

Proteſtation, vñ erpieten, gentzlich angehangen, vñ keins 

wegs abgeſtanden, vñ vns, ſampt allen den, ſo diſer vnſer 

Appellation verwandt ſeyn, oder fuͤrohyn anhangen weren, 

Gott dem Allmechtigen, vnnd ſeinem heyligen wort, ſo diſe 

ſach Principaliter vnd fuͤrnemlich beruͤrt, gentzlich vnter⸗ 

worffen haben. Alles yetzo alßdann, vnd dañ als yetzo. 

Bitten 
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Bitten vñ begern auch zum Erſten, Andern vñ Drittenmal, 

fleyſſig, fleyfliger, vñ allerfleyſſigſt, vns von denen, ſo ſie 

zuͤgeben haben, ſoͤnderlich von euch Notarien Apoſtolos 

vnd abſchied Teſtimoniales zuͤgeben. Wir bezeugen vnnd 

bedingen auch, diſer vnſer Appellation, wie ſich gepuͤrt, 

nachzuͤkomen. Auch bie nichtickeit diſer bermennten hand 

lung vnd vrteyl, feiner zeyt, wie ſich gepuͤrt außzuͤfuͤren, 

wie das zum peſten vñ foͤrmlichſten pmmer beſchehen mag. 
Vnd begern auch von euch Notarien vns hieruͤber ein oder 

mehr offen Inſtrument, ſouil not ſeyn wuͤrdet ——— 
vnnd zuͤgeben. 

Nach verleſung ſoͤlicher Appellation zedel, haben ge⸗ 

dachte herrn, Georgius Beßler Sanct Sebalds, vnd Hector 

Bemer Sanct Laurentzen Pfarrkirchen zu Nuͤremberg Proͤb⸗ 

ſte vñ Pfarrherrn, vñ Wolffgangus Volprecht Sanct Au⸗ 

guſtins cloſters daſelbſt Prior, in maſſen vnd nach innhalt 

der Appellation zedel, vor mir Appelliert, vnd ſich beruffen, 

erſucheten vnnd badten derhalben mich hieundten geſchrie⸗ 

ben offen Notarium, Apoſtel vnd abſchiedbrief, ſoͤlche, wel⸗ 

che jnen zu Recht gepuͤren, oder yhe wie ſie jnen von mir 
gegeben moͤgenn werdenn, nemlich, gezeugknuͤs zuͤgebenn, 

Welche ic) denſelben gegebenn hab, mit diſem offen Inſtru— 

ment, welches ich über alles und ytzlichs, wie oben begrif— 

fen gefchicht, gemacht hab. Gefcheben ſeyn bife ding zu 

Nuͤrmberg Bamberger Biftumbg, im Anguftiner Elofter, in 
der gewoͤnlichen offtgenents Prioris wonung, im jare, In⸗ 
diction, Tag, Monat, uͤmb Veſper zeyt oder nahent baden, 

Babſtumbs, wie oben ſtehet, in gegenwuͤrtigkeyt der Erſa⸗ 
men vnd weyſen, Heinrichen von Wymphan, Matheuſen 

Gorion, Melchior Rieters, Vlrichen Pernkopff, Niclauſen 
E 4 Ayerer, 
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Ayerer, alle Bürgern zu Nüremberg genants Biſtumbs, 

gezeugenn ſoͤnderlich darzu gebetten vnd erfordert. 

Vnd ich Johann Kienberger, Paflauer Biſtus von 

Bäpftlichen vnnd Keyferlihen macht offendarer Notariug, 

Wann ich bey ſoͤlcher Appellierung, der Appellation zedel 
verlefung, Appellation beruffung, bedingung, der Apoſtel⸗ 

bittung, und allen andern. obgefchrieben Dingen, ſampt den 

Dorgenanten gezeugen gegenwärtig geweſen bin, die alke 

vnd ytzliche obberürtermaffen, alfo por mir befchehen, gefer 

ben, vnnd gehört, derhalbenn hab ich diß gegenwärtig In⸗ 

firument darüber begriffen, gemacht, vñ in dife effne form 

gepracht, gefchrieben, vnnd enterfchrieben, Auch mit meinen 
gemwonlichen zeychen, namen, vñ zunamen,. verzeychnet, and 

beueftiget, zu glauben vnnd gezeugmig aller vnd ytzlicher 

obgeſchriebner ding fönderlich erbetten vnnd erfordert, 

Der Sentenz bes Biſchofs befindet fich in der ſchon 
angezeigten Echrift Erdtmanns Norimberga in fiore etc, 
P- 36. ſeqq. und in J. E. Kappens zweyten Theil feiner 

Eleinen Nachlefe zur Erlent. der Kef. Geſch. S. 635. ff. 

Erdtmann hat noch folgenden bittern Vorbericht vorge» 
fest: Cataftrophe rel. catholicac. Cauffata ab impio quodam 

monacho Auguftiniane Wolffgango Volprecht, Lutheri 

difeipulo , qui cum duos S. Sebaldi et S. Laurentii Prae- 
pofitos et Parochos clanculum feduxiffet „ et Lutherana lue 

infeciffet, una cum illis a Wigando Epifcopo Bambergenfi , ; 

tanquam ordinario Norimbergenfium , citatus eſt. Hi exa- 

‚minati et incorrigibiles haeretici funt inuenti. Quamobrem, 

quicquid per Procuratorem fuum Andream Ofiandrum fru- 

fira preteftarentur et ad diuinum tribunal prouocarent, ex- 

com · 
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 communicationis fententia, quae fequitur, ab impreflo 

exemplari defcripta, funt condemnati. 

Sententia Diffinitiua priuationis contra Praepofitos in Nuͤrm⸗ 

berg lata per Reuerendiflimum Bambergenfem. 

In nomine Domini, Amen. Cum nuper nos Wigandus 

Dei et Apoftolicac ſedis gratia Epifcopus Bambergenfis, 

non fine graui animi noftri dolore fama publica referente 

acceperimus, quosdam Georgium Peßler, S. Sebaldi, He- 

ctorem Böhmer, 8. Laurentii Parochialium Ecclefarum Im- 

perialis Opidi Nurmbergenfis, noftrae Bambergenfis dios- 

cefis Redtores Praepofitos nuncupatos, ac pariter Wolff- 

gangum Bolprecht, monafterii ordinis fratrum Eremitarum 

8. Auguftini, eiusdem opidi Priorem, in et circa facros 

ritus et ceremonias Fccleliafticas in $. Catholica Ecclcfia 

multis retroadtis feculis fandte pie ac inuiolabiliter obfer- 

uatas plurimum delinquere, etindies peiora addere, dictos 

facros ritus et ceremonias partim uariando et nousudo, 

plures uero in totum abolendo, ac contra easdem et alios 

quoque ritus impie dogmatizando, et humilem plebem cum 

animarum etiam grauiffimo pericula feducendo ; nos ex de- 

bito Paftoralis noftri oflicii omnipotentis Dei exemplo in 

Genefi edo&i, quo fic allatam famam propius coguofcere- 

mus, et ne quempiam inauditum iudicaremus , ad Fifct 

noftri Procuratoris inftantiam ſupradictos Georgium Peßler 

et Hectorem Böhmer, Rectores, ac Wolffgangum Bol 

precht, Priorem, uti ex aduerſo Principales dato compe- 

tenti termino ad perfonaliter coram nobis comparendum 

et fe de praemiflis excuſandum, citari iuffimus et fecimus, 

quibus etiam citatis et coram nobis perfonaliter comparen- 

tibus: datis per di&i noftri filci procuratorem in fcripüs 

Es; non- 
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nonnullis materiis, fuper quibus pro ulteriori fadi infor- 

matione didti Rectores et Prior, et quilibet eorum feorfim 

examinari deberent atque interrogari, ipfis quoque Re&o- 

ribus et Priore mediis eorum intercedentibus iuramentis fu- 

per materiis iisdem coram nobis publice ac fücceffiue in- 

terrogatis et examinatis, eorumque didtis et depofitionibus 

per publicum Notarium in feripta redadis, et per fifei 

procuratorem praefatum in quantum pro fe facere uide- 

rentur, repetitis, conceflis etiam per nos cempetentibus 

terminis et dilationibus eum Re&toribus et Priore fe pur- 

gandi, ac fiſci procuratori praefatis hinc inde partibus ul- 

tro citroque deducendi et agendi, prout quarumuis par- 

tium praeditarum relpedtiue concernebat, ac juris ordo 

exigere uidebatur. In ultimo uero terminorum praedidto- 

um comparuit iudicialiter, et coram nobis praefatus filci 

noftri procurator, et eo nomine et, dictis Re&oribus et 

Priore ex aduerfo principalibus ibidem etiam prefentibus 

et audientibus ad ulteriora et ditge caufae finalem deci- 

fionem procedi per nos inftanter poftulauit. Nos tunc 

Wigandus Epifcopus praefatus et Iudex ordinarius uifis 

primitus et auditis dictae caufae adtis et confeflionibus at- 

que diligenter confideratis illius iuribus et circumftantiis 

diuerfis, quodque praefati Redtores et Prior ex aduerfo 

principales in et circa praemiffa multipliciter errauerint er 

impie fecerint,ac ab ſancta Catholica Ecclefia inobedien- 

ter defciuerint, fibi ipfis legeım et modum fuperbe praefcri- 

bentes ritus et ceremonias facras abrogantes dogmatizan- 

tesque aduerfus canonicas et ecclefiafticas ſanctiones ac 

contra S. Apoftolorum ordinem et madum nobis exem- 

plariter. reliäum, quo communi concilio, non autem 

priua- 
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priuatorum autoritate res Ecclefiae difhinirent conftitue- 

rentque, et pari modo gentium Apoftolus Diuus Paulus, 

ne in uacuum cucuriffer fuum euangelium, cum eisdem 
Apoftolis contulerit, ac difcedendi pace facta fidelibus 

praeceperit, cuftodire praecepta Apoftolorum et Seniorum 

procul dubio Ecclefiam audiendam in eis referens antea, 

a Ieſu Chrifto Saluatore noftro inftitutam, ac ut audiretur, 

commendatam ac nunquam defecturam, cuius uirtute etno- 

ftri quoque Paftoralis ofhcii exiftit animarum faluti et fcan- 

dalis ne eueniant , aut ut faborta comprimantur , falubriter 

prouidere , prout etiam concedente Domino confidenter 

faciemus, \ 

Itaque cum dicto noſtri fifei procuratore concludente, 

et fecum concludi petente, in cauſa praefata pariter con- 

cluſimus, dictis etiam Rectoribus et Priori ex aduerfo prin- 

cipalibus ‚ terminum et locum et audiendum per nos diffini- 

tiuam in fcriptis fieri et pronunciari fententiam pro die, 

hora et loco praefentibus af ignauimus. Et ne clementiae 

noftrae aliquid in tam graui negotio deeffe uideretur , eos- 

dem Rectores et Priorem paterne tunc quoque.commonni« 

mus et commoneri fecimus, quo ab erroneis eorum dogma- 

tibus et fectis fchiimaticis hac tempeftate haud quaquam 

inuentis et excogitatis,, fed antiqui illius ferpentis aflati- 

bus refufcitatis atque ab uniuerfali Ecclefia iam dudum 

damnatis et reprobatis, quibus ipfi inuoluti effe cognofce- 

bantur, refipifcerent , et ad cor, etfanctae matris Eccle- 

fiae unitatem redire uellent , eos in uifceribus charitatis 

benigniflime recepturi. Cum autem Rectores et Prior ex 

aduerfo principales praedicti magis indurato corde pertina- 

citer in eorum erroribus et delictis perffterent, Nos non 

ualen- 
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walentes et eorum inobedientiam et temeritatem ac piae 

plebis animiarım pericuta diutius celare , prachabita igitur 

in fingulis praemiffis cum peritiffimis uiris nobis ob id ad- 

hibitis matura deliberatione ac cognitis huiusmodi caufae 

meritis , ſuffulti quoque tum apeftolica nobis in hac parte 

concefla „etnoftra ordinaria, imperiali quoque autoritati- 

bus et omnipotentis Dei noftri freti praefidio noftram ia 

-fcriptis tulimus ac pronunciauimus fententiam diflinitiuam, 

in hunc , qui fequitur , modum : 

Chrifti Seruateris noftri nomine inuocato pro tribl- 

nali fedentes, et fohım Deum prae oculis habentes, per hane 

noftram diffinitiuam fententiam quam de peritorum confilio 

et affenfu in his fcriptis ferimus, pronunciamus. R decerni- 

mus ac declaramus, in caufa et caufis, quae coram nobis 

Wigando Epifcopo et Iudice praefato , per uiam inquifitio 

nis agente Procuratore fifei noftri ex una, et Georgium 

Peßler, S. Sebaldi, et Hectorem Boͤmer, 8. Laurentii Pr 

rochialium Ecclefiarum Opidi Norimbergenfis , Doctorem 

Praepolitos nuncupatos , ac Wolffgangum Volprecht, me 

nafterii fratrum ordinis Eremitarum S. Auguftini ejusdem 

opidi noftrae dioecefis Priorem , praetenfos aduerfarios er 

aduerfo principales fupradietos de et fuper eosundem exad 

uerfo principalium et eorum cuiuslibet praetenfa uariatione 

et nouatione, ac in multis omiflione facrorum rituum ac 

Sacramentorum ecclefiaficorum in S. Catholica Ecclelia 

iamdudum mults decurfis feculis fancte et pie inuiolabiliter 

obferuatorum , nec non incurfu rebellionis et inobedientia 

S. Ecclefiae praefatae, atque noftrae fchifmatis quoque ci 

minibus aliisque excefibus et delidis per praefatos ex ad 

uerfo principales et quemlibet eorum refpectiue temeratie 

et 
* 
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et illicite perpetratis commiflis et incurfis, rebusque aliis 

in adtis caufae et cauſarum huiusmodi coram nobis latius de= 

ductis ac etiam per eosdem fingulos aduerfarios reſpectiue 
confeflis et illorum occafione partibus ex alia per prae- 

dictos Georgium et Hedtorem Redtores ,„ ac Wolifgangum 

Priorem ex aduerfo principales et eorum quemlibet in et 

eirca praemifla multiplieiter fuiffe er effe erratum ‚et perpe- 

ram et male factum et delictum : eosdem quoque Geergium, 

Hectorem et Wolffgangum ex aduerfo principales, et quem= 

l;ibeteorum propterea inobedientiae er rebellionis S. Eccle- 

fıae praefatae atque noftrae ac fchifmatis crimina nec non 

excommunitcationis maioris fententiam et fuarum Parochia- 

lium ac oflicii Prioratus reſpectiue priuationum poenas | 

damnabiliter incidiffe, et incurrifie, ac ut tales S. Ecclefiae 

et noftros inobedientes et rebelles atque fchifmaticos nec 

non excommunicatos ac Parochialibus et Prioratu praedidis 

refpectiue priuatos publice denunciandos et ab onmibus 

Chrifti fidelibus arctius euitandos fore declaramus atque 

mandamus. Litteras etiam defuper oportunas decernimus: 

ulteriores quoque adminiftrationes Ecclefiafticorum Saera- 

imentorum nec non ceremoniarum , et Sacerdotalia quaeuis 

officia eisdem Georgio , Hectori et Wolffgango penitus in- 

terdicimus. Nouorum uero Rectorum ad dictas Parochia- 

les praefentationes et inftitutiones ,„ ac Prioris monafterii 

praefati electionem et fubrogationem illi uel illis perfonis, 

quibus deiure debetur, et competit , ibere damus er con- 

cedimus, faluis nihilominus aliis cenfuris et poenis tam 

Apoftolicarum quam Imperialium litterarum , contra ſimi- 

les delinquentes conceflarum et emanatarum , uigore, 

“ " aut 
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aut alias ‚ quomodolibet a iure prolatis et inflictis easdem 

debitis Executoribus relinquentes, 

Ira pronurftiauimus Nos Wigandus Epifcopus Iudex etc. 

Hierinn hat alfo der Bifchof diefe Perfonen, Davon er 

die beeden erfien nur Rectores, Praepofitos nuncupatos, 

nennete, ihrer Würde und des: Priorats verluftig erklärt, 

und fie in den gröffern Bann gethan, neue Rectores und eis 

nen Prior zu erwaͤhlen, zugelaffen, und andere Eenfuren 

. und Strafen denen, fo folche zu vollziehen haben, überlaffen. 

Jedoch dieſer Bannftrahl, fo fürchterlich er auch fchien, 

war nicht im Stand, den freudigen Muth diefer Bekenner 

nieberzufchlagen. Gie waren fich ihrer gerechten Sache im 

Gewiſſen bewuſt, und, des Beiftandeg ihrer Obern übers 

zeugt, führen fie in der einmal glücklic, angefangenen Vers 

befferung der Kirchengebraͤuche und in der Verkündigung ber 

reinen Wahrheit unerfchrodken fort, und gaben fo gar ter 

nige Zeit darauf zu ihrer Vertheidigung, und um die Grüns 

de ihrer gemachten Aenderung anzuzeigen, welche der Bis 

ihof nicht hatte anhören wollen, folgende vortrefliche 

Schrift im Druck heraus: 

Grund vnd vrſach auß der heyligen fchrifft, wie 
vnd werumb die Krwürdigen herren , baider 
Pfarrkirchen ©. Sebalt und fant Kaurenzen 
Pröbft zu Nuͤrnberg die Mißbreuch bey der bey: 
ligen Meſſz, Jartäg, Geweicht Salz, und Waf 
fer, fampt etlichen andern Ceremonien abgeftellt 
vnderlaffen vnd geendert haben. KTürmberg. am 
Ende: Gedruct zu Mürmberg durdy Hierony⸗ 
mum Aölzel im Jar 1524, ausgangen 23 ©etos 
bris,in4. 13 Bogen. 

In der Vorrede vom aı Detober melden die Pröbfte um 
ter andern, daß fie diefen Grund und Urfache vormals 

ſchon 
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fhon dem Rath auf Begehren überantwortet, und derfelbe 
aus befonderer chriftlicher Befcheidenheit damider zu hans 
Dein weiter nichts vorgenommen habe. Sie nähmen aber 
ietzo denſelben wieder vor die Hand, und liefen ihn in Druck 
ausgehen, daß ihres chriftlichen und wolgegründeren Wer 
kes Urfache und Anzeigung dem Bifchof zu Bamberg vor; 
fommen möge. ie reden auch gar chriftlich Davon, wie fie 
zuvor ihre Gemeinen aug Gotted Wort treulich unterrich- 
tet, und die Misbräuche eröfnen laffen, alfo daß fie dag 
Volk, fie um derfelben Abftellung zu erſuchen, hungerig und 
begierig haben werden laffen, che folche Aenderung geſche⸗ 
ben ift, zeigen auch den Schaben ‚der aus einem entgegen 
Hefesten Verhalten erfolgen würde, 

Die Schrift felbft beficht aus fünf Capiteln, wovon 

dag erſte qm mweitläuftigften ausgeführt iſt, die andern find 

fehr kurz. I. Grundt vnnd orfacd, mie ond warumb man 

die Meſſz geendert Hab, Auß der heyligen gefchrifft. II- 

Grundt und vrſach warumb mir die Seelmefl;, onnd der 

verftorbnenn Jartag, haben abgethann. II. — warumb 

man das Salve Regina hat abgelegt. III. — warumb 

wir daß geweycht Sal und waffer Haben abgethan. V. — 

warumb wir die Merten ond Complet onderlaffen haben. 

Bon diefer Schrift find mir ſonſt noch folgende Aus⸗ 

gaben befannt : 

Grund ond vrſach — Nürmberg, ohne Jahrin 4. 109. 

Grundt und Vrſach — Nürmberg, ohne Jahr, in4. 13 B. 

Grund und urfach —  Nürmberg, ohne Jahr in 8. 

Grundt vnd vrſach — Nuremberg, 1524. 8. 

Grundt und vrſach — Wittenb. 1525. 8. 

Grunt onde orfafe — Wittemberch, 1525. 8- | 

Man kan leicht erachten, daß die Erfcheinung einer 

foldyen Schrift zur damaligen Zeit der Roͤmiſchen Kirche 

hoͤchſt unangenehm geweſen fen. Man bemuͤhete de 

t 
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daher, ſelbige zw widerlegen, Es geſchah dieſes in folgen⸗ 

den Schriften: 
| 

Wyder der tzweier Procbft zu Nurmberg Zalfchen grund 

und orfachen, Warumb ſie die h. Mei — geendert vnd 

sum teyl gar abgehen haben. Emßer. ohne Drt und 

Jahr, in 4 | 

Grundt onnd vrſach: aug der b. fchrifft wie unbillig vnd 

onredlich das h. Lobfangt Marie Salve Regina, Ge 

weicht falg — in etlichen Stetten wird vnderlaſſen, 

verſpott vnd abgeſtellt. D. J. Dietenberger, 1526. 8. 

Zwey Predigten vom Salve Regina, dem Euangelio vnd 

h. Schrifft gemeh. Ein verantwortung — wider die 

geweſene Proͤbſt in Nürmberg, von Ge. Hawer, Lands⸗ 

hut, 152% 4 | 

Bon dem heyligiften Opffer der Meß fampt iren dreyen 

fürnemlichften taylen — durch Gaſp. Schaßger, 1525-4 

Wider diefe Iegte Schrift ſchrieb Andreas Dflanber : 

Wider Cafpar Schaggeyer, Harfüffer Muͤnchs vnchriſtl. 

Schreiben, damit er, das die Meß ein Opfer ſey, zu bemeis 

fen vermeint, Nürnb. 1525. 4. welcher Streit vom beeden 

Seiten noch einige Schriften mach fich gezogen bat. 

Man fehe übrigeng des feel. D. Niederers Abhandlung 

von Einführung des teutſchen Geſangs ©. 188 ff. eben def 

felben vermehrte Feuerleinifche Biblioth. ‚Symbolic. P. I. p. 

266. und Heren Prof. WiNg Bibliothecam Noricam, P. II. 

"p 34 
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II. Sieben bisher unbefannte Briefe 
D. Luthers. 

I. 

Canrado Cordato.*) 

G ratiam et pacem in Domino, Gut macht Mit. Quod 

uerum effe experior in te quoque, mi Cordate, qui 

cum forte fentias tua regna et opes , meum Vallenfem **) 

remittere aufus es, tanquam indignum , quiinter gazas tuas 

latitaret, etiam forma uerfum. Gloriaris denique de aucto- 

ritate, qua fic polles, ut ftatim uno die aurifaber tibi ob- 

temperans iuffum tuum impleuerit, cum noftri ne in femeftri 

- quidem tantillum eflicerent. Felix tu, fed uide, ne nimium . 

prouoces Nemefin illam , quae felicibus libenter inuidet. 

Dabit tamen Deus, ur alio teftimonio me declarem ßlii tui 

catechiftam,. Ceterum omnia noftra rcferent ueſtri, 2 

libenter et widimus et cognouimus. 

Bit. Mifcell. 3. Samml. 52 Carl- 

*) Dieſer Mann tar zuerft Evangelifcher Prediger bey 
Maria Königin von Ungarn, muſte aber 1528. ins 
Exilium wandern. Auf Emprehlung Luthers wurde er 
1529. Prediger zu Zwickau. Da Wicel zu denCatholicken 
übergieng ‚ wurde er an — ſtatt Pfarrer zu Niemeck. 
Von ſeinem Streit mit Melanchthon habe ich verſchie⸗ 
denes angemerkt in meiner Litteraͤr⸗ Gefchichte von 
Melanchthons Locis theol. p. 97. ff. - 

) Diefen fchickte ihm Luther , da er von ihm gu Gevattern 

gebetten wurde. Man fehe Buddei colleitionem Epi- 
ftolarum Lutheri p. 81, 
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Carlſtadius refufcitatur a Satana in Frifia , ) et agit 

nobis’pro feruata uita dignas gradias , paflim me et noftros 

criminatus infernalibus literis. Tu ora contra eum „utred« 

dat ei Dominus ftatim fecundum. opera fua. Nulla enim 

fpes eft ‚eum reuocari a blasphemiis et furiis in Chriftum 

poffe. Saluta Chriftinam tuam cum filiolo tuo, et ualete 

omnesin Domino , Amen, 25. Febr. 1530. 

T. Mart. Luther. 
U. 

Conrado Cordato. 

Gratiam et pacem in Chriſto, qui confoletur te in iſta 

humilitate et afflictione tua, mi Cordate. Quis enim alius 

pofit hunc dolorem mitigare? Nam facile credo, quae feri« 

bis , omnia, utpote expertus huiusmodi cafum, qui patris 

uifcera uifitat, penetrabilior omni gladio ancipiti, pertin- 

gensque ufque ad medullas etc. Sed rurfus meminiffe debes, 

nibil mirum effe, fi is, qui uerior et propior pater eft, quam 

tu fueris, pro zelo fuo maluerit filium tuum , imo fuum 

apud fe, quam apud te effe. Tutior enim ibi quam hic eſt. 

Sed haec fruſtra. Surdo fabula recenti adhuc dolore. 

Quare nunc cedam dolori, quia luxerunt huiusmodi luetum 

maiores et meliores, quam nos ſumus, nec tamen repte- 

henduntur. Vtile tamen eſt tibi fimul has quoque pattes 

tentationis attigiſſe, et confcientiae uim guſtaſſe, ut ma- 

gis difcas in te ipfo , quae fit uis uerbi et fidei, quae in his 

‘„ agonibus probata fit. Nondum enim ftimulum carnis & 

all» 

*) 1, c. p. 51. fehreibt Luther: Caroloftadius in Frifia laetus 

et triumphans confedit. Vocauit literis gloriofis et gt 

tulatoriis uxorem ad fe ‚ feilicet noua monftra nobis ibi 

cudet Satan. Man fehe noch J. €. Fuͤeßlins Lebendgr 
ſchichte Carlſtadts ©. 105. 
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angelum Satanae Colaphifantem fenfift. Tantum gloriofa 

et identi innocentia, id eft, bona confcientia hactenus paf- 

ſus es, quaecunque paflus es, Hacc fatis. Cererum quod, 

audio,te ad comicia uelle properare ———mollioresredde.*) 

Saluta iociam doloris tui er interim etiam magis in Chrifto 

ujuente laetare ‚ quam in filio mortuo „imo er ipfo uiuo fed 

abftracto trifteris. Salutat te mea Kerha er domus tota. 

a Aprilis, 1530. 

; T. Mart. Luther, 

‚HI. 

Andreae Ofundro. | 

Gratiam et pacemin Domino. Quod de baptifino in- 

fantium nondum egreflorum ex utero quaeris, **) mi Ofian- 

der , dicam tibi Jubens meam fententiam absque praciudicio 

tuae. Ego noftris mulierculis Wittebergae prohibui, ne 

baptifent nondum natum infantem, Aliquae enim folebant 

uix apparente uertice baptifare foctum. At cur non acque 

fypra matıis uentrem, wel potius ipfum uentrem watris | 

baptifant ,„ ut foetus baptifatus cenfeatur? Orationibus iuffi 

juuare parturientem, . Baptifmum uero mulierum , quo ed 

tum puerum periculo’ infirmitatis baptifant , ege ratlım ha- 

beo, fedin ecclefiam ferendum tamen, ut publice fuper eo 

Ä F3 oretur, 

) Die mit — Sqrift geſetzten Worte befinden ſich in 
der Buddeiſchen Sammlung der Briefe Luthers p. 84. 
aber alles übrige fehlt dorten, und dieß iſt alſo eine voll⸗ 

lommene Ergänzung. dieſes Briefs, der daſelbſt nur als 
Fragment erſcheint. 

Eine unoͤthige Frage, die damals vielen Streit erregt 
Hat.» Was hierinn Luthers Meinung geweſen ſeh, er⸗ 
hellet ſowol aus dieſem Brief, als auch aus andern 

Ni. E. Lutheri Epp. collectio Buddei p. 264. 267. 
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oretur ‚et miniftri manu impofita baptifmus palam probetür; 

ceu teftimonio ecclefiae confirmatus. Conditionalem *) 
uero baptifmum nati et editi pueri, fi-de baptifmi priuatim 

dati certitudine dubitetur — (hier fehlt etwas) Breuis ego 

fum, nam capit€ laboro , et manus tremulae funt. Tu 

' pro nobis ora, et in Chrifto rede uale in perpetuum. 

13. Maii, 

IV, 

Philippo Melanchthoni. 

Cariflimo fratri M. Philippo Melanchthoni Seruo Domini. 

Gratiam et pacem in Chrifto. Poft literas ueſtras, mi 
Philippe , non credis , quantis uocum et literarum nubibus 

fim obrutus » plenis querelarum de uobis , praeiertim de 

te. **) Ego quidem hagc inuicus feribo ‚ut qui fie ſim af- 
| fectus, 

*) Da bier Luthers Meynung de baptifma conditionali nicht 
zu erkennen iſt, fo will ich eine andere Stelle aus Lu— 

thers Briefjunmlung vom Buddeus anführen. Er 
ſchreibt dajelbft p. 78. an Wenceslaug Link bievon.alfo : 
Re diligenter penfata definiuimur,, ‚baptifmum conditio- 
nalem fimpliciter tollendum effe de Ecclefia, et ubi uel 
dubitatur uel ignoratur baptifatum effe hominem , ibi 
fimpliciter baptifetur absque conditione ‚ac fi nunguam 

tionalis nihil ponit 3 neque near, — afirmat > ne- 
que dat , neque tollit etc, Ä 

=) Der gute Melanchthon mufte während bes Reichstags zu 
Augfpurg ungemein viel leiden‘, und wurde befonderg 
bejchuldiget, daß er den Papiften zum Nachtheil der 
Wahrheit zu vieleg nachgegeben habe, So fchreibt Lu⸗ 
ther an Juſtus Jonas : Tonitrua et fulgura ad me fe- 
runtur a quibusdam noftrorum magnis et multis, uos 
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fecrus ,„ ut metuam uos tontriftere , etiam in modico, a qua 

nihil nifi confolationem habere deberetis, in.tanta mole hu» 

ius caufae, Id quod hadtenus fideliter ‚praeftare conatus 

Sum. Art nunc etiam cum noftris et eorum literis mihi 

pugnandum eft. Ego me fic defendo. Primum. Noftri Au- 

guftae inquam de his rebus mihi aliter et non talia fcribunt, 

Stat autem fententia, uobis potius eredere quam illis, nec 

ſpero, quod me aliquid celetis ‚fi ad rem perıinet. Deinde 

in ea fum perfuafione fecurus, quod nifi falua confeflione et 

excepto Euangelio nihil fitis conceffuri. Quid autem fit 

Euangelium et Cnofeflio. noftra exhibita , numquid eft opus 

| diffiniri ? Nam NHud noftrum, uetus eft, quod fponte obtu- 

limus omnia uelle ferre et facere etiam hoftibus , quod falua 

confcientia et Euangelio, poſſimus. Proinde ego quietus 

cauſae nihil timui. Sed de vi et fraude follicitus propter 

wos fui. Quare te per. Chriftum, oro, ut quamprimym pot· 

eris, mihi uel per poſtam Nurmbergenſem ſeribas, quid 

interim a literis proximis actum ſit. Cogunt enim noſtro- 

rxum tragiciflimae literae cogitare, num interim aliquid pe- 

rieculi in caufam ineiderit. Muflitabat nudius quidam inter 

coehandum coram iunigre Principe eiusmodi quiddam , ſed 

ego diflimulans dixi, Non mihi feripferunt, expectabo li- 

teras. Fac ergo, uthabeam , quo illis. os obftruam, ‚Nam, 

De 7 5 1. * 
cauſam prodidiſſe et proptex pacem, plura conceſſuros 

eſſe. Doch troͤſtet er. auch den Melanchthon, ſich bier 

über vicht zu ſehr zu Angftigen: ‚obfecro te, mi 

Philippe , ne te macerea ex illorum iudiciis, qui wel. 

dieunt uel feribunt uos nimium ceſſiſſe Papiſtis. Opor · 

tet etiam ex noftris effeinfirmos , quorum mores et in<“ 

‚> :firmitates feras. T. III, Epp. Lutli, P. 203. 206. 
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ea quae hactenus iHis refpondi: per: literas et uerba, uilue- 

runt et euanuerunt coram eis. Dominus Fhefus:feruet ev 

dirigat. te in mifericordia et miferationibDs. fuis, Amen, 

Ex eremo feria 3. poſt Lamperti- 1530, | 

V. 
J 

ECOonrnado Cordmo. 

‚Gratiam et pacem in Chriſto. Nec ſcio, nec habeo, 
mi; Cordate, quid ad tuas literas reſpondeam, adeo me. 

ohruunt iſtiusmodi querelae in. toto noſtri Principis duca- 

wu, Genus eſt perſecutionis clandeſtinae et nocentiſſmae, 

%4.minifteripm noftrum, oontemni, odio haberi: et- inceſſi, 

deinde. et fame exftingui. Scilicet fortuna eft haec. uer- 

bi, quod cum ad propria uenit, fui non ipſum reci- 

ginnt. Religionem in Ieruſalem uicinae gentes non po. 

guerunt gpprimere „ ipfi yeromet gpprefferunt. Chriſtus 
ipfe nynquam fuiſſet crucifixus ,„ fi-extra Ierufalem man-. 

Sffet, Non. capit Prophetam. perire extra. Jerufalem, Et. 

»on eſt fine honore Propheta., rifi: in patria foa. Sic. 

er modo fit apud noftros. Foris hoftes nihil effencyer 

feturi fuis furiis , 'ideo intra, noitros {ub. pace oportet 

contemtu., odio et fame uerbum extingui. Ideo etiam 

et poena huius malitiae mox fequitur et magis fequetur, 

Scilices fawes, quae coepit igm „et peftilentig forte et 

gladius, firita pergent, Wenn Gott deutſchem landt gern 

guedig wolt fein, fo laſſen wirs nit geſcheen. Quare te 
ee > iger i.T u aro. 
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er0 , mi Cordate,, ut uel perfeugres. „bis exemplis Chri- 

Ri er fuorum folatäs, wel: zefignes Allis tui⸗ duris Cy- 

gneis minifterium. Neque ſpem, nequg rationem ullam 

uideo ilos mutandi.: $i fupplicemus Principi , et ille, fin 

deliter mander ,. tamen nemo, exequityr., Hacg expertus 

et dotens loquor, Breui erit „ut ij procezes ducatum 

| reddant uacuum iftis - miniftris, ‚uerbi.;, glıos fola fame 

espellent, ut taceam, iniurias. - Alias phira. Nam cor, 

pore fum fatis imbecillk et aegto. Saluta mibi Domjnum 

Nicolaum Epifcopum tuum, et in Chrifto belle uale, 

Amen. Ex Wittenberga „ die Lucae, 1530. 

| M. L 

V. 

Hieronymo Weller, 

Gratiam et pacem. Multis modis deteſtor iſtius con- 

eionatoris uaniffimam temeritatem, mi Ieronime, qui ſub 

Cafparo de Schonbergk ; ut; fcribis , perfuafit finplices 

animas fubirs periculum fumendae fpeciei utriusque , 

et ipfe mercenarius nunc uifo hıpo fugit, defertis aui- 

bus, neque firmis fatis neque munitis. Nunc quid faciam 

ego abfens. abientibus ? Non uenit, ille mercenarius in 
* 

conſpectum meum, reuocare item non licet, neque ue- 

niam petere et tamen forte perdurare nen poflunt , ac 

conftanter fatum pietatis, confiteri. Quanto rectius fa- 

cerent ſub iftis tyrannis ‚ut uel ſolo "lerbao Informarene 
ı 3°.) : : 

3 5 CoD» 

24 
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confeientias , aut eos tantum audere docerent, qui pa 

rati eflent omnia pro Chrifto pati. Melius enim eft ta- 

eite credidiffe , quam publice poit factum negaſſe. Scribo 

tamen illis, fed nefeio an folatio futura fit mea epiftela, 

uel tribulationi. Tu iudicabis, et tum demum illis mit- 

tes, fi uidebitur. Nomen oppidi non fignificafti. Neque 

ego explorare ex nuneio uolui. Breui ad uos frater Pe- 

trus Weller ueniet, ut intelliges ex ſcorpionario uefiro 

omnia, Fer. 3. poft Ioh. Baptiftae, 1591. 

M. L. 

VII, 

Epiftola D. Lutheri erydira et uere apoftolica feripta 
ab ipfo, menfe ante. obitum, eius beatum quinto decimo, 

opponenda illorum clamoribus, qui nunc demum didtitant, 

non folum non fuiffe inter Lutherum et Philippum de coena 

Domini üllum unquam confenfum , fed perpetuum plane 

difidium, Ex autographo Lutheri optima fide defcripta. 

Venerabilibus et Amantiffimis Dominis et fraeribus Baltba- 

| Jeri Alterio, et fociis in confeffione Chrifli Veneriis et 

Vincentiae ‚etc. finceriffimis et fidelibus. ä 

G. et pacem in Chrifto Domino et Saluatore noftro 

Amen, Quod fero, ad litteras et petitiones ueftras, amabi- 

liffimi in Domino fratres refpondeo, per Chriftum rogo, ne 

: Impytetis meae uel negligentiae uel ingratitudini, Imo et 

hac 2089, fi in futurum negligentior uifus, fuero, ne ullo 

moda 
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modo credatis, cor meum erga uos frigere aut korpere,, 

Teftis eft et erit mihi ipfe cordium infpektor  Dominus,; 

quam fraterne imo quam reuerenter de uobis. cogitamus, 

ut quos uidemus dono excellenti Spiritus Chrifti ficimbu- 

tos, fic ornatos, fic'roboratos in cognitione filii Dei, ut ue- 

ſtri comparatione nobis ipfis uehementer fordeamus ac dif- 

pliceamus. Qni cum uerbo Dei abundemus, in fecurio-. 

re loco, tamen nimis frigemus uita ipfa, et plus fatis tepenti ’ 

Spiritu ſumus. Non igitur praetexg multitudinem nego- 

tiorum, non ſenectam per ſeſe pigram et frigentem, ac nunc” 

etiam exhauftam et decrepitam, fed quod fentiam:nihil 

opus effe meis Yitteris, Deinde puder me ad uos exhortan- 

dos fcribere, cum; nihil dignum ueftro, Spiritu poflim fcri- 

bere, tanta uos praguenit - ‚benedictione, benedidtus et äul- 

cis Saluator nofter. I, C. ita ut magno fitis nobis gaudio 

et ex uobis et lirteris ueftris. plus" canfolationis aceipia- 

mus, quam uos ex noftris accipere poflitis. Non mentior, 

teſtis eſt, ut dixi, Daminus. Cum uero Matthias Illyricus 

neftri ftudiofifimus non definerer exigere litteras faltem ſa- 

lutatorias, ne uobis in afflictione pofltis fufpicio aliqua ori- 

retur, quafi! veftri ndos coepiſſet negligentia uel obHinio, 

coactus fum iftas breuiores fcribere, Admonuit autem me 

de feribendis. denuo litteris per Principes noftros ad Sena- 

tum Venerum pro uinctis Confefforibus Chrifti. Ac fcio 

| fane, eſſe Principes noftros locutos. cum Legato. Veneto. 

| Ä Quid 
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Quid is effecerit ignoramus. Quodfi porro fpes ‚fit profu- 

turas effe litteras Principum ad Senatum Venetum , opera 

noftra non deerit, Sufpicantur fane quidam, eſſe Principes 

noftros in parua opinione apud Venetos. _ Alterum admo-. 

nuit Matthias, ſeilicet irrepere etiam in Iraliam — Das 

folgende ſteht in ber Bubbeifhen Sammlung. der Briefe Lu⸗ 

theri p.286 mit ber Auffchrift: Balchafari Altierio, dag mir 

deswegen bier weglaſſen. 

Anmerkung:  Diefen merkwürdigen Theil eined Briefs, dem 
Buddeus aus Hoſpinians Hift.Sacram. nur halb lieferte, 
fand ich in Papli. Crellũ quaeftione et .refponfione de 

uera ac natiua fententia dicti Paulini: nonne panis, quem 
frangimus — — Witteb. 1575.8. wo er Bogen FE. fies 
bet, und. bieburch ift er- alfo nun gang, Gin anders, 
eben. ſo ſchaͤtzbares Schreiben. Lutheri an Evangelifche 

in Ztalien hat mein Fremd, Herr Hector Hummel 
in Altdorf, am erſten befannt gemacht im erſten Bank 
feiner Bibl von ſeltenen Büchern ©. 239. Siehe 

. meine Mifcel, Samml. J. S. 106. 

— — 

IV. 



IV. 

D. Johann Eckens 

eigene Nachricht 

von 

ſeinem Leben und ſeinen Schriften. 



Diefe Nachricht habe ic) aus einer kleinen, aber höchft 
feltnen Schrift genommen , welche die Auffchrift führt: 
Epiftola Iohan. Eckii Theologl, de ratione ftudiorum fuo- 

rum, fcripta A. 1538. nunc uero'primum aedita, AlizE- 
piftola. de obitu Io. Eckii Theologi, aduerfus calumniam 
Viti Theodorici Ecclefiaitae Nornbergenfis. Autore Eraf- 
mo Vuolphio, Ingolf. 1543. in 4. 3 Bögen. | 

Ich laſſe hier blos den erfien Brief Eckens mit Weg 
laffung des Eingangs abdruden. Don dem andern Brief 
Molfens habe ich in Veit Dietrich Leben bereits geredet, 
Damals aber war mir folgende zur Vertheidigung Die 
trichs herausgekommene Piece nod) unbefant : Epiitola de 
do&rina et morte Eccii. Qua refpondetur maledico Ingol- 
ftadienfium fcripto, quod aeditum eft contra Vitum Theo- 

dorum, autore Petro Lembergio Gorlizenfi. Norimb. 1543. 
a. 43 D. worinn mandye dem Ecken gar nicht ruͤhmliche 
Anecdoten befindlich find. Auf dem Titel ſtehet folgendes 
Epitaphium Eccii: 

Qui dapibus uentrem largis, linguamque ueneno 
. Pauit, in hoc fitus eftEccius ecce loco, 

Quas animus fedes teneat, ne quaere Viator, 
Huic animus quoniam wenter et efea fuit. 



IV. 

Jo. Eckii epiftola de ratione ftudiorum fuorum. , 

| De a parentibus 1) äuulfus, et primis elementis a pa- 1495 

truo M. Martino 2) (cui fateor me omnia poft Deum dehe- 1498 

re) Rotenburgi ampliter perceptis, mox Haidelbergam me 1499 

contuli : fludium artium liberalium et philofophiae cum 

humanioribus literis ibi Coeptum, Tibingae abfolui ſub 1500 

Vrachio, Farneo, Bebelio :ibidem Lauream Magifterii adeptus: 

confeftim inde fub Ch Summerbardo ad Theologiam 3) con- 1508 
uolaui, 

7) Er wurde gebohren 1486 den 13 November. Sein 
Vater hieß Michael Maier, Bauer zu Eck in der Graf; 
ſchaft Mindelheim in Schtwaben, der daſelbſt ob dreyſ⸗ 
fig Jahr Amtmann gemwefen, wie Eck felbft fagt in 
feiner Schutzred kindtlicher onfchuld wider den Catechi⸗ 
fien Andre Hofander, 1540. 4. aus der wir mehrere An; 
merfungen beyfügen werden. Johann Salicetus in 

der auf Ecken gehaltenen Leichenrede fagt: Eckius in 
pago Sueuiae fuperioris, unde nomen fortitus, ex iu- 
ftis et piae conderfationis parentibus, mihi probe no- 

tis, in hanc lucem editus eo die, qui D, Auguftino 
fuit natalis. - Credo in fatis fuiffe, ut Theologus maxi» 
mus in die fummi nafceretur Theologi. 

2) Die Bibel hab ich meinem Vetter M. Martin vaft 
außgelefen, ee ich gen Haidelberg zogen, ee ich XI jar 
bin alt worden. Eck in feiner Schugred. Educarus 
a patruo fuo Rotenburgi, a quo prima et religionis et 
rei literariae rudimenta accepit ex authoribus eo rerum 

ſtatn receptis er ufitatis. Salicer, 1. c. 

3) In der Schugrede führet ex faft alle feine Lehrer an. 
3) in iure, Sch hab vil u im zechten lefen hören die 

20 
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4501 uolaui, ar pefte graffante ad Vbiorum Coloniam profectus 

fub Thtodorico de Siftern dogmatibus S. Thomae incubui: 

ibidem quoque tabe furente fugatus, Patruo uolente Fri- 

3502 burgum Brifachgogiae accefli, ubi philofophiam non fine 

profedtu docendo, Pauonicum, ut ugcant, contubeinium res 

ftitui, difcendo autem Theologiae, ſub Nortbofero et Brif- 

goico, utrique iuri ſub Angelo de Befuntzio Mediolanenfi et 

 Zafo celeberrimo operam impendi dihgentem: Tuccifiuis 

tamen horis a Gregorio Rbeufchio Carthufiano Mathemati- 

cam et Cosmographiam hau Sub praelum calcographi 

%506 tunc dedi exercitamenta dialelices, prinicias frugum 

. 

mearum | 

Pofthac in Theologia tantum profeci, ut pfaeceptorum 

zuaitio licentiam, ut uocant, adeptus, publico ſtipendio iu- 

wenis Theologiam profiteri inceperim G. Ocham et Gabrie- 

lis 

Hochgelerten Männer, Angehim de Beſuntzio, Paulum 
de Eiradinis Mediolan. Vlrichum Zafium jurig lucer⸗ 

nam, Blafium Nichhorn, Somnebergium und andere. 

d) in theologia. D. Ehunrat Sumerhart, D. Wen 
del Stainbach, D. Jacob Lemp; 5. Paulus Ecriptorig 
zu Tübingen, D. Dietridy Süftern mit andern orbinas 
rüs, D. Arnoldus Tungris, D. Georg Northofer, D. 
oh Windler, D. Joh. Brisgoicus, die hab ich all ge⸗ 
hört inn Theologia lefen und bifputiren: und vil von 
meinem vetter M. Martin Maier von Eck in mein 
tindtlichen Dagen gelert. c) in graeca. hab treffen, 
dich leut gehört in Greco, den Neuchlin, Demetrium, 
Lafcarim , Achactum, D. Johann Agricolam , und ans 
der: hab wol lügel (weniger) darinn erlangt, aber fo 
vil, das ich fein genug hab zu der Theologei wider 
Zwinglin vnd Hofander. 
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lis commentaria praelegendo in Ianuario anni noni , fic fi- 1509 

mul docendo et difcendo profeci. = 

Dum autem a cafu Ingolftatenfe Gymnafium inuiferem, 

" Moderatores eiusdem (apud quos fama difputationum mea- 

zum inclaf&erat) rogarunt, utin eorundem palaeftra peri- . 

culum facerem, et ad populum declamarem: quibus non 

ällibenter morem gerens, tantum fauoris difputando apud 

eos mihi conciliaui, ut omnibus remis et uelis ab Illu- 

ftriflimo Principe Boioariae Duce Vuilhelmo contenderent, 

me lecturae Theologiae tunc per obitum optimi uiri zuglii 

uacantis praefici: unde mox nobilifimus Princeps honori- 

fico ſtipendio clementer me e Friburgo euocauit, Cuius 1510 

uotis obfecutus ad Ingolftadium migraui in Nouembri, At 

utintelligas , Reuerende Pater, femper me pedem mouiffe 

in literis , licet parum promouerim „ pergam narrare ftudia 

anea Ingolftadii confecta. Nam Doctoris fubtilis, Francifei - 

Maronis et affeclarum placitisy Aliacenfis, Maioris et alio- 

zum commentariis inuigilans „ lapfo deinde biennio fpeci- 

men lectionum mearum exhibui in altifima praedeftinatio- 1512 

nis materia ,„ quam praelectam auditoribus meis inuulgaui 

opere , quod Chryfopafum ‚in quo licet uidere uigilias in 

commentariis fententiarum theologicarum et Augufiino, quo 

tunc familiariter utebar ,„ adhibitas, Tum animum appuli 

ad Moralia, Gerfonem euoluens, et Kaiferspergium praeci- 

pue facra fcriptura, ut Lydio lapide iudice afcito: unde 

contractuum „uſurarum, juramenti, votorum, ignoranüae, 

confeflionis , facramentorum , communionis fantorum, et 

huiusmodi rerum telam exorfus, quorum partem publicaui, 

partim domi cum tineis rixantur, Gabrielis quoque Biel 

sanonem publice profitebar. Sub eo tempore iuffu Uluftrif- 15174 

Kit, Miſcell.  Samml. 6 | funi 
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fimi Principis mei totam Ariftotelis Stagyritae Dialedticam, 

Phyficam quoque cum uocibus Porphirii fufioribus com- 

1515 mentariis illuftraui : difputaui tum Bononiae in aede S. Petro- 

1516 nii, et fequenti anno in Vienna Auftriae , 4) Regiminis 

Maximilianei adiutus opera , plus quam Academiae. Porro 

cum Arcopagitae libros faepe fruftra legiffem , nadtus ope- 

ra Cufani, Honorii Solitarii, Hugonis de palma , Petri 

Hifpani, Maronis in Dionyfium , adgreflus fum Theologiam 

negatiuam, feu Myfticam, adiutus Plotino, Ammonio, 

Mercurio Trismegifto , Marfilio Ficino, Alga Zele , Stapu- 

lenfis, Symphorigno , et Pyramidibus ex Cufana Bibliothe- 

1517 ca , per uenerandum patrem Reifchium Chartufianum alba» 

tis:an uires conatui fefponderint, aliorum fit iudicium, 

nam in Dionyfü Myfticam Theologiam commentarios per 

praelum euulgauimus, qui incomparabilis uiri Ioh. Roffen« 

fis iuditio laudati fuerunt, | 

Dum meditarer omnem Philofophiam Trismegifticam, 

Orphicam, Platonicam , Aegyptiacam et Arabum ;„ Theolo- 

giam etiam Dionifiacam fub quinque fetionibus totam ex- 

ı5ıg plicare, ecce panditur malum ab Aquilone peflimis uentis 

Carlftadio et Lutbero nauiculam Petri fubuertere conanti- 

bus: uelitatum fuit aliquandiu leuiculis libellis: interim 

tamen tanto maiori fudore mihi collu&iandum erat, quanto 

plures ipfi habebant adiutores : quorum erant tot, ut cum 

equo Troiano quodammodo mihi pugnandum foret, Quo 

autem omnes compertum haberent, me nihil quaerere nifi 

ueri- 

4 Von Eckens zu Bologna 1515. und su Wien 1516. gehal, 
tenen Difputationen findet man die befte Nachricht im 
bes feel. D. Miederers Nachrichten zur Kirchen » Ges 
lehrten⸗ und Bücher »Gefchichte Band ILL ©. 47 ff» 
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ueritatem, ut fcriptionum et rixarum finis cffer, obtuli 

difputationem, quam Lutherus acceptauit , Lipfiam mihi 1519 

praefcribens (licet mendaciter hoc poftea negarit D. Ele- 

 &ori contra fyngrapham, quam adhuc habeo) ubi XIX die- 

bus cum ambobus congrefius reiecto toto iuditio in almum 

ftudium Parrhifienfe : nam in hos Luther et Carlft. non 

modo compromiferunt, fed ex omnibus delegerunt: ut hane 

inter nos litem componerent, et fopirent,. At ne interez 

me cum gliribus dormitaffe crede. Preftat (refat)) reue- 

rende Pater, cum ad ſtudium Theologiae te allicere tentem, 

rccenfere praeledtionum mearum et profecutionem: nam 

interea Euangelium altiuolae Aquilae et eius canonicam e- 

piftolam interpretatus fum, Genefim, item Exodum, et Leui- 

tici aliquot capita, Pfalmos quoque aliquos enarraui, cum 

Prophetis Abacuk, Aggeo, 5) Sophonia et Malachia. 

Negotium iam Lutheri profequor et complicum, qui 

non expedtato Parrhifino iuditio conuitiofis libellis me ob- 

Ga ruebant, 

5) Eine vortrefliche eritifche Necenfion von Eckens comment. 
fuper Aggaeum lieferte erji vor kurzem unfer berühmter 
Herr D. Döderlein im zweiten Band des Altdorfifchen 
literarifchen Mufeums ©. 323. ff. Die hier geäufferte 
Muthmaſſung, daß Eck fich bey feiner Arbeit der Com⸗ 
‚plutenfifchen Polyglotte bedient habe, ift vollfoms 

men richtig. Man fehe fein Buch de Sacrificio Miffae, 
wo er ſich oͤfters auf diefelbe beruft. Er gebrauchte 
folche auch , fo wie die Antwerper Polyglotte , bey feis 
ner deutſchen Ueberſetzung der Bibel. Auſſer den hier 
genannten vier Lehrern Eckens im Hebräifchen, Boͤ, 
ſchenſteins, Eliä Levitaͤ, Reuchlins und Staffelfteinerg, 
gedenkt er unten noch diefer : Meufchens , eines ar, 

theufers , Sanctis Pagnins , Achacii, und eines Ju⸗ 
ben, Loti. Den 
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ruebant, quibus tamen necad horam cefli, id quod pro» 

bant, quae extant Apologiae aliquot excuſae. Verum ut 

iufto exercitu fchifmaticis occurrerem, feripfi de primatu 

Petri libros IH, 1520. de Purgatorio libros IV. 1521. de 

Poenitentia IV. 13522. de facrificio ib. III. 1524. fuccefliuis 

annis a Calcographis diffeminatos, - 

Demum in nouifimo ifto periculofo tempore reudit- 

uit Zwinglius haerelin Capharnaitarum et Berengarü contra 

Euchariftiam, et quia uercbar, ne bellaces Heluetli fpumät- 

tibus et turgidis Zwinglüi uerbis feducerentur : Nam quö- 

ties in publicum conueniebam , intellexi eum uiros etiam 

do&tos, artogantia hebreae et graecae linguarum irridere, 

fubfannare, er haerefes fuas falfis expofitionibus palliare, 

1525 Reuerfus ergo ex Ariglia duorum Principum confilio Hel- 

uetiis errorum Zwinglii phalanges recenfui ! quod public 

difpurationis congreſſu obtuli me monftraturum : Zwinglio 

autem arenam Agonis diu rerratante, tandem coram All 

1526 Cantonibus Heluetiorum, ac coram Regis Galliae et quatuor 

Epifcoporum vratoribus eſt difputatum in Baden 6) (0% 

colampadio in uicem Zuinglii cum turba Apoftatarum fuc- 

cedente) uiginti diebus: at magis ftrenue et continentel, 

quam Lipfiae, puta duplo pluribus horis. Quinque auten 

Cantones ueteres cum Friburgenfi Vehtlandiae hac difputa 

tione aedificati nunquam ceflerunt Tugurinis aut: Bernat- 

bus: ut pauci Machabei pofterius magnos exercitus fchil 

maticorum profligarent, 
Schif 

6) Eine vollftändige Anzeige der Schriften, welche dies Go 

fpräch zu Baden betreffen , haben wir dem gluͤcklichen 

Befiger und Kenner alter Bücher und ihrer Geſchichte/ 

Herrn Prof. Schwarz zu danten, im erſten Band dei 
gedachten Muſeums S. 534 ff. 
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Sehifmatici uero iacturam quam pafli erant.difputatio- 

ne Badenfi coram rudi populo recuperare cupientes Ber- 1528 

mae Tugrorum et Rauricum auxilio difputationem perfidia 

plenam habuerunt, quam Catholicorum hortatu confutaui: ° 

nee in hunc diem iadtabundi ih. quicquam refponderunt. 

Eodem tempore comprehenfi facerdotes, qui ex unlga- 

zibus libris Lutheranorum praedicabant ad populum, ufi hac 

exculatione, fe id. facere ‚ob penuriam fermonum Germa- 

nicae linguae. Ideo Humaniflimus Bauariae Dyx Vuilhel- 1529 

mus mihi praecepit, ut fermones in lingua noftra edersm, 

euius iufibus impigre obediens, et declamationes popula- 

zes de tempore et fanctis, ut uocant, edidi. 

Sub hoc: tempore Imp. Carolus V. femper Auguftus 1530 

eomitia Principum habuit Auguftae Rhetiae , ubi ab ipfo 

Caeſare et ordinibus imperii. cum aliis ad agendum cum Lu- 

theranis deputatus fui. Quos labores feribendo et agendo 

sunc fubiuerim, Caefarea Maieftas et Regia, Legatus Apo- 

ftolicys, et Brincipes imperii. non ignorant. At interea.for- 

se fuccurrit animo tuo Reuerende Pater, ubi- et quando lin- 

guae fan&ae. fundamina iecerim ? Paucis te reddam certio- 

zem, 

‘ Elementa rudia cum notulis a Reufchio Carthufiano ıgJ1 

acceperam.: bis deinde in Boſchenſtainii dlfciplinam me tra- 

| didi, poft Ioban. Reucblin Capnionem.Ingolftadii profitentem 1521 

diligenter audiui: morabatur enim toto illo tempore.in 2c- 

dibus meis, et manu fua Grammaticae Kimchi exemplar in- 

preflum emendabat, At cum fub Leone Papa er Adriano 1573 

Romae diutius tenerer quam uolebam, adiit me Helias Lr- 

wita ex Iudaeis Germanus (Cui Reuerendifimus Cardinalis- 

Egidius primas tribuebat in dick duck apud omnes morta- 

©; e les.) 
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les.) Huius eruditione fateor me uberius profeciffe, adeo 
ur librum Ruth, Genefis XXX. primi Regum XXVI capita 

publice praelegerem hebraice. Audiui tunc Romae etiam 

Sancten Pagninum, et Achatium profeflores Hebraifini, in 

Chaldaeo praeter uerfionem in Pentathieucon Complutenl, 

uſus fum muto magiftro Munftero, qui prae caeteris egregie 

aemulatur et affequitur Heliam , trimeftri quoque Judato 

Loto ufus fum praeletore, rede dixi me uſum, quia cum 

utriusque grammaticae effet afymbolus , nihil praeftare pot- 

erat praeter ufum. 

Verum unde exierat oratio noftra reuertatur, Euuk 

1532 gatis fermonibus de tempore et fandis, Reuerendifimus 

Cardinalis Maguntinus Germaniae Primas ‚ex Marchionibus 

Brandenburg, ratus facramentariorum rationem hoc temp* 

ze admodum facerdotibus neceflariam , uoluit ut hanc quo 

que materiam declamationibus illuftrarem, er profedto ii 
fta ratione mouebatur, quare tanto Principi non grauste 

parui, qui labores meos liberaliffime quoque remuneraul, 

Sed quia omnia ifta lingua uernacula confcripferam, quan 
plures urgebant Epifcopi et Praelati (ex quibus etiam en! 
Geruuicus Abbas in Weingarten) ur iidem latine ederenr 

1533 tur. Quid facerem? recufare erat inhoneftum, acquielcett 

difficile: itaque confilium in arena accepi, et omnes fer 

tentias Patrum addudtas annotaui, et contextum orations 

‚ Menteingero tunc difcipulo meo (modo concionatori U 

ro Maguntino) impofui, quo reliquis fkudiis feriofiusit 

1534 cumberem: et quia inordinata quaedam Lutteranorum or- 

dinatio 7) e uicinia prodierat, Cogfutationem eius m 

7) Er verſtehet hierunter die Marggräflich » und Nuürndet 
gifche Kirchenordnung. Die von ihm dagegen * 
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antequam in Treueros et Auftrafios proficifcerer, Curaui 1535 | 

dein ut fermones quoque de facramentis lating redderen- 

zur, et lefturam in Aggeum Prophetam purgaui. Cumau- 

temin lingua noftra rediret in alium, quod Auguftinus 

olim conquerebatur, ut indies prodiret noua et uaria facpe 

etiam deprauata Bibliae fan&tae uerfio, ob id Princeps meus 

Chriftianifimus Dux Vuilhelmus. fubditorum fuorum faluti 1536 

cupiens effe confultum, per literas fuas graui et mäturo 

conſilio conceptas mihi iniunxit, ut totam Bibliam 8) iux- 

ta Ecclefiafticam lectionem denuo uerterem. Et quare in 

zam pio et religiofo, propofito illuftriffimae fuae domina- | 

tioni non obfequerer ? non omnibus neruis parerem ? di- 
uino. itaque implorato auxilio rem difhicilem aggreffus. odo 

menfibus uetus Teftamentum abfolui, ut fuperiori anno fuit 

excufum. Quantum autem per ualetudinem corporis licuir 1537 

RER Calcographi ex Biblia ſuſtuli, commentarios hofce 

64 | in 

hoͤchſt feltne Schrift z Vnderricht wider die angemaß⸗ 
ten feer ond angeber vermeinter Newer Kirchen Ord⸗ 
nung Juͤngſt in der obein Marggraffchafft vnd Nürns 
berger gebiet — Singolft, 1533. fol, ift recenfirt in D. 
Niederers Nachrichten , Band IV, ©. 457. ꝛc. 

8) Eine, obwol magere, Necenfton diefer Äufferft ſeltnen, 
und faft unbekannten Bibel Eckens, Ingolftadt, 1337. 
fol, befindet fich im sten Stück der nüßlichen und aus» 
erlefenen, Arbeiten der Gelehrten im Reich, Rürnb, 
1735. ©. 377. ff. Er überfeste aber blog dag alte Te 
ſtament, dag N. T. ließ er, wie es Emſer uͤberſetzet 
harte. Bon bdiefer und andern Catholifchen Bibeln 
wird und nächfteng der verdienftoolle Herr Schaffen 
Panzer umftändliche Nachrichten ertheilen. 
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in Malacniam 9) purgaui, etin Pfalmum uigefimum : iam 

uero per quietem quatuor Tomos priores S. Hieronymi 

uvellicatim relegi: idem facio iam in aliquot partibus $. Au» 

gıftini, usque ad facrum quadrigefimae tempus, ubi ſpiri- 

tu ſancto afflante feueriora ftudia ampledar. 

Habes, Reuerende Pater et Patrone, fummarium 10) 

ftudiorum meorum, nam infinnum eflet fingula reeenfers, 

quae ſtudio Camerario legi, aceruum librorum , declama 

tiynes ad populum plus minus odingentas, oratienes ia 

principiis ibrorum et difputationum öfhiciis Rectoratus ad 
uniuerfitatem in funeralibus, in omnium facultatum lices- 

tatis promouendis habitas plures trecentis > at quae tua 

eft humanitas , non arrogantia a me ifta commemorata eſſe 
accipies, fed Aingulari: quodam erga te fiudio, ur imitabile 

exemplum ftudiorum tjbi preponam, quo nimus tuus ad 
lectionem facrae feripturae inardefcat, Clericus es, Prae- 

tatus es, in fortem Domini uocatus es, quare Deo feruira 
ſtu· 

9) Diefer Conmentar Fam nicht zum Vorſchein: der Her 
ausgeber dieſer Epiffel ſagt daher in der Borrede: 
Facit epiftola meutionem cuiusdam commentarii inM» 
lachiam, qui nefcio quo cafu uiuente adhuc Eckio 
periit. 

10) Ef gehoͤrt allerdings unter die Polygraphen, aber die 
wenigſten ſeiner Schriften werden mehr geleſen, und ver: 
dienen es auch Isle Einige Nachricht von denfelben 
findet man in D, Riederers Nachrichten B. IV. S. 479. 
Wozu fie Melanchthon gebraucht, erzählt Manlius in 
feinen Collectapeis P, II. p. ıgı. mit Melandıthond 
Worten alfo : Eccius ultimum librum edidit de coniu« 
gio facerdotum turpiſimum. Non fuit cygnea cantio, 
fed ultimus erepitus, er (icutfelis fugiens pedit „ fic ille 
mouens hunc.crepitum cecinit, Legi librum fubinde 
accipiens partem ad cloacam , alioquin non legiflem, 

> 
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ftudeas, prae caeteris eminentius. Quod ftudio theologi- 
co locupletifime facere poteris. Quid enim eft legere Bi- 

bliam, nifi loqui cum Deo? quid aliud eft audire uerbum 

Dei quam audire Deum loquentem, et benedictam eius ug- 
Juutatem infpicere. Obliuifcere te effe nobilem fecundum 

<arnem, quam quod ad uirtutes adtinet : uerum fenper in 
obtuitu tuo fit, te efle feruum Dei, Praclatum Eccleftiaftj- 
cum, dele&tabunt te eanones Patrum, cultui diuino diligen« 
tem curäm impendes, in hoc iocundaberis, gaudebis, ex- 

ultabis. Sic enim maiorem honorem apud Deum et homi- 

nes habebls, quam fi cataphradtus, loricatus , haitatus in« 

ceiferis, pro breuiario lanceam aut bombardam ferens : ifta 

enim confanguineis tuis permittito, militaribus huius.taecu- 

li, hacc namque eis fünt ornamento et fplendori, tibi ue- 

zo et aliis in fortem Domini uocatis, funt ignominia, ab- 
Ominatio, dedecus, et barathrum damnationis. Dometti- 

cum habes exemplum in. tua ecclefia, Brunonem Epifco- 
pum Herbipolenfen, Ducem Carinthiae, ex Goslarienfi Ec. 

eleßa praepofitum. uocatum (ron enim natus Herbipoli fuir 

neque educatus) qui nae dum doftiffmus £uit in Theolo- 
gia, {ed magno quoque iudicio, Auguftini, Hieronymi et 

Cafiodori in Pfalmos feripta in Enchiridion redegit 

Adeptus fum aliquando Canonicatum Auguftenfen, 
Canonicatum item Leodienfem Cardinalis Erhardi deMarca 
muniũcentla, Suffraganeatum item Tridentinum et alia opi- 
ma ıı) beneficia potui habere, et cum pigris otiari: ue- 

G5 rum 

11) Daß Eck allerdings nach vielen fetten Pfruͤnden heiß: 
hungrig getrachtet, und wirklich ſehr viele beyſam- 
men gehabt habe, iſt gar nicht zu laͤugnen. Eine ar⸗ 
tige Hiſtorie, wie er bey Werbung um eine neue, vom 
Cardinal Campegius betrogen worden ſey, erzaͤhlet 
Manlius in feinen Colleltaneis loc. comm. P. IT. p. 244. 

(edit. Bafıl. 1363. 8.) die ich hier ganz beyfuͤgen mwill x 
Eccius in conuentu Auguftano 13530. petinit facerdo- 

tium, quod tunc uacabat Auguftae,, a Card, Campegio: 

fimulque dixit, fe mulsum laborare pro Romana Eccle- 
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zum amore literarum fafcinatus a Gymnafio non potui auelli 

et a fcholafticis fudoribus. Made ergo uirtute Reueren- 

de Pater, bonas literas, quas Lipfiae, Ingolftadii, Friburgi 

et Patauii didicifti, offer Deo et facris literis, in holocau- 

ftum et fuauifimum odorem Domino, . Vale et falue ob- 

feruande Pater. Ingolftadii, quarto nonas Februarias, Anno 

falutis MDXXXVIII. 
fia, et fuftinere multa et magna onera, petiuitque ut 

iam fui rationem haberet, Refpondit Cardinalis: Be- 

ne, tu habebis. Eccius abit, putans,' rem effe certam. 

Interea uenit alius nobilis, homo uafer, et aflert 4% 

florenos dicens: Domine Cardinafis, ego peto mihi da- 

ri hoc facerdotium. Refpondit Cardinalis: Ego iam 

promifi alteri idem — Poſt longam uero excuß- 

tionem Cardinalis ille aſtutus nobilis dicit: Ah rogo 

te, ne mihi hoc officium deneges. Facillime compori 
poteft inter te et Eccium, fimukque dat ei conlilium, 

quo utaturin reuocandis promiflis, Dicito, inquit, 

Ducem Bauäriae publicis literis pro. alio quodam in 

tercefüffe, cui illud facerdotium prae caeteris tradi ne- 

ceffe fir. Eccius poft dies tres wel quatuor iterum 

accedit Card. Campegium, et petit fibi dari teftino- 
nium feu literas quibus certo committeretur ac trade 

retur ipfi facerdotium. Cardinalis uero attulit excu- 

fationem, quam a nobili edodtus erat. Eccius autem 

propter eam indignam repulfam acerrima ira commo- 

tus, uenit ad Philippum Melanchthonem aliosque put- 
tis Lutheranae fimul forte congregatos, et conqueftus 

apud ipfos de tanta contumelia tandem adiecir : Quid 
uos mihi dabitis, ut deferam illos nebulones, et ue- 

ſtras partes fequar ac defendam? Ad quae Philippus: 
Si caufa noftra eft uera, cur non fponte tueris uerit- 
tem? Ipfe uero uidens fe fuo teftimonio conuictum; 
primo quidem paululum attonitus et cogitabundus fe- 

dit ac quafi obmutuit, Tandem uere paululum fe re- 

colligens inquit : non tamen omnia funt uera quae de- 

fendi potlunt, ac fic ab ipfis receflt, v 
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Diefe und bie zunächft folgende Abhandlung iii mir ven 
meinem geliebten Freund, Herrn Adiunct am Ende zuge 

fehicht worden. Se wenigere Rachrichten wir bisher vom 
Maogeorgo , und den Gelehrten, die das Schwaͤbiſche 

Epngranım unterfchrieben haben , aufweiſen Fönnen ‚fe ge 

nauer, fleißiger und gruͤndlicher alle literarifche Arbeiten 

eines am Ende find , deſto angenehmer und erwuͤnſchter 

wird der Abdruck derfelben ganz gewiß einem ieden Kenner 
ber Literatur. feyn. Hin und wieder habe ich einige Ans 

merfungen beygefüge, die groͤſtentheits nähere Anzeigen , 
ber Schriften betreffen, und am Ende mit einem ] ke 
geichnet find. 



ERTE 109 
— — 

052 > Ge + 5037; 

V. 

Nachricht von dem Leben und den Schriften 
Thomqaͤ Naogeorgi. 

De Gelehrte war zu feiner Zeit theils als ein großer 

Grieche ‚ theils als ein guter Poet, theils als ein ges 

ſchickter Tyeolog ſehr berühmt, ob er gleich feinen Huhn 

durch einige befondere Meynungen und unnsthige Streitigs 
keiten ſelbſt wieder verdunkelt hat. Eine tweitläuftigere 

Nachricht von ihm, ald wir bisher gehabt haben follte 

alfo nicht ganz unnuͤtzlich ſeyn, beſonders, da er auch ietzt 

noch wegen einiger von ‚feinen Schriften allerdings Aufs 
merkſamkeit nerdienet. Diß ift die Urfache, warum ich das: 

ienige, was mir bon ihm bekannt worden ift, bier aus der 

Zerfireuung fammlen toill. 

Sein rwahrer Name, den er in ben Kaufbeuriſchen Do⸗ 

cuwenten fuͤhret, iſt Thomas Kirchmair, oder Kirch⸗ 

meyer, welchen er nach der Gewohnheit ſeiner Zeit in den 

griechifchen Naogeorgus verwandelte. Man muß ſich faſt 

verwundern, wie oft man ſeinen Namen falſch angefuͤhrt | 

findet: z. Er. Neubauer, Kirchbauer, Naogeorgius, 

Naeogeorgius, Neageorgus, Neogeorgius u. f. m. auch legt 

man ihm den falfchen Taufnamen Johannes und Theos 

dor bey. Jenes hut Schlegel im Leben Spalatins ©. 

179. und dieſes viele Ausgaben der Regiſter von den vers 

bothnen Büchern. Peter Paul Vergerins fpottet zwar 

Über den Johann Della Lafa, daß er in feinem erften Re⸗ 

giſter folcher Vucher im Jahr 1549. nebſt vielen andern be⸗ 

ruͤhm⸗ 
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ruͤhmten Männern, welche wider die Mißbräuche der roͤmi⸗ 
{chen Kirche gefchrieben haben, auch den Thomas Nao⸗ 

georgus vergeffen hatte.*). Allein was Lafa verfäumt 

hatte, das haben bie fpätern Bücher» Nichter geboppelt ein, 

gebracht und dem guten Naogeorgus zweymal, mit ver 

ketzerten Namen als einen Erz» Keger aufgefielt. Schon 

in dem Tridentinifchen Index erfcheinet der Thomas Neo⸗ 

georgius. Nachher mag iemand den Vornamen Thomas 
nicht ganz ausgefchrichen irgendwo gefunden haben, und 
da zinnmerte man aus dem Th. einen Theodorus Neo—⸗ 

georgius, dem fehon in dem Anhange des Tridentinifchen 

Index auch ſein Platz unter ben Ketzern der erſten Claße am 

gewieſen wurde. Selbſt Quirini merkte dieſen Fehler 

nicht, ungeachtet er ben Zunamen wuͤrklich verbeßerte. Da, 
ber ſtehen auch noch in dem verbefferten Regifter der ver 

bothenen Bücher vom Jahre 1758. beide Erzketzer. Nao- 

georgus ’Theodorus. Naogeorgus ’Thomas. **) 
u Noch 

% Schelhorns Ergsglichfeiten aus ber Kirchen Hifto 
tie und fitteratur, II. Band, S. 22. 

* Einige Nachricht von dem Naogeorgus, und feinem 
falfchen Namen findet man an einem Ort, mo man 
folche, wie mehr andre Nachrichten, nicht ſuchen fol, 

te, nämlich in €. A. Heumanns fogenanntem Ermeiß, 
daß die Lehre der reformirten Kirche vom heiligen % 

bendmahl die rechte und wahre fey 1765. $. 50. p. 33. 
34. wo aber boch auch ber Name Naogeorgius nicht 
richtig ift. Ich Habe nachher ebenfalls dieſe „Falfche 
Namen zu berichtigen geſuchet im zweiten Stück der 
permifchten Beyträge zu der alten und neuen 
allgemeinen befonders aber Schwäbifchen Kir⸗ 
chen »und Gelehrten Gefchichte, 1765. ©. 152— 

154, 
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Noch einen andern Namen fuͤhrt er von dem Orte ſei⸗ 

ner Geburt: Da heißt er Heubelſchmeißer, oder Hubel⸗ 

fehmeißer. Ungedchtet’er fich felbft und andre ihn Strau- 

bingenfem nennen, fo war er doch eigentlich nicht von 

Straubingen felöft, fondern von einem ziemlich unbekann⸗ 

ten, nicht tweit davon gelegnen Dit, das Aubelfchmeiß 

heißet, von welchem er diefen Namen bigweilen geführt har 

ben mag. Es iſt aber ſolches von einigen ganz falich vers 

ftanden worden. In Tobias Schmidts Zwickauiſcher 

Chronick ) fol, im erſten Theil ©. 373. ſtehen, daß Lao⸗ 

georgus ſonſt Heubelſchmeißer heiße, wie Schlegel im 

geben Spalatins ©. 3. meldet. Dieß erzehlt J. A. Wins 

mer in ſeinem lateiniſchen Leben des Canzlers, Gregorius 

Pontanus, Altenburg 1730. gvo ©. 25. ganz verkehrt: 

Thomas Heubelichmeiffer, a patria Noogeorgus. 

So kan ein falfcher Name immer wieder fortgepflanzt 

werben. Denn ich fehe aus C. H. Loeberi hiſtoria ecclefia- 

ftica 

154. Was ic) dafelbft verfprochen hade, nemlich von . 

feinem Leben! und Schriften einmahl meitläuftiger 

Nachricht zu geben, dag will ich alfo gegenwärtig er⸗ 

füllen. - | 

*) Ich habe zwar Kaurentii Wilhelmt wahrhafftige 
und eigentliche Befchreibung der uralten Stadt Zwi⸗ 

ckau, welche M. Tobias Schmidt, als ein Chronicon 

Zuiccauienfe, 1633. in 4. herausgegeben. Allein dieſe 

beträgt nur 250. Seiten, und in dieſer habe ich nichts 

von dem KTaogeorgus finden können, ungeachtet fonft 

von allerhand Gelehrten ungefischte Nachrichten darins 

nen vorfommen. Die Ausgabe, auf welche fi) Schles 

"gel beziehet, muß alfo nothwendig vermehrt und weit⸗ 

läuftiger feyn. 
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ſtica Orlamundana parte fpeciali Se&t. II. p. 395. auf welcht 

ic) mich oͤfters beziehen werde, daß ſchon Sagittarius, 

oder vielmehr Schlegel, dafür gehalten habe ‚der Name 

Naogeorgus züge den Ort an, wo Hubelſchmeißer 

fen gebohren oder erzogen worden, 

Bon dem Namen Neubauer aber glaube ich, daßır 

ſolchen niemals geführt habe. Er fcheinet blog eine Eu 

dichtung eines Ungefchickten zu feyn , der den falfchen Ro 

men Neogeorgius in das teutfche überfegen wollte. Er heiffet 

fo in einer teutfchen Chronick der Stadt Kabla , und aus 

Berfelben auch in der Pfarre» Matrichel daſelbſt, wie Köber 

1. c.und Schlegel in dem ausführlichen Bericht von dem 

geben und Tod Lafpar Aquil& ©. 317. anmerkt, der dieſe 

Chronick ſelbſt befaß. *) 

Aus dem Orte ſeiner Geburt laͤßt ſich wahrſcheinlich 

ſchlieſſen, daß er von geringen Eltern herſtamme, denen et 

aber durch ſeine Gelehrſamkeit, und dadurch erlangten 

Ruhm Ehre gemacht hat. Vermuthlich zielte er mit ſeinen 

Wappen entweder auf dieſe feine Herkunft von Bauern / 

oder ſpielte damit auf feinen Namen am Denn er führte 

in demfelben eine Pflugfchaer. *) | 

Im Jahr 1511. wurde er gebohren. Db er den erſien 

Grund feiner weitläuftigen Gelehrſamkeit zu Straubingen / 

oder einem andern Drt gelegt hat , habe ich nicht entdecken 

können. Zu Tübingen ſtudirte er die Gortesgelahrtheit, 
| legte 

*) Er heift aber auch Neubauer auf dem Titel der teutſchen 
Ueberfegung der Tragoͤdie Mercator.] 

©) Schlegel im Leben Spalatins ©. 179. wo er aber falſch 
Johannes genennet wird. 
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ledte ſich beſonders anf die Poeſie und erlangte im Grie⸗ 

chiſchen groffe Fertigkeit, Vermuthlich wurde er daſelbſt 

auch Magifter ; wenigſtens nenmet er ſich felbft Magifter 

Artium. Sonft weiß ich leider ! von feiner Fugendgefchichte 

gar nichts , und alle meine Bemuͤhung etwas davon zu fin 

den, war vergebens. Wielleicht war er ein Schüler Joa⸗ 

im Camerarii. Daß er auch zu Wittenberg fludirt und 

Melanchthons Schüler gemefen fey, wie Heumann 1. c. 
fagt, daran zweifle ich faſt. Denn in einer Stelle, bie ich 

bey feinen Büchern anführen werde, fagt er noch im Jahre 

1538. da ex ſchon ein Paar Jahr Pfarrer war ‚daß er Lu⸗ | 

thero von Geficht unbekannt fey. Wie hätte diß feyn Eins 

nen, wenn er vorher zu Wittenberg fiudirt hätte? Er er⸗ 

hielt nämlich ungefehe im J. 1536.da8 Pfarramt zu Suls 

tza an ber Ilme in Thüringen. Schon in dieſem Jahre 

machte er den Wittenbergifchen Gottesgelehrten mit einer _ 

Irrlehre Verdruß. Ich will aber den ganzen Handel dar⸗ 

nach zuſammen erzehlen, wenn ich zu der Zeit komme, da er 
ſolche wieder aufgewaͤrmt hat. Das erſtemal muß er ſehr 

gute Verſprechungen gethan haben, ſich zu beßern und rein 

zu lehren. Wenigſtens urtheilte Melanchthon ziemlich 
guͤnſtig von ihm, da er ihn in dem J. 15 39. nebſt dem Ams⸗ 
Dorf, Kine, Myconius, Heßus und einigen andern als 

einen Gelehrten in Vorfchlag brachte, weicher bey der Re⸗ 

formation des Herzogs Heinrich, in Mieißen *) entweber 

beftändig gebraucht, oder doch auf eine Zeitlang entlehnt 

werden Eönne. Zu folchen Gefchäfften wählte man nur 

Männer, von beren Geſchicklichkeit und Orthodoxie man 

gewiß überzeugt war. Daß er auch bey dem Churfürften 

it. Mifcell.3. Samml. 2 0 

2) nicht in Preußen, wie im Jöcherifchen Lexico ſtehet. 

* 
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Johann Friedrich von Sachſen in Gnaden geſtanden, dar⸗ 

an iſt kein Zweifel. Aber daß er mit demſelben etliche 

mal zu Augsburg als Hofprediger geweſen ſey, wie die Kah⸗ 

liſche Chronick erzehlet, das iſt ſicher falſch und vermuthlich 

ein bloßer Mißverſtand. | 

Als Pfarrer zu Sulza befam er iährlich aus ber 

Ehurfürftlichen Rent» Kammer 20 fl. Zulage, vermuthlich 

wegen ber fehlechten Einkünfte feines Amtes; Denn bie 

Urfache, welche Schlegel im Leben Aquilä angibt, ©. 323. 

in der Anmerkung, ift unrichtig. Er fon dig Gelb nicht def 

wegen erhalten haben, weil Sulza im 9%. 1543: von den 

Mordbrennern angeftecht worden, iind faſt ganz in Die Afche 

verfallen war. Denn da war er nicht mebr dafelbft, fondern 

zu Bahla, wohin er auf inftändige Bitte des Rathes ſchon 

zu Ende des vorgehenden Jahres 1541: ald Pfarrer gejzo⸗ 

‚gen war. Schon am-24ften Julii dieſes Jahres hielt er im 

einem Briefe art, dag man ihm diefed Geld auch noch zu 

Rabla , wenn er DIE Amt annehmen würde, angebeihen 

laſſen ſollte, und vermuthlicd mag er es auch erhalten has 

ben. Seine Nebenftunden in diefen beiden Aemtern brachte 

er meiſtens mit Verfertigung feiner Tragoͤdien zu, in wel 

chen ex fich als einen hefftigen Eiferer gegen das Pabſtthum 

zeiget. Zu Kahla aber fiel es ihm auch ein, feinen Irr⸗ 

wahn, den er fich einmal in ben Kopf geſetzt harte, unge 

achtet aller Ermahnungen, noch einmal an das Licht zu 

bringen. .- | 
Schon im Jahr 1536. hatte er ſich wegen eines Irr⸗ 

thums verdächtig gemacht. Er ſchrieb nemlich Anmerkun 

gen über den erfien Brief Johannis, in welchen er lehrte, 

daß die Augerwählten gerecht blieben und dem heiligen Geiſt 

nicht 
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nicht verliehren koͤnnten, wenn fie fchon offentase Suͤnden 
ausübten ‚ ingleichen : der heilige Geift fliege nicht aus und 
ein, wie eine Taube in einem Taubenſchlag. Ich.weiß nicht, 
bat er dig Buch ehe er es der Preffe übergab , an den Saͤch—⸗ 
fifchen Hof, um Erlaubniß zum Druck zu befommen , oder 
den Wittenbergifchen Gottesgelehrten zur Cenfur', oder nur 
einem Buchdrucker daſelbſt zur Herausgabe gefchickt. Genug, 

der Druck wurde hintertrieben, und Kutherus, Bugens 
hagen und Melanchthon verfaßten ein Bedenken über 
daffelbige, das unter ber Auffcheift: Deliberation und 
Bedenken von den Theologen zu Wittenberg von 
Sünden der auserwählten geitellet wider einen 

Pfarrherrn in Thüringen Anno 36, in dem zweiten Eißs 
lebiſchen teutfchen Theil der Werke Lutheri ©. 306. und dem 
ſechſten Altenburgifchen F. 1041. wie auch in dem zehnten 
Spallifchen 1744. 4. col. 1996. zu lefen iſt. Seckendorf 
in ber hiftoria Lutheranifmi lib, III. p. 135. und Schlegel 

Il. c. ©, 319. geben einen furzen Auszug daraus, welchen 
ich bier nicht wiederholen will, Nur den Beſchluß diefeg 

Bedenkens will ich anführen, tworinnen es heiße, diefe 
Erinnerung fey zufammengezogen anzuzeigen , warum fie 
Bebenien gehabt, die Auslegung über Johannem in den 
Druck zu "geben, darinnen ber Pfarrer zu K. eine andre 
Meinung von den augermählten fege, nämlich, daß fie ges 
recht bleiben, und ben heiligen Geift behalten, ob fie gleich 
in Sffentliche Sünden fallen. | 

Dhne Zweifel befam Naogeorgus feine Handfchrift 
mit diefem Bedenken zurück und ließ es fich gefallen, daß 
fie nicht gedrucht werden follte. Doch ließ er fid) dadurch 

nicht bewegen , ſeine einmal angenommene Meinung zu vers 
j 2 2 laſſen, 
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Aaffen, fondern wartete bloß auf eine gelegnere Zeit, bie 

felbige Sffentlich vorzubringen. Um zu bemweifen, baß er dem 

ungeachtet, gegen alle Ermahnungen unempfindlich, diefen 

Irrthum in die Kirche einführen habe tollen, berufen ſich 

Lõber und Schlegel auf Gerhardum in loco de bonis o- 

peribus $. 135. Marloratum in expofitione nouf teftamenti 

catholico- ecclefiaftica Genev. 1564. und auf ben Sriedlieb, 

welcher den Naogeorgus unter den calvinifhen Ausle⸗ 

gern der erften Epiftel Johannis nenne, Aus diefen Schrift 

ſtellern muthmaſſen ſie, daß ſeine Auslegung doch gedruckt 

worden ſeyn muͤße, ob es gleich die Wittenberger wider⸗ 

rathen und hintertrieben hatten. Es war ihnen alſo nicht 

bekannt, daß Naogeorgus fein Buch nach acht Jahren, 

1544. zu Frankfurt unter die Preſſe gegeben und noch ſo fet 

geweſen iſt, es dem Herzog Johann Ernſt zu Sachſen 

zuzueignen. Dadurch gab er einen deutlichen Beweiß, daß 

er nicht viel nach dem Urtheil der Wittenberger frage, und 

daß er nicht ruhen koͤnne, biß er nach damaliger Gewohn⸗ 

heit etwas neues und nie gehoͤrtes zum Vorſchein gebracht 

haͤtte. Vermuthlich war diß letzte einer von ſeinen Bewe⸗ 

gungsgruͤnden zur Ausgabe dieſer Erklaͤrung. Wenigſtens 

hat Johann Roſinus in feiner lateiniſchen Lebensbeſchrei⸗ 

bung des Churfuͤrſten Johann Friedrich nicht unrecht, 

wenn er ſchreibet: erant nonnulli eecleßarum miniftri, qui 

vt acumen ingenii iui oftentarent et nomen atque exifti- 

mationem aliquam fibi parerent, noui aliquid arque inuſitati 

effingere atque in medium afferre audebant. Inter quos To- 

mas Naogeorgus ecclefiae Calenfis in Thuringia paftor, con 

fcriptis annotationibus in primam Apoftoli et Euangeliftae 

Iohannis epiftolam hunc errorem inferit ac defendit, ele- 

ctos 
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&os manere iuftos er retinere Spiritum Sanctum, etiamü 

manifefte peccent. Hunc errorem quamuis Theologi Wit- 

tembergenies ipfi oftendiffent, eum redius erudiiffent et in 

viam reupcaffent ; tamen is aufus fuit, adhnc viuente Mar- 

zino Luthero commentarium iftum, pofthabitis piis praece- 

ptorum commonefaionibus „ euulgare et errorem hune 
diffeminare. *) Ä 

Zu Wittenberg mufte die Ausgabe diefer Schrift BR 

wendig ziemlich Lermen machen. . Neu war der Irrthun 

freilich nicht, und Luther hatte auch ſchon inden Schmal⸗· 

caldifhen Artickeln (nach Muͤndens Ausgabe 1737. 

©.47.) alfo darüber geklagt : Wiederum ob ettliche Rot: 

gengeifter Fommen würden, wie vielleicht. etliche bei 

reits da vorhanden find und zur Zeit der Aufruhr 

mir felbft vor Augen Pamen die Da halten, daß alle 

Die, fo einmahl den Beift, oder Vergebung der Sum 

den empfangen hätten, oder. glaubig worden. wären, 
wenn diefelbige bernach fiindigten, fo blieben fie 

gleichwohl im Glauben, und ſchadet ihnen. folde 

Sünde nicht. — — Solcher unfinnigen Menfchen 

habe ich viel fuͤr mir gehabt, und ſorge, daß noch in 

etlichen ſolcher Teufel ſtecke. Dieß ſchrieb Luther 

1537. und nothwendig mußte ihm Naogeorgus, gegen 

ben er 1536, bag Bedenken geftellet hatte , babey- einfallen. 

eich verbenfees alfo ben Gelehrten **) gay nicht, welche 

glauben, Luther habe auf ihn gezielet. Denn folder T. 

ſteckte wirklich im Jahr 1544. noch in ihm. Melanchthon 
Ds en 

©) Schlegels Leben Aquilä ©. 322. | | 

*) Schlegel 1. c. p. 323. 326. | 
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erhielte gleich zu Anfang diefes Jahre Neogeorgi Bud, 

dag alfo ſchon im vorhergehenden Jahr unter ider Preffe ge 

weſen feyn muß, ob es gleich die Jahrzahl 1544. an ber 
Etirne führer. Er warnte ihn, vermuthlich in einem Brief, 

freundfchaftlich , daß er doch dieſe abfurde Lehre nicht öffen 

lich vortragen ſollte. Naogeorgus wurde higig und ver 

Flagte den Melanchthon bey Hofe. Doch diefer foll und 

ſelbſt diefe fonft ganz unbekannte Nachricht erzehlen, Et 
fhreibt an feinen vertrauten Sreund, Veit Dietrich zu 

Nürnberg den 18. Jenner 1544. in bem libro quarto epi- 

ftolarum , edito a Iohanne Sauberto Norimb. 1640. 8. 

pag. 184 : Nobis quoque nouum certamen oritur N cum 

Tragoediarum fcriptore, Thoma Naeogeorgo. Is cum feri- 

pfiffet, electos labentes contra confcientiam tamen eſſe iu. 

ftos et retinere Spiritum Sandtum, ame verecunde admo- 

nitus eit, ne hoc dogma abfurdum populo proponeret 
Mox ille in aula me accufat, Habet enim quorundam flu- 

dia propter maledica po@mata, Miffae funt mihi eius pro- 

.pofitiones; fed nondum refpondi. . Non enim libet cum 

homine furiofo litigare. Tantum autem ei tribuitur, W 

' nunc in eonuentum abducatur, me relidto „ eredo, quod 

hominem audacem putent gpponendum efle üs, qui mo- 

Uuntur conciliationes, Diefe Erzählung wirft viel Licht auf 
Naogeorgi Character. Der gute Melanchthon hatte fall 

in feinem Jahre mit fo vielem Verdruß zu kämpfen, alg eben 

in diefem ı544flen, wie man aus feiner Lebensbeſchreibung 

ſiehet. Naogeorgus machte ihm gleich den Anfang deſſeb 

ben bitter. Er muß ſich allerdings bey dem Churfürften 
Johann Friedrich gut einzufchmeicheln gewußt haben, 

daß ihn berfelbe mit auf den Reichstag zu Speyer genom 
| men / 
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men, auf welchem alle Churfürften perföhnlich zugegen wa⸗ 

gen.*) Ohne Zweifel muß. er ein guter Redner und Prebis 

ger geweſen ſeyn. Vielleicht war er auch ein angenehmer 

Gefelfchaffter, weil er fo große — zum Scherz und 

zur Satyre hatte. 

ungeachtet Melanchthon nicht mit ihm ſtreiten wollte, 

ſo muſte er doch auf die ihm, ohne Zweifel vom Hofe, 

zugeſchickten irrigen Saͤtze Naogeorgi ein Bedenken ſtel⸗ 

len. Man findet daſſelbige in den chriſtlichen Berath⸗ 

ſchlagungen und Bedenken durch D. Chriſtoph Pe⸗ 

ʒelium 1600. herausgegeben, unter der Aufſchrift: von 

Sünden der Außerweblten gontra Naogeorgium Pafto- 

rem Cahlenſem 25. Ianuar, 1544. von ©. 267. biß 274. 

Aus eben diefem feltenen Buche will ich bier noch eine 

andere Stelle anführen ‚„wo eben diefer Sache gedacht wird, 

ungeachtet fie eigentlich zudem Anfange des Streites im Jahr 

1536. zu gehören fcheinet, Es ſtehet nemlich S. 436. Von 

der Predicanten Uneinigfeit zu Northauſen von der 

Propofition: gute Were find noͤthig zur Seeligkeit. 

Da heiſt es ©. 437; Darnach kamen Doctor Jeckel 

und Naogeorgius, Die rißen das CLoch noch weiter 

auf und verſtunden die Propofition ſola fide inſtiß- 

camur alfo: Es bebielte ein Menſch den Glauben 

und Daran Geift, wenn ev gleich wider Gottes 

24 Gefeg 

9 Hieraus laͤßt ſich vielleicht der oben gemeldete Miß— 

verſtand der Kahliſchen Chronick erklaͤren. Johann 

Friedrich nahm ihn mit nach Speyer auf den Reichs— 

tag, nicht nach Augsburg: ob aber eben als Hofpre⸗ 

diger, oder aus einer andern Urſache ? das it noch die 

Trage. 
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Geſetz wiſſentlich thete. Als da David den Ehe 

bruch und Todſchlag thet. Namen weg den Un 

zerfcheid der tödlichen Sünde und der boͤßen Nei 

su ıg im heiligen. Und ift des Naogeorgi Schrift 

Davon, durd den Durchleuchtigſten Hochgebohrner 

Sörften und Herrn Hertzog Johannes Sriedrich Chun 

fürften, hochloͤblicher und feeliger Gedächtnif , as 

den Ehrwuͤrdigen Herrn D. Martinum gefgndt wor 
den, der darauf geantwortet, und deutlich geichris 

ber vom Unterfcheid der Sünden,. uyd Daß durd 
Suͤnd wider das Gewißen der heilige Keift um 

Glaube außgeſtoſſen würden, fo viel die Sünde ap 

ch felbfe betrifft und ift des Bericht die Zeit unſern 
gnädigfien Herrn zugeſchickt worden. 

Zweymal war nun Naogeorgus wegen, feiner Irr 
Ichre bey dem Churfächfifchen. Hofe gut durchgelommen 
Allein e8 fcheint, er habe die Fürftliche Gnade gemigbrauct 

und fich allzufehe auf dieſelbe verlaſſen. Das drittemel 

gieng es daher nicht fo gluͤcklich. Ohne Zweifel breitete 
er feinen Ierthum auch in, feinen Predigten aug, und-fing 
zugleich auch an, fih auf die Calyiniſche Seite zu leufen 
Darüber Fam er wit bem Superintendenten Cafpar Aqui 
Ia zu Saalfeld, im Jahre 1546. in einen. hefftigen Streit, 
Über welchen ex fein Pfarramt verließ, Am weirläufftig 

ſten, obgleich Anfangs etwas ımordentlich , erzehlet «4 

Schlegel L c. p. 326331. meifteng aug dem Seckendorſ 
und ich will dag. vornehmſte davon Hier anzeigen. Er 
mußte vom €. Aquila hauptfächtich zwey Beſchuldigungen 
bören, einmahl, daß er fich in der Lehre won dem heiligen 
Abendmahl den Calviniſten geneigt bezeige, ump fadenn, daß 

| er 
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er ſeine alte Meinung von den Suͤnden der Auserwaͤhl⸗ 

ten abermals auf die Bahn hringe. Cr wurde deßwegen 

am 28ſten Auguft vor dag Confiftorium nach Weiner ge 

fordert, in welchem der Prinz Johann Wilhelm damalg 

Bas Präfidium führte, wm fich zu verantworten. Die er 

fie Befchuldigung wegen der calvinifchen Lehre wußte en 

bald von fich zu fehieben, indem er vorgab, in dem Artickel 

vom heiligen Abendmahl habe er nicht der Sächfifchen, 
fondern vielmehr der pabftlichen Eehre von der Verwand⸗ | 

Jung widerſprochen. Auf die zweite aber antwortete er ck 

was fubtil, wie es heißt, und fuchte ſich mit Diſtinctio⸗ 

nen zu helfen, die ich hier nicht anführen will, Denn eg 

fommt zuletzt doch wieder darauf hinaus, daß die Auser⸗ 

wählten den heiligen Geift nicht wieder verlieren Eönnen, 

und, in der Abficht, feine Meinung zu bemänteln und zu 

entfchuldigen, verfällt er faſt Darauf, eine abfolute und ums 

betingte Guadenwahl zu behaupten. Dadurch machte ex 

nun übel ärger, Ex wollte nicht thun, was ihm in’ dem 
Conſiſtorio war auferlegt worden. Dennod; fürchtete ex 
ſich, daß er abermals möchte darüber zur Rede geftellt wer 
den. Er machte ed alfo eben fo, wie es Johann Agrico⸗ 

Ia von Eißleben, vorher im Jahre 1540. gemacht hatte, 

und gieng, ehe die Sache ganz ausgemacht mar, davon, 

shne das Ende ber Unterſuchung abzuwarten. Die Art, 

wie er fich vor dem Conſiſtorio erflärt hat, erzehlet auch 

ganz kurz Arnold im feiner Kirchen » und Ketzer-Hiſtorie 

11.2. XVI. B. 30. Cap. $. 11. p. 956. ber Schafhaufer 

.. Ausgabe. Die Art feines Abfchieds aber erzehlt der Vers 
faffer der Kahliſchen Ehronick, als ein Augenzeuge. Er 

ſagt, es ſey ihm auferlegt geweſen, daß ex in Gegenwart 

5 eini⸗ 
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einiger Gelehrten in einer Wochenprebigt öffentlich wieder⸗ 

rufen ſollte, er wäre aber Tags vorher ungefehr Nachmit 
tags um vier Uhr, zu dem Jenaer Thor hinausgegangen, 

gleid) als ob er in den Pfarr Garten fpagieren gehen wol, 

te. Er habe einen kurzen Deßecken *) auf der Seite gehabt, 
welches cr als cin Schuͤler felbft gefehen habe, und alfo fen 
er entfommen. Das gemeine Volk war damit gar nicht 

zufrieden und verlohr ihn ungern, Der Burgermeifter 

Moͤnch und der Diaconus, M. Sebaftian, mußten es ſich 
gefallen laſſen, daß man alle Schald auf fie ſchob, ale. 

wenn fie die einige Urfache feineg unerwarteten Abſchiebs 

wären. 

Sp verließ er alfo Thüringen freywillig und unge 

giwungen, ohne daß er, mie einige mit dem G. M. Pfeffer 

Forn in feinen Thüringifchen Gefchichten, fagen, abgeſetzt 
worden wäre, Ehe wir ihn aber weiter begleiten , muß 

ich noch eine befondere Meinung von ihm anführen, die ct 
ebenfalls zu Kahla geäußert haben fol. In Manlit Col 
lectaneis**) ftchet folgende Erzehlung Philipp Melan 
chthons davon: Quidam paftor ante 25. annos in oppi- 

do Kabla, robuftus et iuuenis vir, infulfe vociferabatur in 

eoncionibus de puerperio dicens : ; quoniam mulieres funt 

deditae tantum gulae et Voluptatibus in puerperio, fatis 

eft, feruare puerperium per triduum, aut quatriduum, net 

diu · 

Dußake, Dißake, ein kurzes Seitengewehr, nach 
Art der Hirſchfaͤnger. S. 7ycho Rot) de gladiis uete- 

‚rum pag. ı7.] 

9 Daraus erzehlt es Schlegel im Leben Aquild ©. 
325. Köber aber 1. c, p. 401. aug der Rahliſchen 
Chronick. 
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diutius : poftea vero rurfus debent redire ad operas. 

Quaedam mulieres, motae eius publicis coneionibus, e= 

. greffae funt ftatim e puerperio ct redierunt ad domefticos 

labores, et tandem mortuae ſunt. Löber will zwar zwei⸗ 

feln, ob Naogeorgus ſo thoͤricht geweſen ſeyn moͤchte, 

und führt daher folgende Worte der Kahliſchen Chronick an: 

wiewohl gemeldter Thomas ein ſtarker Mann vom 

CLeibe war, acht ich doch ihn in ſolchen Haͤndeln zu 
beſcheiden. Kan vielleicht der vorigen einer geweft 
feyn. Daß gleihwohl etwas daran mag geweien 

feyn, zeigt an, wag ich in meiner Jugend gehöret, 
das Erhard Sorgers Weib, eine Wöchnerin am Bar 
che geftanden und gewaſchen u. ſ.w. Allein Schlegel 
©. 329. zweifelt im geringfien nicht, daß er auch diefe naͤr⸗ 
rifche Meinung vorgebracht habe, Denn theilg treffe die 

Zeit ein (welches aber, wenn man nachrechnet, nicht richtig 
ift,) theilg ſey Naogeorgus ein ſtarker Mann geivefen, 
theilg ſey eine folche Behauptung yon feinem Anteceßor 
Philipp Faber und von feinem Succeßor Stephan 

Reich, nicht zu glauben, weil Melanchthon ienem ein 

ganz ander Lob bengelegt habe, dieſer aber ein unfiräflich 

Leben geführt habe. Ich will es nun dem Naogeorgus 
auch weiter nicht nachreden, doch muß ich fagen, daß auch 
das Kennzeichen, iuuenis vir bey ihm eintrifft. Denn im 
Sabre 1546. da er von Kahla mepgieng, war er erſt 35. 
Sahr alt. Und allem Anſehen nach ift er auch nicht vers 

heirathet: gewefen, daher man fagen dürffte, er habe vich 
leicht diefen Handel nicht beer verflanden. Doch alg er 

zu Kaufbeuren mar, fcheint er eine Frau gehabt zu haben, 

Denn «8 iR noch vom ihm eine Klagfchrift an den Rath 

dafelbft 
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dafelbft vorhanden, darinnen er fich über feinen Nachher 
Leonbard Eſpenmuͤller fehs beklagt, daß er ihm mil 
Schreyen zum Fenfter heraus viel Verdruß mache. Dariw 
nen fagt er: Dafür habe ich Ine erftlic durch mein 
weyb bitten laßen vnd auch von wegen meins 

ambts vermanen, das er nit ein folch vnchriſtlich le 
ben vnd weys fuͤren wolt. 

Ungefehr zu Anfang des Septembers verlies Nao 
georgus Thuͤringen, und ohne allen Zweifel nahm er feine 
Zuflucht gerades Weges zu dem Churfürften Johann 
Friedrich, der damals mit der Armee der Schmalcalbifhen 
Bımdessermandten fih um KTeuburg, Donaumwörthin 
eufhielt. Der großmuͤthige Churfürft nahm ihn allem Aw 

fehen nach gnaͤdig auf, und behielt ihm bey fich, ob ich gleich 
nicht fagen will, daß er ihn zum Feldprediger habe behalten 

wollen. Wenigftens fan fein Aufenthalt bey dem Chun 

fürften kaum einige Wochen gedauert haben. Won demſel⸗ 

ben erhielt Aquila zu Saalfeld zu Anfang des Dstobrie 
einen Befehl, die Unterthanen theils zus Beyſteuer zum 
Kriege, theils zu eifrigem Gebet um Glück im Kriege zu 

ermuntern. Diefen Befehl beantwortete er am 18. Dctober, 
darinnen er duffert, das Gebet möchte den rechten Zweck 
nicht erhalten , weil unter dem Ehurfürften noch viele Par 
piften und Augsburgifche Zwinglianer ftünden ‚ auch wäre 
wohlgethan, wenn der untreue Pfarrer von Rahle, 
Thomas Naogeorgus weber unter ber Armee gedultet / 

noch in Augsburg weiter gelitten würde, Man kan det 

ganzen Brief in Schlegels Leben Aquild ©. 331. 1. fi 
lefen. Allein da der Churfürft die Anttoort erhielte „wat 

Naogeorguo ſchon nicht mehr bey ihm, welches freilich 
Schlegel 
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Schlegel nicht wuſte. Es iſt richtig, daß er von der Armee 

nach Augsburg gegangen iſt, allein daß er, wie L.öber 

aus der Kahlifchen Chronik, und Töcher im Gelehrten 

Lexico, meldet, dafelbft in die Zahl der Prediger aufgenoms 

men worden, iſt ganz gewiß unrichtig. Die Nachrichten 

von der damaligen Zeit, die mir aus dem Kaufbeuriihen 

Archiv geneigt mitgetheilt worden, fügen deutlicy , daß ex 

ſchon am a22ften Detobrid 1546. auf Lebenslang zu einem 

erbentlichen Pfarrer zu Kaufbeuren angenommen worden 

ift. An diefem Tag ift feine Beſtallung ausgeſtellt, in wel⸗ 

eher ihm 160 fl. nebſt eigner Behauſung, ı2. Klaffter Holz, 

und Freiheit von Steuer, Wacht und Umgeld verſprochen 

wird. Im zweiten Bande der Schelhorniſchen Ergoͤtzlich⸗ 

keiten ſtehen S. 368 ꝛc. zwey Briefe, daraus man ſieht, 

daß ihn der Rath zu Augsburg ſchon den aten October hie⸗ 

her recommendirt, und daß er ſchon am aoſten zum Pfar⸗ 

rer angenommen geweſen if, Nun darf man nur nach⸗ 

rechnen. Am 2gfien Auguſt verantwortete er ſich vor dem 

Conſiſtorio zu Weimar. Etliche Tage darauf ſollte er zu 

Kahla revociren und gieng davon, ich weiß nicht, nach 

Neuburg oder Donaumörth , oder nad) Noͤrdlingen, 

oder Giengen, wo im Anfang des Octobers die Armee 

der Schmalcaldifchen Bundsgenoffen fiund, und in ber 

Mitte diefeg Monate war er Ichon zu Kaufbeuren. Und 

in diefer ganzen Zeit , die Faum ſechs Wochen beträgt, foll 

er fächfifcher Feldprediger und Augsburger Geiftlicher ges 

wehen feyn. DBielleicht hat er etwa ein + ober zweymal vor 

dem Churfürften oder bey der Armee geprediget, und 

vielleicht in Augsburg eine Gaftpredigt gehalten. Das ift 

es alles. Vieleicht aber auch gar nicht ! 

Ä Dex 
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Derienige, der ihn nach Kaufbeuren recommendirte, 

mar eben fo fehr, oder vielleicht noch ein menig mehr, 

als er ſelbſt, zwinglifch gefinnt. Es mar folches der be 

fannte Michael Zeller, den fehon der ehrliche Spalatin 

der Eacrament - Schwärmer oberften Prediger zu Augsburg 

nennet. Er war im Jahre 1345. felbft als Prediger ein 

Zeitlang nach) Raufbeuren geliehen worden und gab fih 

Muͤhe, einen ihm gleichgefinnten Mann zum Pfarrer hicher 

ausfindig zu machen: Nach dem Kanfbeurifchen Raths 

Protocoll, am Freytag nach Laurentii 1546. wurde bey 

Kath und Gericht befchleffen, das Meiſter micheln Reb 

ler gen Augsburg gefchrieben werde, Ob er inderft 

ainen oder zween wiße, die beitändig da moͤchten 

bleiben. Es ift auch noch ein Antwort Schreiben an den 

Burgermeifter und Rath zu Kaufbeuren vom aıften Au 

guſt 1546. vorhanden, in welchem er über dem großen 

Mangel an recht gottfeligen Gelehrten und gebräuchlichen 

Dienern Flagt, und zugleich meldet, daß er am verfchichene 

Drtc ın der Eydgenoßenbeit und grauen Bünden um 

Erſpehung und Erhebung eines ‚oder zweyer gelehr 

ter und gottfeeliger Maͤnner zu Lehrern und Predv 

gern nach Kaufbeuren, gefhrieben habe.*) Naogeor⸗ 

Ä gus 

*) Wer ihn noch beßer Eennen lernen will, der lefe Hertn 
Schelhorns Nachricht von ihm in dem vierten Stüd 

feiner Bepträge zur Erläuterung der Gefchichte, befon 

ders der Schmwäbifchen Gelehrten und Kirchen: Ge 
fchichte S.159 — 177. Zu derfelben habe ich eine Nady 
leſe verfertiget, in welcher ich von Rellers Aufenthalt 

zu Kaufbeuren und von feinen Büchern meitläuftiger 
gehandeit habe. Diefe „wird von meinem Herzend 

Freunde 
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gus Fam eben nach Augsburg um die Zeit, da Ulrich Le 
derle, den die Augsburger nach dem Reller hieher gelie⸗ 
ben hatten, gern wieder zurück gegangen wäre. An ihm 
fand alfo Keller, was er fhon vorher gefischt hatte und 

‚empfahl ihn den Kaufbeurern, die einen evangelifchen 
Prediger ſuchten. Schon in einem Briefe vom ı October 

“empfahl er ihn, ohne feinen Namen zu nennen und verfpricht 
zugleich, wenn ihn die Kaufbeurer Hören, mit ihm handeln. 
und ihn zu einem Pfarcer aufnehmen wollten, jo würde 

er mit guten Teftimonien und Zeugnußen von uns 
zu euch abgefertiget, wie feine eigne Worte laitten: Und 
da er Antwort erhielt, fo ſchickte er ihn mit einem den raten 
Detober unterfchriebnen Briefe hieher, in welchem er ihn 
ben frommen und mohlgelehrten NTagifter Thomas Nao⸗ 

georgus nennet, und ihn beſtens recommendiret, Cr 
brachte auch einen andern; Namens Conrad Rumpf als 
einen Mithelfer hieher; welcher aber fich auf die päbftliche 

Seite zu lenken fchien, und, ob er gleich feine Dienfie, che 
das halbe Jahr, auf welches er angenommen war, zu Ende 
gieng, noch mweiter anboth, und um Vermehrung feiner 
Befoldung anhielte, fchon im April 1547: deßwegen wieder 

entlaffen wurde. 9 So gut war damals die evangeliſche 
Kirche 

Freunde naͤchſtens dem zweiten Bande ſeiner Samm⸗ 
lung fuͤr die Geſchichte einverleibt werden. 

Naogeorgus verlangte daher, der Rath ſollte ihm 
einen ſolchen Abſchied geben, der ihm und der Lehre 
des Evangelii ohne Nachtheil ſey. Denn es ſey of— 
fenbar, daß er die evangeliſche Lehre nicht koͤnne, und 
ſich muthwillig darwider mit paͤbſtiſcher Lehre geſetzt 
habe. In der Kirche mit ihm zu zanken, ſey ihm, 

a nicht ehrlich, und der Gemeine niche 
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Kirche in Kaufbeuren beftellt. Ein zwingliſch gefinnter 
Pfarrer und ein römifchgefinnter Helfer! 

Es geficl aber dem Naogeorgus bier nicht fo, wie 

er wünfchte, ungeachtet er in eben dem Jahre 1547. In web⸗ 

dem er nad) Pantaleons falſchem Angeben vermöge Kal, 

fer Sarls fcharfen Befehl wegen des Interims aus dem 

Wuͤrtenberger and veriagt worden fenn fol, zu Rauf 

beuren ganz'ruhig und unvertrieben figen konnte. Et 

kuͤndigte daher ungefehr um Lichtmeß des Jahrs 1548. 

dem Rath ſein Pfarramt freywillig wieder auf, ohne 

daß ich die wahre Urſache dieſes Entſchluſſes anzeigen 

kan. Man ſuchte ihn Anfangs eines andern zu bereden, 

und er verfahe auch die Pfarrſtelle noch bis auf den gten 

Yuguft dieſes Jahres. Alsdenn aber wurde er beiurlaubet, 

weil man ohnedem damals bie Reichs:Staͤdte nöthigte , das 

Interim anzunehmen. 

Diefer neumodiſchen Religion , die man an ben ehe 

Orten gezwungen, und daher nur langfam und nad) und 

nach einführte ‚war er nicht günftig. Er überlieferte ſchon 

am 2zften Auguft 1547. dem Rath ein Bedenken, warum 

er nicht darein willigen koͤnne, daß man die vorher abge 

fiellten catholifchen Feyertage ‚ wegen des fremden Volls, 

fo von den Dötfern herein komme, wieder einführen wolle, 

welches noch vorhanden if. So war er fehon gefinnt, 
che noch das Interim zum Vorfchein kam, Unter dem eben 

gemeldten gten Auguft ift noch feine Dufttung vorhanden, 

in welcher er bezeugt, daß ihm der Math einen gürlichen 

Abſchied nebft feiner Befoldung, und zwanzig Gulden jur 

Verehrung gegeben babe, und fi Thomas Naogeor⸗ 
gusr 
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gus, oder Rirchmaier, Magiſter Artium nennet. 
Er hatte die Pfarr and Predigtamt hier meiſtens allein ver, 
fehen, und man batte ihm auch ben feiner Beſtallung vers 

ſprochen, feinen Helfer wider fein Zulaffen aufzuflellen. 
Als daher der Honoldiſche Prädicatur » Verwalter, Mat 

thias Eſpenmuͤller, dem man hier im Jahr 1545. wegen 
feiner Neigung zu dem Schwenffeld , das Predigen nie 

dergelegt und gerathen hatte, noch einmal auf die Univers 

fität zu gehen, von Bafel, dahin er im Frühiahr 1546. 

gegangen war, wieder zuruck kam und die Präbicatur aber, 

mals erhalten follte, fo ftellte ihm Naogeorgus vorher 

zu Ende des Merz 1548. einige Artickel, auf welche er 

Antwort geben follte, wornach er aych angenommen wurde, 

Das Pfarramt aber wurde nad) Naogeorgi Abfthied niche - 

wieder befegt , bis im Jahr 1557. 

Bon hier wendete er fih nad) Kempten , mo er biß . 

1550. das Edangelium frey und ungefcheut , und zwar nach 
der alten Väter Auslegung geprebigt haben fol. DIE iſt 

es alles, was in Jacob Keſels Kemptiſchen Denk; 

mabl oder Gefhichte der Schwäbifhen Weiche» 

Stadt Kempten , Ulm 1727. 8. Seite 48. von ihm gefagt 

wird. Der Ausdrud: nach der alten Väter Auslegung, 
fält Hier anf. Warum denn nicht nach Gottes Wort 

und nach den Lehrfänen der Evangeliſchen Kirche ? 

Vielleicht war dieſer Ausdruck eine Liſt, mit welcher Nao⸗ 

georgus feine wahren Gefinnungen zu verbergen ſuchte. 

Bon Kempten wendete er fic) in das Würtembergifche, 

Weil es nicht fogar bekannt ift, daß er vom Jahre 1546. 

bis 1548. Pfarrer zu Kaufbeuren, und dann bie 1550. 

zu Kempten gemefen iſt, fo erzeplen einige feinen Lebens» 

Lit. Miſc. . Somm. 3 lauf 
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lauf ganz falfch und in ber gröften Unrichtigfeit und Ver: 

wirrung. So macht e8 z. E. M.L. M. Fiſchlin, in den 

ſupplementis ad memorias Theologorum Wirtembergen- 

ſium Vim 1710. 8. p. 178. 179. wo fogar fein falſcher Nu 

me Rirchbauer in Rirhbaum ift verwandelt worden. 

Er erzehlt getroſt, von Rahla fen er 1546. gerades Weges 

in das Würtemberger Land gefommen , und zu Stutgard 

in das Minifteriim aufgenommen worden, aber zur Zeit des 

Interims ſey er veriagt worden und nach Bafel gegangen, 

big er 1549. wieder. zu feinem Amte nach Stutgard zuruͤck 

gekommen fey. An diefem allem ift fein wahres Wort. Das 

folgende ift richtiger , doch auch nicht gang, weil Naogeor⸗ 

gus von Stutgard nicht gleich in die Pralz , fondern erfl 

nach Bafel gefommen if. Vermuthlich hat Heinrich 

Pantaleon in feiner Profopographia Part. III. fol. 332. den 

Fiſchlin, Seckendorf und andere verführt, folche unrid» 

tige Erzehlungen nachzufchreiben. Sch will beffere Nach 

richten zu geben firchen. — 

Was er im Jahr 1550. in dem Wuͤrtemberger Lande 

für ein Amt zu erſt bekommen habe, das kan ich nicht ſagen. 
Aber im Jahre 1552. nennt ihn Fiſchlin im erſten Theil 
©. 5. den Nachfolger des Martin Cleß. Diefer war Eur 

perintendent und Pfarrer bey Sanst Leonhard in Stub 

Hard, und flarb den 13. Auguft 1552. Ihm verfertigte 
Naogeorgus feine Grabfchrift in Verſen, welche Fiſch 
lin p. 7. beybringt, und folgte ihm im Amte na.) Wie 

lang er ed verwaltet , und ob er auch Superintendent oder 

bloß Pfarrer gemefen , babe ich nirgends finden koͤnnen. 

Bey dem Jahre 1553. kommt er in Sattlers hiſtoriſchet 

Ä Be⸗ 

5) Crufü annales Sueuiae Part, Il. pag. 308. 
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Befchreibung des Herzogthums Würtemberg ©. 35. vor. 

Sm Jahr 1558. ließ der Herzog Chriſtoph ein fcharfes 

Edict gegen alle Sectirer, beſonders auch gegen die Zwing⸗ 

lianer , fund machen. Gicher iſt eg, daß Kraogeorgus 

feine Neigung zu diefer Lehre auch zu Stutgard nicht hat 

Lange verbergen Eönnen. Vielleicht war er durch feine Irr⸗ 

lehre felbft mit Urfache an diefem Edict. Genug , er mußte 

Stutgard , ohne Zweifel noch vor ber Kundmachung deſſel⸗ 

ben, nicht wegen bes Interims, wie einige fagen , fondern | 

wegen feiner Zwinglianiſchen Lehrſaͤtze, die er nicht fahren 

Laffen wollte , verlaſſen. Ich machte mir groffe Hofinung, 

weitere Nachricht davon im Sifchlin zu finden, als ich in 
C. M. Pfatfii libro comment. de adtis fcriptisque ecclefiae 

Wirtembergicae p. 97. 98. die Worte fand : De actis cum 

Naogeorgo et Frifio, qui ob praedicatam reformatam fiden 

officio moti fuere , egerunt Hofpinianus et Fifchlinus, 

Allein ich fand mich bey dem Sifchlin fehr betrogen, deffen 

ganze Nachricht davon in zwey zeilen beftehet. Den Hofpis 

nian aber habe ich nicht bey der Hand, um nachfehen zu 
£önnen, ob er im zweiten Theil feiner hiftor. facrament. f, 

586. etwas weiters und unbekanntes davon ſaget, oder nicht ? 

Nachdem er alfo fein Amt zu Stutgard nicht fo wohl 

verwaltet hatte, als einige fagen , und dafelbft feinen Ab⸗ 

fchied befommen hatte , fo wendete er fic) gen Bafel , indem. 

er wahrfcheinlich glaubte, dafeloft eher Beyfall zu finden. 

Er muß an diefem Ort ſchon vorher befannt getvefen fern, 

indem er im Jahr 1550. daſelbſt hatte Becher drucken lafien, 

auch nachhermehrere drucken ließ. Geine erfie Ausgate des 

päbftifchen Reichs hat eine den 2o. Februar 1553. zu Bas 

ſel unterfchriebee Zufchrift, und alfo möchte er fchon in’ 

J2 dieſem 
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dieſem Jahre von Stutgard weggegangen ſeyn. Zu dd 
wundern aber iſt es, daß ich dagegen bey ſeiner Ueberſetzung 

ber Briefe Synefit wieder eine zu Stutgard den 1. Mey 

1559. unterfchriebene Zufchrift antreffe. Es fcheinet alſo 

doch ‚ daß bieienigen nicht ganz unrecht haben ; weiche be 

baupten , er fey von Baſel mieder im fein voriges Ant 

nah Stutgard gefommen , obgleich nicht, wie Fiſchlin 

fagt , 1549. fondern vielmehr 1559. Freilich waͤre es auch 
insglich , daß er auf ſeiner Neife in die Pfalz fich damald 

nur etwa eine Zeitlang in Stutgatd aufgehalten , und feine 

Sreunde bejucht hätte. ft eg aber richtig , daß er im Jahr 

1359. wieber zu Stutgard geprediget hat, fo muß er, wegen 

des im vorigen Jahr fund gemachten Edictes wider bit 

Ztoinglianer, nothwendig feine fonft gewohnte Hartnädig 

feit in der Vertheidigung feiner Meinungen abgelegt, odet 

wenigſtens den Schaafpelg angezogen haben, um folct 

darunter zu verbergen. Anders weiß ich Die widerfprechen 

den Meinungen der Gelchrten von den Dertern feines Auf 

enthalts nicht mit einander zu vereinigen, 

Seine legte Pfarrflelle erhielt er zu Wisloch *) in bet 

Hals, und daſelbſt machte endlich der Tod feinem muͤhſeelb 

gen Leben cin Ende, ben 29. Deceinber 1563. im 53. ode 

szften Fahr feines Alters, wie Cruſius in feinen Annalen, 

Th. IN. ©. 721 erzehlet. Dieienigen irren alfo , die ihn zu 

Stutgard fierben laffen , und die machen ihn zu alt , die Kl 

rien Tod erſt in das Jahr 1578. ſetzen, wie z. €. das Leip⸗ 
iger und das Basler hiftorifche Lericon. Ob man abe 

oo. | mit 

*) nicht zu Weißenlohe , wie e8 in den Supplementen 
zum Basler Lexico heiſſet, und in Cruſii Annalen, 

nach der Moſeriſchen Ausgabe P. IL p. 308. 
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mit dem Heren von Seckendorf fagen koͤnne, daß er big an 

fein Ende bey der Evangelifchen Lehre verharret habe „das 

überlaffe ich einem ieden, der bisher unpartheyiſch gelefen 

hat, felbft zw beantworten. Eben folchen Leſern werde ich 

auch nicht nöthig haben, noch fein Bild ER oder 

ſeinen Character vorzuzeichnen. 

Die Seribenten, aus welchen ich meine Nachrichten ges 

fammlet habe, hake ich meiftens fchon angezeigt. Wer 

mehr von feinen Streitigkeiten wiffen will, ben vermeifeich 

auf Seckendorfs hiftor. Lutheranifmi Lib. II. Set. XV. 

$. 49. p. 135. und Set. XXX VII. $. 37. p. 665. wie aud) auf 

J. G. Walchs Binleitung in die Religions  Streitig 

Eeiten unferer Kirche, IV. Theil, ©. 350. u. f. Ob in 

folgenden Büchern „ Die Sreytag im zweiten Bande feines 

adparat, literar. nachdem er felbft eine Furze Lebensbeſchrei⸗ 

bung von ihm gegeben hat, ©. 1012. anführet, etwag ums 

bekanntes von feinem Lebey enthalten ift ‚daran zweifle ich : 

Olai Borrichii Differt. IV. de pottis tatinis p. 134. Adr, 

Bailler Iugement des Savans Tom. IV. P. I. p. 298 atc. P. 

‚ Bayle di&tionaire biftorique et critique T.IIL. p. 2042. Diefen 
füge ich noch Felleri monumenta inedita Trimefr, octav. px 

490. bey, welche Gerdes angeführt hat, woſelbſt aber mehr 

von feinen Schriften als von feinem Leben gebankelt wird, 

Run will ich von feinen Schriften noch alles. fagen, 

was ich weil. Das befte Werzeichniß derfelben ſtehet in der 

bibliotheca Gefnero-Simiero-Frifiaua , und in eben der Ord⸗ 

nung will ich fie auch anführen , ob fie gleich nicht die beſte 

iſt. In anderer Ordnung „ wiewohl auch unordentlich ge— 

ug erzehlt fie Schlegel im Leben Caſpar Aquilä p. 3174 

318, Fiſchlin in feinen Suyplementen pı 179. führt nur 

33 wenige 
[4 
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wenige an ‚und berufet fich auffer dem Simler auf Crovaei 

elenchum interpretum Scripturae pag. 334. apud lIoan- 

nem Mollerum in Homonymofcopia. Mehrere finden 

fich dagegen in dem indice librorum per Io. Oporinum 

excuforum , welcher Iocifci orationi de vita et obitu Io, 

Oporini , Arg. 1569. 8. beygefügt iſt. Sie werben faft alle. 

ohne Ausnahme für felten gehalten und die Erfahrung 

bezeugt ed. Bey manchen könnte ich wohl noch ein paar 

Bicherverzeichniße mehr anführen, wenn ed noͤthig waͤ⸗ 

re. Wegen mancher andern aber habe. ich wohl Hundert 

Caralogos vergeblich durchgeſucht, um etwa jahr und 

Drt des Drucks zu entdecken, oder fonft etwas zu fin 
den. Sich werde e8 mit Dank annehmen , wenn iemand 

die Luͤcken,, die ich laßen muß , ausfüllet. 

* * 

Nachricht von ſeinen Schriften. 

Regnum papiſticum nunc poſtremo recognitum et auctum, 

opus lectu iucundum omnibus veritatem amantibus, in quo 

papa «um füis membris, vita, fide, cultu, ritibus atque 

ceremoniis , quantum fieri potuit vere et breuiter deſcribun- 

sur „ diflinctum in libros quatuor, Thoma Naogeorgo au- 
etore etc. Bafılene ex officina Io. Oporini anno Chrifli 1359. 

Menfe Augufto. Adiecta ſunt et alia quaedam buius argu- 

menti lecim non indigna Ich befige eine Ausgabe ohne 

Ort und Drud 1559. menfe Septembri in 8. ] 

DIE ift eigentlich die dritte Ausgabe diefes Buches, 

welche ich aber bewegen zuerft gefeßt habe, weil ic) von 

den beiden vorhergehenden den Titul nicht fo meitläuftig 

, ange 
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angeben fat. In Lucii catalogo Bibliocthecae publicaeMoeno- 

Francofurtenfis p. 238. ftehet zwar eine Ausgabe ohne 

Namen des Ortes von dem Jahre 1533. in gvo, und 

Schlegel im Leben Aquila ©. 317. führt eine von bem 

J. 1550. an. Allein beide Jahrzahlen find vermuthlich 

nur durch Druckfehler entftanden. Wenigſtens iſt die an 
den Landgrafen Philipp zu Heßen gerichtete Dedication, 

bie fich auch bey der Ausgabe 1559. befindet, zu Baſel 

den 20. Februar. 1553. erſt unterfchrieben. Ben der ers 
fen vom Jahr 1553. in gvo, die auch bey dem Oporin 

zu Bafel gedruckt ift, und deren Vogt und andre gebenfen, s 

finden fich nad) der Anzeige Schelhorns im dritten Ban⸗ 

de ſeiner amoenitat. litterar. p. 151. ſehr viele Gedichte 

aus den Tomis duobus paſquillorum, welche Coelius 

Secundus Curio im Jahre 1544. herausgegeben hat. 

Ob ſolche auch in der zweiten Ausgabe , die ohne Bes 

nennung des Dries im J. 1553. herausgefommen feyn 

fol, das fan ich nicht fügen. „) Denn ich kenne fie bloß 

aus dem caralogo bibliothecae Bunauianae Tom. III. ps 

490. Aber in der dritten vom J. 1559. *) ließ er folche 
: ‘4 wieder 

*) Ich beſitze eine 1553. Menfe Iunio in g. ohne Ort 
und Drucker. Obgleich auf dbemTitel auch andere Ges 
dichte von ähnlichem Anhalt verſprochen worden, 

fo finde ich doch auffer der Haubetfchrift nichts anges 
hängt, als zwo Seiten voll bemerfter Druckfehler. 

Gleichwol fcheint am Ende nichte zus fehlen. ] 

*) Es gibt noch eine Ausgabe von 1619. wo aber 

blog der erfte Bogen der Ausgabe 1559. neu umges 

druckt worden iſt, das man aug dem Papier und den 

Typen erfennet. Denn vom Bogen b oder p. 17 

an kommt fie von Seite zu Geite mit ber vom Sabre 

1559. vollkommen überein. ] 
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wieber weg. Wenigſtens fand ſolche David Element 
vicht, wie er felbft in feiney bibliotheque curieufe hifto; 

sique et eritique Tom, VII. p. 371. angemerf£ hat. 

Diefe dritte vermehrte Ausgabe ‚deren auch in Ger 

defii flprilsgio,.lihrorum, rariorum, pgg. 209. und in dem 
litterariſchen Woshenblat ©. 406. Erwähnung gefhig 

bet , hat dagegen folgende dren merkwuͤrdige Zuſaͤtze: 
1. in Iobagnem del’la Cafa, Archiepifsopum, Beuer 

ventanum Sodomiae. parronym. »„ Satyra „ auctore Thomg 

Naogeorgo, 

Ich will die. Wahrheit oder Unwahrheit ber Beſchul 
digung, die, Naogeorgus, wie viele andere, dem Cafe 

gemacht hat, nicht unterfuchen , fandern nur unten einy 
ge Buͤcher davon anzeigen. * ), Vermuthlich wird bier auf 

das befannte fehänhliche Gedicht; Capitolp del Eornp. 

gesicht. Caſa nertaidigte. fich, gegen Naogeorgi Bor 

würfe in einen. fogenannten garmine. excufatosio, und enp. 

ſchuldiget ſich, fa'guter fan , daß er es ip der Jugenp 
gemacht „ und nicht auf big Sodomiterey, ſondern auf 
bie Weiberliebe. gezielgt habe. Dig Gedicht finder fi in 
Jani Gruteri Tom. I. deliciarum poetarum Italorum, p- 

702. x. und in Franci unten angeführter Diſquiſition ©. 

109 —— LEI. ‚Tegel liefert den Anfang davon, nebſt weis 
tere, 

*) M. Aug. Beyeri: memgriae hiſtorico - eritisae libro« 
rum rariorum Drefd. et Lipſ. 1734. 8. P. 279. etc, 
Frangi difquifitio, de indicibus, librorum prohibjto- 
zum, pag. 108. Scheibens erſte Fortſetzung der frey⸗ 
muͤthigen Gedanken S. 79. Schelhorns Ecrgoͤtzlich⸗ 
keiten II. Band, ©. 35. Tenzels monathliche Uns 
terredungen 1694. ©. 301. ⁊tc. 'Schelhornü apologia 
pro P.P, Vergerio aduerfus Io. Cafam 1754. Pag. 32. 
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gerer Nachricht. Naogeorgus aber Tieß feine Satyre 

auch in feinem Buche de difidiis componendis S. 10x 

wieder abdruchen, Ein ungenannter wollte baffelbige auch 

noch im Jahre 1730. in einem großen Werfe de maligni- 

tate iuris canonici wieder abdrucken laſſen; ich fan aber 

nicht fagen „ ob- etwas daraus worden if. Man finder 

den tpeitläuftigen Titul dieſes Buches in den neuen Zu 

tungen von gelehrten Sachen des Jahre? , 1730, Leipzig 

©. 455, auf welchem derfelbe verfpricht : alia quacdam 

hujus argumenti ; inter quae pragcipue Thomae Naoge- 

orgi faryra in Ioannem de la Cafa et eiusdem fupplica- 

tip collegii facgorum fcortorum Rom, - - - in lucem pro« 

tracta a Claramundo 1729. 4. Diefes legte ſtehet auch) im 

Othonis Melandri locorum atque Seriorum genturiis ali- 

quot Ftancof. 1617. 12. P. 409. mit ber Aufſchrifft: 

ſupplicatio gollegii facrorum fcortorum romanorum ad 

{ummym pontificem , Pro Cardinali Carapha exule. Aus 

der Satyre auf den Caſa aber ſtehen eben daſelbſt etliche 

ſehr a Verſe: p. 35. 37. 38- 

. de diſſi diis componendis nd Matthiam Bredenba- 

ebium by; II. Themae Naogeorgi carmen Iambizum Scazon. 

In der bibliotheca Gefnero - Simlero - Frifiana ſowohl, 

als auch fonft in Hrücherverzeichniffen finde ich ſolches auch 

als ein beſonders zu Baſel 1559. in 8vo gedruchtes Buch 

angezeigt , und eben habe ich angeführs , daß fich au 

die Satyre auf den Caſa dabey finden folle. ch werde 

es daher weiter unten noch einmal anführen. 

in cetalogum haereticorum nuper Romae editum 
Satyra — Naogeorgi.*) — 

o⸗ 

*) Von dieſer Schrift: In Catalogum etc, beſitze ich 

einen Druck, wo auf dem Zitek noch fleht « Adiedis 
etiam, 
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Sowohl im erfien Theil des Eatalogi der Schwarr 

ziſchen Bibliothek Num. 5560. als auch im dritten Ban 
be der Solgerifhen Num. 644. finde ich es als ein 

- befondres Buch vom jahre 1559. angezeigt, Faſt fcheint 

es, man habe von dieſen drey Stücken , die er dem regno 
papiftico beyfägte , auch Exemplare mit andern Tituln 
einzeln ausgegeben. Denn faft fan ich fie für keine neue 

Yuflage halten, da fie alle das Jahr 1559. haben. Da 

es fich mit diefem Buche befonders bey den Papifien fehr 

verhaßt gemacht habe, wie felin in dem Bafler kexico 

erzehlet das iſt leicht zu glauben. 

Dem Sandgrafen Philipp von Heßen hingegen 

muß das Buch weit beffer gefallen haben , da er es in 

das Teutfche zu überfegen befohlen hat. Schelhorn gibt 

davon im erfien Bande feiner Ergöglicykeiten aus der 

Kirchen +» Hiftorie und Literatur S. 632. die Nachricht, 
der Landgraf habe einem feiner Geiftlichen Burcard Wal 
diß +) befohlen , es in teutfche Reimen zu überfegen, 

welcher e8 hernad) der Margaretha von der Saͤhl den 

1. Zul. 1554. mit folgender Auffchrift zugeeignet habe: 

Der Edlen vil tugenthafften Srauwen Frauw Mar 

gariten, Geborn von der Sale, des durdhleucti 

gen hochgebornen Sürften und Herren Pbilipfen 
Candgrauen zu Heßen 2c. Ehelichen Gemahln, — 

dam aliis eiusdem argumenti, Anno 1559. Unterden 

Beyſaͤtzen iſt ber legte: Supplicatio collegüi facrorum 
fcortorum etc. Er iſt in g. in allemaz. Bogen 
ſtark.] 

2 In Fabeln, die Burcard Waldis herausgegeben, 
unterſchreibt er ſich als Doctor Mebicind. ] 
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ner Gnedigen Srauwen ; und in der Zufchrifft , die 

zu Abterode verfertigt iſt, nenne er fich ihren Caplan. 

Keine ältere Ausgabe ift mie davon nicht bekannt wor» 

den, als die folgende in gto : Das Paͤbſtiſch Reich, iſt 

ein Buch luſtig zu leſen allen ſo die Wahrheit lieb 

haben, darin der Papft mit feinen Gliedern, Le⸗ 

ben, Glauben, Gottesdienft Gebräuchen und cere- 

monien ſo viel moͤglich wahrhafftig und aufs Fürses 

fte befchrieben , getbeilt in 4. Bücher durch Thor 

mam Rirchmeyr. Mutatio eſt dexterae excelſi A.1555- 

Durch Burcardus Waldis de Abterode den ı. Juli 1554. 

ins teutfche überfegt, in Verfen zc. Sonft fol diefe 

Ueberfeßung auch 1556. in 8vo , und 1557. ebenfalls in 

vo: heraus gefommen feyn. Ich babe zwar ei 

ne Detav » Ausgabe durch die Gütigfeit eines fehr wer 

then Goͤnners vor mir , ber aber leider das Titulblat 

fehle. Die teutfchen Verſe find — fo mie man fie das 

mahls machte. Etliche find zur Probe genug. 

Die Glieder in des Bapftes reich 

Sein nit in jren dmptern gleich. 

Etlich die heißen Curtiſanen 

das ‘fein gar wunder felgam hanen. 

die fein zum erſten jung gefellen 

die aller buͤberey nachftellen. ıc. * ) 

Tragoediae quinqgue: Pammachius , Mercator, In- 

cendia, Hamanus, Hieremias. Merfwürdig ift das Urs 

| | theil 

*9 Eine deutfche Ueberſetzung erfehien noch ohne Anzei⸗ 
ge bes Orts 1560. in 8. bey welcher noch zu finden 

iſt Klagred Hutteni an die Stende deutſcher Nation. 
Bildniß des Antichriſts.)] 
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theil des Bayle von ihnen, der in feinem dictionaite 

faget , man könnte fie eher Lontroverfien nennen, wie 

in Freytags Adparatu II. B. ©. 1012. angeführt 

wird. Ich Fan nicht fagen: ob, menn und mo fie zu 

ſammen ‚gedruckt worden find , von einer ichen aber kan 

ich befanbere Ausgaben anzeigen. 
1. Tragoedia noug Pammachiüs, Autore Thoma Nao- 

georgo Seraubingenfi, Cum | praefatione luculenta (ad Tho- 

mam Archiepifgopum Cantugrienfem,. Eiusdem carmen ad 

facrarum litterarum eximium profefforem doctorem Marti- 

zum Lutberum) *) Witebergae „ zypis Iognnis Luft ter- 

fio idus Maii 1538. 8. auf, 11. Bogen. Einen Anszug dar 

aug findet man in bey fortgefegten Sammlung von 
alten;und neuen theologifhen Sachen auf das Jaht 
1733. ©. 28. %. Aus der Anrede an Luthesum wich 
der Schluß angeführt , da es zuletzt heiffer: Tu quaefq 
exiguum non {pernas munufculum „ fed me bactenus igno- 

zum tibi , vel vltimum tuos inter amicos habere finas lo- 

eum, quem dudum amici wltro es dignatus nomine, 

mit der Anmerfung , es werde wohl nur (0 niel heißen 

follen , daß er ihm von Geficht unbekannt geweſen fey, 
Denn fonft habe er Kuthero nicht mehr unbefannt feyn 
koͤnnen, teil derfelbe wider feine Meinung von ben Süns 
den der Auserwmählten ſchon 1536. ein Hebenfen abgefagt 

De I 2. Tra- 

*) Das mas hier eingefchloffen ift , Wird auf bem Ti 

tel ſelbſt nicht angezeigt. ] 

++) Hievon iſt auch eine deutfche Ueberfeßung vorhan⸗ 

den mit diefer Auffchrift: Pammachius Eyn kurtzwei⸗ 
lig. Tragedi , darinn aus mahrbafftigen — 

fuͤrge⸗ 
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2. Tiagbedia alin noun Mereator , feu iudicium, it 

gun in confbectum ponuntur Apoflolica et Papiflica doctrina, 

quantum veraque in confsientine certamine vulear « efhiciat, 

e2 quis veriusque futurus fit exieus. Düne Anzeige dei 
Orts, 1540. 8. 10 Bogen 

Diefe ift ebenfalls in dem Alten und Neuen 1733: 

©. 30. u. fi recenſirt. Die Debdication an den Herzog 
Heinrich zu Sachſen ift zu Sulza 1339. unterfchrieben: 

Sie iſt nicht nur 1560, umd 1590. in A. wieder gedruckt 
worben , fondern man bat auch folgende teutſche Lebens 
ſetzung berfelben :- Der Kauffmann oder das Gericht, 
ein geiftliche FIragoedi , darinnen der Unterfchied 

apoſtoliſcher und grob Papiftifcher Lehr und Troſts 
ih Tchweren geiftlihen Kampf des Gewißens, nuz 
lich den einfältigen‘, zum Unterricht fürgeftellt und 

abgebildet wird, vor etlichen Jahren ih Latein 
befchrieben, durch Thomam Naogeorgum, fonft 
ZRirchmeyr genant, von Straubingen, anieno aber 

| in 
fuͤrgebildet wie die Baͤbſt und Biſchoͤffe, das predig 
und hirtenamt verlaſſen und beyde uͤber maͤchtige 
Land und Leut vnd uͤber die bloͤden Gewiſſen fuͤrſtl. 
Regierung wider Gottes wort erlanget, und bißhaͤr 
erhalten und geuͤbet haben, woͤlliches das h. Euams 
gelium widerfichtet — ſ. Ll. et a. 4 
Gottſched in dem Vorrath zur Geſchichte der dramati⸗ 

ſchen Dichtkunſt S.79. führt unter dem J. 1536. folgende 
Ueberſetzung an! Ein Chriſtlich und ganz luſtig Spiel, 
darinn des antichriſtiſchen Babſtthums Teuffeliſche 
lehr und Weſen wundermeifierlich dargegeben wird, 
der chriſtl. Jugend und deutſcher Nation zum Beften 
aus dem latein Th: Naogeorgi in deudfche Keim vers 
regt durch Joan Tyrolff Burger zu Kala an der Saal. 1 
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in teutfche Keimen gebracht, durch M. Iacobum Ru- 

lichium Anguftanum , gedruckt im Jahr 1545. in ato. 

Sonft finde ich auch noch eine Kindauer Edition vom 

Jahre 1595. in 8. angeführt. *) 

3. Incendia feu Pyrgopolynices Tragoedia recens nata, 

nephanda quorundam p piſtici gregis exponens facinora, Wıt- 

zebergae apud Georg. Rbau 1541. gvo, 6. Boͤgen. Sie wird 

in dem Alten und Neuen 1733. p. 32. aber nur ganz furz 

angeführt. Ob fie auch 1544. und zu Heidelberg 1597. 8. 

gedruckt iſt, Fan ich nicht gewiß fagen. Aber das ift richtig, 

daß fie der berühmte Goldaſt in feinen politicis imperiali- 

bus fol. 1112. Franffurt 1614. in fol. wieder hat abdrucken 

- Jaffen. **) 
4. Ha- 

*) Eine andere beutfche Ausgabe: der Kaufmann. 
Wer haben will mit furg bericht 

Was ghandelt wird inn dem gebicht 

Der wend vmb dieſes vorder blatt 

Wers laß dens nie gereuet hatt. 

Durch herr Thoman Neubaur von Straubingen bes 

fchriben. Anno 1541. in 8. fine loco. 

Eine franzöfifche. Weberfegung mit diefem Titel: Le Mar- 

chant converti. Tragedie excellente. En laquelle la 

vraye et la tauffe Religion , au parangon l’une de l’au- 

tre, font au vif reprefentdes. — — Item fuit apres la 

Comedie du Pape malade et tirant a la fin par Francois 

Foreft. Sine loco 1591. in ı2. Diefe Ueberfeßung hat 
„Jean Crefpin , der fie vermuthlich felbft gemacht Hat, aux 

fideles de Flandres, Artois, Hainautet pays - bas, qui 

font a Francfört etc. in Verfen zugeeignet. Noch vor, 
her Fam fie auch frangsfifch ohne Anzeige des Orts, 

1456. in 8. und 1561. in ı2. heraus.] 

*) Eine beutfche Ueberfegung : Der Mortbrandt. Eyn 
neuwe Tragedi in welcher des Bapſts und feiner Pas 

| | piſten 
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4. Hamanus Tragoedia noua ; fümptae Bibliis, repreben- 

dens calummias et Tyrannidem potentum et hortans ad uitae pro- 

bitatem et merum Dei. Auctore Thoma Naogeorgo Straubin- 

genf. (Ad Gafparum a Teutleben Iuris interprerem_ peritifli- 

mum et Saxoniae principis electoris confliarium) *) Lipfiae ex 

off. zypogr. honefli uiri Mich. Blum 1543. 8vo. 

Auch fol fie in eben diefem Jahre, ohne Namen des 

Ortes ebenfalls in 8v0 gedruckt feyn. **) 

5. Hieremias,. Tragoedia.***) Da8. jahr der erften Aus⸗ 

gabe , die fehon dem Simler bekannt war, weiß ich nicht. 

Draud aber in feiner bibliotheca claflica p. 1598. führt eine 
Frankfurter Ausgabe in gvo 1620. an, die bey Johann: 

Herner gedruckt feyn foll. Eben derfelbe führt auch eine 

Basler Ausgabe von diefen Tragödien an. Aber ich traue 

ihm nicht. Und Lipen nennet al daB Jahr diefer Basler 

Aus⸗ 

piſten erſchreckliche Anſchlege, und darauf mit der That 
vollnſtreckte Haͤnndel vermeldet und entdeckt werben, 
durch Th. Kirchmayern von Etraubingen artlich beſchrie⸗ 
ben. ohne Ort 1541. 8.] 

| *) Das eingefchloffene ſteht nicht auf dem Titel] 

**) Bayle führt aus Fabricii di, deludis fcenicis eine artige 
Anechote an, daß fich, als man zu Heidelberg die Tras 
gödie Haman aufführen wollte, ein Ungewitter hätte 
gefallen laffen , fo lange zu warten, bis die Vorſtel⸗ 

lung vorbey war.] 

—* Der ganze Titel iſt: Hieremias. Tragoedia noua, ex 
propheta Hieremia ſumpta, hiſce temporibus ualde ad- 
commoda, cum luculenta praefatione. Th. Naogeorgo 
Straubingenſi aut. Baſil. ſ. a. 8. Der Verfaſſer hat fie 

dem Herzog Chriſtoph von Wuͤrtemberg dedieirt, dar. 
Bafileae 4, Iulii 1551.] 
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Ausgabe nemlich 1850: Aber ich traue ihm eben fo wenig. 

Kon diefer Tetztern nennet er eine Basler Ebition von 1551: 

für deffen Nichtigkeit ich auch nicht ftehen will: 

So mweitläuftig ich bey diefen beiden Büchern war ; fo 

warf doch) der geneigte Leſer nicht fürchten, daß eg weiter fo 

gehen wird. Bon ben Abrigen werde ich deſto weniger 

ſagen koͤnnen. 
In primam dihi Iobannis epifkolem afnotntiofes , quae 

ice prolixi commentarii ee poffunr. Tb. Naogeorgo Strau: 

bingenf autore. Ad loannem Erneſtum ducem Snxöniae: Fran: 

| tofurti ad Moenum 1344. 8V0. 

Diß ift das Buch, in welchem er einige Irrlehren vor 

getragen hat, und über welches Streit entftanden ift, wie 

ich in feinem Leben gemeldet habe. 

Confuraeio de beilo Grermanico in Pedionrum grimeträ 

Scazontibus.*) - 

Diefes und einige andere kenne ich nur aus dem Sim 

fer , der nad) feiner Gewohnheit weder Ort noch Jahr aw 

zuführen pflege: Schlegel rechnet eg zu feinen Tragoͤdien. 

Epitome Eeclefaflicorum dogmatum , carmine bexametro 

heroico. | 

Libri V. agriculturae facrae heroico carmine deferipti, 

quibus abſolutum veri tbeologi exemplar deferiptum eft. Bafıl. 

1550. 8. auf 14. Bögen, 

Simler und andere nennen fünf Bücher, dag Joͤche⸗ 

riſche Gelehrten⸗CLexicon aber mir vier. Auch finde ich 
eine 

Wir haben es ſelbſt vor uns: De bello Germanico ‚in 

laudem Iohannis Pedionäei, eiusdem belli fcriptoris 

Carmen Iambicum Trimetrum Scazon, aut. Th. N. 8. 

in 8. drey Bogen. Die Dedicationan Johann Jacob 

Fugger iſt 1548. unterſchrieben. 
* 
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eine Basler. Ausgabe ohne Jahr angeführt, z. E. in Lucii 

catalogo biblioch. Francofurtenfis p. 238. Man fehe Srey: 

tags adparat. litcrar. Tom. Il. ps 1008. wo fie unter fol 

gendem Titel ſtehet: Agriculturae tacrae libri quinque, 'Tho- 

ma Naogeorgo Straubingenfi autore. Hoc feripto,Lector, - 

non ſolum omnibus numeris abfoluti Theologi expreſſam 

imaginem es habiturus, verum etiam quibus inftrudtum 

doctrinis , ac wmoribus imbutum, ad omnem fandifini 

huius müneris exercitationem efle oporteat, pleniflime co- 

gnofces. Bafileae in 8. p. 167. exceptis 4. fol. prior. Bey 

dem Befchluß des fünften Buches fieht die Jahrzahl 1550. 

Den Inhalt hat Sreyrag.befchrieben, und auch ein Paar 

Proben davon gegeben. Die Dedication an die Obrigfei 

und den Rath zu Bern ift den 1. Merz 1550. zu Kempten 

unterfchrieben, 

Rubricae fine fummae capitnlorum inris canonici 8. Bafıl. 

1551. und Lugduni 1578. 12. welche legtere Ausgabe unter 

andern in dem literarifihen Wochenblat ©. 406. ange 

führt wird, 

Satyrarumlibri V. priores,*) Baflene per Io. Oporinum 

1555. 8v0. von 300. Seiten. M. f das literar. Wochen 

blat ©. 406. In der bibliotheca Gefnero- Simlero-Frifiana 

beißt es davon: Satyrarum libri decem , quos nondum per- 

feciffe dieitur , und weiter unten wird jodann Oporins 
Kit. Mifcell. 3. Samml. K Aus⸗ 

*) Th. Naog. aut. His ſunt adiuncti de animi tranquilli- 
tate duo libelli: unus Plutarchi latinus ab eodem tadus: 
alter Senecae cum annotatt, in urrumque Bafıl. per Io, 

Oporin. Menfe Iulio 1555. 8. Iſt dem Marggrafen zu 

Brandenburg Georg Friedrich dedicirt, dat, Stutgar- 
diae nono Martiy 1555.) 
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Ausgabe der fünf erften Bücher angeführte Ob bie über 

gen fünf auch noch gedruckt worden find, habe ich bisher 

noch nicht entdecken können. Doc) faft zweifle ich daran. 

Jene fünf Bücher find in Iani Gruteri deliciis po&tarum 

germanorum Part. IV. pag. 997. wieder abgedruckt worden. 

Iſocratis libellus wregi Bucırun, in das Lateinifche 
uͤberſetzt, wird von Simler angeführt, mit dem Zufeg: 

quieditus eff, er aliaquaedam nondum edit, Nun mil 

fen wir alles. 

Noua tragoedia Iudas — iſt vermuthlich auch zu⸗ 

erſt beſonders gedruckt worden. In der bibliotheca Io. Alb, 

Fabricii Sect. II. p. 99. finde ic) fie mit folgenden zufammen 

gefegt, als mann fie zufammen gehörten : et' Sophoclis 

Aiax et Philoetetes carmine latino 13552. 8.*) 

Duac Sophoclis Tragoediae Aiax flagellifer et Philoctetes 

carmine rranslatus, Das Jahr der erflen Ausgabe weiß ich 

nicht. Draudius aber führt eine Edition zu Straßburg 

durch Bertram 1580. 8vo an, Sonft führt Simler feine 

Ueberſetzung Naogeorgi aus dem Sophocles an. 34 

habe aber noch folgende zwey gefunden: 

Sophoclis poötae tragici de extremo actu rerum geftarum 

Herculis eiusdemque interitu lamentabili Tragoedia ,latino me- 

tro 

*) Der vollftändige Titel ift folgender : Tudas Ifcariotes, 
Tragedia noua et facra ledtu et adtu feltiua et iucunda 
Th. Naogeorgo aut. Adiundtae funt quoque duae So- 

phoclis Tragoediae, Aiax flagellifer et Philodtetes ab 

eodem autore carmine uerfae. Ohne Drtund Jahr in 
8. Iſt dem Magiftrat zu Straßburg dedicirt, dat. Stutt- 
gardiae 12. Sept, 3552.) 



und den Schriften Thomaͤ Naogeorgi. 147 

zro verfa a Tb. Neogeorgo Straubingenf!. Argentorati ap. 

‚Anton. Bertram 1588 8vo, 

Clefii elenchus p. 387. Hockeri biblioxhech Heilsbron- 
nenſis p. 287. 

Sophoclis Tragoediae feptem graecae latino carmine red- 

ditae et annotatiönibus illuſtratae per Th: Naogeorgum . Ba- 

frleae per Ioh. Oporinum 1567: 

Bibliotheca Yffenbach. üniuerfalis Tom. IV. pag. 75. 
ein Eremplar , dazu Georg Rem Anmerkungen ge 
fchrieben hatte: 

Dionis Chryſoſtomi orationes go. in latinum conuer ſue. 

Fl: Bafſil. per Oporinun 1555: 

Bibliorli. Vffenbach, T. IV. p. 516, Eine neuere Auflage 
hat folgende Auffhrift : Dionis Chryfoftomi orationes 
86. graece et latine, interprete Thoma Naogeorgo 

cum If, Cafauboni diätribe er Feder. Morelli fcholiis 

etex Phot. Cenfur, de Dion. Gr. Lat. apud Claud, 

Morel. fol. Lutet. 1604. Maittaire annales typogra= 

pbiae Tom. V. 

Epicteti enchiridion cum explicatione Th. Naogeorgi. 

Argentinae anno D. 1554.*) 

Plutarchi libelli : conninium fapientum : de fuperflitione : 

de Socratis daemonio : deamore fraterno : de Ei apud Dei- 

82 | phos: 

*) Der vollſtaͤndige Titel iſt dieſer: Moralis Philoſophiae 

medulla, docens quo pacto ad animi tranquillitatem 

beatitudinemque praeſentis witae perueniri poſſit. Nem- 

pe, Fpicteti Enchiridion Graece er Latine cum explana- 

tione Th. Naogeorgi. Argent. exc. Wendel. Rihelius 

1554. 8. Die Dedication an Burgermeifter und Nath 
zu Augfpurg ift unterfchrieben dar. Stutgard. 10. Mart, 

1554. Am Ende iſt nod) beygefuͤgt: Eucharifticon ac 

-  uotiuum eiusdem carmen ad Chriftum ‚poftquam a diu- 

turna febri eſſet liberatus.] 
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pboste graeca in latinam linguam translati, qui omnes fü 

mul impreſſi fun. 

Aber wenn? wies wo? Das fagt uns der gute 

Simler nicht. Nachdem er aber einige andre Büs 

cher genennet hat, fo fegt er audy noch hinzu : trans- 

tulic etiam aliquot alios Plutarchi libellos in linguam 

latinam excufos Bafileae, ficut et priores in gvo. Hier 

nennet er zwar den Ort und das Format, aber bie 

Bücher felbfi nicht. 

Plutarchi liber de animi tranquillitate sum Saryris editus, 

and: Satyrae quibus addidit Senecae librum de tranguilli- 

tate animi, et alterum de eadem re Plutarchi a fe trans- 

latum. 

Diefes ſind wieder zwey Bücher, deren Simlet ge 

denkt, nachdem er einige dazwiſchen gemengt bat. 

Schlegel fest 1. c. p. 318. hinzu Bafil.g. Ich kan nicht 

fagen, ob ſich diefe Stuͤcke bey ben vorhin ‚gemeldeten 

Eatyren finden , oder ob dieſes wieder andre Saty—⸗ 

ren find, als iene? 

De infantum ac paruulorum falute, deque Chrifli diäto,fi- 

nite paruulos ad me venire, conchufiones 145. Bafilene 1356. 

gro. und vielleicht astch eben dafelbfi ohne Benennung des 

Sabre. *) 
De componendis diffidiis religionis carmen, libri II. 1559. 

In der bibliotheca Io. Alb. Fabricii Se&. II.p. 99. heißt 

es: libri IL carınine de difidiis componendis et Sa- 

tyra in Joan. della Cafa Sodomiae patronum Bafıl. 

. | 1559. 

' =) Iſt dem loh. a Lafco bedicirt dat. ee 23 

Marti 1556.] 
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1559. 8vo.*) Dig find alfo die zwey erften Anhänge 

des regni papiftici, davon ich oben geredet habe. Faſt 

fcheint e8, man habe auch beide von diefem Buche abs 

gefondert, und fie miteinem gemeinfchafftlichen Titul 

befonders verfauft. Aug ienem werben einige Verfe 

angeführt in Oth. Melandri iocorum atque feriorum 

centuriis aliquot, Francof. 1617: pag. 196. 

In Pfahnum XXV. indica me Deus etc. exptanatio Bafleae 

1561. 800, 

Synefii epifolae, Baflene, graecae er latine gvo. 1558. *) 

Allein Schelhorn im zweiten Bande der Ergoͤtzlichkei⸗ 

tem aus der Kirchenhiftorie und Litteratur ©. 286. führt an, 

K3 daß 

Der vollſtaͤndige Titel lautet alſo: De difidiis com- 
ponendis, ad Mathiam Bredenbachium, ludimagiftrum 

Embricenfem Libri H. Th. Naog. Str. Adiunda eft 

etiam Satyra, ante annos aliquot fcripta in Ioannem, 

Del’ la Cafa, archiepifcopum Beneuentanum, Sodomiae 

Patronum, eodem Th. Naog. autore, Bafil. 1559.'8. 

Es ift diefe Schrift eine Widerlegung folgenden Buchs ı 
De difüdiis Ecclefiae componendis Mathiae Bredenba-: 

chii Kerfpenfis, apud Embricam fcholae Moderatoris,, 

Sententia. Eiusdem Apologia de eo quod quibusdam. 
uifus eft acerbiys in M. Lutherum feripfiffe. Antuerp. 

1558. 8.) 

“) Der. volftändige Titel. lautet alfo; Synefii Philofo- 

phi ac epifcopi Ptolemaidis Cyrenaicae Epiftolae lectu 

digniffimae, in utriusque Hnguae ftudioforum gratiam 

graece et latine editae Th. Naog; Straub. interprete, 

Bafil. per Io. Oporinum. am Ende: Finis epiftolarum 

Synefii 25 April 1558, Dieß,ift vermuthlich der. Tag, 

an weichem Naog. mit der Ueberfegung fertig ge 
woorben.] 

# 
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daß die fchöne und weitläuftige Zufchrift an die Burgermei: 

fier und den Rath zu Straubingen erfi zu Stutgard ben 
1. Merz 1359. unterfchrieben ift, in welcher er von der Necht 
fertigung und Erlangung der ewigen Seeligfeit allein durch 
den Glauben an Jeſum Chrifium erbaulich gehandelt habe, 
Solglic mag das Buch erſt in diefem Jahre 1559. heraudı 
gegeben worden ſeyn. 

So viel Bücher nennet die bibliotheca Gefnero - Sin- 

lero - Frifiana von ihm, Diefen will ich nun noch einige 

andre beyfügen, 

Pbalaridis Agrigentinorum tyranni, epiſtolae doctiflimae 
graece et latine, T. Naogeorgo interprete, Bapıleae ex offici« 
na Oporini 1558. gro. | j 

Diefe Ausgabe nebjt einigen andern hat Car. Boyle 
zum Grunde gelegt, da gr im Jahre 1695. dieſe Briefe ex 

Theatro Oxonienſi in g, wieder herausgab. Acta erudito- 
rum Lipf; 1696. pag. 102. 

Thom. Nangeorgi Sylua carminum in nofri temporis cor« 

ruptelas ex diuerfis auctoribus collecta 1553. gvo. 

Bibliotheca Ad. Rud, Solgeri Pars III. Nor. 1762. pag. 

307. num. 2021. Gonft habe ich diefe Sammlung nir 

gends angetroffen und fan alfo auch ihren Inhalt 
nicht deutlicher melden. Nur in der bibliotheca Oize- 

liana Lugduni 1692. Tom, II. p. 324. finde ich es al 
zwey Stücke ohne KTaogeorgi Namen, aber an fit 
regnum papifticum gebunden, alfo: Syluula carminum 

a diuerfis piis et eruditis viris confcriptorum 1553 

Sylua carminum in temporis corruptelas. In Otho- 

nis Melandri Iocorum atque feniorum centuriis aliquot 

Francof. 1617. find verfhiedne Stuͤcke aug biefem Du 
| che 
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che zu finden, z. Er. p. 33- 56. 139. 144. 175. 197. 203. 

Es find Gedichte von dem Stigeliug, Morus, Johann 

Pannoniug und andern und das Buch wird meiſtens fo 
angefuͤhrt: Sylua, quae regno papiftico Naogeorgi ac- 

gefüt. Vielleicht ift alfo dieſe fylua carminum nichts 

anders, als der Anhang, den er der eriten Ausgabe feis 
nes cegni papiftici 1553. beygefügt und in der folgens 

ben 1559. meggelaßen hat, uch fteher in eben diefes 

‚Melandri Tom, II, Francof, 1617. p. 102 — 115. ein 

langes Gedicht mit ber Leberfchrift : de vita monacho- 

rum, quos vulgo fratres appellant, und zuletzt: Laelii- 

Capilupi cento Virgilianus in fyluula regno papiftico 

’Thomae Naogeorgi adiedta; und p. 118. die Grab’ 

fchrifft des Pabfts Alexander VI. aus eben demfelbigen, 

wie auch gleich darauf bes Clemens VII, mit der Un⸗ 

terfchrifft; Sylua, 

Dom Pabftthum eine neue fehr ſchoͤne — 

Thomae Naogeorgi ans dem Latin verdeutſcht durch 

Iuſtum Menium, Wittenberg 1539. 8vo. 

Hirfchii millenarius III. librorum ab anno I. vſque ad 

annum‘L. Seculi XVI. impreflorum. Es fan vielleicht 

feyn, daß e8 eine Ueberſetzung von den oben genannten 

erften Tragoͤdien Pammachius , oder Mercator ift, viel, 

leicht aber auch nicht, 

In der Bibliotheca I. F, Mayeri 1715. finde ich auch 
pag. 227. papatus comoedia deferiptus ad Martinum Luthe- 

rum. Diefes Eönnte vielleicht auch die Tragoͤdie Pamma- 

chius feyn, vieleicht aber auch eine davon unterfchiehne 
Komödie, | 

84 | Ders 
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Vermuthlich werden feine Tragoͤdien bißweilen fall 

Comödien genennet. Scylegel erzehlet im Leben. C. Aquis 

14 ©. 323. er habe etliche lateiniſche Comoͤdien wider bad 

Pabſtthum und Mordbrenner felbiger Zeit gefchrieben,. wel: 

oe auch Lutherus hochgelober and hernad) von Joh ann 

Tirolff Bürgern zu Kahla in teutſche Verſe gebracht ſeyen. 

Davon iſt mie weiter auch nichts belannt worden. 

Draud führt in feiner bibliotheca clafica p. 1524 

Eomödien und Tragoͤdien umtereinander an; und. Lipen 

ſagt ziemlich undeutlid) : comoedize, pafquilliac reliqua o- 

pera. Bafıl, 8gvo. Das werden vermuthlich lauter Bucher 

feyn, die ich. ſchon genennet habe. Sch führe es bloß an, 

um zu zeigen, Daß ich. megen ſeiner Bücher uͤberall, mo «8 

nur moͤglich wor, Nachrichten aufzuſuchen, bemuͤhet gewe⸗ 

ſen bin. Meine Begierde aber iſt meiſtens ſchlecht geſtillet 

worden. | 

Zwar follte ich auch noch ein Drama umter bem Na⸗ 

men Rammachius auführen. Allein dag ift ein Unding. Ed: 

ift nichts anders, alg feine Tragödie Pammachius. In 

Schlegels Leben Aquilaͤ ©. 318, beiffet ſie durch einen 

Druckſehler Ramachius. Das iſt offenbar und ich würde 

es nmicht erinnern, wenn man es nicht in dem Joͤcheriſchen 

Gelehrten Lexico getroſt nachgefchrieben hätte. 
Luc) ſtehet ſowohl in dieſem Lexico, ald auch, in den Zw 

fößen zu Iſelins Basler Lerico ein allen andern ganz uns 
bekaͤnntes Birch de ortu fedis pontificum, dag er unter dem 

Name. Thomas Ricchbauer herausgegeben haben foll, 

ug ich daraus machen foll, das weiß ich nicht. Er hat 
fich niemals Kirchbaner genennet. Iſt es vieleicht ein 

Stuͤck aus feinen päbftifhen Reich, das ein anderer un 

ter 
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ger dieſem falfchen Namen hat drucken laffen, oder ift eg 

gar von einem andern Verfaffer? Auch Sifchlin gedenket 
diejer Schrifft in feinen Supplementen p. 179. Eben diefer _ 
nennet auch: commentarius in leremiam Stuttgardiae 1618: 

ein miz ci. nfalld unbekannte? Buch. Kine Tragoͤdie hat 
zwar Naogeorgus gefchrieben, die er Hieremias neunte, 
Hat man vielleicht gar daraus einen Commentariys über 
den Jeremia gemacht ? Das 'märe buch aztig, 

Zum Vergnügen der Fefer will ich auch noch ein paar 
Proben feiner Geſchicklichkeit in der Dichtkunſt berfegen, 
eine fatyrifche und cine hiſtoriſche. Jene nehme ich aug 
C. G. Blumbergii veritate myfterü tiarae romani Pontificis, 

olim adfcripti pag. 95. | e 
Flumen apud fuperos nullum eft, quid Pontibus ergo 

Eft opus? aut quid opus denique Pontifices 2 

welcher dieſes als ein Diſtichon Naogeorgi anfuͤhrt, aber 
ohne dag Bud) zu nennen, daraus cr es genommen bat, 
Diefe, die hiſtoriſche, mähleich aus Freytags aapararu 
1, c. weil ich Gelegenheit habe, nod) eine Anmerkung dabey 
zu machen. 
Haec ſacris ſuper agricolis ac arte colendi 
Capıbus affictus multis durisque canebam, 

Earolus imperii rettor quo tempore fummus 

Rebus ad arbitrium pofitis, belloque peradto, 
In quo captus erat Saxo, et Mauortius Heffus 

Ad patriam victor rediit comptosque Brabantos: 
Atque inibi Hifpanis venientem excepitab oris 
Gnatum, deliciasque fuas, pe&tusque Philippun, 
Tum mihi fiderei regis decreta docenti 
Praebuit hofpitium fat gratum Algonia tellus ı 

Ks Quum 
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Quum rari inciperent difpergi vertice cani, 

Octoque egiffem vegetus quinquennia vitae. 

Dieß fchrieb er alfo zu Kempten im jahre 1549. wik 

der Inhalt deutlich genug zeige. Allein wie fonnte er ba 

fagen, er fey fchon 40. Jahr alt, da er noch im often mar? 

Sein Geburtsiahr iſt 1511. und fein Alter, da er 1563. farb, 

wird ſtets von 32. Jahren angegeben. Er wurde alſo erft 

1551. 40. Jahr alt; und ich hoffe, im dieſen Zahlen follte Fein 

Fehler feyn. Vermuthlich hat er es in feinen Verſen nicht 

fo genau genommen, und da das Buch, wo fie fiehen, naͤm⸗ 

lic) de agricultura facra‘, erſt dag folgende Jahr 1550. 9% 

drucht wurde, fo Fonnte er ſich wohl fünf mabl acht Jahr 

re beylegen, ohne fie noch ganz zurück gelegt zu haben. Die 

fe Kleinigkeit habe ich noch beyfügen wollen, damit mid) 

nicht vieleicht jemand aus diefer Stelle befchuldigen möge, 

ich hätte fein Geburtsiahr oder die Anzahl feiner Lebens 

Jahre falſch angegeben. 

Sonſt kan man auch noch einige Proben ſeiner Dicht— 

kunſt, außer denen, die ich ſchon bey feinen Büchern ange 

führt habe, Jefen in Othonis Melandri iocorum atque ſerio- 

rum centuria feeunda, Francofurti 1605. 12 p. 246. de farls« 

fatione papiftica, ohne Benennung des Buches, nur mit 

- feinem Namen, und p. 328. de pidtura quadam inepta atque 

abfurda , aus dem dritten Buche feines päbftifchen Reiches. 

— 

— m 
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Erneuertes Andenfen 

der Gelehrten, 
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Das Schwäbifche Syngramm 
unterfchrieben haben. 
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VI. | 

Erneuertes Andenken der Gelehrten, die das 
Schwäbiihe Syngramma unterſchrieben 

haben. 

ls Johann Oecolampadius im Jahr 1525. fein Buch 
de genuina uerborum Domini. hoc eſt corpus meum 

iuxta uetuſtiſſimos autores expoſitione, zu Baſel in 8. her⸗ 

ausgab, fuͤgte er demſelben einen Brief bey mit der Ueber⸗ 

ſcheift: dilectis in Chriſto fratribus per Sueuiam Chriftum 

annunciantibus. Dieß ſahen einige Schwaͤbiſche Prediger 

als eine Aufforderung an, ſich wegen ihrer Meinung in der 
Lehre vom heiligen Abendmahl oͤffentlich zu erklaͤren, und 

zu zeigen, daß fie nicht mit dem Oecolampad uͤberein⸗ 

flimmten. Es verfammleten fich demnach viele derfelben zu 
Halle in Schwaben bey dem Johann Brentius freywil: 

lig, und nachdem fie fid) freundfchaftlich unterredet hatten, | 

verfaßte Brentius in aller Namen eine Schrift, welche fie 

den aıflen Dctober 1525. unterfchricben,, und Syngramma 

Sueuicum nennten. Mehr habe ich bier nicht nöthig zu fagen. 

Liebhabern der Neformationggefchichte iſt Die Sache befannt: 

andern wird fie, fo wichtig fie iſt, eine Kleinigfeit fcheinen. 

Wer Luft hat, nähere Umſtaͤnde zu wiſſen, und die nun 

meifteng fehr feltnen Bücher, bie damals wegen diefer 

Streitigkeit herausgekommen find , beffer kennen zu lernen , 

dem werden folgende Schriften gute Dienfte leiften : Scul- 

zeri annales in Herm. von der Hardt hiftoria reformationis, 

Part, V. fol, 75. Seckender fi hiftoria Lutheranifimi Lib. il. 

Sect.VI. 
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Se&. VI. $. 11. Hofpiniani hiftoria facramentaria Part. II. 

fol. 56. L. M. Fifchlini fupplementa ad memorianı Theolo- 

gorum Wirtembergenfium p. 1 —4. C. M. Pfafüi liber 

sonmentarius de-adtis feriptisque publicis ecclefiae Wirtem- 

bergicae p. 1— 19. Selig in der volljtändigen Hiftorie der 

AussburgiſchenConfeßion S. 97. und 108. des erſten Bandes. 

Hottingers Helvetiſche Kirchengeſchichte II. Theil ©. 277. 

V. €. Löfchers ausführliche hiſtoria motuum , im erſten 

Theil S. 112 — 130% Ä | 

Die würdigen Männer ‚bie das Syngramma unter 

ichrieben haben,find zum Theil bekannt genug,zum Theilaber 

faft ganz unbekannt, Zwinglius nennet fie zwar triuiales 

epifcopulos ımd ben theuren Brentius ingratum animal.*) 

Allein andere urtheilen ganz anders von ihnen. “) Kenner 

der Neformationsgefchichte fegnen noch ihr Andenken und 

bedauren , daß verfchiedene derſelben faſt ganz vergeffen 

worden find. Der feel, D. Riederer in Altdorf, dem ge 

wiß niemand den Nanten eines ſolchen Kenners abfprechen 

wird, ermunterte mich ehemals, ihr Andenken zu erneuern, 

weil fie es fo ſehr vor andern verdienen. Allein ich Fonnte 
nicht viel von ihnen entdecken. Doc) dag wenige, das ich 
gefunden habe, will ic, hier anzeigen. Die Ausgabe des 

Syngramma, deren ich mid) dabey bediene , muß ich doch 

vorher kurz befchreiben , weil fie mehr enthält, als man 

darinn ſuchen follte. Sie find alle fehr felten, wie Pfaff 

L. c. p. 4. bemerfet : uariae funt huius fyngrammatis editio- 

nes, 

) Manfehe oben ©. 27. ] 

* Luther T. II. Epp. p. 311. ſchreibt: In Oecolampadium 
et Zuinglium egregie fcriptum eſt a Sueuiae doctiſſi- 
mis viris, qui liber hic aeditur denuo.] 
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nes , fed eae tam rarae ‚ut cum tot bibliothecarum locu- 

los excuflerimus , uix oculis noftris fefe id uidendum ſti- 

terit. Ignoramus, ubi exulent tot Zikelli omnium lectione 

digniflimi exempla etc. Wegen diefer Seltenheit will ich die 

Ausgaben, die mir befannt find, weil ich fie nirgends voll⸗ 
ftändig angezeigt finde , kurz anzeigen, obgleich viele unfes 
rer heutigen Gelehrten die gründlichften Bücher der-damalis 

gen Gelehrten , eines Melanchthons, Brentius u. ſ. w. 
für alte , verlegene und imbrauchbare Waare halten. 

Die erſte Ausgabe kam ohne Brentii Wiffen 1525. in 
4. heraus und iſt faſt ganz unſichtbar worden. Sch zmweifle 
fehr , ob Sifehlin in memoriis Theologorum Wirtember- 

genfium Part. I. p. 37. Recht hat, wenn cr den Druckort 

Zelle in Schwaben nennet , und eben fo auch Pregiger 

in Sueuia er Würtembergia facra p. 406; 

Syngramma clarifimorum qui Hafae Suetiorum conue- 

nerunt virorum [Ioh. Lächmanni Heylbronnenfis, Erhardi 

Snepfii Wimpinenfis ;, Bernhardi Griebleri Gemmingenfis, 

Ioh. Geilingii Ulsfeldenfis, Martini Germani Firüeldenfis, 

Iohannis Galli Sulcefeldenfis, Ulrici- Wiffacenfs Suigeri, 

'Ioh. Valtenfis, Volfgangi Tauri Orendelflini, Ioh. Herol- 

dii, Ioh. Rudolphi Orengiacenfis, Ioh. Ifenmanni, Michae- 
lis Gretteri , Io. Brentzii, aliorumque]*) fuper verbis Coc- 

nae Dominicac, et pium et eruditum, ad lohannem Oeco- 

lampadium , Bafilienfem Ecclefiaften. Wittemb. 1526. 8vo 

5 Bögen. ; | FR 

*) Diefe Namen fliehen nicht auf dem Titel des Buchs 
felbft, fondern aufdem Anfang des zweiten Blats mit 
dem Zufaß : qui Halae Sueuorum congregati Ecclcfia- 
ftae Ioh. Oecolampadio apud Bafilienfes Chriftum prae- 
dicanti 8. D.] | 
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Eben daffelbe, ohne Namen des Ortes 1536. 8vo. 45 

Bogen. 

Io. Oecolampadii Apologetica. De dignitate euchari- 

ftiae Sermones II, Ad Theobaldum Billicanum : quinam 

In verbis coenae alienum fenfum inferant, Ad ecclefiaftas 

Sueuos antifyngramma. Tiguri. 1526. 8.*) 

Darinnen finder fich dag Syngramma Stuͤckweiß abs 

gedruckt, und iedem Stuͤck ift die Widerlegung beygefügt. 

Vermuthlich ficht es auch in der teutfchen Schrifft. 

Billihe Antwort Johann Ecolampadii aufD. 
Martin Luthers bericht, des Sacraments balb, 

fampt einem Furzen begryff auff ettliber Prediger 

in Schwaben gicbrifft die Wort des Herrn Nacht 

mals antreffendt. Ich bitt umb verbör. Bafel 1526. 

und in eben dem Fahre, ohne Benennung des Ortes, in 4.*) 

Vorher fhon war das Syngramma felbft teutfch her 

ausgefonmen: Gegrundter vnd gewißer befchlus erli 

cher Drediger zu Schwaben, vber die wort des % 

bentmals Chrifti Jeſu (das ift mein Leib) an Johan⸗ 

nem Ecolampadion gefchriben, von newem durd 

Johannem YAaricolam verdeutfeht. Aigentliher bes 

richt D. Martin Luthers den Yrthumb des Sacras 

ments 

*) if bey Chriſtoph Froſchover gedruckt, und beſteht 
aus 19 Bsgen. 

2) In diefer deutfchen Ueberfegung ift dag Syngramm 
nicht ganz abgedruct. Oecolampadius fagt e8 in der 
Vorrede ſelbſt, daß er im diefer Schrift nicht auf dag 
ganze Eyngramm antivorten werde, wie er in Latein 
gethan. Gie beträgt auch nur g Bögen]. 
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ments betreffend. Aagenau 1526. 4. Lutheri Worrede 

iſt auch in feinen gefammelten Werfen , z. E. im dritten AL 

tenburgifchen Theil, Bl 473 , im zweiten Wittenberger, 

p. 100. im dritten Zenaifchen, p. 340. und in der Leipziger 

Ausgabe 1733. im 19. Band ©. 386 ꝛc. nebfl noch einer _ 

andern , zu leſen. | 
Elare vnd Chriftliche antwortung etlicher hochge⸗ 

lerten dienern de Buangeliums vnd predicanten ſo 

zu „all in ſchwaben verſammlet geweft, auf D. J. 

Oecolampadi biechlin So er hat laſſen auſſgon, uͤber 

die wort deß nachtmals des herren verteutſcht durch 

S. R. ſchriſtlicher ainigkayt zu gut is. Bögen. ) 

Noch wird eine lateiniſche Ausgabe zu Frankfurt 1561. 

bey Peter Brubach, 8. in Ptaffi prodromo oder commenta- 

zio de adis etc. p. 4.not. (b) und eine vom Jahr 1591. R. in 

Feuerlini bibliotheca fymbolica ed, Riederer, Norimb. 1768. 

Lit. Mife. 3. Samml. g p. 244 

*) Ich Habe noch eine andere teutfche Ueberfegung por mir, 
die von der des Agricola ganz verfchieden ift , und ohne 
Zweifel von Johann Bugenhagen verfertiget worden. 
Der weitläuftige Titel derfeiben lautet alfo : 

Genotigter vnd fremdt eingetragener fchrifft auch 
miglicheng dewtens der wort des abentmals Chriſti. 

Syngramma (das iſt) Vorſammelte fchriffte und eins 
bellige vorlegung der achtbarn menner predigere ynn 
Schwaben, fo fich darüber zu Schwebifchen Hall ber 
fprochen, zu dem vormerten Decolampadio, prediger zu 

Bafel. Wittenberg, durch Joſeph Klug, 1526. 8. fünf 

Bögen fehr Fiein gedruckt, mit einer ſehr kurzen Vor— 

rede D. Luthers , in der er fagt : er habe dag feine büch, 

lein Syngramma von feinen lieben heren ond freunden 

ynn ſchwaben gemacht unter vill auszubreiten nu zum 

andernmal helfen ung deudtſch Federn.) 
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p. 244. angeführt. Pfaff felbft aber hat es auch wieder 

abdrucken laffen in den adtis et ſexiptis publicis ecclefiae 

Wirtembergicae Tubing. 1720. 4. p. 153 — 198, nachdem er: 

vorher Decolampadii Buch , fo dazu Gelegenheit gegeben 

©. 41 — 152. geliefert hatte. Teutfch findet man es auch im 

arften Theil der Walchifchen oder Hallifchen Ausgabe ber 

Schriften Lutheri 1747: 4. ©. 35. ꝛc. nebſt verfchiedenen 

andern dazu gehörigen Schriften. 

Mein Exemplar , deffen auch Schwindel im thefauro 

bibliothecali Tom. IV. p. 363. und Beyfchlag in feiner’ 

Sylloge ©. 855. gedenket, das aber Pfaff mit Stillſchwei⸗ 

gen uͤbergehet, hat folgenden Titul: Syngramma clariſſimo- 

rum qui Halae Sueuorum conuenerunt virorum, fuper uerbis 

Coenae Dominicae etpium et eruditum ad Iohannem Oeco- 

lampadion , Bafileenfem Eccleſiaſten. Iam denuo hanc ob 

caufam hoc potifimuni tempore aeditum , quod certamina 

vetera de coena Domini recrudefcere incipiunt. Quae vero 

huic aeditioni accefferunt fequens pagina indicabit. Norim- 

bergae Ex officina Gabriel, Hayn. M. D. LVI, Auf ber 

erften Seite deg zweiten Blats werden zwar vier Stüde ges 

nennet, die in diefer Ausgabe hinzugekommen find : es find 

aber eigentlich ſechs, die alfo auf einander folgen : 

ı. Epifteola Hiob Gaft ad Iohannem, Stiglerium , füper 

controuerfia rei facramentariae. d. 27. Nov. 

2. Refponfio Mart. Lutheri ad miniftros verbi Dei apud 

Argentinam, per G. Cafelium legatum de werbis coenae domini- 

cae. Dominica poſt omnium fanctorum 1525. 

3. Andrene Altbameri Brentii Epiſtola ad Conradum Som 

CVimenſium concionatorem) qua re ſpondet quatenus profit cor- 

Ä pora- 
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poralis Chrifli praefentia in menfa Domini. Norimbergae Vi 
zima Ianuarii Anno 1527. 

| 4. Epiftola Ioannis Brentii de verbis Domini, hoc eſt cor- 
‚Bus meum, opinionem quorundam de Euchariftia refellans. Ad 

Mart. Butzerum, ex Hala Suenorum 3. Odtohris anno XX V. 

5. Contra nouum errorem de facramento corporis et ſan⸗ 
guinis Domini noflri Ieſu Chrifli, Epiſtola Iohan. Bugenhagii 
Pomerani. Doctiſſimo Doäori Hefo ——— Ecclefiae 
Paflori etc. 

Darunter ſtehet zwar finis. Doch folget noch 

6. ein kurzer Anhang, in welchem Bugenhagen 
über eine Meß + ordnung eifert, die man damahls ver, 
faufte, als wenn die Wittenberger folche hielten und geords 
net hätten. 

Altes zufammen beträgt g. Bögen in 8vo. Nun fein 
Wort mehr von diefem Buche, als diefeg einige ‚daß eg bey 
Zeiten in die Regiſter der verbotienen Buͤcher gefommen 
iſt, und in fehr vielen derfelben unter dem Tächerlichen Nas 
men Syncrama , oder gar Syncrafma gelefen wird. M. ſ. 
I. G. Schelhornii epiftolam ad A. M. Cardinalem Quirinum 
de conſilio de emendanda eccleſia auſpiciis Pauli III. R. P. 
confcripro ac a Paulo IV. damnato. Tigari 1748. p. 47. 48. 

"Die Namen derer , die das Syngramma unterfchrieben 
haben, fiehen in meiner Ausgabe vor dem Anfange der 
Schrift felbft , und find folgende: 

1. Johan. Lachmannus Heylpronnenfis. Gleich diefer 
erſte Name iſt in der gelehrten Welt unverdienter Weife faft 
san! unbekannt. Nirgends fand fich Nachricht von ibm, 

ta big 
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Big endlich der Herr Nector Schlegel in Heilbronn‘) 

aus der dafigen Bibliotheck dem Heren Carl Buͤttinghau 

fen in Heidelberg einen Brief Melanchthons an benfelben 

mitgetheilt hat, welchen diefer letztere im zweiten Stück des 

| 
erfteit 

HIch laſſe hier drey Briefe an Lachmann abdrucken, bie 
ich der Guͤtigkeit des Herrn Rector Schlegels zu dan⸗ 

ten habe, und die verdienen aufbewahrt zu werden.] 

Der erfte hat die Auffchrift: 
I, 

Egregie docto et pio viro D. Iohanni Lachman Dodtori 

Theologiae Euangelium docenti in ecclefia Heilbronner 

fi, fuo amico. | | / 

S, D. Etſi feiebam tibi hunc Baldafarum et notum et 

fatis conımendatum efle, tamen dedi ei has literas, ut mea 

caufa adderes erga eum aliquid ftudii atque officii. ER 

enim homo probus et pollicetur fe diligentiam adhibitü: 

rum effe, fi quam conditiunculam nactus fuerit. Nam hie 
negat fe valetudinis caufa manere poffe. Et'chalcographi- 

ei labores quibus hadtenus fuftentauit fe et familiam fuam, 

ita hebetänt eius oculos, ut non poflit eos perferr& diu- 
tius. Commendo igitur tibi iuuandum hominem, quar- 

tum re@te et honefte poteris Ego nunc recudo et locos 
communes et Apologiam , et fpero me plerisque diſputæ 

tionibus plus luminis allaturum effe, Bene vale et ſaluta 
ineis verbis meum affinem et fororem meam. Dominica 

Cantate 1535. DR 
1 Philippus Melanthon, 

Clarifimo Vire D. Ioh. Lachmanno ecclefiaftae Heilbrumr 
nenfi fuo in Chrifto fratri amicifimo, 

8. in Chrifto. Tamerfi, frater in Chrifto dilectiſſime, 
fciam, caritatem tuam pauperum adiuuandorum onere 
nimis grauatam, promptiflime enim et te ettua in pauperes 
profundis, utiuxta Salomonis dictum Domino foeneres, 

| tamen 
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erſten Bandes feiner Bepträge zur Pfaͤlziſchen Gefchichte 

©. 136143, nebft Heren Schlegels Anmerfungen von | 

dem Lachmann hat abbrucken laffen. Er enthält dag deut⸗ 

lichſte Zeugniß, daß Melanchthon damals der Meinung 

| Oeco⸗ 

tamen non potui eommittere, ne hunc Michaelem Tanner 

praefentium latorem tuae caritati commendarem, partim, 

quod ob euangelii confeflionem in exilium eiedus fit, 

partim quod venerando fenio praeditus , dignus fit, 

quem iuuent pi. Nam et mihi commendatus fuita D. 

Dominico Schleupner ecclefiafta apud Sebaldum Nürs- 

bergae, quemadmodum ex litteris eius ad me datis, quas 

his adiecı , intelligere potes. Facies itaque Chrifto Do- 

mino noftro rem gratifimam , fi hominem vel auxilio vel 

confilio adiuueris, ut experiatur, Chriftum adhuc paupe
- 

rum fuorum curam habere. ECaeterum audio Martinum 

Fürteldianum profeftum eſſe ad Zwinglium, ut canfirme- 

tur in philofophia fua {acramentaria. 
O hominem frultum, 

et decipi volentem, ſiet enim ei, quod fcriptum eft in Eae- 

chiele cap. 14. homo, qui pofuerit idola in corde fuo, 

et caetera, nam notus eft tibi locus. Vale in domino, 

et ora, ut nos conftantes in verbi diuini fimplieitate per⸗ 

duremus, etiamft martinus redeat plauftris nugarum ſacra· 

mentariarum onuſtus. 3 die Maij Anno XXIX. 

Saluta nomine meo Brentius tuus. 

familiam tuam. 
| 

iu. 

Chriſſimo Viro D. Iohanni Lachmanno apud Heflbrunen- 

fes ecclefiaftae fideliffimo fuo in domino Patri maiori. 

S, in Chriſto. Ego vero, optime in Chrifto frater, 

maxima animi promptitudine vos Heilbrunnag-caaneni« 

rem, nifi hoc anno toties ab ecclefia mea abfuiffem, Ex» 

pecto praeterea quotidie a patre meo literas, quibus ma 

ad patriam vocabit cum ipfo negotia -quaedam ad can- 

| | 
‚fen 
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Decolampabii und Zwinglii vom h. Abendmahl gar nicht güne 

flig geweſen ift. Unter den bey Gelegenheit dieſes Briefes ge 

meldeten Umftänden Lachmanng find folgende die wichtigſten. 

Er wareingebohrnerHeilbronner,hat vermuthlich mit Melan⸗ 
chthon zu Heidelberg fiudirt und ift im Februario 15 10. inferb 

birt worden. In dem plandtu in Keyferspergii mortem Op- 

penheim 1510. ſteht unter den epicediis ein Diftichon-Ioannis 

Lachmanni Heylpronnenf,*) Er war einer der erfien, welche 
| die 

feruandam familiae noftrae famam, quam fenatus Wilenfls 
ob euangelii confeffionem foedare conatur, pertinentia 
tradtaturum, Et parent tam ferio me wocanti non ob- 

fequi, impium. puto, Itaque obfecro, mi frater, ut apud 
fratres me nunc excufes, Spero poft hos dies, me oppor: 
tunitatem 'nacturum, ut vos inuifere liceat, Et quaecun 

que occafio vos conueniendi fefe obtulerit, de ea re te 
certiorem reddam, De conuentu. Vimenfi nihil a quo- 
quam, praeterquam © tuis literis accepi, Hoc fcio, con- 
gregationem magiftratuum euangelicorum nung in franco- 

fordia eſſe. Ita enim ad me fcripfit Spenglerus. Signi- 
ficauit quoque mihi Cancellarius Onolzbagenfis, fe a prin- 
eipe fuo literas ex Praga accepiffe,'in quibüs fcribit, Ang 

liae regem cyrfum Euangelii non folum non impedire in 
Anglia , verum etiam fuo fauore adiuuare, Praeterea 

Veneciis quendam Euangelium praedicare magna bomi- 
num praefertim principum eius urbis concurfü. Quae ſi 

vera funt, habemus, unde Domingo gratias agamus. Vale 

ex Hala, Dominica Trinitatis Anno XXXL 

Saluta ecclefiam tuam 

domefticam et fratres Brentius tuus. 

in Chrifto. 

H das auch in N. Reufnerl iconibus auf dem Blat B4 und 
in Herrn von Rieggers Amoenitt,litter.Friburg, Fala I. 
p. 54. 55. zu finden ifl.] 
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die Reformation zu Heilbronn oͤffentlich befoͤrdert, und ſeit 
1525. das Evangelium gepredigt hat. Im Jahr 1526. hat 

er ſich verheirathet. Im Jahr 1532. beſtund dag Miniſte⸗ 

rium daſelbſt aus dem Cachmann, Erhard Schnepf und 

Jacob Ehinger. Sein Todes Jahr iſt unbekannt. Von 
ſeinen Schriften iſt nichts bekannt, als: Catecheſis oder 

Unterricht der Rinder, wie er zu Heilbronn gelehrt 

und gehalten wird ‚aufs. Boͤgen in 12. vermuthlich 1528. 

gedruckt. Ohne Zweifel aber hat er noch mehr geſchrieben, 

indem fein Name in den Verzeichniſſen von verbothenen Bis 

- chern, obwohl in den meifien falſch, Job. Lathmann, 

ſtehet. 

Mit dem Johann Secerius muß Lachmann wohl Ber 

kannt geweſen ſeyn. Denn er hat ihm folgende Schrifft 

Melanchthons dedieirt: In Pſalmos aliquot Dauidicos Phil. 

Melanchthonis enarrationes doctiſſimae. Hagan. 1528. 8. 

Daß LCLachmann ber erſte geweſen iſt, der dag Syn⸗ 

gramma unterſchrieben hat, davon meldet weder Herr 
Schlegel noch Herr Buͤttinghauſen etwas. So wenig 
ich von ihm fagen Fan, deſto mehr koͤnnte ich von dem zwei⸗ 
ten fagen, Es ift folcher: 

Il, Erhardus Schnepfius , Wimpinenfis, Allein er iſt 

zu befannt, alg daß ich hier ben feinem Namen zu weitläuf: 

tig werden ſollte. Ich will daher nur einiges merlwuͤrdige 
von ihm anführen, zuvor aber cinige Bücher, nennen, wo 
Dieienigen, die ihn näher Ffennen lernen wollen, Nachricht 

genug von ihm finden Fonnen: Pantaleons Helden: Buch 
ber teutfchen Nation III Theil S. 236, Adami vitae The- 
ologorum Pı 320, 1.C. Zeumert vitag profeflorum lenen-⸗ 

ſium p. 30. Tilemanni vitae profeforum Marburgenfium 
Ra Pape 
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p. 28. Fifchlinimemoria Theologorum Wirtembergenfum, 

P. 8. 13. 19. fupplem. p 8. 14. 15. 45. 49.59. GSerpilü Epi 

tapbia ©. 96, Liebe Lebensbefchreibungen der vornehmſten 

Theologen, die 15390. auf dem Reichstag zu Augfpurg geroe 
fen, Pı 37. — 40. und Erh Cellius, der fein Leben in einer 

Leichenrede befchrieben hat, welche im J. 1587. zu Tübingen 
gedruckt ifi. Georg Conrad Pregiger in feiner DIT. de Lu- 
thero de Ecclefa Wirtenb. et Reutlingenfi optime merito, 
führt werfchicdengs von unferm Schnepf an, und p, 5, in 

der Note fehreibt er. Klura de Erh. Schnepfio habet oratjo, 

Dominorum a Gemmingen in Gymnafio Qexingenfi a, 1619. 
de initio reformationis in dynaftiis Gemmingianis habita et 

typis impreſſa. Diefe. Rede koͤnnte vielleicht in, manchem 

Ficht geben, und, vermuthlich foyımt auch Bernhard Grid: 
ler umd aubere die | das Songramm — — haben 

Ehe Erhard Sqnepf die wichtigen Steffen eines Hop, 

predigers und Profeffors erlangt hat, predigte er das Evan 

gelium an geringen Orten, Infange zu Weinsberg im 

Hürtenbergifchen,, dann auf Verlangen Dietrich won 

Gemmingen zu Guttenberg im Eraichgom, nicht, wie einige 

fagen, zu Ereichgau und Guttenberg, unb barauf zu Win 

pfen. Hier befand er fi & im Jahre 1525. als er mit andern 

nach Halle fam und das Eyngramma unterſchrieb. Von 
dieſer Unterſchrift iſt meiſtens bey denienigen „bie fein Leben 

befohrieben haben, ein tiefes Stillſchweigen. uUnſtreitig iſt 

es, daß Brentius auf Verlangen der verſammelten Predi⸗ 

ger in der Verfaſſung dieſer Schrifft die Feder gefuͤhrt hat. 

Doch wollen mr oehaupten, es habe auch Schnepf eis 

nigen 
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nigen Untheil daran gehabt, Man fehe ben ‚Sifchlin am 

engezogenen Det, in den Supplementen Pag. 3. Ä 

e Daß er auch zu Heildronn i im J. 1532. im Menſierig 

geweſen iſt, iſt ging Anecdote, von der in allen feinen Le⸗ 
hensheſchreibungen nichts vorkommt und die erſt Herr 
Schlegel entdeckt hat: Man ſ. Puͤttinghauſen 1. c. p. 140 

Von feinen Büchern will ich hier keins anführen, alg 
fein Bekenntniß vom heiligen Abendmahl, bag er im Jahre 
4556. lateiniſch herausgegeben. hat und öfters aufgelege 
worden und auch. deutſch berausgefommen iſt. Sg okt diß 
„Busch, gedruckt iſt, ſo iſt es doch ſehr ſelten. Die Zwingligs 
ner hatten ein eben ſo großes Mißfallen daran, als an dem 
Syngramma. Deſto mehr iſt es wuͤrdig, gelefen zu wer⸗ 
den. Gs iſt nach dem Urtheile der Kenner zwar eifrig, doch 
nett und vortreflich geſchrieben. Souſt findet man auch 

ſechs Briefe von ihm au den Jacob, Andreaͤ in der fang An- 

dreang reflorefcente Argent, 1630. 12. 

Sein Sohn, der eben fo berühmt, ale er. ſelbſt — 

iſt und deſſen Leben Fiſchlin |. c. pn. 89. beſchreibet, Theo⸗ 
doricus, heirathete Brent Tochter Barbara, und feine 
Tochter Blanding gab er dem bekannten Victorin Stri⸗ 
gelius zur Che. Noch ſollte ich anführen, mas David 
Chytraͤus zu feinem Ruhme fagt: ich will ed aber. zu dem 

„folgenden verfparen. 

III. Bernhardus Grieblerus Gemmingenfs, Andre nen⸗ 

nen ihn Grubler. Die Herren von Gemmingen gehoͤren 
unter den damahligen Edelleuten mit zu den erſten Befoͤr⸗ 
derern des Evangelii. Brentiug dedicirte feige Erklaͤrung 

Hiobs, welche Johann Secerius im J. 1527. zu Hagenau 

it der Aufſchrifft druckte: Hiob cum piis et eruditis Ig- 
25 hannis 
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hannis Brentii commentariis , dd Hebraicam veritatem ita 

translatus, ut nulla porro obfcuritas Le&orem poflit offen- 

dere, Eximiae pietatis viro, Theodoricho a Gemmingen, 

apud Guttenbergam Necchari Regulo, Suo in Chrifto pa- 

trono, In der Dedication fchreibt er zuleßt: fi et his, ftu- 

dia fratrum meorum, quos in Kreichgoia tua habeo- ami- 

eiflimos, adiuuero, fuo munere fatis defunctae erunt. Vale 

in Chrifto Damino noftro. -- Ex Hala Sueuorum, tertio De- 

cembris, Anno M.D.XXVI, Unter biefen geliebten Bruͤ⸗ 

Bern verſteht er niemand anders, als die Prediger, die fich 
im vorhergehenden Fahre bey ihm verſammlet hatten, folgs 
Jich auch diefen Bernhard Griebler, "Martin Bucerus 

war im Jahre 1525. mit Oecolampadio ziemlich übercit 

flimmend gefinnt. Er firchte auch in Briefen nicht nur den 

Brentius, fondern auch unfern Griebler , aber umfonft, 
zur Einftimmung zu bereden. Man fiehet dieſes aus Bren⸗ 

tii Antwort an ihn pom 3. Detobr. 1525. welche, wie id) 

oben angeführt habe, nicht nur bey der Edition des Syn⸗ 

gramma, Nirnberg 1356, ſich findet, fondern auch in Pfaf- 

fi actis et fcriptis publicis ecclefige Wirtembergicae pag. 

198.10. Da fchreibet Brentius p. 204. gegen das Ende 

des Briefed alfo; Et interim patere , mi Butzere, vt a te 

tuaque Ecclefia imperremus, quod tantopere a nobis effla- 

gitas, Quid hoc? vta verbis abftineatis in verbum Chri- 

fti, nedum dicam blasphemiis,. Quorfum enim hoc ? cre- 

disne tu impanatum Deum? Esne tu arena dayos? 

Sic enim de veitris multi fratres ex Argentina ad nos re- 

ferunt. Sed forte illi nos fallunt. Age, accipimus, nihil 

mali fufpicamur. A nobisiam impetratum eft, ut neminem 

profcindamus. Vellem, vtet a te impetratum eflet, Novi 

enim 
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enim quid nuper ad Bernhardum Gemmyngenfem fratrem 

noftrum feripferis, Quam ibi rides 'Theobaldum Billica- 

num, ac veluti ex alto defpicis etc, Diefer Bernh. Gem- 

mingenf, ift niemand anders, als Griebler, der zu Gem 

mingen Prediger war, Er mag ohne Zweifel, da ihn Bu—⸗ 
cerus zu verführen fürchte, am meiften zur Verfammlung der 
Prediger bey Brentio Anleitung gegeben haben, Sonſt 

habe ich nirgends einige Nachricht von ihm antreffen koͤn⸗ 

nen, ale in David, Chytraei oratione de Creichgouia Witte» 

berg. 1562, 8vo und Francof, apud Io, Wechelum 1583. fol: 

gende Stelle; Singulari pietate et fide pii gubernatores paſ 

fim in tora illa regione ecclefias conſtituerunt. Lucet enim 

Dei beneficio in amnibus fere eeclefiis Creichgaeae pura Iux 

doctrinae euangelii repurgatae ab omnibus tenebris, errori- 
bus et idolis pontificlis : quae omnium primo, voce euan. 

gelii taxare et abalere in Creichgaea coepit reuerendus vir 
Erhard Snepfius, qui in oppido Gutteberga, fub ditione et 

patrocinio Theod, a Gemmingen, et poftea Wimpinae, fe- 

mina verae Euangelii doctrinae fparfig, et collegas huius 

fan&ifimi muneris habuit M. Bernh, Grublerum Gemmin- 
gae et M, Martinum Germanum Furfeldae, et Io. Gallum, 
qui iam quadraginta annis Solisfeldiae et in tota vicinia eo= 

celefiam Dei voce falutaris dodtrinae et fidei conftantia ac 
zelo et omnium virtutum exemplis gubernauit et fua aucto- 
ritate atque etiam fumtibus ac liberalitate ftudia doftrinae 

ac fcholafticos, quorum ingenia litteris exculta ſperabat 

ecclefiae vfui fore, benigne adiuuit et prouexit, Hi qua- 

tuor viri. eodem fere tempore circa annum 1521, et 22. pri- 

ma fincerioris religionis fundamenta in ca regione iecerunt. 

Hos fecuti ſunt Wolfgangus Bufius, Gemmingenfis ecclefiae 

m paftor 
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paftor — — Docuerunt eodem tempore in vicinis oppidis 

M. loh, Rudolphi, — — Paftores ipfi, viri graues, docti 

et eloquentes fingulari diligentia et fide ecclefias fibi com« 

miffas voce euangelii docent et regunt, et aduerfus lupos 

guentur, Cumque diabolus accenfam euangelii lucem füb+ 

inde ſparſis opinionibus fanaticis et haerclibus excitatis 

extinguere eonetur ; crebro conueniunt in fynodis, et de 

propofitis epntrouerfiig dofrinae et aliis rebus ad ecclefiae 

falutem pertinentibus pie, amanter et placide, fine vlla am- 

bitione et rixis, fententias conferunt et operam dant, ne 

vilge ſectae in iis locis graffentur et ne puritas verae do- 

ſftrinae adulterinis opinionibus corrumpatur, De contro- 

verfiis difhicilioribus plerumque fententiam et iudicium D, 

Brentii feitcitati funt, euius excellentem eruditionem ac für 

pientiam fpiritualem reuerenter coluerunt et ad eius aucto- 

ritatem et confilia verbo Dei confentanea femper fe aggre 

garunt, Die Wichtigkeit dieſer Nachricht wird ihre Weit 

Fäufftigfeit und mich entichuldigen, Man fiehet daraus, 

daß einige Prediger, die dag Syngramma unserfehrieben 

haben, sfftere Zufammenkünfte gehalten und ſich über twidy 

tige und frittige Materien unterreber haben. Auch iſt fie 

ein Zeugniß, wie geoß dag nerbiente Anſehen des theuren 

Brentius geweſen ift, Wie Luther und Mielanchtbon in 

Sachſen die Zuflucht aller derer iwaren, bie guten Rath 

brauchten, fp war es Brentius in Schwaben. Brentius 
ehrte dieſe Prediger als feine Brüder und ruͤhmte ihre Treue 
und Beftändigkeit, Diefes beiyeifet fein Buch: In diuilo- 

hannis Euangelion Io. Brentii exegefis per autorem iam 

primum diligenter reuifa ac mulsis in logis locupletata. Ad 

fratres 
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fratres fuos in Creichgoia Chriftum finceriter et conftan- 

ter praedicantes Hagen, 1530. 8. 

IV, Iohannes Gaylingius Visfeldenfis, ber Ilsfeldenfis, 

Das Leben dieſes verdienten, fonft aber ziemlich unbekanns 

ten, Mannes hat L. M. Fifchlin in memoria Theologorum 

_ Wirtembergenfium bipartita gleich im Anfang beſchrieben, 

auch feiner nochmahls p. 69. und in den Gupplementen p. 

49. und 59. gedachte Sch will es ihm nach erzehlen, 

zugleich aber auch Hinzufügen, was ich fonft von ihm ges 

funden habe: Sein Geburtsort war Ilsfeld in der Bra 
ekenheimifchen Dioeces. Das Jahr feiner Geburt ift unbe⸗ 

kannt. Er ſtudirte zuerft zu Erfurt und alsdann zit Wits 

tenberg, wo er mit Luthero befannt wurde: Diß beweißet 

ein eigenhändiger Brief Lutheri an ihn im Fahre 1518. 

Von Luthero in der Wahrheit unterwieſen, kehrte es unge 

fehr im. 1520, in fein Vaterland Ilsfeld zurück und war 

Der erfte enangelifche Prediger im Herzogthum Würtemberg. 

Als aber folches ruchbar wurde, fo wurde ihm ifn Namen 

des Erzherzogs Ferdinand, nahmaligen Roͤmiſchen Königeg, 

der damals nach Vertreibung des Herzogs Ulrich von Würs 

tenberg diefes Land innen hatte, nicht nur dag Stillſchwei⸗ 

gen auferlegt, fondern auch der Tod gedrohet, wenn er nicht 

gehorchen würde: Als folches der Herzog Ulrich, der ſich 

damals zu Solothurn in der Schweitz befand, erfuhr, nahm 

er ihn auf Empfehlung der vorhin gedachten Herren von 

Gemmingen zu feinem Hofprediger an. Als aber der Her⸗ 

zog zum Landgrafen Philipp von Heßen reifete, ließ er dem 

Gayling von fich, welcher fodann von dem Churfürften Lud⸗ 

wig nad) Heidelberg berufen wurde, Als er das Eyngrams 

ma im Octobr. 1525. unterfchrieb, war er fehon Prediger in 

Heidels 



Fa 

174 VI. Erneuertes Andenfen der Gelehrten, 

Heidelberg. Denn ber f. Beyſchlag beſaß von ihm die Abs 
fchrift eines Briefeg, den er an den Kath zu Frankfurt 1525. 

Dominica Cantate aus Heidelberg gefchrieben, unter mel 

chen er ſich unterfchrieben hat: williger Diener Meyſter 

Hanß Geyling Prediger zu Heidelberg zu Hof. Man 

fehe veffelben Leben Johannis Brentii p. 415. Er muß alſo 

von Heidelberg nach Halle gekommen ſeyn, da das Syn⸗ 

gramma abgefaßt und unterſchrieben wurde, und ſwenn er 

ſich in der Unterſchrifft Visfeldenfis nennet, fo zeiget ſolches 

ſeinen Geburtsort an, dahingegen die uͤbrigen alle ſich von 

dem Orte nannten, da ſie damals Prediger waren. Auch 

beſaß Beyſchlag noch einen Brief ebenfalls an den Magi⸗ 

ſtrat zu Frankfurt, von ihm, den er am Dienſtag nach dem 

Sonntag Mitfaſten 1526. mit der Unterſchrifft abgelaſſen 

hatte: Meyſter Hanns Geyling Burger zu Hall. Die⸗ 

fen Ausdruck weiß ich nicht zu erklaͤren, indem ſich Gay 

ling in diefem Jahre ohne Zweifel noch zu Heidelberg bes 

funden hat. Beyſchlag verfpricht zwar, bey dem Fahre 

1525. weiter von ihm zu reden. Allein er hat leider! Brens 

tii Leben nur biß auf das Jahr 1522. gebracht und ift ges 

ftorben, ehe er biß dahin und noch weiter gekommen ift. 

Nachdem er einige Jahre zu Heidelberg geblieben war, 

kam er auf Verlangen Marggraf Georgs zu Brandenburg, 

nach Anfpach, und einige Zeit hernach nach Feuchtwang. 

Ungefehr im Jahre 1531. gieng er wieder in fein Vaterland 

zurück und war,ı7. Jahre lang Prediger zu Weinsberg, biß 

er bey der Einführung des Interims wieder von bort ent 

weichen mußte.- Als er dafelbft war, correfpondirte Buce⸗ 

zus mit ihm, wie fich dann in den unſchuldigen Nachrichten 

vom Jahre 1715. pag: 21, sin von dem fel. Uffenbach mitges 

theil⸗ 
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eheilter Brief Buceri an ihm. findet ; mit der Ueberſchrifft: 
Eximio viro et fideli Chrifti miniftro M. Ioanni Geylingo, 
paftori ecclefiae Weinfpurgenfis etc. pridie Calend, Se- 
ptembr, 1547. Nachdem er dag zweitemal aus feinem Bas 
terlande hatte gehen müßen, begab er fich nad) Loͤwenſtein. 
Da aber das Interim wieder aufgehoben wurde, berufte 
ihn der Herzog Chriftoph von Würtenberg im Jahre 1552. 
zuerft nad) Beilftein und ſodann nad) Bottwar, mo er 
biß an fein Ende blieb, und einen zweifachen auswärtigen 

Beruf, nämlic) von dem Marggrafen Georg Friedrich zu 
Brandenburg zur Hofprediger Stelle, und von dem Gras 

fen zu Hohenloh nach Debringen, wegen feines Alters und 
ang Liebe zu feinem Vaterlande ausfchlug. Er farb den 

a7. Februar: 1559. und fein Eolfega und Diaconus, Johann 
Eſthofer hielte ihm die Leichenrede über Daniel. ı2. Er 
' hinterließ den Ruhm eines reinen und heldenmuͤthigen Le 
rers, ber überall beliebt mar und von vielen Kirchen vers 
langt wurde. Mit feiner Frau, Anna Maria Erhardin 
von Ulm, zeugte er einen Sohn gleiches Namens, der Pre 
diger zu Jlöfeld wurde, und eine Tochter Sara, welche den 

' berühmten Hohenlohifchen Superintendenten, Johann 
Aßum, deßen Leben Fiſchlin p. 296. ꝛc. beſchreibet, heira- 

thete. Seine Wittib verehligte ſich mit dem General⸗Su— 
perint. und Abt zu Adelberg, Chriſtoph Binder, von wel; 
chem ebenfalls Fiſchlin p. 68. nachzufehen iſt. Ein Johann 
Chriſtoph Gayling hat die Formulam Eoncordig unterfchries 
ben, welcher ohne allen Zweifel fein Enkel feyn wird. 

V. Martinus Germanus Firueldenfis. Fürfelden foll ein 

Stäbtlein, den Heren von Gemmingen gehörig feyn. Ich 
finde es bald Fuhrfeld, bald Fuͤrfeld oder Firfeld gefchrier 

| ben. 
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ben, Myconius in feiner hiftoria reformationis p. 67. nen 

net es gar Sritfeld, fo aber vielleicht nur ein Druckfehler 

iſt. Chytraͤus rühmer ihn in ‚der. oben angeführten Stelle 

unter den erften Befoͤrderern der Lehte des Evangelii im 
Creichgau. Auffer diefem,daß er dag Syngramma unterfchrib 

ben hat, weiß id) fonft Feine Merkwuͤrdigkeit von ihm, als die 

fe, daß erim J. 1536, die befante Wittenbergifche Contordie 

mit hat aufrichten helfen und auch felbft unterfehrieben hat. 

Wie Salig im erſten Bande feinerAugsburgifch. Confeßions⸗ 

Hiftorie S. 420. meldet , fo wurde auf dem Tag zu Straß 

burg 1536. befchleffen , nebſt andern aud) den Martin Ger 

manus von Sürfeld an Lutherum abzufertigen. Er fam 
mit den übrigen Prebigern zuerft nad) Gotha zu Myconio, 

fodann nach Grimma, und endlich am zıflen Mai nach Bit 

tenberg zu Luthern. Am ryſten Mai wurde endlich die Com 

cordie unterfchrieben ; wie Köfcher L. c.p; 214: und Funk 

im der Neformationd : Hiltorie ©: 426. und 433. melde. 

Chytraͤus bat in feiner Hiftorie der Augsburgifchen Com 

feßion Frankfurt 1577. ps CCXI. folche aus Lutheri eigner 

SHandfchrift abdrucken laffen und Germanus ift alfo untew 

fchrieben: M. Martinus Germani , Furfeldenfis ecclefize 

minifter, Er muß in siemlichen Anfehen geftanden feyn, da 

man ihm in einer fo wichtigen Sache zu einem Abgefandten 
gebraucht hat, Um fo viel mehr bebaure ich, bag ich von 

feinem Leben ſonſt nichts habe finden können. 

VI. Iohann Gallus , Sulcefeldenfis. Es gibt mehr als 

ein Sulsreld , fo mit dem gegenwärtigen dag im Creich⸗ 

gau, wo ich nicht irre, im Gemmingifchen Gebiete liegt, 

nicht zu verwechfeln iſt. Es iſt mir auch mehr als ein Io- 

kann Gallus vorgefommen, z. E. in Salthenü ‚ibris rario- 

| Ä zibus 
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ribus, fteht num. 1424. ein Buch eines Gelehrten dieſes 

Namens vom Jahr 1570. welcher ein Juriſt geweſen zu feyn. ' 

fheinet. In Feuerlini bibliorheca fymbolica , edit. Riede- | 

er. Part. II. p. 127. ift Jobann Gallens LayenPredigt 

vom beil. Abendmahl, Erfurt 1577. befindlich. Unferm 

Johann Gallus giebt Chyträug , in der oben angeführten 

Stelle aus feiner Rede vom Creichgau das vortrefflichfte 

Zeugniß. Vierzig Jahre lang , und alſo ungefehr vom Jahr 

1522. an, war er damahls ſchon Pfarrer in Sulzfeld, ein 

Befsrderer der Gelebrfamfeit, der arme Studenten unters 

fügte. Ehyträus fund auch mit ihm in Correfpondenz. 

Unter feinen Briefen p. 468. ſq. findet fich einer an den Jo⸗ 

hann Gallus vom ıgten Hornung des Jahrs 1556. mit 

welchem er diefem verdienten Manne feine enarrationem in 

Exodum zum Zeugniß feiner Liebe und Dankbarkeit dedicirt 

hat. Er ruͤhmet von ihm, daß er ihm von Jugend auf 

vaͤtterliche Liebe ertviefen und ihn durch feinen Kath und 

Anfehen unterflütet habe , daß er in Wittenberg ben Inter» 

richt der vortreflichften Lehrer habe geniefen Finnen. Er 

danket ihm oͤffentlich für feine Wachfamfeit, Treue und 

Standhaftigfeit , mit welcher er durch die Predigt des Evans 

gelii im Creichau eine reine Kirche geſammlet habe und fie 

inter den größten Gefahren, ſowohl unter den Tyrannen, 

als unter den Schwärmern ruhig und rein erhalten habe, 

fo daß er, dig find feine eignen Worte : puritate doftrinae 

et facramentorum , feueritate difciplinae , grauitate rituum, 

et populi obedientia , attentione et frequentia in ornando 

minifterio ‚, andern Kirchen zum Erempel dienen koͤnne. Er 

zühmet feinen Löblichen und einem Kirchendiener anfländis 

gen Character. Sollte ein folcher Mann nicht verdienen, 

Kit. Miſcell. 3. Samml. M | it 
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in beſtaͤndigem Andenken zu bleiben ? und doch ift er fo ſehr 

vergeffen worden , daß ich nichts mehr von ihm zu fagen 

weiß. Er hat dem Anfehen nad) nicht nur in Sulzfeld fein 

Amt treu und fleißig verfehen , fondern auch in der Nach⸗ 

barfchaft, vermuthlich am ſolchen Drten, bie noch feine 

Prediger hatten , ven Saamen des Evangelii ausgeſtreuet. 

VII, Virjcus Vuiffacenfis Suigerus , oder vielmehr Vir. 

Schwiger de Weiflach , oder VIr. Suigerus , Wiffacenfis, oder, 

wie ihn Loͤſcher nennet: Ulr. Schwiger von Weißach. 

So verfchieden finde ich feinen Namen gefchrieben. Alle 

meine Bemühung ‚ in den zur Neformationsgefchichte ges 

hörigen Büchern , auch nur bag geringfle von ihm zu entde⸗ 

chen, ift ganz vergebens geweſen. Hätte er nicht das Syn 

gramma imterfchrieben , fo wuͤrden wir nicht einmahl wiſ⸗ 

fen ‚daß iemahls ein Ulrich Schwiger , oder Schweiger*) 

Prediger zu Weißach gemwefen ifl. 

VII. Iohannes Valdenfis. Bey diefem muß ich die vo⸗ 

rige Klage wiederholen. Ohne Zweifel war er Prediger 

zu Walda, fo über Gemünd , Aalen gegen über liegt, oder 

gar noch an einem unbefanntern Orte. Seinen Zunamen 

hat er dem Anſehen nach gar verfchwiegen. 

IX. Wolfgangus Taurus Orendelfali, oder von Orend⸗ 

fal. Saft muß ich) bey diefem meine Klage, daß ich nichts | 

von ihm habe finden koͤnnen, abermal anftimmen. Nicht nur 

ich bin fehr aufmerkfam aufihn gemefen, fondern auch der 

| feel. 

"Vieleicht war Salomo Schweigger , gebürtig aus 
Sul; im Würtembergifchen, nachher Prediger zu Nuͤrn⸗ 
berg an der Frauenkirche, der ſich durch feine Reisbe⸗ 
fchreibung und Ueberfegung des Alforang befannt ge 

macht, ein Sohn oder Enkel von ihm. 
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feel. D. Riederer in Altdorf, der gewiß in ber Kenntniß der 

Heformationsgefchichte wenige feines gleichen gehabt hat. 

Die Urſachk ‚warum er etwas von ihm zu erfahren wuͤnſch⸗ 

‚te, war bdiefe : Ein Wolfgang Ochfner oder Dechfner 

iſt eine Zeitlang zu Nürnberg Caplan bey der Kirche ©. Lay 

renz geweſen und Riederer vermuthete faſt, es möchte eben 

diefer Wolfgang Taurus ſeyn. Man hat noch von ihm: 

Bin Furger Unterricht Wolffgang Ochßners zu Nuͤrn⸗ 

berg bey S. Laurengen Capellan, von dem Geplerre 

vnd Mißbrauch der Seelmeffen, Vigilien und Jahr» 

tägen 2c. aus Schrifften gesogen , an Hannſen Hen⸗ 

nen, Schneider dafelbft gethan. Ohne Zeit und Ort 
des Druckes, in 4. (vielleicht 1524.) Db diefer W. Dechfs 

ner in Nürnberg geblieben , oder meggefommen ift, iſt ums 

befannt. Unmoͤglich wäre e8 nicht ‚daß er non dort aus in 

Schwaͤbiſche Dienſte gegangen waͤre und ſeinen teutſchen 

Namen mit einem lateiniſchen vertauſcht haͤtte. Doch diß 

iſt eine Vermuthung, die ſich mit nichts beweiſen laͤſſet. 

Sonſt ſind mir wohl auch in der Geſchichte der damahligen 

Zeiten ein Johann Taurinus, ein Hanß Ochßlin, ein 
Cudwig Oexlein, und ein Euſebius Taurus vorge⸗ 

kommen, aber nirgends etwas vom Wolfgang Taurus. 

| X, Iohannes Heroldius, Köfcher und Sifchlin Haben 

feinen Namen unter denen , die dad Syngramma unterfchrie 

ben haben, gar ausgelaffen. Er felbft Hat den Ort nicht 

bengefügt , wo er Prediger gewefen iſt, und alfo läßt fich 

von ihm nod) weniger , ald von andern fagen. Faſt halte 

ich ihn für denienigen, von welchem ſich in -bibliothecae 

Vffenbachianae uniuerfälis Tomo II. p. 333. folgendes Mas 

nufeript findet : Chronica Der Iöbl, Stadt Schwaͤbi⸗ 

Ma {hen 
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ſchen „all und derfelben Landfchaften Bürgern und 

Gebäuen , auch in und umfi enden Adels‘, und von 

Stiftung der Kloͤſter Murhardt und Comburg, durch 

M. Johann Heroldt, Pfarrherrn zu Neinfperg, 

anno 1541. Es gab damals verfchiebene Gelehrte die 

fes Namens. Zum Er. in ber bibliotheca Gefnero-Simleiia- 

na flehet ein Johann Herold, der um bag Jahr 1551. 96 

lebt, und viel gefchrieben hat. In Herm. von ber Hardt 

autographis Lutheri et coaetaneorum find auch) verſchiede⸗ 

ne Echriften, meiftens Ucherfeungen, eines J. Herold, 

z. €. Toms I. p. 395. 456. T. II. p. 264. 265. T. II]. p. 319. 

Anderer gleiches Namens nicht zu gedenfen. Von biefem 

Johann Herold weiß ich eben fo wenig, als von dem 

folgenden : 

XI. Iohann Rudolphi Orengiacenfis R oder Oeringenfis. 

Salig gedenket feiner im erflen Bande ©. 53. unter den ers 

fien Predigern bes Evangelii, und Chyträus nennt ihn in 

der oͤffter angezogenen Stelle ebenfalls. Im Jahr 1544 

kam Caſpar Huberinus von Augsburg nad) Deringen, 

wie ich aus Beyfchlagii fylloge var. opufc, T. 1. p. 549. ek» 

fehe. Vermuthlich ift alfo J. Audolphi damals entweder 

geftorben , oder an einen andern Ort gekommen. 

XI. Iohannes Ifenmannus, oder M. Johann Eiſen⸗ 

mann. Diefer verdiente Mann war zu Halle in Schwaben 

im Jahr 1494. oder 1493. gebohren. Den Grund feines 

Studirens legte er in feiner Vaterſtadt. Alsdann begab er ſich 

auf die Academie zu Heidelberg. Ohne Zweifel wohnte er das 

felöft nebft dem Brentiug im Jahr 1518. ber Difputation Lus 

theri bey. Im Jahr 1522. recommendirte erden erfigemeld; 

ten Brentius anf das nachdruͤcklichſte an ben Rath zu Dalle, 

und 



die das Schwäb. Syngr. unterfchrieben haben. ı81 

und mit deffen Erlaubniß begleitete er ihn dahin. Er. gieng 

noch einmal nach Heidelberg zurück, und feste feine Studien 

fort, biß er im gleichfolgendem Jahr 1523. nach Halle zu 

einer Prediger Stelle zurück berufen wurde. Hier fieng er 

an, die päbftlichen Cärimonien ernftlicher , ale bißher ge, 

ſchehen war , abzufchaffen. Brentius und Iſenman wa ⸗ 
ren einander treue Gehuͤlfen, in der Neformation. Theo» 

bald Billican fchrieb ‚ wie er felbft in einem Briefe an den 
Urbanus Regius von Nördlingen nach Augsburg 1525. ber 
richtet , an den Brenz und Iſenmann wegen Decolampabs 

Brief an bie Geiftlichen in Schwaben. Allein fie waren fer 

nen Wünfchen durch die Verfertigung des Syngrammatis 

fchon zuvorgefommen. Zwinglius mar fehr übel damit zu 

frieden und feine Antwort von Zürich aus im Jahr 150256. 

(in feinen operibus Tom. I. fol, 168 etc. ) lautet ziemlich 

fpöttifch : Brentii cuiusdam ac Iſemanni factum cum tantope- 

re commendas ‚ refricas hoc Ciceronis: da mihi mutuum te- 

ſtimonium. — — lam ut illorum halitus fatanam ubique fpi- 

set, quid refert dicere , cum praeter hanc calumniam ‚ut 

fatan nobis imponat , qui ab. eis diffentimus , totus liber fer- 

me nihil habeat etc. Allein Brentius und Iſenmann liefen 

fich durch folche grobe Spöttereyen nidst in der reinen Pre: 

digt des Evangelii irre machen. Als fich iener im Sy. 1530. 

aufden Reichstag zu Augsburg befand, correfpondirte er 

mit dieſem, wie denn Beyfchlag in feiner Sylloge p. 839 

einen ſolchen Brief anfuͤhret. Ihre colfeginlifche Freunde. 
ſchaft und gemeinfchaftlicher Fleiß in der Aushreitung dee 

zeinen Lehre dauerte beftändig fort. Brentii commentario- 
Jus in epiftolam Pauli ad Philemonem in gvo hat eine Dedia 

sation, welche beide wit einander im Jenner 1343. zu Halle 
M 3 unter· 
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unterfchrieben haben. Ungefehr um biefe Zeit finde ich, 
dag Iſenmann, ald Pfarrer zu S. Michael in Halle, 
auch den Titul eines Superattendenten ber iährlichen Kir; 
chen + Bifitation und Synodi geführt haben fol. Beide 
Eolleren widerſetzten fi im Jahr 1548. dem Interim nach 
druͤcklich: doch Fan ich nicht gewiß ſagen, ob es fen 
mann eben fo wie Brentius, auch ſchriftlich widerlegt 
bat, oder nicht? Brentius mußte fchnell entweichen, 
wenn er nicht den Spaniern in die Hände fallen wollte, 
und Iſenmann ſoll e8 gemwefen ſeyn, der ihn vor ber 
Gefahr gewarnet, und ihm den Zettul eines Rathsherrn, 
darinnen er ihn zur fchleunigen Flucht ermahnte , überlie 
fert hat. Beide eilten mit einander zur Stadt hinaus, 
Iſenmann wurde Pfarrer zu Aurach und Brentius fol 
ſich eine Zeitlang heimlich bey ihm aufgehalten haben. 
Wie lang er da geblieben ift, weiß ich nicht. Im Jahr 
1552. aber finde ich ihn als General» Superintendenten in 
Tübingen , welche Stelle nad) ihm Theodor Schnepf bes 
gleitet bat. Schon im Jahr ı351. war er mit auf der 
Berfammlung der Theologen zu Stutgard wegen Andreas 
Oſianders, und in den actis.Ofiandrinis, Königsberg, 1553. 
fiehen zwey Confilia derfelben , welche er als parochus 
Tubingenfis unterfchrieben hat , den 5. Dec. 1551. und den 
1. Jun. 1552. Seine Tochter Catharina, (nicht Eiſen⸗ 
mengerin , wie fie von Einem im Leben Brentii p. 42. 
falſch nennet,) heirathete im Jahr 1551. oder wie andere 
fagen, ben 7. Sept. 1550. den Brentius, wodurch die 
Freundſchaft dieſer beiden würdigen Männer noch fefter 
wurde. Aus diefer Ehe erlebte er zwoͤlf Enkel. Was 
Sifchlin p. 54. von ihm (djreibet: Anno 1551. d. 4. Au- 

guft, 
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guft. Salzam cum Beuerlino confeflionis euangelicae caula 

proficifei iuſſus, das fan ich nicht erklären. Im Leben 

des Canzlers Beuerlin p. 82. gedenfet er nichts davon. 

Im Auguft 1557. aber nahm ihn der Herzog Chriſtoph von 

Wuͤrtenberg mit dem Jacob Andre& mit auf den Frank 

furter Tag, um ſich mit andern Gottesgelehrten wegen 

des Gefprächs zu Wormg zu unterreden. Im Jahr 1558. 

wurde er Abt des Clofiers zu Anhaufen, und im folgen, 

den Jahr fol. Daniel Toffanus,der nachher zu den Cal⸗ 

viniſten ſich gewendet, ſein Hausgenoſſe geweſen ſeyn. Er 

wird daher als der erſte Evangeliſche Abt, aber ohne wei⸗ 

tere Nachricht von ihm zu geben, genennet, in eines Un⸗ 

genannten Geſchichte des Kloſters Anhauſen in Schwa⸗ 

ben Ulm 1775. 8. pag. 18. Er lebte daſelbſt big in das 

Jahr 1574. in welchem er in einem Alter von faft 80. Jah⸗ 

ren farb , mit dem Ruhm eines frommen , gebultigen und 

gelehrten Mannes. So rühmet ihn Tirol. Friſchlin im 

vierten Buch feiner Elegien. M. f. davon Pregizeri Sueuig 

et Würtembergia facra p. 325. 

Bon ihm iſt mir nicht mehr als eine einige, aber 

wichtige Schrift befannt worden. Petrus a Soto , ein Dos 

minicaner , widerlegte die Würtenbergifche Eonfeflion , 

welche Brentius im Jahr 1551 verfertigt hatte, daß fie 

dem Tridentinifchen Concilio übergeben werden follte und 

ließ die Widerlegung zu Dillingen unter dem Titul : affer- 

tio catholicae fidei circa articulos confeflionis Wirtem- 

bergicae drucken. Brentius fette ihm eine Apologie ents 

gegen, welche zu Frankfurt in zwey Theilen 1555. und 

1556. in 4. gedruckt iſt. Petrus a Soto beantwortete die— 

ſelbige in feiner defenfione catholicae confefionis et ſcho- 

I 4 u liorum 
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liorum circa confefionem Wirtembergicam. Diefe Defen⸗ 

fion miderlegten Jacob Beurlin , Jacob Heerbrand, 

Johann Iſenmann und Theodoricus Schnepf. Diese 
Schriften, fo die Würtenbergifchg Confeflion angeben, 

fiehen im achten Bande der gefammelten Weste Brentü , 

und find vorher zu Frankfurt 1561. in zwey Folio» Ban 

ben gebruckt worden. Sifchlin führe daher die Iſenmanniſche 

Schrift alſo an : Refutatio tertiae. partis Sotici fcripti, 

eui titulum fecit de, utilitate er neceflitate aliorum iudicio 

fine {uo proprio credendi Frangof, 1561. in fol. und mel 

det ©, 54. man muthmaſſe von diefem großen Werke, das 

bie vier genannte Gelehrte geliefert haben, fey das Spruͤch⸗ 

wort entflanden: bag große Buch von Tübingen. Yn 

ftatt de8 Th. Schnepfs aber nennet er den Johann Draw 

tius felbft , worinnen er ſich vermurhlich irret. 

Sa der Hamburgifchen Bibliotheck befinden fich viele 

Briefe uiſers Johann Iſenmanns, die aug der Wolfi— 
ſchen in biefelbe gefommen find , nad) der Anzeige L C. 

Wolfi in ſupellectile epiftolica p. 123. Vol. 45. Birk 

leicht wären aus. denfelben nach manche Merkwuͤrdigkei⸗ 

ten von dem verdienten Iſenmann zu entdecken. 
Noch muß ich zum Beſchluß anmerken, daß ein M. 

Johann Eiſenmann, und ein Samuel Iſenmann bie 
formulam concordiae unterfchrieben haben. Es ift möglich, 

daß fie des Johann Iſenmanns Soͤhne geweſen find. 
XiIF, Michael Gretterus. Da fich derfelbe zwiſchen ben 

Iſenmann und Brentius unterfchrieben hat, fo muß er 
auch zu Halle ‚wie fie, Prediger geivefen feyn. Und das 
beweißt auch ein Brief von Brentio an ihn „den er bald 
hernach, nachdem er das erſtemal von Halle fliehen mußte, 

geſchrie⸗ 
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gefchrieben hat. Herr Hummel bat bdenfelben exit vor 
kurzem geliefert, in der Semicenturia epiftolarum hiftori- 

co -ecolefiaftioarum Seculo XVI, a celeberrimis uiris 

feriptarum, Hal. 1778. p. 9. etc, Denn die Ueberfchrift 

beißt : venerabili viro D. Michacli Gretterp „ Paftori eccle- 

fiae Carbarinenfas apud Halam Sueuicam , affıni fuo amicifü- 

mo , falutem in Chrifto. Allein was foll id) weiter von 

ihm fagen ? Ich meiß nichts, Eine ganze Menge Gretter 

find mir, vorgekommen, und von ihnen allen könnte ich 
mehr fagen , ale von diefem Michael. Jacob, Johann 
acob, Georg, Caſpar und fein Sohn Philipp Grä-« 
ter oder Bretter, find weit befannter, als unfer Michael. 
Zwar finde ich auch einen Michael Gretter , der nebft dein 
Jacob Gretter Brentii pericopas euangeliorum heraugs 

gegeben hat. Allein da ſolche erſt im Fahr 1588. beraus⸗ 

gekommen ſind, ſo zweifle ich faſt, ob dieſer michael nicht 

juͤnger iſt, als derienige, von dem ich hier reden ſollte? Caſpar 

Bräter iſt am bekannteſten darunter, und Fiſchlin liefert 

fein Leben, im erſten Theil ©. 40. 41. Da Brentii erſte Fran, 
die er im Jahr 1531. geheiratet hat, eine gebobrne Grets 

terin war, fo vermuthe ich faſt, fie fen. eine Schwefter 
diefes Lafpars , und Michael Gretter fey vielleicht ein 

Bruder von beiden geweſen. Doch Fan id) meine Muth⸗ 

maffung mit nichts beweiſen, als etwa mit der Zeit, zu 
welcher alle drey, nemlich Caſpar, und Michael, und 

Brentii Frau gelebet haben, und mit dem eben gemeldeten 

Briefe, darinnen Brentius den Michael Gretter feinen 

Schwager nennet. Auch kan ich nicht fagen, ob Fiſchlin 

Diet hat, wenn ex faget, Cafpar Bräter fey von Schwaͤ⸗ 

/ M 5 | biſch⸗ 
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diſch⸗ Halte geweſen, da ihn alle andere Gundelsheimer 

nennen. a 

XIV. Iohannes Brentius. Won dieſem hoͤchſtverdienten 

Manne könnte ich fehr vice Schriften anführen , die von 

ihm handeln; allein ich will e8 nur bey wenigen bewen 

ben laffen. Er verdiente es, daß ein Gelehrter fein Leben 

eben fo befchriebe, als Camerarius ehemahls dag ke— 

ben Melanchthons befchrieben hat. Der feelige Bey 

ſchlag zu Schwäbifh Hal hat zwar einen Anfang 

dazu gemacht , allein er hat fo meitläuftig angefangen, 

daß er nur big auf dag Jahr 1522. gefommen iſt, umb 

wenn er fortgefahren wäre, die übrigen 48. Lebens: Sahre 

Brentii, die meit wichtiger waren, als die erfien, auf 
bie Art, wie er angefangen hatte, biß zu feinem Tot 
zu befchreiben, der im Jahre 1570 erfolgte, fo wuͤtde 

ein ungeheuer groffes Werk aus diefer Lebensbefchreibung 

geworden feyn. Fiſchlin befchreibt es nach feiner Art, 

kurz, doch meitläuftiger, als er andere befchrieben hatı 

im erften Theil ©. 23 — 38. in ben Supplementen aber 

liefert er noch manches merfwärdige von Brentio p. 8. 

15. 19. 49. 50. 53. 62. 66. 90. Iot. 104. 106. Etwas 

weitlaͤuftiger, aber doch in vielen Stücken fehr kahl umd 

ſchlecht, hat es Joh. Juſt von Einem, Magdeb. und 

Leipz. 1733. 8. befchrieben. Die Nachricht, die er von ſei⸗ 

nen Schriften gegeben hat, ift faft noch das beite barı 

an. Sn Serpili Epitaphiis S. 123 — ı3r. finde 

man theils fein Lob, theild viele Bücher, die von ihm 

handeln, wie auch in Fabricii centifolio Lutherano P- 

396. etc. Cap. 135. D. Lutherus et D. Ioh. Brentius 

inter fa comparati. Sein Bildniß ſteht in den um 

ſchuldi⸗ 
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fehuldigen Nachrichten 1730. vor p. 720. und in Reuf- 

neri iconibus Bl. Vv. 

Daß er der vornehmſte Berfaffer des Syngramma 

geweſen, habe ich fchon oben bemerft. Einige behaupten, 

er habe fich in demfelben zwar ‚rein, aber nicht vorfichtig 

genug ausgedruckt. Dig gieng natürlich zu. Damahls 

im Jahr 1525. waren noch nicht ale die Spitzfindigkei⸗ 

ten und Sophiftereyen ausgedacht, mit welchen viele in 

den folgenden Zeiten die Abendmahls + Lehre zu verdre⸗ 

ben und nad) ihrem Kopfe zu deuten fichten. Brentius 

anttvortete bloß dem Oecolampade, ohne vorausſehen 

zu Eönnen, daß nachher Leute kommen mürben , die feine 

Worte anders auslegen und fich mit ihnen, ald mit eis 

nem Schilde bedecken wuͤrden. In der Wuͤrtenbergiſchen 

Confeßion hat Brentius daher vorſichtiger geredet und 

ſich von der Allgegenwart des Leibes Chriſti deutlicher 

erklaͤret, wie Pfaff in dem commentario de actis publicis 

ecclefiae Wirtemb p. 17. und 27. angemerft hat. So rein 

aud) Brentius lehrte, fo fehlte es doch nicht an Leuten, 

die ihn zu einen Calviniſten machen wollten. Seine Ehre 

aber iſt hinlaͤnglich gerettet worden in Johann Magei⸗ 

ri gruͤndlicher Widerlegung des unwahrhaftigen Zwing— 

liſchen Buches, welches M. Ambroſius Wolfius unter 

dem Titul: Hiſtoria der Augsburgiſchen Confeßion, , in SP 
| * 
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fentlichen Druck ausgehen laffen : im der fogenannten refu- 

tatione folida compilationis Be sei mider die Zürcher 

Theologen , Tübingen 1593. p. 303. sc. und in ſeines 

Sohnes, Johann Brentii, refponfione ad calumnias fg 

eramentariorum, quibus Ioh. Brentii Patris autoritate et 

feriptis errorem fuum de coena Domini tueri et propa- 

gare comantur, Tub. 1582. Man fehe auch) von feint 

Orthodoxie von Einem Keben Brentii ©. 105— 14 

und des feel. Walchs Hiſtoriſche Einleitung in die En 

figfeitem Lutheri mit den Sacramentirern , welche er den 

aoften Theil der Schriften Lutheri vorgefegt hat €. Ir 

$. i7. 18. (Herrn D. Ernefti theolog. Bibliothed Vliez 

Band, ©. 753.) Noch will ich eine feltne Schrift, dr 

gii Meinung vom heiligen Abendmahl betreffend , au 

Herrn Buͤttinghauſen Ergoͤtzlichkeiten aus der Mal’ 

ſchen und Schweitzeriſchen Geſchichte und Literatur, I. Stich, 

©, 7. anführen: Job. Brentii Confeßion, Lehr um 

Beranndtnuß vom Streit über Den Worten des bil 

Nachtmals Chrifti, die er fammt andern Theologen in 

Schwaben wider Zwinglium, Decolampadium un 

Larlitsdten im Jar 08. und 29. gefchrieben und 9 

führt. — — Aug dem Brief Syngramma genannt; und 

der Exegeſi, ſo Brentius in Iohannem gefehrieben, mit, 

Fleiß zufammen gezogen und getrewlid) verteutſcht. 

Item D. Pauli Eberi, wittenbergiſchen Pfarrherrne / th 
ſte 
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fte Confeßion und Brklärung ‚fo er für ſich und am 

dre Theologos dafelbft, von weaen obbemeldten 

Streits gejtellet , und im Decemb. 1561. 3u Dreßden 

übergeben. Heydelberg bey Johann Mayer, im Der; 

lag Matth. Harniſch 1576. in 4 

Brentii Schriften, die ſelbſt Lutherus ſehr hoch Pr 

ſchaͤtzt und geruͤhmt hat, ſind zwar ehemahls zu Tuͤbingen 

im Jahr 1576 — 1590. in 8 Baͤnden geſammlet heraus ger 

fommen, alein eben fo unvollftändig , als Melanchthons 

Schriften in feinen operibus. Es follten noch zween Baͤn⸗ 

de dazu kommen, welches aber unterblieben ift. Diefe beis 

de unfterbliche Männer ertvarten noch immer einen Gelehr⸗ 

ten, der fo viel Fleiß auf ihre Bücher wende, als Walch 

auf Lutheri Schriften gewendet hat. Doch fo etwas ift 

in unfern witzigen Zeiten nicht zu Hoffen ; obgleich ein Er— 
neſti felbft die Bücher dieſer und anderer alten Theologen 

noch immer auf dag nachdräcklichite empfielt. 

Eben fo fehr wäre auch eine Sammlung ber Briefe 

Brentii zu wuͤnſchen, die meiftentheilg fehr wichtig find. 

Beyſchlag befaß viele derfelben , die noch nicht gedruckt 

waren. Sein früher Tod aber bat die Bekanntmachung 

derfelben eben fo wohl, als die Fortfegung feiner Leben; 

Befchreibung, verhindert. Sehr viele find in verfchiedenen 

Büchern ‚mo man fie oft nicht fische, zerffreut anzutreffen. 

Ich 
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Ich felbft habe einen, der ebenfalls Calvinifche Lehrfäge vom 
heil. Abendmahl betrift, in dem zweyten Stück der vermifchs 

ten Beyträge zu der alten und neuen allgemeinen , befonderg 

aber Schwäbifchen Kirchen» und Gelehrten Gefchichte, 

Sranff. und Leipzig 1765. ©. 83 ꝛc. abdrucken laffen, und 

von einigen andern kurze Nachricht gegeben. Ich behalte 

mir vor, bey anderer Öelegenheit von den bin und ber zer; 

freuten Briefen Brentil zu reden, und alle, die mir be 

kannt find, anzuzeigen. Man fan aus denſelben manches 

zur Gefchichte des Augsburger Neichstags 1530. des In 

terims, des Sacrament⸗Streites u. f. w. lernen. 

Brentius unterfchreibt fich bey dem Eyngramma : Io- 

hann Brentius et alii Halae Sueuorum congregati Eccleßa- 

ftae. Folglich find auffer den 14. Gelehrten, die fich unter» 

- fchrieben haben , auch noch andere Prediger bey diefer Ber 

ſammlung gemwefen die fich nicht genennt haben. Wer find 

denn aber wohl diefe alii ? Das wird fich ſchwerlich erw 
then laffen. Vermuthlich waren e8 unberühmte Nqmen. 

Darf ich eine Muthmaffung wagen, fo glaube ich fafl, 

Matthaͤus Chyträus, deffen Leben Sifchlin im erften 

Theil ©. 38. ꝛc. befchreibet ‚möchte babey geweſen fen. Er 

war 1493. gebohren, ſtudirte z. Jahr zu Tübingen, und dann 
hielt er fi) ben Brentio auf. Diefer ſchickte ihn nach In 
gelfingen, wo er über 5. Jahr predigte, biß er im Jahr 1530. 

- wieder von dort weg mußte. Folglich war er im Jahr 1525. 

ungefehr nach Singelfingen gefommen. Sollte wohl Bren⸗ 

tius einen fo lieben Hausgenoffen und geſchickten Schüler, 

der ſich unter feiner Anmeifung zum Prediger gebildet hatte, 

nicht auch zur Berfammlung der Geiftlichen in feinem Haufe 

eingeladen haben? Der Zeit nach Fönnre wohl Matthaͤus 
! Alber/ 
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Alber, oder Aulber von Reutlingen, deffen Leben ebenfallg 

Fiſchlin ©. 50. geliefert hat, aud) dabey geweſen feyn. AL 

lein das ift mir fchon nicht fo wahrſcheinlich. Zwinglius 
correfpondirte freilich fchon im Jahr 1524. wegen der Abends 

mahls⸗Lehre mit ihm, umd die Reutlinger fchrieben im Jahr 

1527. wegen eben derſelben an den Brentius. Allein dieſer 

gedenkt in feiner Antwort vom ızten April dieſes Jahres 

in Pfaffii actis etc. p. 3641. nichts vom Syngramma, tel 
ches er doch vermuthlich gethan haben würde, wann Alber 

dabey gewefen märe. Vielleicht aber find Johann Wim⸗ 

pinenfis und Martin Nöfer , an die Melanchthon 1529. 
gefchrieben hat CPraff l.c. p. 31.) da gewefen ? Doch ich 

will aufhören zu muthmaſſen. Dagegen will ich zum Ber 

ſchluß noch einen Fehler verbeffern, der in Abficht auf die 
Zeit, da die Verſammlung der Prediger zu Schmwäbifch, 
Hal gehalten wurde , begangen tvorden iſt, Damit ihn nicht 
andere nachfchreiben, wie ihn fhon J. A. Sabricius in feis 

nem centifolio Lutherano nachgefchrieben hat. Derfelbe 

liefert nemlich ©. 608. u. f. ein Verzeichniß der Religions—⸗ 
Handlungen, Conventen und Colloquien,, von dem Jahr 
Chriſti 1523. big auf das Jahr 1586. aus Petri Ebertz 
Synopfianalytica Syngrammatis Anti-Cingliani Ien, 1603. 4. 

p. 174 etc. und da heißt es ©. 609: Convent zu Yallin 
Schwaben, im ©etober 1526. Es ift zu vermunbern, 
daß Sabricius bey feiner großen Kenntnig der Geſchichte 
ber damaligen Zeiten nicht gemerft hat, daß es 1525. heiſ⸗ 

ſen muß. 

Doch ich Fan nicht umhin, noch etwas Anmerfunggs 
wuͤrdiges beyzufuͤgen. Der oben bey dem Michael Gret⸗ 
ser gemeldete Brief Brentii, den er in feinem Exilio ges 

m Ä fchrieben 
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ſchrieben hat, gibt mir dazu Gelegenheit. Es ift nemlic zu 

merfen, daß Brentius zweymahl von Halle hat weichen 

müffen , ſowohl 1546. Cnicht 1547. wie von Einem €. y. 
falſch fchreibet,) als 1548. Diefen Brief ſchrieb er, da cr ſich 

dag erftemahl von Halle entfernte , wovon Sleidans Com 

mentarii ©. 630. nachzufehen find. Erfam aber hernach bald 

zuriick, weil fich der Kaifer gnädtg bezeigte, biß er megen des 

Interims im Jahr 1548. wieder entfliehen mußte, davon 

Sleidan aufder gleid) folgenden Seite 631. redet. Hiebey 

findet fich nun in einigen Ausgaben in gvo eine fehr bittere 

Kandgloffe: Ingratitudo Hallenfium in Brentium 'et fuos 

tacite perftsingitur. So heifteg z. E. in der Ausgabe 157%. 
in der vom Jahr 1621. aber : Ingratitudo Hallenfium, qui 

Brentium et fuosin exilium eiiciunt, J. J. von Einem 

theidiget die Hallenfer gegen diefen empfindlichen Vorwurf 
l. c. p. 40.41. wo er auch von diefer Kandgloffe redet, die, 

wie alle andere, nicht den Sleidan felbft zum Urheber hat. 
Die Umftände felbft zeigen, daß man ihnen damahls Unrecht 

gethan hat. Allein in dem Jahr 1546. verdienten fie den 

Vorwurf weit eher. Aus allzugroſſer Furcht nöthigten fe 
Brentium die Stadt zu verlaffen, ohne daß eg noch war. Er 

fagt e8 deutlich in erwaͤhntem Briefe, den man nicht opt 

Mitleiden lefen Fan. Sch will nichts davon abfchreiben: dem 

er iſt würdig, ganz gelefen zu werden. 

vo 
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Ich liefere hier den Beſchluß des zu Anfang der zwoo⸗ 

ten Sammlung diefer Mifcellancen abgedruckten wichtigen 

Beytrags zur Gefchichtedes Augsburgifchen Reichstags im 

Fahr 1530. der Auszüge von Briefen der damaligen Nuͤrn⸗ 

bergifchen Gefandten auf dieſem merfmürbigen Convent ent 

hält. Der Lefer wird es aber mit mir fehr bedauren, daß 

nicht von allen Schreiben Auszuͤge vorhanden ſind. Es 

fehlen nemlich in meiner Copie alle Auszuͤge von Briefen, 

welche die Geſandten an den Magiſtrat nach dem 12. Julius 

bis zum 7. September abgeſchickt haben. Allee Muͤhe um 

geachtet ‚ konnte ich diefe Lücke nicht erfegen. Je wichtigere 

Auftritte während diefes Zeitraums zu Augsburg in den 

Berathfchlagungen der Evangelifchen mit den Catholiſchen 

vorfielen ‚und ie glaubwuͤrdiger und unverbächtiger biefe 

Schreiben find , defto unangenehmer fällt es dem Frund der 

Geſchichte, fie zu miffen. Doch will ich einigermaffen dad 

fehlende zu ergänzen ſuchen, und einiges, fo von Geiten 

Nuͤrnbergs gegen die vorgefchlagenen en 

geäuffert worden , benfügen. 
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Beſchluß des Beytrags zur Geſchichte des Reichs⸗ 

tags zu Augſpurg, 1530. 

De >, Sept. ſchicken fie Copien 2. Schreiben Landgraf 

| Philipps ıc. *) 

| | 13. Eept. 

*) Das eine Schreiben hievon habe ich bereits unter den 
Documenten zu Camerars Leben Melanchthong p. 411. 

abdrucken laffen , dag andere eben fo merkwürdige und 

bisher noch unbefannte folget bier: . 

Lieben Näte vnd getrewen, Wir haben ewr Schreis 

ben am Datum zu. Augſpurgkh vigilie Bartholomei 

haltend zufampt den Copien , was ſich von vnſerm 

breiten biss dahin Inn der Evangelifchen Sachen 

verlauffen, empfangen, alles Innhalts nad) der lenge 

verleſen. Vnd als wir der Sachen geſtalt ſein daraus 

befunden, Sehen wir es bey vns gentzlich dafuͤr an, 

das von Ihenem teil Inn der ſachen anderſt nichts, dann 

Argliſtigkeit vnd betrug geſucht werde, vnd das von 

etzlichen vnſers teils ſo viel darinnen nachgelaſſen 

wuͤrde, vnd Ir gemuͤt ſo vngewiß vnd vngericht ſteen, 

horen wir nicht gern. Zweyffeln nit, weil der Gern 

tail die leut fo weych findet vnd fie fich lencken I: ffen, 

fie werden weiter mit ernſt nachfuchen ond anhalten, 

ond fie Inn weiter Ire meynungen zu füren vnderſteen. 

Dan war man ing weichen fumpt , fan man nit genug 

weichen. Und ift daroff onfere meinung vnd befelh, 

das Ir dem Churfuͤrſten zu Sachſen vnd den andern 

vnſern Mitverwandten der Sachen ſolich vnſer gemuͤt 

vff die fuͤrgeſchlagene Mittel anzeiget, das wir vnſers 

tails in die fuͤrgeſchlagene Mittel zu verfolgen nit ge⸗ 

Lit. Mife, 3. Samml. R 2 | meinet 

EN 



196 Vin Befchluß des Beytrags zur GSeſchichte 

13. Sept. Die Kaiſ. Maj. hab bey dem Churf. und 

Marggrafen hart und betrohlichen laffen anhalten, bie = 
te 

meinet ſind. Dañ obſchon wir durch Nachlaſſung vnd 

verwilligung derſelben Articul ung in vnſern landen 

fride ſchuffen, ſo muͤſſen wir doch, wo wir Chriſten ſein 

wollen, nit allein vnſern nutz vnd vortail ſonder auch 

vilmer aller armen betruͤbten vnd beſchwerten gewiſſen 
Hayl vnd troſt zu ſuchen, die on zweiffel, oo wir Inen 
ſoliche geflellte Mittel bewilligten Aug ſollicher be 
fchwerd weyl nen das wort gotfes entKogen und nit 

verkuͤndiget würde, nymmermer erlöft , fonder vilmer 
befchwerdt und an ung geergert würden, 

Wo aber beim Gegentail zu erhalten were, das fit 
das h. Evangelion und ewig wort gottes nach der bir 
bliſchen Schrift lautter vnd rayn ren Vnderthanen 

In Iren landen vnd gebiet predigen und verkünden, 
auch vns das Sacrament beeder geſtalt zu empfahen, 
darzw die Cloſter, daraus vnd darein zur gehen frey, vnd 
den Prieſtern die Ee zulieſſen, Dadurch wir und mennig⸗ 
lid) fpüren mochten, dag fie die ware rechte Gotteg Ere 
fuchten, und wir dann aus liebe und mitleyden etwas 
das hiernaͤchſt durch vfleiſſige verkuͤndung des worts 
Gottes bey Inen ſich ſelbſt endern mocht, als mit 
dem Fleiſcheſſen, Feyertagen, vnd dergleichen Ine ver⸗ 

folgten vnd ſie damit zum evangelio fuertten. lieſſen 
wir vns nit misfallen. 

Abber dag fie ſagen und haben wollen, Sie wolten 
vns Sin Sachen zweyerley geſtalt des Sacraments zu 
nemen die Coniugatos und Eloftergelübd ıc. belangen⸗ 
de bis vff ein gemein Fünfftig concilium toleriren, dann 
folt es zu erkenntnus fteen, gleich fie fagen wolten, wir 

hetten des vnfuge, vnd wir folten fie in allem andern tole⸗ 
riren, gleich fie Recht hetten,auch Sr Saften ond Feyern 

widerumb annemen, vfftichten, vnd alfo ung In Ir 
gepott verftrichen, vnd wir > als dadurch recht ap⸗ 

probiren 
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-tel in: glaubengfachen einzugehen, wie dann Churf. vnd 

Marggraf nicht hart darwider, Lüneburg vnd Heſſen aber 

| | baben- 

probiren vnd fie mollten ong in feinem Artickel weder 

dag Sacrament in beeder Geftalt zu empfaben, der Or⸗ 

densperfonen und Priefter Ce, noc dag Wort Gottes 

In Iren landen verkünden zu laſſen, verfolgen, obſchon 

dazu geſetzt ſey, aus cheiftlicher lieb. So iſt doch ſol⸗ 

lichs keineswegs anzunemen noch zu bewilligen, dann 

was Chriſtliche Liebe ſoll man den erzaigen, oder was 

Beſſerung iſt ſich bey Inen zu vermuten, weil ſie das 

Wort gottes, dag flezzu Beſſerung dringen vnd vmb 

deßwillen wir Ihne lieb erzaigen folten, nit annemen 

wolten. | 

Darzu weil fie Fein rechte Bifchoffen feyn, vielweni⸗ 

ger nach dem wort Gottes, das doch Ir Nichtfcheit 

fein fol, richten, wie Fan oder mag man dann nen 

on treffentliche vnd merckliche Befchwerd die Zurisdis 

ction ober onfer'gaiftlichen laſſen? Dann on allen 

Zweiuel verhaſſen ſie das Wort Gottes vnd weil ſie 

ons erzelter Artickel nit verfolgen wollen, die doch im 

Wort Gottes clarlich ergrundt vnd mit warheit vnd 

gutem gewiſſen nymmermer zu. widerlegen ſein. 

Und ſo wurd geſcheen, das der Allmechtig verhute, 

dag die Prediger von ong genommen würden, vnd wir 

Inen dieſer fürgefchlagnen Mittel verfolgten, das das 

Evangelium niedergedruckt, die alten Mispreuch wider⸗ 

umb offgericht, vnd die letzt ſach erger dann die erſte 

wurd. Aber wir haben euch mit vnſer Handt ein Ver⸗ 

zaichnus darinn, mas Ir des Evangelii halber handeln 

folt, genugſam vermeldt iſt, gelaſſen. Dewſelben ſollt 

Ir alſo nachkommen, vnd euch daraus oder wider nicht 

laffen dringen, ſonder darauff beſteen, und kein anders, 

es wer dann dem gantz vnd gar gleich, annemen oder 

bewilligen. 
| N 3 Wo 
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haben ſolchs ganz nicht bewilligen wollen, dieweil folck 
Mittel Irer vbergebenen Eonfeffion zumider, dag Inen 

dann die Stett auch gefallen laffen vnd ſey Inen abgefchlar 
gen worden ꝛc. Herkog Hans Sriedrid) fen mit dem Grafen 

von Maügfeld mit wenigen Pferden hinweg, dem Chur—⸗ 

fürften hab Ir Maj. als dem Principalen nicht erlauben 

wollen, 

18. Sept. Hertzog Ernft von Lüneburg hab die Heſſi⸗ 

fchen , und ſie vmb 10. Uhr in der Nacht zu fich fordern lafe 
fen ‚ ond im vertrauen gemeldet , diemeil ſich nichts anderg 
benn eines boͤſen Abſchids zu verſehen, fo wäre der Churt 

fürft in willens, fich nach Haus zu machen , mit dem er auch 

wolte, fie weren aber bede gefinnt, ſtandthafft zu bleiben, 

ond die Mittelder Bebftifchen nit anzunemen, wie fie dat 

Iren Rethen beuelhen wolten, leib end gut darüber aufju 
ſetzen ıc. | 

19. Gept. Der Churfürft hab fich auf deg Marggraf 

erſuchen, di.weil die kaiſ. Maj. fo art anhalt, des Ab: 

ſchids zu erwarten, noch vff 6. Tag auffhalten laſſen, wie 

fie dan für ir Maj. derhalben erfordert worden ꝛc. 

" 21. Sept. Here Jorg Truchfeß, vnd der Badifche 
Cantzler *) haben ferner fuͤrſchleg vnd artickel durch Marge 

| | graf 
Wo aber der Churfuͤrſt oder die andern bierinnen 

etwas mer oder weitter fich begeben wurden, daroff 
folt ir anzeigen, dag je barein zu willigen von vns 
keinen beuelh habt , anderg dañ an ung zu pringen, vnd 

weiter euch deßhalb nit verſtricken. Das ift alfo onfer 
beuelh und wir wollen ung des zu euch genglich vers 

ſeen. Datum Friedewaldten Mondtag nad) Bartho⸗ 
lomei 1330. 

ODieſer hieß Hieronymus Vehus. 
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graf Georgen dem Churfuͤrſten von Sachſen und Mitver: 

wandten gebracht, darüber die Näth vnd Theologi zu rat— 

ſchlagen geſeſſen, haben ſich hergegen anderer artickel vers 

glichen, Ine wieder zu vbergeben entſchloſſen, welche in 

Summa dahin geſtelt, das hinfuͤran kein neue ler, die zu 

neuen Secten, als den Wiedertaͤufern, Schwurmern, vnd 

andern dinſtlich mittlerzeit des coneilü fuͤrgenommen ſolten 

werden, damit man andern, fo mittlerzeit deſſelben concilii 

zu vnſer chriſtlichen Meinung kommen möchten, durch vnſre 

bewilligung nicht gewehrt wurd, wie es denn aus Iren 

Verzeichniſſen, die gar ingemein des Puncts halben geſtell⸗ 

ten auch vnzweiffenlich In des widertails gemuet iſt, moͤcht 

verſtanden werden ꝛc. 

22. Sept. Haben ſich dahin erclert, mit Rhat Heren _ 

Philippi das man die zween letzten Punct, darvon oben 

vermeldt, gar herauſſen gelaſſen, vnd allein die friedens⸗ 

puncten hinein gebracht wurden, welche ſie Herr Georg 

Truchſeß, in deſſen Herbrig die Geſandten erſchinen, er⸗ 

poten, ber der Kaiſ. Maj. beſtes vleiſes zu tractiren. 

25. Sept. Die Kaiſ. Maj. hab bie Evangeliſchen Steit 

aufferhald Sachien Churf. Marggraf Jorgen vnd Landgraf 

von Heffen Rhaͤten auff das Rathhaus erfordert vnd laſſen 

anzaigen, 1.) dag Feine Vottſchafft von den Erbern freyen 

vnd Keichgitetten yon binnen big zu end des Reichstags 

verrucken, ſondern Kaiſ. Maj. fernern beſcheids erwarten. 

* 

2.) vnd weil die Statt Straſpurg, Coſtnitz, Memmingen 

vnd Lindaw der kaiſ. Maj. Ihres glaubens halben ein (or: 

dern bericht gethan, fo wolt Je kaiſ. Mai. Ine darauf tt 

gemuet auch Infonderheit eröffnen, mochten aber dißmal 

wol abtretten, 3) Nachdem der Churf. von Sachſen ſampt 

i Ra | andern 
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andern Fürften vnd Mitverwandten, fo mit namen benit 

worden, geflern Kaif. Maj. Abſchid vnd gemuet gehort 

vnd vernommen, fo were ferner Kaiſ. May. beuelh, das 

ſich die Stett dem Churfuͤrſten anhengig weiter handlungen 

wolten enthalten vnd erwarten. Die andern aber ſolten 

ietzund da bleiben, vnd kaiſ. Mai. gemuet wie Jnen dag, 

folt angezaigt werden, ferner vernemen x. fol J Juen der 

Abſchied wie ung fürgelegt vnd fürgehalten fein morden, 

das kaiſ. Maj. wolt wiſſen, welche vnter Inen denſelbigen 

annemen wolten, dieweil ſich Ir Mai, mit dem. Churf. Fürs 

ſten und Stetten verglichen ꝛc. 

25. Sept. Die Sachen laffen fich ſchwer vnd weitleuff⸗ 

tig anfehen, Gott woll nunmehr gnad und beftendigtert 
verleihen, den wie fie beforgen , möcht der Marggraf der 

fonft hierin cleinmüthig auß forcht fich etwas bereden laſſen 

dann fuͤrwar vil von Stetten, ſonderlich auch die von 

Augſpurg dieſes Abſchids nicht wenig erſchrocken, verhofft 

Jedermann, wie wir auch nicht zweiffelten E. W. ein Rat 

werdt beſtendig, darumb auch, wie ich in gehaimb bericht, 

etliche dapfere Burger dem Evangelio anhengig ſich aus diſer 

Statt von binnen zu E. W. thun wollen. 

Die von Augſpurg wiſſen kaum, hinter wem ſie ſitzen, 
nemen fie ben Abſchid an, vnd wollen beim Kaiſer bleiben, 

ſo haben ſie vor dem gemeinen Mann, der Itzo mit vil vn⸗ 

geſchickten Reden zu rodeln anhebt, nit wenig gefhar zu 

gewarten, Sollen ſie dann den Abſchid nicht annemen, vnd 

kaiſ. Maj. vnd jre nachbauren vff ſich laden, achten fie nicht 
weniger fuͤr eine hohe beſchwerung, die vrſachen vnd ſorg⸗ 
feltigkeiten wohnen den andern Stetten als Frankfurt, Noͤrd⸗ 

lingen, Hal und andern nit wenig bey, dann warlich es 

ſieht 
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fieht dem gleich , als wol man ein Spiell anheben , daroh 

das gantz Reich empor ond zu trümmern gehn fol. Der 
Kaifer ift faft hitzig im handel , hat fich gefiern hören laffen, 

man woll Ihn jhe einen neuen glauben lernen, Nun werde 

es nit mit der lehre außgericht ſein, es gehoͤre die Fauſi 

datzu, da woll er ſehn, wer ſtercker iſt. | 

28. Sept. Wird erzelt, was fich mit ben Hebfifchen 

Stetten negfteng zugetragen, und mag Inen ſey fürgchalten, 

worden , füllen fich eins teils als Pberlingen vnd Rotweil 

vnd andere vernemen haben laſſen, als ob fie zu umteahmg 

dieſer Ketzerey Teib vnd gut darshun wolten. 

Geſtern weren alle Stett vor die Kaiſ. Maj. eiforbert, 

gern die, fo dem Churfürften anhengig vnd bie zwingliſch 

auch beruffen worden, welches aber aus Irrthumb befcheen, 

darumb man fie beede wieder abtreten laſſen. Den andern 

Stetten abge were gefagt worden, Fe folten für Kaiſ. Mas. 

kommen / auffer die fo den Speperifchen Abſchid nicht ana 

genommen , die möchten heraus verziehen. Alſo weren 

alte Stett hinein gegangen, auferhalb Vlm, die were. allein 

aufen plieben, Den heit Hertzog Fridrich angezeiaf , bie 

Kaif. Maj. heit wiſſens, mie etliche aus den Stetten dem 
Edict zu Worms gehorſamlich gelsbt, welches kaiſ. May 

zu ſundern gnaden verflünden, was aber die andern in etli⸗ 

chen Stücken dawider gehandelt , das wolt ir Maj. als ein, 

gütiger Kaifer diefer Zeit aufim ſelbs beruhen laffen, vnd 

fih endlich zu Inen verfehen, fie würden ſich von Ir Kaifı 

Maj. nicht tremen ‚ fonder gehorfamlich erzeigen, und. Dies 

weil fie bis auf heut bedacht hetten, fohten fie ſollichs fürders 

lich thun, damit andere Reichsſachen nicht aufzuhalten , 

darauf fie fich. erpotten, vnverweislich zu halten, Nach» 

Ns. volgend 



goa VII. Befchluß des Beytrags zur Geſchichte 

polgend fey Vlm auch hinein gefordert worden, dem Kg 

Ferdinand zugefprochen, ob er allein proteftirt , und obe 

nicht von mehr Stetten gewalt hette , darauf .vermeldt, a 

hette nur von Biberach gemalt, die hetten aber nicht pr 

teftirt, mern auch nicht zu Speyer auf dem Reichstag ge - 

weit, rc, Hertzog Sridrich hett Inen vermeldt, Kaif. Raj. 

bett nicht wenig beſchwerung, das die von Vlm den negfien 

Epeyrifchen Reichsabſchid nit angenommen , wolt ſich doch 

verfehen , ein Rath zu Vlm murdt fi von Ir Maj. wie 

ire VorEltern auch gethan , keineswegs abfondern ıc. zu 

welchem der Schleicher , Geſandter von Ulm gefagt, feine 

Herren würdten fich ungezweiffelt gegen Kaiſ. Maj, ald ein 

‚ gehorfam Statt deg Reichs vnverweißlich gehorſamblich 

erzeigenzc. Schicken der Stett Antwort, was ſie ſich gem 

Kaiſ. Maj. erpotten ꝛtc. 

5. Octob. Den 4. Octob. die Franciſci hat Kaiſ. Raj. 
bie Barfuͤſſer Moͤnche widerumb reſtituiren vnd einfehen 
laſſen, Es hab ein Monich ein Predig gethan, daß Chriſtus 

alleine für vnſer ſuͤnden genug gethan, vnd mir one zuthun 
vnſerer werck mogen ſeelig werden, daran haben die andern 

prediger gelogen, als die verzweiffelten Boͤswichte. tem 

es fein 2 weg zur Seligkeit, der erſt ſey der gemein weg, ſo 

einem Jeden offen ſey, als wiltu eingeen in das leben, ſo 

halte die gebott. Der ander weg ſey der. volllummenheit, dabon 

geſchriben: wiltu volllommen ſeyn, ſo gehe vnd verkaufe 

alles was du haft, dag fen aber der geiſtliche ſtand ıc. Nach 

der predig haben die monch die penck vnd ſtuͤll abgebrochen 

mit groſſem gedummel darüber ſich von den buben ein geraiſf 

erhoben, hernach hab man die meß angefangen, mit des 

Kaiſers Sengern, Organiſten vnd Trummetern ꝛc. Nach 
| Vollen⸗ 
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Vollendung derfelben hab der Prediger die Tagmeß angefans 

gen ‚da hab ſich ein Spanier vnterſtanden, aud) ein Panck 

abzubrechen , das Ime ein handwercksmann nit geſtatten 

wollen, darüber ein geraiff vnd fehlagen von flüllen und 

spenden: entflanden , bis der ſtadtvogt kummen mit feinen 

knechten vnd friden gemacht ıc. 
5. O&tob. find die Stett alle auf dag Rathhaus gefor- 

dert , vnd denfelbigen , nachdem bie Chur vnd Fürften ab 

getretten , den Stetten durch den Mayntziſchen Cantzler am 

geteigt worden, wie fich die Ehur vnd Fuͤrſten einer beharr⸗ 

lichen huͤlff wider den Türken verglichen, desgleichen der 
Monten, , Monppolien und Policey ꝛc. zu rathfchlagen vn⸗ 

terfangen, Das zeigt man den Stetten an, ſich auch dar: 

nach haben zu richten vnd darauff zu gedenken, 

Aber wie die Stett Strafpurg „ Coſtnitz Memmingen, 

Nuͤrnberg vnd andere anhengige abgetretten, hat ermeldter 

Cantzler den andern Stetten 4. libel lateiniſch und teutſch 
vbergeben, darinnen die befchwerden der weltlichen wider 
den ſtul zu Nom vnd dann die Befchmerung der Geiftlichen 
wider die weltlichen ſampt ber Fuͤrſten ond Stette Ratfchlag 
darauff mit begeren folches.in guter. geheim zu halten, und 

dieweil es vil fchreibeng gepraucht, folten fie 12, fl. barumiß 

geben. 

Es mweren bie Evangeliſchen wieder zuſammen 
worden, vnd angemutet, ob man nicht noch zu vergleichung 

weg finden möchte , darauff ſie auf diſe weg handeln mol, 
len , ob weg zu treffen, damit gor allen dingen Frid erhal: 

ten werde , dann pil zu bewilligen, Contrihutionen zu geben, 
vnd darneben in gefahr zu ſitzen, und zu gewarten, ſey nicht 
zu rathen. Man wolle ſagen, man hab Je Mai. zu gilen, 

| Ä . ber 



204 VII, Xefchluß des Beytrags zur Geſchichte 

ber huͤlff in beratfchlagung von 40000. Mann zu Fues, und 

 go00. zu Roß, das were der doppelte Römerzug ıc. 

7,0&ob. betreffend die Tuͤrkenhuͤlf haben fie 20000, 
Mann zu Fues, und 4000. zu Roß auf 3. Jar lang bemik 

ligt, und da die not erfordere , bie gilende hilf auf 40000 

zu Fueß vnd 8000. zu Roß erpotten, Marggraf Ernſt vor 

| Baden haben Inen wieber mittel *) fürgelegt in Glaubens: 

fachen , dieweil aber ſolchs gang vnnuͤtz, haben fie Jhm 
abgedankt, vnd dahin gewieſen, dieweil die Stendt ingu 

mein, ſich vnterwunden, Mittel fuͤrzuſchlagen, wolten ſie 

dieſelbige gewarten ıc. Iſt beigelegt Marggraf Ernſt Fit 

ſchlag vnd dann Copey abſchids in glaubensſachen, wie fh 
ches vorgeleſen xc. 

8. Octob. Herr Jacob Sturm von Straßburg hab nt 

gen der Erbern Stett im Reichsrath geredt und dahin ge 

fchloffen , dag die Stett fich in Fein bewilligung khunnen 

einlaſſen, fie fein denn eineg frideng im eich verfichert ec. vud 
obwol mit Stragpurg des Glaubens halben nichts gehandelt, 

fo werde fie doch der feineg annemen ır. 
11. Octob. Marggraf Ernft hab. wider mittel deg Chur 

fürften Gefandten in der nacht. zugefchickt „die fie zufrue IA 
Berathſchlagung gezogen ꝛc. ie khumen in Grfarung, 
bag bie kaiſ. Maj. allerley Gewerb vorhab, fo mohl Koͤnig 

Serdinand ıc. meinen eins teil, er rüffe fich Roͤmiſcher Konig 

zu werden, andere, er wolls in Vngarn gebrauchen, Under, 

man werde den Goangelifchen ein Raigen fchenfen ıc. 
13. Octob. 

H Diefe vom Marggraf von Baden fuͤrgeſchlagene Mib⸗ 
tel befinden ſich beim Müller p. 941. und 943. wird ge’ 
fagt, daß die Sächfifehen hieruͤber mit den Brandenburr 

jfchen und Heßiſchen Raͤthen, wie auch der Stadt 
uͤrnberg Depntirten conferirten und fie überlegten. 
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13. O&ob. Die von Stragpurg cömmuniciren Inen, 
wag fie haben, Schicken derer Stett Namen) fo fi) gegen 

- der Kaif. Maj. des. gehorfams erpotten, und obwol vil 
darünter, fo gern ben friden ſehen, fo find doch etliche fo ons 

gefchickt im Reden, dag fie die Evangelifchen erger ale die 

Türken halten , vnd dag fie gang ausgerottet werben moͤch ⸗ 
ten ‚ barzu alle huͤlff leiften wollten ic. Sind dag die Stett: 

Coln, Regenfpurg , Augfpurg ‚Colmar, Eßlingen, Nord 
lingen, Vberlingen, Rotweil, Rauenſpurg, Kaufbeuern, 
Scmeinfurt, Goslar , Verdt. *) 

14. Octob. Gefiern hat man vmb 4. Vhr Nachmittag 
allen Stenden des Reichs vnd Reichsſtetten aufferhalb der, 
fo dem Churfürften zu Sachſen verwandt, auch Etrafpurg, 
Eofinig , und Menmingen ausgenommen , aufdag Naths 

haus erfordert, allda durch den Tangler , als die Stett 
hinein gelaffen worden, denfelben angezeigt tworben, die Kaif. 
Maj. hette ſich mit Churf. Fürften ond andern Stenden in 
fachen den h. chriftlichen glauben betreffend , eines Abfchidg 
vereinigt ond vergleicht , den wuͤrden fie hören leſen guter 
Zuverſicht, fie die Stette würden fich von Kaif, Maj. Churf. 
sc. disfalls nit fondern , fondern denfelbigen alfo bewilligen, 

vnd annemen , welcher alfobald durch den mayntziſchen Se= 

eretarium verlefen worden, der dann gang auff die alten paͤb⸗ 

fifchen gebräucd) , und das Pfaffenwerck zu erhalten,auch ets 

was noch raucher als die negfte fchrifft, fo E. W. zuges 

ſchickt, geftellt ond fonderlich ift fin Anhang daran gemacht, 
das Kaif. Maj. diefen Abfchied one allen Appellation, Re⸗ 
duction oder Supplication bemiliige und gehalten haben 

| u will, 

Daz iſt ohne Zweifel Donauwoͤrd. 
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will, fampt ber poen der Acht vnd procebirung des fikald 

darein verleibt, | 

Die Stett haben Abfchrifft begert, fen Inen aber ai 

gefchlagen worden. Werden zufammen kommen vnd rettig 

twerden ‚ob fie den annemen wollen oder nicht. Wberlingen, 

Rotweil ond derfelbige faule hauff hab alfobalden bemilis 

gen , etliche aber von den andern habens nit tun wollen, 

Augipurg fey in geoffer ſchwermuͤthigkeit, wiſſen nicht, wohe 

fie hinaus wollen; aber e8 gefchee Inen fchier recht , weil fie 

hierinnen allein mag zu Nug und aufnemen vnd das fo geb 

te8 Ehre vnd der feelen Hayl dienftlicy gar nicht bedenden.*) 

Die von Etraspurg haben gefern abermal von Iren 

Herren Poſt gehabt vnd bevelh da fie fich zu des Churfür 
ften von Sachſen und Landgraf auch ons und der von Bm 

Gefandten verfügen und anzeigen follen, dieweil ſich det 

Handel mit Genff fo gar meidtleufftig erzaig, wie auch nicht 

anderft, denn das ein Lang. practicirte fach wider das 

Evangel. rc. dag fich die Itzbemelde Stend ond Stett vnan 

gefehen der Irrungen ond Zwiſpalts des Sacramentdı 

darinn doch beeder theil Confeßion fo midermertig und or 

gleich nit ſey, nit irren, fonder keineswegs nit von einat 

der zertrennen laffen , **) Han derfelb handel fchick ſich war 
j lichen 

H Gewiß, dieſe Worte find die deutlichſten Beweiſe ned 
auſſerordentlichen Glaubens und Heidenmuths, womit 
diefe Nürnbergifche Gefandten ‚troß aller androhenden 
‚Gefahr kraͤftigſt ausgeruͤſtet waren. 

H Es wäre allerdings fehr gut geweſen, und wuͤrde dt 

Evangelifchen Neligion groffen Vortheil gebracht ha 
ben , wenn man fich dieſes Puncts wegen in Liebe . 

[3 SR i 
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lichen, das es nicht allein der Yidgenoffen , fondern aller 
hriftlichen Stende fach fey ıc. Die von Straspurg haben 

auch für gut angefehen , das alle Chriftliche Stende bey die: 

fen gefhmwinden leufften entweder alle auff einen Blat zus 

| | | ſammen 

tragen, und ungeachtet dieſer Verſchiedenheit als Bruͤ⸗ 
der ſich bezeiget haͤtte. Allein dieſe geſuchte Bruͤderſchaft 

wurde den Zwinglianern ſchon auf dem Marpurgiſchen 
Geſpraͤch 1529. vom Luther abgeſchlagen. Auf dem 
Reichſtag zu Augſpurg 1530. ſuchte der Landgraf von 
Heſſen, Philipp , aufs neue, die Lutheriſchen dahin zu 

vermögen „aber umfonft. Melanchthons und Brentii 
Antwort auf dieß Verlangen des Landgrafens lautee 
alfo: Quod ad fraternitatem artinet, fortaflis Chriftia- 
ni > qui aliquo errore.impliciti funt ,nec tanıen pertina- 

citer errorem defendunt; ut fratrestolerari poflunt, ut 

et ipfe Seruator Chriftus difeipulos fuos tolerabat ? At 

qui do&rinam falſam non modo introducunt in eccle- 

fiam / fed etiam defendunt, pro fratribus non funt 

agnofcendi ! nullo enim modo falfae do@rinae aſſen- 

tiendum eft. Quare quae in eo fcripto, quod nobis 

redditum eft, de tolerandis infirmis prolixe agitantur, 

de iis demum infirmis intelligenda fimt, qui incerta 
dogmata iua non defendunr, ficut Paulus Galaras (uk 
cepit et tn. deiis, qui fallam dodtrinam ‘defendebant , 
dixit : Vtinam abfeindantur, qui uoslabefadtant, Deg 

Landgrafeng Antwort verdient gleichfalls hieher geſetzt 
zu werben: Quod ad fcriptum de fraternitate cum 

Zwinglianis ineunda breuiter reipondetis, non eſſe 

pro fratribus agnofcendos , qui falfam doctrinam de- 
fendunt, et Pauli dictum allegatis , nefcio fane , an ex 

eo dito confirmari pofüt, quod uos inde deducitis. 

Iudico enim errorem illum de circumeifione ren longe 
diuerſam effe a cafu pracfenti. Iudaei enim fentiebant 

circumeifionem neceflariam effe ad ſalutem. Ideo cos 
repre- 
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fammen oder der Chusfürft fampt Nürnberg fampt den 
negfigefeffenen,, und dann Straspurg neben den Aidgenoſſu 

ond andern ren Mitverwandten fonberlic) zufammen ver 

fügten zu rathfchlagen, ob fich zu wehren , ond wie man ſich 
in dieſen handel fchicfen folt. ıc. | 

Die Sechſiſchen Geſandten haben Inen angezeigt ; die 

weil der Herkog Heinrich von Braunſchweig in Reuterwer⸗ 

bung fiche ‚und gutt aufffchen vonndtten , obwol fein Chur 

fürftl. Gn. ein Zeitlang ber etwa vil Reuter im martgeld 

und beftallung Hab, To bielte fie doch filr gut, dag Nürnberg 

ein bis 2000, fl. fpenbiren, fie folten auch ein rooo. fl. Kar 

ter in beftallung bekhumen, dazu nen der Churfürft wolte 

beförderlich fein , dorfft mans nit, fo were eg ein wol aus⸗ 

geben gelt, dba mans aber bedorfft, fo were es wol gethan. 

Etwas 

reprehendit Paulus, inquiens, uelim ut abſcindantur. 
Non dicit; uos Diaboli eſtis, etnon amplius tolerandi. 
Praeterea haec de Sacramento diffenfio ilii longe diſſ- 

milis eft. Siquidem nos unanimiter unum Criftum cre- 

dimus et confitemur, et per hunc ſolum faluari inten- 

dimus, Illi etiam quos errare dicitis , uerbum Dei in 

ımnibus uerum efle credunt. Tantum de intelledtu 

uerborum coenae aliud fentiunt. Itaque mihi uidetur 

cum in omnibus aliis articulis uobiscum confentiant et 

' Chriftum eadem ratione, qua uos confiteantur „ conte- 

dant etiam Chriftum in coena per fidem manducari — 

fententia et refporfio ueftra durior et non nece- 

faria effe. Spero etiam Deo dante uos diligentius 

cogitaturos et rectiorem fententiam fequuturos effe.— 

Ganz ift diefer Brief zu finden in Chytraei Hift, Aug. 

Conf, (Franc, adM, 1578. 4. ) P. 651 655. ' 
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Etwas von Nuͤrnbergs Unzufriedenheit über 
Melanchthons Gelindigfeit. | 

Melanchthon muſte während feines Aufenthalts zu 
Yugfpurg viele bittere Vorwuͤrfe leiden, die ihm feloft feine 

eigene Glaubensgenoffen machten. Man befchuldigte ihn , 

daß er bey den Unterhandlungen mit den Papifien zum 

Nachtheil der Wahrheit zu viel nachgebe, daß er durch die 

falfchen Ficbfofungen und Schmeicheleyen der Gegner fich 

verführen laffe , daß er mit. den Feinden fträflichen Umgang 

und Briefwechfel führe , daß er viel zu furchtfam zur ſtand⸗ 

haften Vertheidigung der Wahrheit ſey — — 
Am meiſten aber bezeugten ihre Unzufriedenheit hieruͤber 

die Heſſiſchen, Luͤneburgiſchen und Nuͤrnbergiſchen Geſand⸗ 

ten. Melanchthon, der dieß gar wol wuſte, beklagte ſich 

daher uͤber die Ruͤrnberger faſt in allen damals geſchriebe⸗ 

nen Briefen. L. J. Epp. p..30. ſchreibt er an Luthern: Non 

credis , quanto in odio fim Noricis et nefcio quibus aliis 

propter reftitutam Epifcopis iurisdiäiionem: ita dimicant dg 

- fuo regno „non de Euangelio focii noftri. L. III. p. 260. an 

Beit Dietrich : Ciues tui ex Norico ualde fuccentent nobis, 

quod reddidimus iurisdidtionem Epifcopis. Fremunt er alik 

focii , et indignantur regnum Epifcopis reftitui. An ebene 

denfelben Tomo Lugd. p. 4353. Tui ciues mirifice criminan- 

tur me propter reftiturtam Epifcopis iurisdi@tionem. Interim 

difimulant,, quid doleat ipfis, et cauillantur in noftris actio- 

nibus quaedam alia de Sandis. | 

Schon hieraus fichet man ‚daß den Nürnbergifchen Ges 

fandten unter andern Artickeln dieß aͤuſſerſt bedenklich und 

gefährlich fchien , daß Melanchthon auch fogar den Bifchöfs 

:fen die Zurisdiction eingeräumt habe. "Cie glaubten, daß 

Lit. Mifcell, 3. Samml. 2 bhier⸗ 
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hierdurch die Neinigfeit der Lehre auf einmal wieder fallen, 

und fie aufs neue dag harte, und Faum abgefchättelte Jod 

der Biſchoͤſſe wieder empfinden wuͤrden. Cie fonnten fich 

nicht bereden, daß die vom Melanchth. in geſetzte Bedingnis, 

wenn die Bifchöffe die Lehre des Evangelii frey und unge 

kraͤnkt laffen würden , in Erfüllung fommen folte. Cie be 

richteten daher auch dieſes nach Haug , und erfimdigten fich, 
was fie hiebey zu thun hätten, 

Melanchthons Abficht aber war hier gewiß ſehr gut. 

Er ſahe auf die Zukunft, und er ſchien hier ein Prophet zu 

ſeyn. Ich will ihn ſelbſt reden und ſich vertheidigen laſſen. 

Er ſchreibt an feinen Herzensfreund Camerarius nach Ruͤrn⸗ 

berg: Hoc male habet quosdam innmodetatiores, reddi iu« 

risdictlonem, reftitui woArreiav ecclefiafticam : hoc.inter- 

pretantur reftitutionen dominationis Pontificiae. Neque 

ignoro, cur tantum abhorreant ab hoc confilio. . Aegre pa- 

titintur ciuitates reduci in urbes illam Epifeoporum domina- 

tionem. Et fapiunt, fed ‘quo ore eripiemus eis, fi nobis per- 

miferint do&trinam? Quid? quod omnia, quae largiti fumus, 

habent eiusmodi exceptiones, ut hoc metuam, ne Epifcgpi 

exiftiment offerri pywarı avrı dAQdıTrw@v  Scd quid po- 
tuimus alind ? Quanquam ut ego , quod fentio , dicam. Vti- 

nam, utinam poſſim non quidem.dominationem confirmare, 

fed adminiftrationem reitituere Epifcoporum, Video enim, 

qualem fimus habituri Ecclefiam diffolüta —XR 

ecclefiaftica. Video poftea multo intolerabiliorem futuram 

tyrannidem , quam unquam antea fuit. Semper ita fenfit 

ipfe Lutherus,*) quem nulla de caufa quidam , ut uideo, 

| | amant, 

H Sin Chytraei Hift. Aug, Conf. (Franc, adM. 1578. 4.) 

p. 280. ſchreibt ucher : Si ‚ noßram doftrinam pati et 
| . non 
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amant, niſi quia beneficio eius ſentiunt fe Epifcopos excuf- 

ſiſſe, ct adeptos libertatem minime utilam ad pofteritatem. 

‚Qualis enim cedo futurus eft ftatus ad pofteros in Ecclefiis, 

fi omnes ueteres mores fint abolıti, fi nulli certi fint prae- 

fides ? Mel. Epp. ad Camer. p. 148. ı51. Eben fo dachte 

und ſchrieb Melanchthon auch in fpätern Zeiten. Er begehr⸗ 
te die Biſchoͤffe an ihrer Macht und Hoheitnicht zu "ränien, 
und hielte vielmehr die Erhaltung derfelben für eine der Kir⸗ 

‚he fehr heilfame Einrichtung ‚ wenn fie ihr Amt recht vew 

gichteten , und fich die Sorge für die Kirche und Neinigfeie 
der Lehre angelegen feyn liefen. Daher rührt auch feine, 

ben Schmaltaldifchen Artickeln beygefügte fehr merkwürdige 

Unterjchrift : Ich Philipp Melanchthen halte diefe obgeftelß 

te Artickel auch für recht und chrifllich. Vom Pabft Cund fo 

auch von einem ieden Biſchof) aber halte ich, fo er dag Evans 
gelium wolte zulaffen , daß ihm um Friedens und gemeiner 

Einigkeit willen derienigen Chriſten, fo auch unter ihm find, 

und Finftig ſeyn möchten, feine Superiorität über die Bis 

ſchoͤffe, die er jonft hat iure humano auch von ung zuzulafs 

fen ey. ) . 

So fchrieb er 1548. an den churſachſiſchen Kath Chri⸗ 
ſtoph Carlewitz: Politiam Ecclefiafticam, ut Epifcopis et 

ſummo Epifcopo tribuatur autoritas , conferuari opto. For- 

ana uerus collegiorum magno confilio conftituta eft ad ex- 
Da emplum 

non amplius perfequi uellent, tunc prorfus inuiolatam 
ipfis fuam iurisdidionem , dignitatem aut quomodo- 

Cunque nominent, relinqueremus, 

H C. A. Heumanns Gedanken über diefe Unterfchrift befin⸗ 
= Ye im XVIL Stück der Heßiſchen — S. 

24 
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emplum Ecclefiae quae in populo Iſraëlis fuerat ut ihi dd« 

ctrinae cuftodes et teſtes effent : et funt in collegiis illis ali- 

enbi dodti uiri: nec exiftimandum eft ad diuturnitatem au- 

las Principum illiteratorum futuras effe in cuftodienda do- 

&rina diligentiores. Tom, Luga. Epp. p. 24. 

Ka noch 1559. ſchrieb er an D. Ulrich Morbeifen, 

Churſ. Rath Iibro V. Epp. p. 202. Quae fuerint femper 

mea confilia , norunt multi. Dixi, Ratisbonae me faluz 

do&rina optare, ur maneat Politia Ecclefiaftica. Gratiflima 

uox tuit et CaroJo Imperatori et Granuelo. Idem poftea 

fenfi et.dixi. Et fcio, idem dixifle faepe Lutherum, 

Doch ich kehre von dieſem Fleinen, aber nicht unwich⸗ 

tigen, Umſchweif wieder zuruͤck, und melde, wie man dieſe 

und andere Sefinnungen Melanchthons zu Nürnberg aufı 

genommen habe, 

Sobald der Rath daſelbſt durch ſeine Geſandten Nach⸗ 

richt hievon erhalten hatte, ſo lies er gleich mit Zurathzie⸗ 

hung ſeiner Theologen auf die unbeſchließliche und unvor⸗ 

greifliche Antwort der Proteſtanten ein Bedenken verfaſſen, 

und uͤberſchickte daſſelbe ſeinen zu Augſpurg befindlichen Ge⸗ 

ſandten, daß ſie es den übrigen Proteftantifchen Ständen 

mittheilen folten. Lateinifch flehet es in Coeleftini Hift, co- 

mit. Aug. P. III fol, 81 b. in Chytraei Hiſt. A. C. p. 297 faq. 

und deutfch in eben beffelben deutfcher Ausgabe feiner Ge 

ſchichte (Roſtock 1577. 4.) Blat 285 ff. Letzterer fagt hier 
von: grauiter et neruofe fcriptum eſſe. Der Innhalt der⸗ 

ſelben iſt kuͤrzlich dieſer: Ueberhaubt klagen ſie, daß dem Ge⸗ 

gentheil von den Evangeliſchen mehr, als billig eingeraͤu⸗ 
met worden; beſonders, daß die noch uͤbrigen Kloͤſter bey 

ihrem Weſen und vermeinten Gottesdienſt ſollen gelaſſen 

werden; 
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werben ; daß der Buſſe drey Theile zugeſchrieben werden, 
wodurch die Papiften Gelegenheit nehmen würden, die Ob -· 
renbeicht und Genugthuung wiederum einzufchieben , daß 

. man den Artickel vom Faſten zu nachtheilig geſtellt die 

Beicht vor dem h. Abendmal als noͤthig erfordert; daß man 

nachgegeben, die Heiligen im Himmel bitten fuͤr uns ohne 

alle Schrift; und dag man den Biſchoͤffen die geiſtliche Ju: 

risdiction weiter bewilliget, als fie hätten vermuthen dür: 

fen, welches je der fubtilefte Weg wäre, dag Evangelium in 

kurzem wieder gar zu bämpfen. Denn tie Biſchoͤffe wir 

den feinen rechtfchaffnen chriftlichen Pfarrer zulaffen, und 

täglich mit erdichteten Erceffen auf ihn fügen, citiren, um 

terwegs umbringen, oder ſonſt fo mut ihnen handeln, daß 

feiner bleiben Einne — — Sie wundern fich auch, dag da 
die Chur⸗ und Fuͤrſten im Anfang ſich fo befiändig erzeigt, 

ſich iego ohne Noth fo viel begeben folten. Bitten daher, 

man möchte diefen Handel D, Luthern zufchicken, und feine 

Meinung vernehmen ıc, | 
| Melanchthon wuſte gar wol, wie unzufkieden man 

mit feinem Nachgeben fen, und wie fehr man es duch) als 

lerhand erdiehtete Zufäße vergroͤſſere. Er ſuchte daper ſich 

zu vertheidigen, und feine Ehre durch Erzehlung ber reinen 

Wahrheit zu retten, befonders empfindlich mochte es ihm 
fallen, daß in Nürnberg Hieronymus Ebner, vorderfter 
Lofunger und Keichsfchultheiß, ein um die Beförderung der 

„gereinigten Religion und Gelehrſamkeit unfterbiich verdiene 

ter Mann, gleichfalls üble Gedanken von ihm hegte, Deffen 

Cohn, Erafmus Ebner , der zu Augfpurg in dem Gefolg 

‚ber Geſaudten war, mufte baher die Unfchuld Melanchthong 

in einem Schreiben an feinen Water vertheidigen ; deffen 

| DR: Ber 
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Verfoſſer aber nicht er, ſondern Melanchthon ſelbſt war. 

Dieſes berichtet er Camerario p. 145. Ebnero filius ſcti- 

pſit, multo plenius exponens cauſſas meorùm conſiliorum. 

Nam ego compofui epiſtolam, et fingo illum recitare fermo- 

nes non meos tantum, fed noftri Neftoris. (nemlich des 

Ehurfürften Johann zu Sachſen) Der Brief felbft aber ber 

findet fich beim Chyträug 1. c. p. 310. aus dem ich folgendes 

auszeichne: His confiliis ſcio Philippum ufum efle, non tam 

metu periculi ac publici motus, quam quod perpetuo fa 

ſenſit, prodefle ad pofteritatem, ne diffoluarur ‚prorius Ec- 

clefiaftica politia: Et habet huius opinionis fuae non ſt- 

lum rationes magnas, fed et grauifimos autores, Scio, 

diligenter hanc rem a Duce Saxoniae deliberatam effe arte 

conuentum ; quare quiequid adhuc aduerfariis hie conctk 

fit, arbitror eum de Lutheri et aliorum prudentum fenten- 

tia concefüffe. Certe has conditiones hie non praeferipfit 

folus. Quare miror, tam iniquos de co fermones fpargi 

apud uos , quod parum conftanter defenderit has — et 

quod gratiam apud aduerfarios inire cupiat, — — 

| Auch fogar Hieronymus Baumgärtner, Melatı 

thong vertrautejier Freund, war mit feiner Gelindigkeit in 

den Unterhandlungen mit den Papiften gar nicht zufricden. 

Salig im erften Theil feiner Geſchichte der A. €. S. 335. 

hält es für Eiferfucht, welche diefen Mann bewogen haben 

fol, den Melanchthon zu verkleinern ; aber gewiß ohne den 
geringfien Grund. Er handelte hier blog nach feiner Ein 

ficht, nach welcher cr die Vergleichungsmittel für gefaͤht⸗ 

lich Hielte, und durch Oſiandern, der dem Melanchthon nicht 

gut war, ohne Zweifel dazu aufgehegt. Seine Gedanken 

hierüber erhellen am beften aus zween Briefen an den Rath⸗ 
ſchreibet 



des Reichstags zu Augsburg , 1530. 215 

fchreiber. Lazarus Spengler, die ung am-erften Johann Frie— 

berich Mayer in feiner Differt. de lenitate Phil. Melanchtho- 

mis durch den Druck befannt gemacht hat. Der eine if 

vom ı3, der andere vom ısten September, beede aber dem: 

Innhalt nach fehr hart und beleidigend für die Ehre Mer 

lanchthons geſtellet. Ich will das hauptſaͤchlichſte daraus 

beyfuͤgen. Baumgaͤrtner ſagt in dem erſtern: Philippus iſt 

kindiſcher, dann ein Kind worden, Brentius iſt nit allein 
vngeſchickt, ſondern auch grob vnd rauh, Heller iſt voll 

forchten, vnd haben dieſe drey den fromen Marckgrauen 
gantz irr vnd kleinmuͤtig gemacht, bereden in was fie wol, 

fen, wiewol ich mercke, daß er germ recht thet, Der fromm 
Vogler muß in feinem abweſen viel von jm 'reden laffen, 

als wo er noch hie wer, het man bißher fo viel guts vnd 

fridlichE nit ausgericht, vnd der Churfürft hat in diefem 
Handel niemand verfiendige, dann ben einigen Doctor - 

Brucken, den hat man aber dahin gebracht, daß er nun 

auch mit forgen handelt, dieweil ex won niemand feinen Deis 

ffand hatt, Dann die andern Sechſi ſchen Theologi doͤrffen 

wider den Philippum nit offentlich reden, dann er den Kopff 

dermaſſen geſtrecket, dag er neulich gegen ben Luͤneburgiſchen 

Cangler gefagt: Wer fagen darff, daß bie nechft vbergebene 
‚ mittel nit chriftlich, der luͤgts als ein Boͤßwicht — — 
Darneben hört man nit auf, die fo fich hierinn chriftlich 

vnd dapffer ergeigen, in viel weg zu verunglimpffen. Wie 
dann den Heßifchen, die fich hierinn gantz wol vnd erberlich 

gehalten, offentlich vor ung gefchicht, beforg, es werd mit 
ons auch dermaffen gehalten — — das Weſen hat bisher 

ſtetigs gemwäret, als offt die Fuͤrſten bey einander, fo Font 
einer zudem Churfürfien geritten, ſagt im, wie er die Sach 

MU getren⸗ 
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getreulich und gut mein, er hab dis oder jens vom Kahſe 
verftanden, und fo man allein in diefem oder jenem flud 

entwich, fo möcht Der fachen noch zu Helffen feyn. Alsbald 

iſt Philippus da, flellt Artickel, gloſſirt bie ıc Das wird 
dann etwan mitler Zeit durch Heller vnd Brentzen auch in 

ben Marckgrafen getragen. Co man vns dann barzır erfor, 

dert, vnd wir alßdann den vorgefochten Brey nit laſſen 

wol fhmgeten, fo iſt es eins vnwillens, und lauffen die 
feinen Theologi vmb, ſagen wir möchten nit frid erleiden, 

gleich als wer gewislich durch vnſer nachgeben frid zu er⸗ 

holten ꝛc. ꝛc. Der andere Brief iſt mit ähnlichen Klagen 
angefuͤllt, und Spengler wird vom Baumgärtner erſacht, 

vmb Gottes vnd feine Worts willen, dem D. Martine dw 
thero zu fchreiben, daß er doch dem Philippo mit Genilt 
einrenne, und bie frommen Zürffen, fonderlich feinen eigenet 

Herrn vor jme warnen vnd zu beffändigfeit vermanen, 

dann off diefem reichſtag fein Menfch big vff heutigen tag 

ben, Euangelio mer ſchadens gethan, dann Philippus. Er 

iſt auch in folche Vermeſſenheit gerathen, daß erinicht allein 
niemand will hoͤren anderft davon reden vnd raten, fonder 
aud) mit vngeſchickten fluchen vnd fchelten heraus fert,bar 
mit er iebermann erſchreck, und, mit feiner eſtimatien vnd 
auctoritet dempffe. 

Durch dieſe Klagen, die nun freilich ſehr uͤbertrieben 
waren, lies ſich auch Spengler bewegen, an Luthern ſelbſt 

zu ſchreiben, und ihm die vermeintliche groſſe Gefahr, in 

welche die evangeliſche Lehre durch zu vieles Nachgeben Me⸗ 

lanchthons gerathen ſolte, vorzuſtellen. Die vom Luther 
hierauf ertheilte Antwort findet man deutſch in Hausdorfs 

Leben a ©. 57. und lateiniſch in dem von Buddeus 
beſorg⸗ 
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dbeſorgten dritten Band ber Briefe Lutheri p. 199. Die eigens 

Meinung und Gefinnung, die Spengler von den Compoſi« 

tionsmitteln hatte, können wir am beften aus feinem hieruͤ⸗ 

ber geftefften Bedenken erfehen, deffen Aufbenahrung wir 

gleichfaltg eben genannten Haußdorf 1. c. S. 58 ff. zu dan⸗ 

ken haben, das dem oben genannten bey dem Chytraͤus be 

findlichen Nuͤrnbergiſchen faft in allem ähnlich, nur in etwas | 

-eitläuftiger ausgefertiger iſt. Ich will aus bemfelben 

nichts, als den Beſchluß, der Melanchthen betrift, beyfuͤ⸗ 

gen: Wider Ppilippum Melanchthon waiß ich noch kain 

groffen Verdacht gotlofer oder onchriftenlicher Handlung zu 

ſchoͤpffen, dhweil ich ine bißhero für ain gelerten Theolo ⸗ j 

gum ond frommen erbern Man allweg gehalten hab, und 

noch : So foll mich auch diefe Handlung noch. nicht bewegen, 

‚wider jne etwag, das fo gang fträfflich fein follt, zu fufpi- 

eiren. Dann ich halte jn ye noch zu- fromm, dag er etwas 

mit wiffen ond wider fein Confeieng, zuuor dem Euangeliv 

zuwider, folt bewilligen. Dafür acht ichs aber, das Mer 

lanchthon, als ber, der die erfarnheit noch nit hat, wie ur 

ther, den man auch noch nit, wie Luthern durch die ſpieß 

gejagt hat, dieſen liſtigen vngewiſſenhafften Hoffſchalcken zu 

fromm ſey, hat auch den teufel noch nit alſo erlernt, wie 

gegen dieſen leuten wol vonnoͤten ſey. Darinne muß man 

aber geduldt haben. So mag jn auch die liebe guͤtlichs fridg 

vielleicht zu allerley nachgeben vnd bemilligen verurfachen, 

das Luther oder ain annder nit thun wird, wenn allain in 
den Hauptſtuͤcken nit gewichen würd. ' 

Sonft merke ich hier noch an, daß Spengler, aug Liebe zur 
Evangeliſchen Wahrheit getrieben, den, damals auf dem 

Reichstag befindlichen frommen Marfgraf Georg von 

| D5 | Bram 
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Brandenburg mit einem herrlichen Troftfchreiben aufzurid: 

ten und zur fiandhaften Bekenntnis des Evangelii zu er 

muntern gefucht habe, welches Beyfchlag im zweiten Band 

feiner fylloge opufculorum p. 135 Bi am erften hat ab: 

drucken laffen, 

Auch Ofiander, deffen heftiges Naturell bekannt ge⸗ 

nug iſt, war mit den Handlungen des ſanften und beſchei— 

denen Melanchthons nicht zufrieden, und vielleicht war er der 

Haubtverfaſſer des oben gemeldeten Nuͤrnbergiſchen Beden⸗ 

kens. Melanchthon beklagt ſich uͤber ihn gegen Camerarius 

in einem Brief pı 143: Quidam legati mirifice mihi fuccen- 

fent, quod uideor reftituere Epifcoporum regnum. Sacra- 

nus (hierunter wird Dfiander verfianden) neutiquam aman« - 

ter ea de re expoftulauit mecum, noua quadam et inufitata 

. ufus werborum acerbitate, Sic eft, ut. fcribit Thucydides, 
Ta € piow dumwrspwder.xrevorras. In einem 

Brief an Link und Schleupner, ben ich unter den Documen⸗ 

ten zu Camerars Leben Melanchthong p. 407. abdeucken lieg, 
macht Dfiander diefe nachtheilige Befchreibung vom Mes 

lanchthon: Philippus multis laboribus, uigilüs, curis ma- 

ceratus er exhauftus nonnunguam melancholica quadam 
triſtitia et quafi defperatione uexatur, nulla extante caufa, 

quae noftros plerosque ualde deiecit. Ego autem ftatim de- 

 prehendi ac ab aliis didici, naturalem illud effe fanguinis 

melancholici motum, In eiusmodi tamen paflione cogitat, 

dicit, feribit et facit, quae caufam noftram non meliorem 

reddunt, eftque abferuandus et obiurgandus, ne admittat, 

euius nos omnes poenitere poſſit. 

Daß Dfiander vermuthlich auf Befehl feiner Dbrig 

keit die von den Papiften geſtellte hoͤchſt elende Confutation 

| | ber 
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der Ausfpurgifchen Confeſſion mwiberleget, und alfo auffer 

Melanchthon gleichfall® eine Apologie der A. €. gefchricben 
habe, war eine lange Zeit faft ganz unbekannte Sache. Es 

fieht felbige unter dem Titel: Apologia Ofiandri contra ar· 

tiedlos a Pontificiis exhibitos in Coeleſtins Hiſt. Aug. Co- 
mit, Tomo III. 5. 84. woraus fie der feel. D. Riederer in 

feinen nüglichen und angenehmen Abhandlungen zur Kir 
chen » Öelehrten » und Bücher Gefchichte ©, 198 tc. mit einer 

biftorifchen Einleitung wicder hat abdrucken laffen. 

Doc alle Berathfchlagungen blieben fruchtlos, ımb 

der Ausgang diefes Convents war, wie aller der Religion 

wegen nachher angeftellten, daß fein Tiseil dem andern wich. 
Ein icder glaubte, Necht zu haben. Es erfolgte fogar 

endlich ein fehr harter und rauher Abfchied für die Evange⸗ 

liſchen. Der Churfürft zu Sachfen reifete den 23 Septem⸗ 

"ber von Augfpurg ab, und langte an einem Dienftag, den 
37 Eept. zur Nürnberg gluͤcklich an. Secendorf in dee 
Hiftorie des Lutherthums S. 1134 berichtet, daß der Rath 

daſelbſt fich bey dem Churfürften Habe erkundigen Loffen, 
was er bey dem beſchwerlichen Neichgabfchieb zu thun ger -- 
finnet twäre ? der hierauf die Antigprt ertheilet: ob er mol 
nicht zweifelte, der Allmächtige wuͤrde fein ıheiligeg Wort, 
und bie, fo fich zu demfelben befennen, gnädig erhalten, ſo 

wäre er doch entichloffen, diefen Handel bey feinen Theolos 
gis und Näthen mit berathfchlagen zu laffen ; dergleichen 
folteder Rath auch thun, und andere Städte, die dem Evans 

gelio anhangen, dazu gleichfalls vermahnen, fo koͤnnte aldı 

denn eine Zeit und Malftatt beftimmt werden, die Bedenken 
zuſammen zu tragen, und was man für dag beſte und zuträgs 
Tichfte hielte, zu fchliefen. Zu D. Wenceslaus Einden, Pre 

I digern 
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digern in Nürnberg , ſagte damals der Churfuͤrſt: Lich 

Doctor, greift mich meiner Nachbarn einer, oder iemand 

anders unter dem Schein des Evangelii, und von, beffelben 

toegen an, gegen benfelben will ich nich wehren, als flat 

äch bin: kommt aber der Kaifer mich anzugreifen, das ifl 

mein Herr, dem muß ich meichen, und wie fan mir ein ehr⸗ 

licher Verberben oder Sterben begegnen, denn von deg 

Wortes Gotles wegen, J 

Noch eine Kleinigkeit zum Beſchluß. Melanchthon 
ſchrieb von Roth, einer kleinen Anſpachiſchen Stadt zwi⸗ 

ſchen Weiſſenburg und Nuͤrnberg gelegen, an ſeinen Herzens⸗ 

freund Camerarius, daß er noch vor der Ankunft des Chur⸗ 

fürften und deſſen Gefolgs, zu Pferd bey ihm einzutreffen 

gedenke, und bittet ihn, ihm, Johann Auͤll, Cafpar Mille 
und Agricola eine Abendmalzeit bereit zu halten, wenn es 
anderft feiner Frauen nicht beſchwerlich fallen würde cf. 
Melanchtb. Epp. ad Camer. p. 153. 

Vielleicht wäre auch hier ein ſchicklicher Drt, von den 

verfchiedenen zu Nürnberg gedruchten Ausgaben der Aug 

fpurgifchen Confeffion und derfelben Apologie, von andern 

Erläuterungsfchriften , und den bafekbft deswegen gefeyer 

ten Zubelfeften, und darauf geprägten Münzen Nachricht 
zu ertheilen, ich will aber bey einer andern Gelegenheit hie⸗ 

Kon reden | | | 
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Diefe Elegie, die ich auf einem einzigen Dctanblätlein 

gebruckt befige, verdient gewiß durch den. Druck aufber 

wahrt zu werden, da vielleicht ſchon alle andere Exempla⸗ 

rien laͤngſtens verlohren gegangen ſind. Ich habe zugleich 

einige Anmerkungen beygefuͤgt, die dieſen Mann, und den 

nicht viel bekannten und doch ſehr merkwuͤrdigen Eonvent 

zu Melin betreffen, wovon biefe Elegie einen Iuftigen Auf 

tritt enthält, von dem ic) zwar fonft nirgends etwas ge⸗ 

leſen zu haben mich erinnere, aber dem ungeachtet an der 

Wahrheit deſſelben nicht zweifle. | 
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Etwas von einem Convent zu Meluͤn in Stanf 
reich 1544. 

Elegia Fraxinei de Gallicis Theologis a Rege conuocatis in op- 

pidum Molinum, Anno 1545. 

Vs iacet a prifcis quaedam adpellata Molinum, 

Gallica qua flauus Sequana rura rigat, 

Ordinis huc facri proceges, clerumque fuperbum 

. In Synodum Dominus Liliger ire iubet. 

Difidii ut fontes et pharmaca mitia quaerant , 

Quo facra Relligio dilacerata gemit. 

Nec mora, conueniunt, ftrepituque palatia complent, 

Confilio quorum res peragenda fuit. i 

Dumque capur formant operi quod utringue mouetur, 

Exoritur tali Fabula digna grege. 

Rancidus Ecce uenit Francifci forte Satelles, 

Fune latus, querno uindus et orbe pedes ; 

Irruit hic frendens ad facri pulpita coetus, 

Infanum quatiens terque quaterque caput, 

Se tantis dignum quoque latrat honoribus efle 

De ſancta fimul ut diflerat ipfe fide. 

Vertice tum rafo , faeui Cacodaemonis inftar , 

Grandiloquo tumidas intonat ore minas. 

Vnus ut hunc dictis uiolentius exeipit, illi 

Maxillas colapho tundit utrasque graui, 

Leſus atille furens , ceu concitus imbribus amnis, 

In Monachi uultus unguibus ire parat, 

Inde oculum feriens radicitus excutit hofti, 

Robore dum ualidos adiuuat ira manus. 

Sic lumen rapuit, media quod fronte gerebas , 

Sifyphides olim trux Polypheme tibi. 

Talia Lignipedum noua funt praeludia fratrum, 

AdsSynodi dum fe prelia magna parant, 
An⸗ 
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Anmerkungen. 

Den Verfaſſer dieſer Elegie nennt Bartenſtein ode 

vielmehr Boͤcler in der Differtation de Bello Imp..Carolo V. 

a Mauritio Sax. Ele&. illato (Argent. 1710. 4.) p. 10. ui- 

rum diu in Germania uerfatum et fub aliorum negotiorum 

praetextu in aula Mauritii Sax. Electoris haerentem deſſen 

fich auch diefer Churfürft bediente, als er mit Heinrich dem 

andern, König in Frankreich, ein Buͤndnis machte, und 
1552 den Kayfer Carl V. feindlich angrief. Eben diefes wird 

auch vom Sleidan lib. XXIII. beftätfiget, der ihm Baionen- 

{em Epifcopum, hoininem iam diu antea uerfatum in Ger- 

mania, nec imperitum linguae nenne. Er war auch auf 

denm&onvent zu Paffau 1552 als Königlich » Franzöfifcer 

Gefandter zugegen, ba er eine weitlaͤuftige Rede, dem 

Anhalt ung Sleidan lib. XXIV. erzählet, gehalten hat. 

ie er aber als ein Franzog zur Kenntnis der deut 

fchen Sprache gekommen fen, erfehe id) aus einem Brief 
Melanchthons an Gamerariug vom 12 December, 1542. P. 

421. der und lehret, daß Fraxineus felbft zu Wittenbergden 
- Studien obgelegen fey, und bey Melanchthon viel gegob 

ten habe. ch will feine eigene Worte anführen : Ante 
triduum apud nos fuit adolefcens Joannes Fraxineus, qui 

ante triennium in Academia noſtra fkudiis dodtrinae chrifiz- 

riae et philofophiae operam dedit, ac in proximo conuentu 

Ratisbonenfi in notitiam uenit Legati Gallici, nunc, ut in 

telligo, in aulam afcitus eft. (ob an ben Franzoͤſiſchen oder 

Ehnrfächfifchen ? getraue ich mir nicht zu behaupten) Nam 

et facundus eft, et literis inſtructus. Der damalige fran⸗ 

zöfifche Gefandre, in deſſen Bekanntſchaft Fraxineus ga 
kommen, und vieleicht Secretairs Stelle bey ihm vertreten 

| | Ä hat, 
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hat, war Vergerius , der nachher die Evangelifche Reli⸗ 

gion angenommen hat. Ich erſehe dieſes aus einem andern j 

Brief Melanchthons an Veit Dietrich) vom 9. Merz 1541. 

mo erihmam Ende beſſelben berichtet: Eſt apud Vergerium 

Epifcopum.luftinopolitanum , Gallicum Legatum , quispiam 

loannes Fraxineus,Gallus, ad quem mitto epiftolam ei infcri- 

ptam. Tom. Lugd. p. 464. Ich weiß nicht , ob Fraxineus aufs 

fer dem Apologo belliinter Francifcum, Galliae Regem , et 

_Carolum V. Imp. gefti, welcher in des Goldafti Polit. impe- 

rial. P. XX. n. 11. p. 963 — 968 ftehet , fonft etwas in ben 

Druck heraus gegeben habe. ' | 

Bon dem zu Melin gehaltenen Eonvent findet man 

nirgends genaue Nachricht, auch felbft die Schriften, die 

eigentlich die Schictfale der Evangelifchen Religion in Frank. 

_ geich befehreiben,, laffen ung hier ohne Troft. Sleidan, den 
faft-aße hier abfchreiben , fagt lib. XVI. p. m. 459. Theo- 

logi Parifini decreta religionis fecerant ante biennium , uti 

diximus ; hoc autem tempore iuffu Regis Meloduni conue- 

niunt , quod eft decem fupra Luteciam milliaribus oppidum, 

in infula Sequanae pofitum. Rex erat in arce uicina Fon- 

temblica, et illos conuenire iufferat , ut quia pace iam fadta 

concilium eſſet futurum , habita deliberatione flatuerent 

omnino de dogmatis ecclefiae neceſſariis, quae putarent in 

eoncilio et publico totius orbis chriftiani theatro poffe de- 

fendi. Huius deliberationis hic fuit exitus, ut licet multum 

eſſet inter eos altercationis, tamen in is, quae iam ante 

promulgauerant Luteciae nihil mutarent, Galig gibt ung 

im zweiten Theil feiner vollſtaͤndigen Hiſtorie ber 2.8.68. 

a52. noch etwas nähere Nachricht. Er fagt : Wie der König 

1545 fich zu Gontainebleau aufhielte,, lie erdie Theologen 

Kit. wife. 3. Samml. P zu 
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zu Melun zuſammen kommen, daß fie gegen das kunſtg 
Concilium die noͤthigſten Lehren der Kirche feſte ſetzten. Dr 

konnien ſich nun die Sorboniſten nicht vereinigen. Ein 
e meynten, man folte bie Schläffe zu Bafel und Coſtaih be 
— ‚und bie Sandionem pragmaticam wieber herſtel⸗ 

ien. Undese urtheilten, das wuͤrde dein König verbrieffen, 

und toaren in ber Sorbonne die Theologen von ber Natut 
der Sacramenten nicht eins, maffen einige ben Prieſtern eine 

wirkende Kraft dabey jueigneten / andere nicht. Darum lief 
mans bey den 25. Artickeln, bie bey Gelegenheit des Franc. 

Landry und Claudii Efpencdi aufgeſetzt waren, bewenden. 

Noch vollſtaͤndigere Beſchreibung ertheilt uns‘ Dar 

niel Gerdefi us im vierten Band feiner hift. Reformation, 

| p. 156. die ich hier gleichfalls abdrucken zu laſſen für gut bb 

finde. Interea, cum feruente inter Caefarem et Regem Gil 

liae beilo concilium interquiefceret , Rex Galliac redudä 

pace Crefpiaca, Meloduni, quod paruum uon procul a Pari- 

fiis et oppidum, Theologorum Parifienffium conuentum 

d. 15. Nouemb; A. 1544. indicit ad confultandum de dogie- 

tis fidei chriftiange neceffariis, i in Coneilio Tridentino pro- 

ponendis: Conuocantur illic Theologi numero duodecim, 

atque inter eos ſpeciatim Claudius Eſpencaeus, qui magns 

tum apud omnes exiftimatione florebat, quamuis etiam fupe- 

. riori anno a delatoribus apud facultatem theologicam aecu· 

fatus ‚ quasdam uel emollire uel retraftare debuerat thefes 

atque propofitiones imaginum cultui et religuiarum fuperft- 

tioni contrarias: At uero, ne haec quidem conzregatio und- 

nimes fundebat fonos, quin potius coorta contentione fatis 

graui alii cupiebant ea confirmari , quae Conftantiae et Bafi- 

leae iampridem fuifient decreta , et Sandionem Pragmaticain 

ielts · 
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seftabiliri, alii metuentes, ne Rex inde offenfionem capter, 

abrogato ea ratione Concordato inter ‚ipfum et Leonem Pon- 

tificem facto, ‚cam quaeftionem difceptandam non cenfebant. 

Deinde quod in ‚Schola Serbonenfi Theologi de Sacramen- 

torum natıra non idem omnes fentirent ; ſed his alii eſfecti- 

uam minifterialem uirtutem tribuerent, alüi non .tribuendam y 

pufarent, et finguli fuas opiniones pro dogmate fidei haberi 

| uellent, de is nihil tum deererum fyir. Hoc tantum ftatu- 

tum ‚ut in XXV. articulis ante duos annos euulgatis omnes 

acguiefcerent, Diefe bisher angeführte Stellen geben ung 
fo ziemlich Nachricht von der Befchaffenheit dieſes Convents. 
Die befte und geündlichfte Befchreibung aber fand ich in eis 
nem fehr feltuen Buch , nemlich in Perri Gallar.dii Vira Petri 

| Caftellam „magni Francide Eleemofynarii ex rec.etc.n.Steph. 

. Baluzii, Parif. 1674. 8. Da dieß Buch manches bisher ganz 
umbefannte von diefem Convent enthält, dag, fo viel ich weiß, 
noch vor niemand benugt worden ift, fo will ich auch dieſe, 
obwol lange Stelle hier abdrucken laffen. Seite 83 heift eg: 

Cum Caelar Regem urgeret, ut in Concilio uniuerfali , quo 

haerefum femina omnia tolli poflent , fibi adeſſet, et pro 

Rege confiliarii eius principes id iam Caefari promififfent , 

Regem monuit Caftellanus, qui fe huius legationis prineipem 

farurum intelligebat , uideret, quid fufciperet ‚rem non effe 
leuis momenti , et cuius exitus contemnendus eſſet: nego- 

tium fore primum cum hominibus iam per annos quinque. 

et uiginti in literis ſacris exercitatiffimis et in fua fententia 

ita obfirmaris, ut uix ulla ratione ab ea deduci unquam 

pofle uiderentur ‚ praefertim fia Theologis ingenia (ua ma- 

gis acuminibus quaeftionum aculeatarum , quam eruendo 

— feripturae facrae ſenſu excolere Tolitis oppugna-. 

Kaas i 7 2 rentur: 

— 
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fentur: alias adhibendas effe machinas , ut de his uidtoris 

reportari poffit :. antiquitatis et utriusque Ecclefiae rituun, 

initiorum, progreffuumque „ nec non exa&a linguarum co- 

gnitione inſtructos effe oportere , qui cum his in certa- 

minis huius campum defcenfuri effent : modeftos et aequos 

potius quam fpihofos , Yitigiofos et pertinaces deligendos 

eife , quorum iuflum numerum reperire non ita procliue 

fer. Denigue in Concilio er Pontificem et Caefarem ſua 

fortaffe potius quam Chrifti commoda procuraturs, 8 

multa ipfi Regi adempturos,, quorum hodie jure quodam 

ſuo poteftatem habere profiteretur ; quae retinere et tuefl 

eum eo defcenfum eflet,, neque integrum fore, neque k, 

quique Regis iuffu eo, efent profeturi, animi confeiens 

uidtos fortaffe defenfuros effe. Eam ob rem uideri ibi 

confultifimum , ut prius quam in hanc atenam defcander“- 

tur, do@i, pii et pacis amantes iufto numero cerumia 

locum conuocarentur, de hisque rebus inter fe difceptato 

res federent, aliquidque uno confenfu ftatuerent, quo qui 

ad puhlicum concilium mitterehtur inftrudti et armati retüß 

dere aduerfariorum tela, et quae confentanea iudicarentu 

theri et retinere poffent. Itaque regio iuſſu cum Theol® 

gis iufto numero deloctis doctisque aliquot graece et heb- 

ralce uiris Meloduni congreflus, cum quaecunque extant 

tum a Graecis tum a Latinis auctoribus de facris rebus 

ſeripta euoluenda diligenter fingulis fingula attribuifler, ei 

Ecclefiae primitiuae ueterumque annalium memoria seplie 

cata rerum omnium Controuerfarum weritatem e fontibu 

ipfis eruiffet , quid de his ftatuendum, fequendum, et omni- 

dus Chrittianis perfuadendum , contraque haereticos PO 

Ecclefia defendendum effet, fummis quibusdam eapitibus. 
' quibuß 
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quibus eo in confeffu omnes febferipferant, comprehendif- 

fer, omnia ad Regem retulit, et ur cum ils qui fecum ad 

Concilium, quod indictum iri breui uidebatur, ituri effens, 

eommunicarentur, perfüafit. Magni enim ad ineundam, 

quam iampridem in Ecclefia quaerimus, concordiam. et ad 

jd, cuius poftes poenitere non poſſet, femel fiatuendum, 

referre putabat, ut rebus controuerfis domi diligenter dig 

cuſſis et difceptatis, a certis eiusdem nationis hominibug 

eadem fentientibus in publicum Chriftianosum omnium uels 
ut theatrum proderetur. Ä 

Earum rerum hodie in Ecclefia controuerſarum poſt 

uarias in omnes partes in illo-conuentu difputationes, una 

et certs omnium qui aderant manu fübfcripts uno et qua= - 

Graginta capitibus comprehenfa fententia eleganter, perſpi- 

cue es breuiter ab eo Hreris mandara ef, Cuius fumma. 

haec capita ſunt. 1. Quid Ecclefia, 2. Quaenunc uera 
Beclefia. 3. Radem de re catholica fententia, 4. Verae 

Reeleſiae Potefias, 3. De miniftrorum poteftate. 6. De an. 

tiquorum auftoritate et Conciliorum. 7. De culpa.origi«. 

nali? 8; De pecoato originis eatholiea fententia, 9. De iu- 

fificatione. 10. De tuftificatione catholiea fententia, 11, 

De iuftificatione.in baptifmo., 10. De intelligentia fidet: 
apud Paulum, 23. Ordo praepasstionis ad iuftificationem, 

34. Quantum fit Adendum inhaerenti iuſtitiae. 25. Fuftifin 

eatione poffit effe absque praeparatiene. 16. Quando quia. 
debeat fe eredere iuftificatum, 137; De operibus caritatis, 

38. Ra de re catholica ſenteutia. 19.Defacramento Baptik 

mi, ao. De facramento confirmationis. 21. De facramenta, ı 

poenitentiae, a2. Confefüonis emolumente. 23. De fatis« 

factionis ſtuctu. 24. De purgatorio. 25. De iciuniis. 26, Da 
| / 3 Saera⸗ 



'Sacramento euchariftiae. 27. De communicatione utrius 
‚que fpeciei. 28. De priuata miſſa. 29. Quae in mifla pi 

uata apuntur. 30; Fructus miſſae ad quos pertineat. 31.D. 

ueneratione ſanctorum. 32. De ĩnuseatione ſanctorum 33. 

De reliquiis ſanctorum. 34. De imaginibus. 35 De facra- 

mento ordinis. 36. De coelibatu ſacerdotum 37 DBe pri 

mario Petri et ſueceſſorum loeo. :397De; indülgenriis..39, 

De Sacramento matrimonii. 40. De extremae unctionis ſa- 

eramento, 41. Concluſio totius diſputationis 

Quod cum ſummus Pontifęx parum approharet ut qui 

ſedi apoſtoheae er Concilio uniuerfali eiusmodi congreil- 

bus praeiudicari arbitraretur, eaque de re eum Rege ex- 

poftulaffer, Pontifici regio nominesgrani oratione et Iucu-. 

lenta reſpondit probauitque non 'modo ãd publieae Eccke. 

fiae et Concili dignirati.non (obfummum: effe, uerum etiam, 
ad comrouerfiain tantam tamque longe et late nimis odioſe 

graſſatam aliquo fine eireumfcribendam aut decidendam 

prorſus neceſſarium. Quid enim boni ab eo heminum e 

diuerũs gentibus conuentu ſperandum eſſet, qui et de re· 

bus, de quibus ageretur, parum inter ſe fortaſſe conueni-: 

rent, et uelut tyrones inexercitati in arenam -gum iis homi· 

nibus. deicenderent, qui iam tot annos continuos ueterani in’ 
eam cauſam incumberent, et quod ſemel ſibi periuafiffent, ut: 

claudus pilam uelut mordieusdemper retenturi effent, Huc: 

‚addebat quod quamquam non omnia a doctrina defendendae 

Eecleſiae praeſidia petenda eſſent, fed a praepotenti Deo et· 

eius Sancto Hpiritu, a quo in euangelio mönemut,:ne ſolli⸗ 

eiti ſimus, quid.regibus-er praefidibus refpondeamus , cum 

ante eorum tribumal fiftemur, eam tamen 'effe -noftrae -witae - 

foeditatem, eam bonorum morum;et ueteris difeiplinae:dif- ' 

Zr 4 folu- 
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folutionem, ut nifi antequam in publicae difputationis folum 

et puluerem prodiremus, non minus de repurgändis inqui- 

natae uitae fordibus quam de doctrinae praefidiis accerfen- 

dis inter nos confilium iniremus, fruftra diyini numinis Ale 

xilium expeftaremus, 

Noch finde ich eine Stelle vom Convent zu Melin in der 

Briefen Calvins, die ic nicht unangezeigt laſſen will. Er 

derichtet nemlich dem Melanchthon, daß ex fich nichts vor+ 

theilhaftes für die reine Religion vom bemfelben verſpreche, 

und redet zugleich von andern heimlichen Berathſchlagungen 

der Catholicken. Magna Concilii gxpectatione eredti {une 

omnium animj in Gallia; neo dubium yuin Rex ipfe, faltem 

initio, ſpem aliquam et uoluntatem Concilii cogengi habue- 

sit, Nam a Caefare reuerfus Cardinalis Tornonius illi per- 

fuaferat, Caefarem id in animo habere. Interea conſule- 

bar Caefaris nomine. ut duas auttres ex uobis Rex adfe 

accerferet, ijdque feorfum: quo a fingulis aliquid per blan« | 

ditias elicerer, uel quouis modo extorqueret, quod ab ompi- 

bus non poflet fimul impetrari. Pollicebatus Caefar idem 

fe faturum. Hic porro finis erat, ut illis quafi preeiudiciis 

obſtricti eo minus poffetis cum ad feriam difceptationem 

ventum eſſet. Nam quia frangi nos in zecta et ſimplici 

cauſſae actione defperant, nullum wident melius campen- 

dium, quam fi principes habeant obnoxios, et quaßi uindtam 

ac alligatam teneant eorum libertatem,. Hoc confilium cum 

Regi placeret, negaujt Gaftellanus, cammittendes uobis ad 
difputationem Gallos Theologos, nifi bene ante inſtructi eſ- 
ent ac comparati. Vos homines effe in hoc pugnae gene- 

ze exercitatos, nec tam facile poſſe labefaltari, Cauendum 

«fiegne Rex prodita uorum infeitia totum zegnym magno 

Pa Yudi- 
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udibrio exponeret- Ambitio Regis * ut praeuale 

rant, quid cenfuerint. 

Sed illis tacentibus certo or nihil\ ni 

ritate acturos , ſe qualemcumque | 

uteumque fimulent, certo erttus ** 

fur interpretor „ ne quem ex 
le —— * 
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= 

Da diefe Rede Melanchthond mweber feiten Werfen, 
noch feinen Declamationen einverleibt, feit 260 Jahren nicht 
mehr gedruckt worden, umd folglich fehr felten ift, fo wird 

- den neuen Abdruck derfelben- niemanb für überflüffig hal: 

ten, vielmehr ein ieder biefe herrliche Lobrebe auf Paulum mit 

Vergnügen lefen. Ich befige drey Ausgaben diefer Rebe, 

Die erfte erfchien unter dieſer Auffehrift : Declamatiuncula in 

D. Pauli do@rinam. Epiftola ad Iohannem Heffum Theolo- 

. gum, Philippi Melanchthonis. Vuittenbergae, apud Melchio- 

rem Lottherum iuniorem, 1520. 4. 33B. 

Die zwote von eben diefem Titel, we am Ende fieht: 
Bafileae apud Andream Cartandrum (an flatt Cratandrum)) 
Menfe lunio, 1520. 449. a 

. Die dritte mit biefer peränderten Aufichrift, ohne Anı 
zeige bes Orts und Jahrs: De D. Pauli Theologia et.con- 
tra perniciofas Theologerum aetatis noftrae feholas Phil, 

Mel. Declamatiuncula. et alia teftu iucundiffima, in 4.42. 

Melanchthon rebet mach feiner Gewohnheit fehr befcheis 
den von biefer Rede in einem Brief an Johann Heß L. II. 
Epp. p. 216. Declamationem meam in Paulum una cum Ion, 

ga epiftola in eodem libello tibi inferiptam mitro, Oratio- 
nem tibi dedicaueramus. Sed oflicii gratiam legatus qui- 

dam Caefareanus intercepit, cui infcribenda fuit oratio au- 

lae ftudio, hoc eft affentandi gratig. Sic enim fenfim et no- 
bis Theologis faciendum uidetur iuuandae publicze caufae 

ftudio. Oratio duriufcula eft infeliciter excufa. Politiorem 

{pero uidebis allam eamque folius uam. uch Luther ge 
denfet dieſer Rede T.I. Epp. f.232. Hifpaniarum Legatus 
-apud Principem noftrum eft, cum quo heri ego et Philippus 
certauimus, fplendide inuitati: orationem heri habitam a 

Philippo uidebis flatim excufam. - 
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Philippi Melanchthonis Declamatiuncula in D. 
u: Pauli Doctrinam. | 

D. HIERONYMO BRONNER, 
Divi Caroli Caef. Aug. a fecretis,  , 

Philipp. Melanchthon. $, 

Sotennen diui Pauli Apofloli dien:, pro Academine noftrae , 
I yitu, declamatione qualicungue nuper dedicauimus. Qunm 

ad te Hieronyme mittimus, cum, quod paffım ‚de .litenaris, 
acgue adeo de literis ita meritus prasdisaris, vr gratiae loco,“ 

quicunque literas profitemur, fBudia tibi noftra debeamus, zum, 
quod id temporis forte fortuna, quo diximus, Vuittenbergae, 

apud illuftriss. Principem D. Fridericum, Saxoniae ducem E. 

lectorem, beroem omnium feculorum memoria dignum, Diu; C;. 
roli Gaes. Legatum egeris. Quae vel vna ratio bunc tibi Jen 
monem adferat. Nam, sum publico more, et qui ia prope iu- 
yis vim obtingt, fua Regum legaris fludia vulge profefores li- 

gerarum commendent, par efl,et nas afficium tibi noſtrum bo= 
xeſta aliqua ratione teſtari. Proinde, deelamationem in qua 
cafu incidiſti, tibi adeo literarum amauti inferibimus..:iri qua 
A nibil aliud eruditi probaturi ſunt, ſtudium zu certe up, 

Prum, quae dexteritas, qui candor zuus eft, probabis, Amplior 

- fane virtus tun merebatur. Sed honi confüles, quod fors de- 
dit. Quod ad argumentum attinet, orationi patrono opus eff 
diximas.n. de Pauli tbeologia, adeoque contra perhiciofas The⸗ 

ologorum nerasis noſtnae ‚fehalas , aduer ſum quas non uno Yor 
bis, vt ita dicam Hercule, opus ef, Sufeipies igitur non mr 
do orationis noftrae fed amnino facrarym literarum, guarum, : 
cauffam egimus, patrocinium. dignam profedta rem nomine to. 

Nam; et literas tueri preclarum ef, et facras vindicare pium. 
Martinum Lutherum, virum iuxta pium atqueeruditim, ue- 
reque theologum, tibi commendo, Vale Vuitsenbergae Saxan 

nym M. D. XX. z F oe 
. » IN 
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IN DIvI PAVLI APOSTOLI FESTVM DIEM. 

Fe diuo Paulo Apoftolo diem agimus, quem; quo ma 

gis conueniebat, quam fefta illius laude , atque adeo 

eoeleftium beneficiorum, quae per illum , nempe organon 

ele&um, in vniuerfum terrarum orbem euolgata funt, dedi. 

care? Quod eft. m. Paulo rarius, quod admirabilius diui- 

nae bonitatis exemplum ? in quem ea nihil non optimarum 

rerum largifümo finu effudit. Verum, et ſpacia dicendi, 

guam pro ratione tam grauis argumenti breuiora funr, ee: 

quae mes eft imbeeillitas, ingentia Pauli decora, facilius 

mibi fuerit anime reuerenti fufpicere et adorare, quam 

explicare oratione. Video. n. in hoc omnino quiddam au- 

u guftius, quam quod humanis queat verbis effingi. Nam vt 

fint, quae cum alijjs communia habet, patriae gratiac, vo- 

Juptatum, opum, glorise, contemptus : trigora „foles, ca» 

Jumniae, fames, vulnera, eruclatus, tamen haec, nefeio qua 

pa&o, in Paulo mihi malora videntur, atque folent in alijs. 

Etenim, tam varie multis idem fe fpiritus impertit, vt nec 

eiufdem virtutis eadem fitin omnibus indoles, Et, vt plaerif» 

que geramis, alius in auro, alius in argento color eft, ita ſuus 

et fingularum virtutum in quouis habitus. Proinde ini- 

quum cenieo, Paulnm vulgarib. laudib. praedicare, in quo‘ 

nihil eft vulgare deprehendere. Iam haec palam eft, huic 

vni eitra exemplum eontigiffe, fummi vim amoris, quod 

fefe pro gente füa deuoueri a Chrifto optauit. Incompara- 

bilem fiduciam, quod negatevlia vi, fiue hominum fiue an- 

gelorum, fiue daemonum auelli a Chrifto pofle, Abditarum 

gerum fcientiam, quod in tertium vique raptus czlum audi» 

wit arcana quedam, quæ ne Ipfe quidem elogqui potuit. 

Ben Ballen, DER in lucro mortem numeraue- 
Dt 
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zit: rurfus tamen lucri, quod e morte facturus erat, con- 
temptum, vt quamuis longe mors optabilior vita iam ipſa 

effer, viuere tamen maluerit, minifterio fuo defun@urus: 

Do@rin® maieftatem: qua laude vniuerfum Apoftolorum ie- 

natum anteit ; Magnitudinem animi, quod fefe pro adferen- 

da gratia, vel fummis oppofuit Apoftolis Iacobo et Petro. 

Quae decora (nam ex innumeris pauca recenfuimus‘) quan- 

do peculiariter Paulo debentur, quis queat, preter Paulum 

fortalis ipfum, oratione equare? In ijs vero primo, quod 

arbitror, loco dodtrina eft. reliquis enim Ornamentis ipfe 
priuatim fruitur, Doctrinæ vero fru@us, nofter et, Hanc 

vt pio ftudio compledtamini, vifum eft hoc tempore, quan- 

do plura non licet, adhortari. Quod vt faciam, cum plæ- 

raque alia,tum hocin cauffa eft, quod cum index fua cui- 

que oratio veriflimus fit, non aliunde propius, quam e ſuis 

literis Panlum cognouerimus. Non decebat quidquam lau- _ 

dum illius, ingenij mei culpa deteri, quare abunde fatisfa- 

um puto folennibus ferijs, fi iuuentutem qualicumque ra- 

tione ad meditandam fapientifli. herois do&rinam inuitaue- 

ro. Nain in eo ſum, ve putem nullius literis, nullius com- 

mentarijs propius cognofei poſſe Chriftum atque adeo ß- 

lutis noſtræ fummam, quam Paulinis. Qua laude nulla que- 
at Paulam efficacius generi humano commendare. Nam ve. 

vocent ad ſua quenque fludia rationes aliae, huc certe 

omnes pariter trahit neceflitas. Artium quædam animi cauf- 

ja, nec a quibufuis, difcuntur, quedam comparantur ad 

quæſtum, quas nihil refert ignorare,immo nonnunquam etiam 

profuerit non didiciffe ; (ed quæ falutis uiam, quæ ratio- 
nem abfolute felieitatis monftrant, eae demum ab omni- 

bus expeti iure debent, Philofophiam, et vetuftas hoc no- 
mine 
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ine in primis compleya eft, vt inde vitae melioris format 

peteret, et omnium fapienrum confenfu, femper hoc opti- 

mum difciplinae genus habitum eft, quod ad morets, vitæ- 

gue ftudia emendanda accommodafiffimum fuit. Qua parte 

quid Paulo debeamus, quotquot Chriſti ſanguine abluti ſu- 

mus, oſtendam. Vitæ formam par eſt non ex philoſophis, 

fed ex diuinis libris Chriftianos petere: in his Pauli, quæ 

partes fint, nifi moleftum eft audire, docebimus. In nume- 

ro diuinorum volumimum, alia leges, alia vitæ morumque 
exempla, alia öbfeura de Chrifto variefnia, alia res Chrifti 
geftas memorant. .Beneficium vero, duod fanguine fuo 

Chriftus vniuerfo peperit orbi, quis grauius ? quis accu- 

ratius ? quis copiofius diuo Paulo explicat? Nonnihil eft: 

viuendi-leges tenere, vt fcias, quid deceät, quid fecus,non- 

mihil item exempla vite ob oculös pofita intueri, quæ cal- 

car addant cample&tend® virtutis, nonnihil et res Chriſti 

geftas meminiffe , nempe- abfolutae virtutis exemplar , fed. 

mülto maximum ef, quæ vera eſt Chrifti gloria, quare is: 

interram delapfüs fit, quid mundo -fermonis ztherni in- 

carnatid conducat,, feire: nam in eo fumma falutis pofitz 

et. Hanefti formam leges przfcribunt, exprimunt exempla, 

er in primis archerypus ille Chrittus, Impertit autem ge⸗ 

neri hominum beneficentia Chrifti , que vuiuerfo erbi BT 

Pauli Euangelium declarata eſt. Virtutem leges et exdmpla 

adumbrant, fed abfoluit Chrifti beneficentia, quam PAulus: 

pr&dicat. lam vt militi fatisnon eſt ad er 

quibus artibus cum hofte decernendum. fit, fi fortis animus, 

fi corporis vires defint, ita gec ad bene beateque viuen- 

dum, fatis eſt, leges aut exempla tenere, nili et animo fis 

ad obtemperandum legibus-parato.: Hune ipfum animum, 

— vnde 



vnde petad, neque leges, neque exempia commöde docent; 

ſed Paulus docer, Non deérant gentibus omnitio ad bene 

viuendum leges, nen deerant omnino exempla, fed ille dee- 

rat, qui doceret, vnde petendus fit animus , quo legibus 

cönciliatentur. Tantum referebat et legibus per Mofen pro» 

mulgatis, et vatum oraculis, et Hiftoriis addi Paulinas epis 

ftolas, in quibus beneficentia Seruatöris noftri defcribieur, 

quibus monftratur, vnde. femel abfoluta felicitas petenda E 

fit. Hie enim Paulinae fäpientiae fcopus, haec ſumma elt, 

cæterum et Parznefes quafdam legesque viuendi præſeribit, 

id quod ‚commune cum aliis facris feriptoribus habet. Ve- 

rum peeculiariter e Paulo cognofcimus rationem ac vim be- 

nefich Chriſti, eamque illi proprie laudem debemus. Ne- 

que vero de rebus humänis vlli icriptores melius Meriti 

funt ijs; qui Chrifti liberalitatem literis confecrauerunt, ne 

compendium falutis noftrae ignoretur, et bonitatis diuinz, 

et offieij fui obliuio immemores mortales capiat. Sigquis 

dem Chriftum nouiffe, non modo eft res eius geftas tenere, 

fed grato animo beneficium compledi, quod per ipfum cas | 

leſtis pater in vniuerfum terrarum orbem effudit, quo folo 

inter impias gentes et vere Chriftianos animos internofeitur. 

Neque efficaeius nobis diuina, ratio vlla commendauerit; 

quam huius beneficii multo maximi memoria. Porro, id 

. quale fit, paucis exponendum videtur,'ne quid Chrifto, guid 

- Paulo Ehrifti preconi debeamus, ignoretis. Bonitatem {uam 

cum alias varie dedlarauit deus, vt, et vulgo dieitur,, Iouis 

omniä plena eilt, tum ih Chtiſto abfolutiffinie expfeflit, per 

quem ftupendia modis hominem e medijs orci faucibus eri- 

puit, Quotquot enim ex Adam nafcimur , ire mortifque filij 

N naturae gratia miſeri ſie ad vicia rapimur, vi nullo 

= noftro - 



noftro confilio, nullis noftris viribus, auöcari pofimus. Ty- 
zannidem fuam exercet in nos multiplex cupiditas, alius 

alio, pro libidine quifque fua fertur.  Aduerfätur interim, 
fiue ratio, fiue lex, bellum ipfi nobifeum infoelices gerimus 
zdfiduum. Ibi quæa eonfeientiz flagra, deinde quæ in mor- 
te mala infint, dici poflit nec ne, nondum fatis fcio, certe 
eiufmodi, vt et fapientes quidam cenfuerint, optimum ellt 

non nafci. Demifir igitur in terras op. max. deus filium, 
carne noftra, quo et coniundior er amabilior effet, indu- 

tum, per quem femel peccati, mortifque regnum excinde- 

setur, er in idem lex feu ratio, et cupidiras confentirent. 

Denique, per quem pax et vita in animos omnium infere- 
retur, quotquot fefe illi per fidem accommodaturi eflent, 

Itaque debemus Chrifto fpiritum abfolutae virtutis ac pacis, 
feu, vt grece dicam, eu$vmas auctorem, atque adeo ib · 
folutam feelicitatem. Quae beneficia quanta fint, =ftimabit, 
qui cum generis humani gentilicijs malis conferet. Beati- 
tudinem et Philofophi pofuerunt in abfoluta virtute, ac pet- 

petua animi tranquillitate, et procul dubio in idem omnis 

humana ratio confpirat ; fed talem animum vnde peterent 

Philofophi non videbant, atque id ipfum eft myfterium tot, 

abfconditum feculis Chrifti benefcium. Vnicus humanae 

mwiferi@ portus, Chriftus eft, fiue fonticus carnis morbus, 

fine conicientia, fiue mortis metus folicitat, ex huius bene 

Gcentia praefens eft remedium. Nifi quis fruftra dictum 
ab ipfo putat: Venite ad me omnes, qui laboratis et one- 

rati eftis, et ego reficiam vos. Seruator dici gauder,noR 

vindex, qui in carnem defcendit, abiecti homuncionis for- 

mam induit, a vi peccati, feu carnis, tyrannide legis, mor- 

tis plus quam crudeli regno, fic adferuit hominum genuss 

vt nunquam non adfit oınnibus, qui ad ſua figna profü - 
gerint. Norant e fecretis quibufdam oraculis hoc Chrifi 

beneficium patriarch® , quotquot feruati ſunt, neque. N. 
nifi liberali Chrifti ope adferti, feruari potuiffent, Idem 
ei Prophet& canunt, hymnum pacis, er noui fabbati Pæana. 
Idem docuit Baptifta ille, quo nemo maior natus efe & 
Chrifto dieitur, qui Seruatorem digito oftendens * 

| app 
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appellat, in quem congeſta ſint humani generis mala. Idem 

Apoſtoli prædicarunt, et in primis Paulus noſter, quem non 

dubium eſt Chriſtianæ gratiæ preconem omnibus gentibus 
deſtinatum eſſe, vt ille quondam Iudaico populo baptiſta. 
Ad Chriſtum vſque, Iudæa publica veni®, eondonandique 

deliti au&oritate caruit, quæ res quam acerba follicitis 

mentibus fuerit, eflimandum vobis relinquo. Veniæ aucto- 

rem adeoque hoftiam , quæ deum Opt. Max. nobis conci= 

liet , Johannes palam primus oftendit,, cum ait: Ecce agnus 

dei ecce quitollit peceäta. Legem haftenus habuerat Iudæa, 

fed a quo animos iegis amantes, a quo virtutis amorem, pe- 

deret, primus oftendit lohannes „qui cum fefe aqua bapti- 

fare teftetur, Chriftum ait fpiritu fan&o baptifaturum, A- 

qua baptifat, qui legem praeferibit, qui virtutem verbis ad-- 

ambrat. Sed fpiritu fan&o baptifat, qui animos noftros 

fpiritu-imbuit, qui omnes omnium virtutum numeros nobis 

abfoluat. Neque enim leges poffunt, quantumvis recta 

moneant, hoc in animis noftris eficere, ne malis effe libeat, 

ne fit odio virtus. Impias gentes fatis conftat, fcelerum 

gratia caryifle, at abfolutam virtutem defideraffe, fortaffe ' 

Regauerint, quibus miraculo fünt philofophi , quos velim 

rem ipfam penitius introfpicere.. Plato in legibus, vbi in 

virtute foelicitatem collocat, negat foelicitatem effe, quae 

non iucundiflima fit, fateturque eam ipfam fuauitatem a vir- 

tute alienam eſſe; abfoluta virtus eſſe non potelt, nifi ea- 

dem iucundif. fit, Idem alicubi et legem tyrannum voeat, 

quae naturae: genio captuique aduerferur. Abfoluram vir- 

tutem-vöcemus, cum qua non eonfentit natur voluptas® 

Aut quod exemplum virtutum, postz-, ac philofophi pro- 

pofuerunt, in quo don liceat reliquam quandam viciorum 

Cit. NIifcell. 3. Samml. Q ler 
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lernam deprehendere ? Solius ergo Chrifti beneficium eft, 

et perpetrati deli@i gratia, et fpiritus abfolute virtutis ac 

pacis autor, quem obfeuris oräculis vates fignificarunt, 

guem gentibus ac Iudeis olim Paulus predicauit, quem 

noftris temporibus ex vnius Pauli literis cognofcere datum 

et. Paucis expofui,'quod fit Chrifti beneficium, cuius pre- 

eonem Paulus agit. Ef enim et pax confeientiae, etabfo- 

uta virtus taın iudeis quam gentibus ante Chrifi incarna- 

tionem ignorata. Meminerunt huius beneficii paflim er re- 

Yiqui facri feriptores, fed obfeurius, quam vt poflent intel- 

ligi, nifi vniuerfum argumentum tot epiftolis, tot difpuratio- 

nibus illuftraffet Paulus. Hic quibus rhetorum figuris, qui- 

bus ſloribus, quibus orationis ornamentis le&torem capiat, 

nullis prörfum verbis confequi queam. Socraticis fermo- 

nibus raram quandam energeian tribuit Alcibiades, Lyſiæ 

Socrates: Pericli vetus Comoedia, Vlyſſi poeta Homerus, 

Zi enim coniecturæ me fallunt, tale quiddam er Moly, fig- 

nificat, Sed hos quo pedibus vincit Paulus nofter, quem 

‚ et gentes admiratæ, Mercurium vogarunt, Apud me fane, 

pofteaquam animum ei formandumm tradidi, fatis fcio, quid 

effecerit. Atque vtinam malint,re ipfa experiri ömnes, quam 

verbis meis fidem habere. Nonnullam animi iadturam, in 

Philofophorum literis puer feci, quam, vt fpero, foelici«:r 

olim do&trina Pauli farciet. Errant enim meo iudicio tota 

via, qui Philofophorum literis juuari vite Chriftianz ratio- 

hes cenfent. Sola enim Chriftiana dodtrina eflitax eſt, ad 

excitandos infpirandofque animos, id quod Apoftoli fate- 

bantur, cum æternæ vite fermonem Chrifti Philofophiarh 

vocabant, qui vnus et vita, et veritas, et Jux, et via efl, 

contra, hominum placita, mors, mendacium, tenebrz, et er- 

vor, 
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ror. Proinde, quis furor et? quæ cæcitas? cum iter com- 

pendiarium ad falutem folge Chriftiang liter indicent, iis 

exauktoratis allunde ex Philofophorum feitis, virtutis for- 

mam ac hypotypofin petere ? Viuendi leges praeferibit Phi- 

lofophia, fed multo fandiores Pater coeleftis, nempe cum 

nondum exadte genium norit haminis Philofophia, legibus 

eauere vicia quomodo poteft ? Docet Philofophia virtutem 

vſu, et affluetudine comparari, fed repugnantibus natur affe- 

&ibus, nondum videmus vfu quam nihil profe&um fir? 

Nam vt fimia femper eft fimia, etiamfi purpuram induta, ita 

nullo confilio, nulla arte, animi morbum viceris. A vete- 

zibus Philofophis magna contentiong difputatum eft, plus- 
ne ad virtutem parandam habeat moment ingenium, an di« 

fciplina vfus atque exercitatio. Neque quisquam hadtenus 

repertus eft, qui non adfirmarit, naturam, fine difeiplina, 

mulcum, Difeiplinam fine natura parum admodum valuiffe. 

Quare alio quodam animorum magiftro opus eſt. nempe 

coelefti {piritu, qui intima hominum pe&tora occupet,, in 

fauret, infpiret, rapiat, infammet, arque transformet. Nam, 

quæ humana opera paratur virtus, perfonata eft, planeque. 

pracpofterum quendam Silenum agit, fplendida prima fron- 

te, eæteruin, fi explices, nibil non fpurcifl. affeftuum repe⸗ 

rias. Eiuimodi camarina animus hominjs eft, ex amni parte. | 

peſtilentiſſ. quihuſque affetibus exulcergtus. Vidgbant et 

‚ Platoniei opus eflg mentibus humanis interiore quadam, vt 

ipfi loquuntur, Catharfi, hoc eft purgatione, citra quam ne- 

gabant folidam vistutem comparari pofic, Ram vera Car 

tharlin vnde petemus? Paulum audi, qui Chriftum in hoc 

in carnem delapfum effe fcribit, vt G quis in ipfum ſeſe re- 

üciat, ſpititum viuacem er virtutis austgrem. largiarun. Quick 
Ä na run 
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enim ille agit aliud ? vbi de antiquata lege differit, quam 
nullo vfu nofro animos emendari atque pacart. Lex tra 

dita eft, quæ redta moneat, Sed fpiritum Chriftus impertit, 

“ qui quod lex imperat, abfoluit, et coleſti quadam volupta- 

te mortales fic imhuit, et vekuti diumo quodam neftare 

perfundit, vr amarum ‚tetrum,, ct deteftabile fiat, quidquid 

a lege alienum eft. Quo anımo fi: qui: funt, is demum legem 

pofitam negat Paulus, nempe qui. fa fponte virtutem na 

complex; funt, vt cogere non fit neceffe. Neque enim 0- 

pus eſt admiſſo fübdere cakcarequo. Idem hoc Paulus 1- 

- git, vbi regnum. peccati ac kegis, cum regno caritatis com- 

parat, Neque enim in arbitrio nofro ch, cxturbare regao 

ſuo affectus peccasi, qui. penitam animi fedem , ceu inexpt- 

gnabilem arcem tenent, in omnia membra noftra tyrannidem 

ſuam exercentes. BDeinde cum ad ftabiliendam tyrannidam 

falſa gratia, nihil neque prius, nequc potentius fit, quibus 

non. illecebris ventrem, linguam, oculos, denique animua 

ipſum capiunt a2 ſubigunt ? Ex veteribus quidam. in ho- 

mine rationem aurigæe vice fungi. cenſuerunt, equos vo- 

carunt adkekus; Sed vincitur affe&u ratio. Ex fruftra 18- 

tinacula terdens, ſertux equis auriga, neque audir currus 

habenas, inmg non aliter atque Phacihontem ſollis equi, ra- 

tionem affecrus excutiunt. (uge peccati vis, ſolius Chrifli 

beneficio fuperatur. Idem Paulus agit, vbi cum ſpiritu timo- 

rem, fpiritum caricaris confert, Seruilis enim animus el, 

qui oßscium.fuum metu coactus facit. Qucm metum tage 

tum abeft, ve yirtutis materiem vocemus, vt ne vicio quidem 

liberare conueniat. Contra, fummam virtutis recti amori de- 

bemus, qui plane guſtus quidam diuinæ bonitatis eſt. Idem; 

vbi de licera mortis audtosc, aeque ſpititu viuiſicante Ae- 
Zune — * ‚gi 
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ritur. Eft enim litera, fciagraphia quædam viftutis , hoc 

eft lex, qua erigi'hominum animos, ad virtutis "fludium et 

Phitofophi et Phitofophorum feces, ſcholæ theologicz huius 

24€ 

ætatis cenfent. O ſomnia. Quanto verius Paulus terreri et: 
occidi animos humanos lege, fpiritu autem Chrifti viuifica- 

si, docet ? Nam, vt indigne fert hominis genius , quod ar- 

'dentilibidini laxare frena non licet, ita, cum id lex veter; ° 

neceſſe eft et legem odio habeat. Sed fpiriru Chrifti fit, vt 

"pe iucundum fit, etiam fi liceat indulgere cupiditati. Quod 

quæfo, qu& hominum Philofophia ? quis vfus ? que gym- 

nafmata effecerint ? ne oblectet, qui tam gratiofus carni v® 

detur cupiditatis fructus, quo tam iucunda nobis fit virtus, 

quam carni vicium ef. Nouus hic certe mundus eft, cuia 

“marefcunt, vita, gloria, volupras, denique quidquid eft re- 

‘rum in quas propenfa caro fertur. Talem quemdam mum 

dum, talem fpiritum, tales animos vnde petamus, Paulus in- 

dicat, vbi antiquata lege, excifo peccatilegifque regno , re- 

gnum gratiz et pacis defcribir. Sacri libri reliqui fere legi-- 

bus nos erudiunt, Hic vero, cum conftet humanos animos 

a legibus natura abhorrere, Chriſtum oculis mortalium pro- 

PpPonit, a /quo ſpiritum virturum ac pacis auctorem impetre⸗ 

mus, Atque haec eſt ad beatitudinem compendiaria via, non 

per Philoſophiam, non per ſacras leges ſed per Chriſtum. 

‚, Etror eſt Philoſophia, legibus diuinis animi noftri non funt 

pares. At ſpititus Chrifti id exhibet, quod ditinis legibus 
jubetur. Proinde fi vobis falus vera cordi et, i Chtiftum, 

fi Chrifti beneficium cognofcere, cura eft, diuinos Pauli H- 

bellos in manus ve] tandem accipite, voſque cœleſti fa- 

pientia oble&ate. Adhorretur ad haec- innentutem cum de- 

tas, nullis non expofita pesieulis, tum cor: uptiiſâ huius fe. 

>) 3, | culi 
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ewli mores „ in quo plurimum refert, quibus opinionibus , 

quibus magiftris rudes animi formentur. Nam , quod vuls 

go putant, prophanis literis poſſe adulefcentes erigi ad amo- 

gem virtutis , vereor, ne ipfi nos fruftremur. Contra, in 

diuinis admiranda quiedam vis ineft , qua rapiuntur, inflam- 
manturque fedulg mentes, neque vfquam przfentius Deo- 

rum manus, quod aiunt , agnoucris , quam in facro fermo- 

ne, Et Paulus hoc aptior eft ad formandos mores, qui 

non modo viuendi leges praefcribit, fed et Chriftum exhi« 

bet, 2 quo impetres, e cuius vulneribus baurias fpiritum vir- 

turum. Et haftenus quanta iactura fcholae Theologicz Pay. 

Jum neglexerint, horseo dicere. Poftquam enim contempta 

huius do@rina, Ariftotelem complexae funt, vix Chrifti no» 

men religuum eft,certe beneficentia ignoratur, e qua vna, di« 
vinitas proprie cognofei folet. Pebebant humanae benefi« 

centig dij gentium, in quibus fua cuique claflis, fuus cuique 

cenfus, fua cuigue tribus fcribebatur, et tantus erat quifgw, 

quantum efle ftultis mortalibus videbatur, Cxterum, tale 

hominum ftudium ingrati dij nullo beneficio penfabant, id 

quod et inciuile et inhumanum, nedum non diuinum ef, 

At Chrifti ea eft vere diuina beneficentia, vt cum fua in nos 

. omnia largus effundit, cognofei amet, verius vt commodet, 

quam vt colatur. O vere inzftimabilem bonitatem. Ei 

quæ gens alia eft viquam , quæ dgos appropinquantes ſibi 

habet, ficut deus noſter adeft cundis obfecrationibus n0- 

ftris ? Quam Chrifti beneficentiam qui tollit e medio, Chri- 

ftum tollif ,. qua blafphemia nulla poteft dici deteftabilior. 

Contra, nullus Chrifto gratior cultus eft, quam hanc fuam 

bonitatem pio ſtudio comple@i. Hac vna re gentibus ac 

Iudaeis praeſtamus Chriftiani, quod ob ogulos poſitum ha- 

% bemus 
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bemus Chriſtum, qui deriuat in ſuos ſpiritum, tum pignut. 
sum auctorem virtutum. Hune prophanant, qui aliunde tre- 

pidis confcientijs folatia, qui robur male affeftis animis a- 
liunde parandum docent, atque ij vere funt, qui Spiritum 

ſanctum inceffunt, quae blafphemia neque in hog, neque in 
futuro feculo condonabitur. Regnum venturi Chrifti Pro- 

phetz plufquam heroicis verbis cecinere futyurum, ceu per · 

petuum quendam iuſtitiæ pacifque triumphym. Quod 
zegnum, quos triumphos ignorant ſcholæ, que miſeris mo» 

dis excarnißcant afllitas confcientias per fummas fuas, que 

adfectihus viriorum. adea non medentur, friuolis gt nugaci- 
bus difputationibus, vt et morbo morbum addant, nempe, 
cum plzrofque viciofos adfeftus, virtutum loco habeant. 
Duo in primis funt beneficia, quæ Chriftum orbi commen- 
dant,, pacata confcientia , et animus compos affe&uum fuo- 
rum. Vtrumque, id quod palam res ipfa coarguit,a Thep- 

logorum ætatis noſtræ fcholis, negleftum eft. A Mercurio 
‚gentes fraudum fücceffus, a Marte rerum belliearum form- 
nam, a Iunone opes, petebant. Nos quo minus a Chriſto 
‚proprie quid petendum fir, ſeiamus, ſcholia debemus, que 
hune propgmodum inter fcenicos deos nyumerant, qui cof- 
porum morbis medeatur, qui cöpias famtliares gugent, der 

nique qui fortunet ftultiffimas euique cupidicares, cum car- 
nem induerit in hoc, vt prefto fit confolandis, confirmandis- 

* 

que hominum animis. Sed quid ego hic longius immoror 
Inter ſcholas et facram Pauli do&rinam, quantum interſit, 
facile ceruent, qui velhunc a limine falurnuerint, Neque 
iam ago, qualg fit in fcholis fermpnis genus, quam impura 
et ſordidata docendi differendique ratio, fed hoc monee, 
quam his cum Chriftiapa dodrina non san ueniat, planeque 

Q4 obfcu- 
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obſcurari Chrifti beneficentiam. Interim de facramentorum 

vſu, deque alijs coeleftibus myfterijs qualia prodiderint, 

non eft huius loci excutere. Vulgo dici folet, potum non 

inueniri ex aqua eoeno turbata. Ita nec in fcholaftica theo- 

logia animo fatisfecerit phıs quifpfam, tot hominum argu- 

tijs, nugis, technis, et tradiciunculis confpurcata. Porro, 

"non habeo necefle hic refellere fententiam nempe friuolam 

eorum, qui Pauli do@rinam vnius feculi fpacio metiuntus, 

“et rudibus adhuc Chriftianis feriptam nugantur, quibus 

jam adultis, fublimiore theologia opus fit. Floruerunt enim 

illis vemporibus in primis cum reliqux vere Chriftianz 0 

- pes, tım maxime linguæ, et Prophetia feu feripturarum e· 

narratio, quum puris mentibus familiarior effet coeleftis fpi- 

ritus, qui vnus abdita feripturae myfterfa reuelat. Fortaffe 

fubmouet aliquos et abfterret 4 Paulo dificultas orationis, 

at ratio differendi impedita, vt videtur, quos velim pericu- 

lum facere, quanto minore negocio fummam difputarionum 

Paulinarum adfequi ligeat, quam contentiofas et impias ifto- 

rum quaeftiunculas. Er, ve dicam id quod res eſt: Quod 

Faulina minus intelliguntur, debemus eximijs iftis Magiſtris 
noftris, qui cum omnis veteris Hreraturz , rectæque -erudi- " 

tionis imperiti effent, diuinam Pault orationem, et rherori- 

“eis vinctam membris, et fuis compadtam articulis, primum 

nouis interpundienibus diffecuerunt, demde diſſectam füo 

more fecundum Ariftotelem enarrauerunt. Ita vt nuſquam 

ge verfus quidem, eum verfu conucniret. Ad hæc non erat 

vulgaris hominis offieium, de quatuor fenfibus in fingulis 

-prope fyHabis nugari. Necpudiit audaces hommes, m re 

tam feria ludos agere, atque ibi varijs certare fententijs, vbi 

m am erat agendum, — ve coria quzdam, eademque 

fimpli- 
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fimpkicifima iuxta Grammaticorum et rbetoxum Bguras, 
perinde arque ERASMVS in Methodo monet, expedirerur, 
vel quod gr&ci dicunt, vt voum ad vnum compararerur, 

Neque enim ita prodita et fcriptura, ne intelligazur-, immo, 
hoc agebat benignus dei fpiritus, qui lix eft, vt ab omni⸗ 
bus pijs communiter intelligererus, Cedat laus, ff qua ek, 
obfcuritatis,Philofophis, hanc fibi vindicat dei fpiritus, quad 
pariter. e$ teneros rudefque erudit ac. oble&at, et acerrimum 
quenque exercet, Diuus Auguftinus, vir et ingenio fi Ingu- 
lari, et magno facrarım rerum vſu, non defiderat, i inquit, in- 
solls&orem acutum Apoftolus, fed auditorem fokım inten- 

tum, Non admittit. Pauli fapientiam, Qui carpalis Philofophie‘ 
opinionibus infeetus eft. Proinde faxis ad hanc animum af- 
feras, primum pium, deinde et a vulgi opinionibus liberum. 
Etenim niſi Syncerum vas fuerit, quidquid infuderis, acefcar, 

. et Antifthenes grauis in primis Philofophus aduletcenti oui- 
dam, qui fe formandum ei tradebat , zoganti, quibus rebus 
opus effet ad Philofophandum, Hilo; ait er noua tabula, vſum 
fignificans et animum non infe&m prauis opinionibus, 
Quod confilium er in difcendo Paulo. fequandum cenfeo. 
Nam facr® literæ vt per fele pur® fünt., ita in puras äh- 
fundi mentes amant. Requiris ausem a Paulo Proprie, quöd _ 
ante dixi, Chrifti benef.- um, hoc ef. fpirkkum virtutum, vn- 

- de is proficifeatur, € quid in mortalium animis efhciät, 
Neque nihi} perfeceris, vfu gtebraque meditatione, vbi quæ 
inertia eft, eum tantum laboris in inferioribus difciphisis. 

' exudes, hic ceflare, vbi ſalutis negotium agitur 2 Pauline 
dodtrinae fummam perftrinxi, paucioribus quidem, quam, 
zes tanta ferebat, fed tempori feruiendum fuit, alioqui: in, 
votis erat, perſequi hoc argumentum longiua. Vos inte 
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rim, vt nihil eonuenit prius habere Chrifto cognofcendo, 

‚ita modis ompibus adniti decet, vt Chtifti beneficium quam 

sediffime intelligatis., Si quidem Chriftum feire, non eft 

‚@terng generationis , aut admirand® incarnationis modos 

-ferutari, Sed beneficia, quibus viam falutis aperuit oxbi 

terrarum, agnofcere, in terras proprie cur delapfus fit, im 

petrari ab ipfo quid poffit, quarum rerum pignus caro ft, 

quam induit, aut crux in qua mortem , noftra ‚procul du- 

bio caufla obijt. Hoc demum ftudium et ſalutare eft, et 

Chriftiana mente dignum, atque hæc eft Philofophia , quam 

Paulus profitetur, Gratia Chrifti eft, quam negledim vpi- 

weria recens Theologia traftat, Paulus vero copiofilime 

‚perfequitur. differant alij de- ventorum ftationibus, de 14- 

‚rum formis, de motibys, de fulminibws , Hic de ijs rebus 

diferit, in quibus folis veram abfolutamque feelicitatem 

‚eonfiftere liquet. Atque huc accedunt inaditi- Philofopbis 

»loei innumeri. Quid in comparanda virtute leges poflint, 

unde propagata fit, et quatenus graffetur in animis humanis 

.vis, qua ad vicia propenfi rapimur, affectibus vt imperare 

mortalium captus pofit. In quibus dici non poflit, quan- 

to artificio fuis haminem pingat -coloribus. Quo vel vno 

‚ nomine iucundifima mihi Pauli doctrina eſt. Philofophiam 

- plerique deamant, quod hominen- fibi ipfi ante oculos P0* 

‚nat, et veteres aliquot; fructum et colophonem Philoſophiæ 

. genfuerunt, fefe nouife. At quanto felieius hoc Paulus 

"praeftitit ?in quo ceu in fpeculo eft cernere, quidquid ef 

‚in intimo hominis feceffu poftum. Nuſquam abfolutius 

vieiorum rationes, nufquam exactius virtutis vim atque fon- 
‚tes. gontempleris. Hune pofteaquam aliqua ex parte co- 

-gnouimus, viſa eit nobis tenebras quafdgm.offundere oeulis 
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hominum Philofophia, et in indicanda hominis natura, id: 

quod fere priımum agit, difcernendifque viciorum ac virtu= 

tum finibus paflim frigere, hallucinari, et cecutire, Vulgus 

Theologorum craffula et idiotica cenfet, quæ a Paulo pro- 

dita fünt, er quæ obiter quafi fuceifiuis'horis difei queant, 

interim totos animos rhapfodiis fuis immergentes. Digni 

fane qui ita iudicent, vt ne quid interim afperius 'dieamy 

czterum huiufmodi, qui ne duos quidem Pauli verfus ins 

telligant. Jam quod ad ciuilium rerum conftitutionem, 

quod ad confeientix cafus attinet, nemo eircumfpettius, 

nemo prudentius, nemo &quabilius iudicat. Et ex hoc ci- 

uitatum leges temperare conueniebat,’et peterei iudicando- 

rum cafuum formulas, Aeccedunt loci plerique et tros 

pi feriptur@, quos hic paflim illüftrauit. Inhortetur ita- 

que vos primum cura falutis veſtræ, quod citra Pauli do@ri- 

nam, Chriftum, in quo fumma falutis ſita eft, exacte co- 

gnofcere non licet. Deinde ınultarum rerum feientin , quas ' 

et iucundum eſt, et vtile cognofcere. Si rerum Theologi- 

earum compendiariam rationem defideras, fi cognoicerd 

animus eſt, quae vitiorum ac virtutum radices fint, qui 

fructus, quimores Chriftiana mente digni, quid principi- 

bus , quid &pifcöpis , quid populo , quid tibi , quid huma- 

his, quid diuinis legibus debeas , hemo accuratius, nemo 
commodius Paulo docet. Ih huihanis fiteris , in Philofophiä 

voluptas eft, omnes omnium fchedas euoluere, in facris non 

iuuet breuibus Pauli commentariis vacare ? ad quos tam 

multz nos rationes vocant. Confolari vis animum, et Chri- 

ſtum tuum meditari, nufquam hic propius exprimitur : ob- 

lectari vis, oratio eft plena illecebris, pura , neruofa ,ele- 

gans, nitida, plana ; Exerceri cupis, hic argumentum habes, 

| quod 
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quod cum Philoföphis conferas , in quo accufes Theolo- 

gos ztatis nofr&, qui abfolutam virtutem citra Chrifti o- 

pem, homini tribuunt, id quod vmius, ve mihi videtur, 

Pauli contemptui debent, habes et de quibus differas reli: 

qua myiteria pleraque. Inquo genere exercendorum ani« i 

morum , quanto maiore cum fru&u verfabimini , quam in 

wulgaribus iftis fcholieis difceptaciunculis , in quas tan 

multa ociofa , tam multa friuola incidunt, pleraque etiam 

odiorum femina. pium eft in faeris verfari, in Paulinis etiam 

jhcunduim , vbi tam multa mirabili quadam gratia difputata 

funt. Atque hc vobis optimi cuiusque exemplo commen- 

data volo, Ex veteribus neme non plurimi fecit Paulum, 

Diuus Petrus, ni ttulus fallit, in epiftola , certe recepta, 

hkuius literas Ohriftianis diligenter commendat , Dodorem 

gentium , communi confenfü vocat ecclefia. Sudarunt in 

eo enarrando cum alii multi, tum Origenes,, Hieronymus, 

Chryfoftomus , et Auguftinus. Poft,collapfa re Chriftiana, 

Yquamdiu prope ignoratus, nunc reflorefcit adnitentibus 

optimis quibusque, Quorum fkudia et vobis calcar addant, 

quando neceffe eft optimum effe, quod ab optimis quibus- 

que tanto confenfu probari videtis, Interim Deo gratias 

agamus, qui Chriftum nobis Pauli literis oftendit , precc- 

murque, quem illi cognofcendi Chrifti fpiritum „ eundem et 

nobis benignus impertiat, Amen. 
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